Z50O. 

Si l \ y 




CLASSICAL SEMINARY 
PRINCETON UNIVERSITY 
CLASS OF I903 FUND 



' I 

I 



S I 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



NEUE 

♦'1 



JAHRBÜCHER 

FÜB 

PHILOLOGIEuNDPiGSDAGOGIK, 

. o d « r . 

Kritische Bibliotliek 

♦ 

N f&r das 

Schul- und Unterrichtswesen« 



In y carbiiidiiiig mit dneni Terane tob Gdciirteii 

\ lieraaage^eb«ii 



▼ 0 n 



Dr. Gottfried Seebode^ 
M* Johann Christian Jahn 

«od 

Prof. Reinhold Klotz. 




Vierter Jahrgang. 
Eüliter Band. Erates Heil. - 



Leipzig/ 

Brvek ond Verlag von B. O. Teobnar, 

1 B 3 4. 



Digitized by Google 



c 



Digitized by Google : 



4 



Kritische . Bear theilangen. 



M, Terenii Varronts de lingua latina librorum 
■ que tttperfant «nendala «1 BOHoteta Cnrolo Oitfnd» Miulkn 
anno MDCCGXXXUL Vm out tagtuM, in UlmMiii Weiilin«iiiBBa. 
LI v. 88S S. 

Der Ilr. Ilerauggeber , durch seine Verdienste im Gebiete 
derMyllioIogie, Archäologie u. der Alterthüraer mit Reclit hoch 
geachtet, widmet seit einiger Zeit auch der kritiichcii iichaiid- 
\un^ der Texte besondere 4nfmerk«jamkeit, und so bereicherte 
er im verllosBeiieu Jalii u diu alle Literatur mit zwei durch ihre 
Schwierigkeit wie ilureh Ihr« Vmdiiedenbeit meriLwiirdIgeQ 
BearbcStongen, dea Aeaehyloa Eumeoideii iL Teraot. Varro 
über die lateinische Sprache, deutliche Bevelaa das frnchtbarea 
Geistes und der lebendigen Tfaatigki|!t, womit sEugteich durch 
die That die Ueberzcti^ting ausgesprochen, dass ihm die Kennt- 
nh^ dep Alterthumg niciit in blosser Behandlung der Graniinatik 
beruhe, die selbst geniigsam, mehres zu suchen für uiiuöthig 
erachtet, aber auch nicht im Hachen Urtheile über das Leben 
und die Institute der Alten, das blind um sich greifend nach 
deai Qüchsten haycht, allei leidithin Bvaamnienstelll und eben 
ao le|eht Schluaee baat« aber tou aller genauen Fonchung und 
Untersuchung entfernt, des gründlichen Verständnisses der 
Quellen entbehrt, dass vielmehr erst durch die innigste Verbin- 
dung der Grammatik inid Geschichte, alles Grosse und Erha- 
bene, was die Vorwclt uns zurückgelassen, aufgeschlossen! 
erkannt und unserer Zeit eben so anschaulich und genuss?ou 
wird, wie jener alten, lür die diese Werke geächriebeu. 

Znv Qenrilidlung der Ansgabe Varrel glaubt Ree. ala 
Ve^ginger aelbit elnigea Recht ilcli erworben in haben; dpch 
wenig geneigt tn Verandhen der Art wünschte er gerade Iiier 
einer aeieh^n nnemtgeben, und nur der wiederholten Anf forde- 
rnn^ des Herausgebers dieser Jahrbücher und dessen vieljäh- 
rigeai freundlichen Verhältuiese darf er die näftere Nachwei- 
sung' dessen, was durch diese Arbeit fVii- den ächriftsteller 
gewonnen, was versäumt worden, nicht länger verhagen. 

Ree. hatte bei Durchsicht eines Exemplare des ältesten • 
Dmck^s, weichem ein« Vergleichung der foten Fiaraitlner 
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Ilandeclirift beigegeben wnr, ilte grosne AbweicliDiig Ton dem 
bestellenden Texte bemerkt; näheres Stndinm des Grammati- 
kers zeigte bei der Wichtigkeit dieser Bücher bald, wie vieles 
weit besser wiedergegeben werden könne, ohne noch die waltre 
fiescbsffenheit des Textes erblicken zu lassen; denn die i äu- 
Bchong war zu künstlich und die ColUtion einee einzigen Codex 
nicht genügend, TdlUgeUeberseugun^ ihrer Aeditfiät la m- • 
ftchaffeD. Brat später während des Drockea «nd neeh detaen 
Voilelidiltog vermehfleil eich die Ilitfämittel nnd nun ergab 
«ich, was vordem nur wahrscheinlich, als sicheres Resultat, 
daps der seit 15(14 gangbare, von dem gelehrten Ant. Angasti- 
niis eiiig(;iührte Text zwar aus Handschriften gezogen, aber 
nichts als kühne, oft sehr geistreiche, doch stets verfehlte Inter- 
polation auä (Ictn ursprünglichen, mit allen Mängeln und ixc- 
breeheii beliefleteii Codex sn betraehten sei ML die erüe und 
wichtfgsle Arbelt dee Hertasgebers darin bestehe , alleil ilerll* 
chen, durch wiUkiftlirliche Aenderung hiuelngebrscbten Slam. 
in frühero rohen und angeglätteten Unsinn zu verwandeln , an« 
dem Ton nenem mit hesscrm Glücke die äehte Gestalt de« Rö- 
mers wieder gewonnen werden niusste, was bei dem frühem 
Znstande auch nur zu wünschen unmöglich gewesen. Solches 
Schicksal hatte vielleicht kein Buch des Alterthutos, wie diese 
wenigen grammatischen Fragmente des Vsrro; was bei endern . 
einsei n, findet sieh bler alles verbanden; nicht Isecratee Reden, - 
dessen glänzende Gestalt erst durch ficklEer verbreitet worden, 
nicht des Demostbenea, der noch aus der guten Handschrift 
seine Herstellung erwartet; ihre Verderbtheit betrifft nicht 
Sinn nud Gedanken , smidern nur Ausdruck und Sprache, und 
das Uichtj2:c zn i^eben ist geringerer Schwierigkeit unterwor- 
fen; nicht Cicero und Gaios, deren Handschriften oft unleser- 
lich, aber nicht die Fülle Ton Leiden an sich tragen, von denen 
die BAcher de lingna latlna atretsen. Hier aind viele Blätter 
ausgerissen, andere nmgeiftellt nnd veraetst, nahiloae Lficken« 
nicht minder vielfache Wiederholungen , die einzelnen Worte 
selbst unleserlich geschrieben, falsch abgetheilt, das Ganse 
endlich häufig anverständlich ; nur mit vieler Mühe Ist Beden* 
tnngund Inhalt zu gewinnen und herzustellen. , 

Dnrch solche Umstände hatte die neue, 1826 ergcliienene 
Ausgabe eine seltsame Gestalt, nicht mit üurecht eine edilio 
princeps genannt, deroi Tagenden nnd Fehler ale In sich trug; 
aber vieler Untersnchntig bednrfle et schon, die Gewiasheit in 
erlangen « dass jenem acheinbaren Flimmer, der so lange f e- 
tänscht, nicht weiter zu trauen und nur dnreh das Wiedergeben 
dessen, was die alten Flandschrr boten^ verkehrt und sinnlos 
es auch wäre, eine bes . 're Gestaltung mö^^licl» würde. Leider 
ist diese selbst ausgeblieben, doch werden die Grnndprincipieu, 
von denen alle richtige B^aadluog des Textes auszugehen habe« 



Digitized by Google 



t 

Yam de, Ung. Ut» dttA* lUtllar« 9 

p 

in der Vorrede «jenugcml nachgewiesen, mit einzelnen Beinpie- 
. ien belegt, zugleich aber, damit man uicliL bei dem wenigen, 
w as j?elciätet worden, und dem vieie«, was zu leisten war, mit- 
leidig den IIerau8geber betrachte, eiu kleiner Nachtrag zu 
Prisdanos gegeben, dem ancli die gewüuchte Terdi«iite 
AsCmerkaimkeU nicht «ntf auf en. 

Reo. halte nimUch feieifty data die alle Handschrifl, aus 
der die vorhandeaea getoaen, v«o «ller absichtlichen Verfäl« 
schung und Verbesserung frei gewesen, daher niclit peUeii 
durch geringe Aenderung, oft durch riciitige Verbindung der 
Buchstaben und Wörter die ächte Sprache des Varro erscheine, 
dass aber dessen cigenthVimliche antil^e Darstellung, die durch 
Kiirze und nervöse Gedanken vor allen andern sich auszeichne, 
geoan aufgefaaat Qod erkannt werden müsae, venüglkli Jedoch 
. nor Herateilong der doppelte Weg führe, die an hinflgen Imt 
cken aufzusuchen und wo möglich die ausgefallenen Worte wie- 
der aufzufinden, dann die vielen Wiederholungen und Glossen, 
die aus Unschicklichkeit und falscher Erklärung aurgenonunen 
worden, zu tilgen; dieses Verfahren mit Betruchtusig des ab« 
gchandelten Gegenstandes angewendet, könne es nicht fehlen, 
last überall das WaJire und Aechte der allen Uvammatiker neu 
gestaltet SU gewinnen* 

So eraehien die Aoagab^, Ton vielen Terachleden hetmeh^ 
tet, yon niemand richtiger erkannt und beurtheilt, als von dem 
jeUigen Ileransgeber Ottfr. Müller (Gött. gel. Ana. 182f>. 
pas;. Ii;5 — ;]f)). Eine fiir die Beschreihnnc^ des alten Rom höcli^t 
wichtige Steile in diesen Büciiern Iiatte ihn schon früher /;ir 
besondern Untersuchung geführt und der günstige Erfolg, 
durch eutschiedeu richtige blmendation auch Klarheil und Deut- 
lichkeil ober die ganze dunkle Stelle yerbreilel za haben (nie- 
dergelegt in einer Abhandlung: Heber die heiligen PlätiOt 
die loca Argeornm im älteaten Rom, nach Varro; lur Topogra- 
phie Roms, in Archäologie und Kunst, 1828« pag. 69 — 94) 
ermuthigte ihn zn weilerm Studium dieses Autors, zur wieder« 
holten Lectiire dieser Biicher; mit einem Worte^ ihm verdan- 
kcttwir diese Ausgabe. Pag. XXXIII: 

Mihi Musa Vai rouis siibrisisse ps umim videhatur y cum 
inier atudia Herum Miti uscai um^ quae Ai^cot um recemua 
fmhm forma fuetit ei quid Vmro de Taiii aria diserit ei atml- 
lia quaedam inteiUgmre coepissems es pto l^oehäo^ Montana* 
tum renm eeieniiam Farrone siudmemt emendalo non mimte 
augeri posse quam incognito adhuc veterie eeriptoris libro es 
palimpsesto quodam codice eruto^ coniectura augurabar. Qua 
re commofior animique sauciuSy donec quid hac raitone pfßci ^ 
posset iuLeUexissemy bis ierque in assiduam horuin lilu vi am 
lecliunem me inßurgttabam^ alque in familiaritatefn Iiominis 
tßei ila me insinuurti conabaf ^ ui eiua tL iu nGiUiendo tL in di- 
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cendo proprio penitus addiscere studetem, Haec pars studio- 
mm meorum ufiica est nii nf irpinvtr/m trihiiervn^ neque diffiteor^ 
me propter eins gravitatem^ cum in sentf?itii^ per raliginejn 
obiectam ancupandis deflsus essem , ne^iexisse quaedam alia 
quae a me exspeciari potmsse seniio. 

Ottffied MBllfir «nclite 6\h ktttfscheti HilftmltliBl tn meh- 
reti; es Iii oothwenili^ btemit enttcbieden sn Bndeta gelan- 
gen, wievrohl sich mit Gewiuheit behaupteit läost, Wat amcli 
die Vprred€ des Heraosgebers ausspricht, pag. XV, dass am 
alten noch aufzufindenden Codices nicht viel mehr und viel bes- 
seres zu schöpfen sei, als das bereits Bekannte aud Vorhan- 
dene. Ree, der erst nach Erscheinen der Ausgabe sich an . 
strenge und genaue Kritik des Textes machte, hatte die Absicht, 
aämnitiiche Codices aiimählig selbst zu vergleichen und die 
BmendaÜon Varro% so weit aie ftberhadpt dorclutilftbreD mög- 
Jich,«a Tollendenf etn Torliabien, das, aacbden BfÜllera Scharf« 
aino und Cieiehraiimkeit so vielem bereite Auf gefundenes weg- 
genommen, anderes Unheilbares aber auch iu Zukunft nicht 
besser gestaltet werden wird, sich fast von selbst nnf^ehoben 
hat. Die Rothuische, aus des Ree. Kmcndat. Varr. sptcirii. 
bekannt, ragt vor aüen hervor, sie ist hier benutzt und voll- 
ständig mitgetheiU; dadurch war es möglich, sich noch weit 
mehr an das alte Ueberlieferte zu halten, und an vielen Stellen, 
w6 ReCf dem dartialt keine so votlgt&nilige und ericbd^nde 
Vergleichnng sn Gebote geltenden , die Interpolation beibebal- 
ten, diese zu tilgen und das Ricittige herzni^tellen. Ausser- 
dem erwähnt der Herausgeber pag. XllI drei Vattcanische, 
einen Mailänder Codex, einen in Modena, einen in Wolfenbüt^ 
tcl ; von letztem] wird falsch berichtet, dass er dem Florenti- 
ner ähiiiich und ohne Interpolation sei; Ree. hat ihn selbst 
verglichen, er stimmt ganz mit der ediliu princeps uberein, nur 
fehlt das fimbiem an Anfange des VII« Baehee; auseer diesen 
aind nna noch viel mehr bekannt. 

Weit nndlr, ala von Veirgleichniig der Handschriften, Ist 
Ton den Graamatikem in hoffen, wie des Apuleius Schriften 
viele Bezii'hnngen auf unsere Biicher enthalten, di6 wir keinea* 
Wegs gehörig in dieser Ausgabe benutzt finden. 

£s Hess sich erwarten und mit Recht fordern, da^» Ottfr. 
Müller nach unsern früher aufgestellten Grundsätzen die Rc- 
cension durchführen und das Möglichste leisten werde; er ge- 
gteht ei seihet pag. XXVIII: nastro tempore idecuMrAsufSpen^ 
geUue de Varrone opt^emertdi^ quod gettttiman et intetpoUtr. 
tarn eraUoniB formam in Aoc sefiptore tnuro qtwdam dissepstty 
qui nunqiiam sine summo komm librorum periculo iranssiliri 
polerit. Ego tantmn nhsirm , vt ah hoc projm'^^narnJo gradmn 
rctuierim^ nt etiam Jirmius id mihi emunivissG videar ; qnod , 
si quibm aliter videbiiur^ eos rogaöo ut accuratius eriaeos ame 
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. exercitae leget introepiciami^ Auch bat er aa vielen SteneOi 
wo wir aus obigen Gründen noch einlg^es Zutrauen in die Inter- 
polation {?esetzt und nie nicht wefiurüumen gewagt hatten, 
dieses gethan, aber nicht selten noch au sehr darauf gebaut 
und gleich sehieni Vorgänger sicii täoscheu iasäeu^ denn es 
mttit als ausgeaMclii gel^Bi dass Alles der Arl olNio all« Anto- 
riat Ror d§«M Brfaduf wA wmi nlobi bdirar t» aebitaeii, ala 
EmendatiMia- Verivoba eiaci mtmmtm, (Ptf. XXXI). AI» B«l- 
fptel i«i der Anfang Mwtaii Buehes: 

In quo fuit Crat09 mhilU grammalieus^ qm fretua Chrysippo 
homine actUwimo^ qui reliquit sex Ubroa ntQi dva^a' 
Atofg, heis libreis contra dvakoylav atqne Aristarvhwn est 
nisna, sed ita ut scripta indicani eiua^ ut neutriu» viäeulur 
pervklimti wlaidatem, 
Hi«r bab«l alle gstcn H«Dd8chrift|Bii lsli4(fe# den Nominativ, 
uml «•» wlobtigir M , in dleimi fcbll aour ükros (ana dier Pari. . 
' MF iai et awar Mcbt «ngcaiarkt, nbnr diane mit FGH. a« 
Igenan f^berelnstimmt , and seihst die der swelten Recenttion, 
wie VVolfenb. Edit. princ. jene Worte i»icht luhen, so darf mau 
darüber kein Bedenken tragea); Ottfr. M. hat nicht gezögert, 
diese HcharnlaRe luterpolatiou beiznbehalleu ; schainloä nennen 
wir sie, weil wir aas Diogenes Laert.Vlf, H)2 wissen, dass jene 
Sehrift des Chrjrsippus vier Uücber^ nach einer Handschrift ^ 
bcil Menage irar dr«i «nttdelt; der feliitiodlgejniel iat: 

X£qI tijg Xtttd rag Xi^eig m'coi.iaXlag Ttgog Jiava d (bei 31 e- 

nage a, ^, f). Auch zeigt Gedanke wie Zustand des Varro- 
nischen Textes ein weit besseres Mittel, wodurch seibbi der 
KomiDativ sn retten ist, dnreb Annabme einer L&cke, veranlasst 
von Wiederbollingen derselben Worte; Anomalie oad Analogie 
stehen hier in engster Beziehung und im Gegensatze, daher 
letaleres vor Aristarchus; weil nüraiich Chrjsippus über die 
Anomalie ^esclirieben, so fol2:erte Crates gleich melir und läug- 
nete gegen den Sinn des Chrysippus dag Vorliandeusein der 
Analogie. Wir würden die nachgewiesene L&clce, weit ent- 
fernt, dergleichen nach Müllers Art in den Text au nehmen, 
etwa so ergänzen: 

yatl relifuH tcbqI dvctpccXiag !^ro8, quod dvcn(iaUas 
, «es' Ubre^ evntra dvaloyltev aique ArUtarrJmm Bei nisue» 

Wir geben de& sehonenSchluss der Vorrede mit den eige- 
nen Worten des Hennsgebers, weil darin ein Bekenntniss nie- 
dergelegt und wie er selbst das Ganze und den Erfolg bcur- 
theilt wissen friii^ Idar und veraebmlich ausgesprochen ist, 
pag. XL: 

Nunc quem Ubrumdiu iiisinufopi*) et iamnonainettnsietate 



*) VergL d«i Tlt^s euMiidata et anuotata aaiyi 
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^ dtmiito^ eum eommendo philologis non ad calumnimidum^ 
sed lectitandum. Diu est pt ijiio hic Script or ex phüolog»- 
Tum fei e omuium scrmiis ej;uiuvä £ nunc iia cerie accipiunty 
tU.neqw 9S ar&Urio reflt^m^ neque tdmia moroaüate et 
tuperHiiione069eüraitm legere €tmi0lligerepo8§int, AütÜum 
obest^ ut perftetae et lAtokiiae erieeet egem^ktm hutte Vor* 
ronemmepenere^ mihi per suasertmf verum Umtem^ eipoH 
Spengeiii atque meas curas iertius quidam ttpzBgo^ graaum 
fecerit twn minorem nostris; hunc poUicebor horum ffos^- 
mentorum formam iam vcram et genuinam et^ si dicerefas 
est, tänquam ad'esejupla e.r ipsa Varronis öiöUotheca ra- 
plum expressam noöis e&se reddUuruttu 
M«rkwMifet Schlitoil Var»! Schon vier 
Jahre nach Eraehelnen der Editfo princepaf rühmte Rhola«» 
delloa von seinen Leistungen und nicht gada mit Unrecht: si 
qttispiam terth loeo frogmentis Varronis iantum atUident 
qnmititm Pomponius primo^ deinde Franc. Rholandellue aecmido 
suo titer que studio ac diligentia contuiit^ nimirum M. l arro 
remmseet^ und im Jahre 182^;^ spricht Ottfried Müller von einer 
1826 erschienenen Ausgabe, wenn auch nicht die nämlichen 
"Worte, doch denselben Getlaukea aus! Wie aber bei dem Be- 
wnaatfein« daaa diaae Anagahe nodi lange nicht den wahren 
Grad der Teliendvng erlangt hahe, ein tleferea Bindringen in^ 
Sprache nnd Gedanken des Römers, was so oft entschiedenes 
Gelingen verspricht, wie ein weiteres Fortschreiten als in Miii- 
lers Au«s:abe i^escfieben, mit t\en Worten nimia morosifatc et 
super slitione obscuratum bezeichnet zu werden verdiene, ist 
«ns, wir gestehen es, unverständlich. Ver^h iclun wir damit • 
eine andere nicht minder auffallende Bemerkung pa^. XV: si 
Varrenie de L. L, libria eam formam impimere mihi propo- 
etdseemt quae per plura eeetUa maneura eeeet , Uhm dUigetUer - 
eeUatum habere debehams ao mdchte man leicht den Schiusa 
sieben, Ottfr. Müller habe, nachdem er eine so glückliche Wahl 
getroffen — die lateinische Litteratur kennt keinen Schrift- 
steller, in welchem hei so grosser Verderbtheit die ricntige 
Herstellung so nahe liegt — dies erwägend mit dem Hervor- 
treten geeilt ^ zumal eine andere Ausgabe^ für die grosse 
Sammlung der Grammatiker bestimmt, vor der Thür e stand uu^ 
nanchea in entrelaaen drohte; aenatwlkrde er anfrleden, filraich 
daavIeleRichtlgeanfgefanden an haben, dleVolleiidangaorgaa- 
ner Feile anirertraot und dadurch noch weit Besseres ond Gedieg" 
neres geleistet haben. Allerdings ist das Gegebene viel, über 
alle Erwartung viel ; wie wenig aber der möglichen Herstellung 
nalie und welche Aerndte noch dem l/pF^pog ^ela^8cn, möga 
da» eine oder andereCapitel belegen, gleichviel welches; denn 
in diesen Jiüchern i8t weit mehr, als der Herausgeber geahn-' 
del| jeder Tritt und ädifUi unsicher und mit groääter Vorsicht, 
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iiij^eTieri, wir ^«ählen znnächst den Anfang des VIIT. Baclies, 
u id halten eine solche Probe deswegen aa ihrer Stelle, weil 
•ie am bwten dtrUiut, w«i in dimr Ausgabe nicht geleittet 
worden: 

^om oratio natura tHpatUlu etse!« vi wpeHoribu» libris 
ottendif quoiua prima para^ quemadmodum vocabula rebu9 

cssent imposita ; scnnida, quo pacio de his declinata in (Hs- 
crimina iertmt ; tei tia^ ut ea inter se ratiojie coiüinicta seil- 
tentiam efferani: prima parte exposita^ de secundu incipiam 
hinc; ut piopago omnis natura secunda^ (juod prius illud 
rectum^ unde ea sit declinata ß üaque declinatur in verbi§ 
-rectum kemos obttptum^ hominis ^ guod- deeBiuUum u 
'■ reei^B De Mmee mulHfHd natura dieerhsnmm rationee* 
■ sunt fut0s quer et quQ et ptemadmodum in tepiendo deeli- 

natu emd verbiL 
2Sv diesen Worten, an wplrhen eine {renane nnd iorgraltige 
Kritik, wie hei Varro unumgänglich ^ 8o manches antaaseiseu 
* hat, finden wir nur folgende zwei liemcikungen : 

ierunt] codd. nisi quod gerunt b. ierinl IScioppiua, Sed 
quae eum äffender at inaemuHtae temporum^ ea Farrom 

eoneeniene eet* F, ann, ad Fl, 88. 

ratione»*} eoni. orae codd. quod erium putavi es reee* 
; Allerdinga iai- der Wechsel der Tempora und Modi In eioem 
Satze ron !r»ns gleichem Verhältnisse wie hier, essent impO' 
Sita , . ierunt . , efferant^ höchst auffallend, aber die Verbesse- 
rung des Scioppiuä, d. h. des CJrsinus — denn diesem gehört 
alles, dem Scioppius nichts — keineswegs ausreichend. Ver- 
gleichen wir nun die INute, durch welche solche uorömische 
Darstellang gerechtfertigt werden aollte, ao lescii wir dort:. 
Inaequaätas modorum in Farrone non offendU, Qf. FI\ 05: 
fuom non adesset ei nihÜ intererat* IX^ 10: quod nonium 
. est et perperam dicatur; et praecipue jmemorabHis locus - 

F///, 1. pamit ist aber die Richtigkeit unserer Stelle noch 
^ nicht erwiesen, sondern nur das AulTaliende hervorgel^oben, 
und' wer wird sich etwa durch IX, 10 täuschen lassen: Cum 
duo peccati genera aint decHnaiionum^ unum quod in consue- 
tudinem perperam receptum est, alterum quod nondum euL et 
perperam dieahtr. Kein Sprachgebranch iat Im Stande, hier 
dem Ckinjonetiv ane|i nur scheinbar ein. Recht anio weisen, nnd 
das wahre declinatur Hegt nicht ferne. Doch Ottfr. Müller 
. hat die vielen Stellen bei Varro nicht beechtet, aus denen sich 
die Tinmöglichkeit solcher Sprach vcrwirriin* anschaulich ge- . 
nug darstellt; Iiier bedurfte es nur die unniittelbar voraus- 
gehenden Worte (IcHselben Gedankens zu beincikeii \ II, 110: 
(iuocirca tjuomam omnis operis de lingua latina Iris feci par- 
teis^ primum quemadmodum imposita essent rebus; se- 
eundo quemadmodum ea in caeue deelinarentur^ terOa 
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^uemadmoäum eoniungereninr^ pHma parte perpetraia^ 
ut tecanämn ordiri posshtj Me Hbro faeiam ßnefn, A her aach 
togtgthen^ Varro habe sich an! dcnieflben Blatte solche Un- 

Genauigkeit zu Schulden kommen lassen — Concirtnität ist eJrt 
HauptTorzug seiner Sprache — wer wird de his dcclinafa tüc 
ea dcdinata in Schutz nehmen? Wir gehen die Verbesserung 
ohne weiteres za bemerken: quoiua prhna pur», quemadmodum 
vocabula rebus essent imposita^ secunda quo pacto de Im de^ 
elinäta disetimina fierent, Uffia «1 ea iater ee ra- 
tiene eonhtneta tentenHam effetreoL Umütttelbtr dmof ^bt 
hHm nicht geringen Anstoss, and eloe feiiioe llet«iitdKg des' 
Varronischen Sprachgebrauches rausste ausserdem lehren, dass 
incipimn hinc öfters, doch stet« nur allein für sich bestehend, 
den Ueber^ang zu biiden, gebraucht Werde. Fag. 21{) de 
quibus, ut diii^ qiiae poterimus. Incip iain hinc, IViitmm 
quod dicitttr Ago etc. Pag. 217: et si quid e:rcidit ex hac 
quadripartitione^ tarnen in eaut comprehendam. Incipiam 
hine, ünue erH quem tu teUeäeUu Pag. 48t: Haee mme 
eirieiihi dkta^ aperthra fieat ktfra* Incipiam hine» ^aed 
rogant ex qua parte etc. De re Rait* 11^ 1, *>: Qkia de re pe- 
cuaria breviter ac summatim percurram . . tum cum p^atieo 
hello intcr Dehrm c* Sirih'am Graeciae classibus praeessem» 
Incipi am hinc. Cum Mcnntef^ disres^issct etc. Wir wur- 
den daher geschrieben haben: prima parte esposita^ de ae- 
cunda * * . Incipiam hine, Ut propago; denn ea folgt noth- 
wendig, das» das Verbum, wie dieam (waa ««hrschetnlfeh we- 
ifen vorausgehenden da) eder esponam oder efu Ihnlhillea 
aasgefallen ist. Nicht hetser aleht es inXt dem Folgenden aot; 
denn durch die AUatnatelhinf von Incipiam hinc sind die trach- 
aten Worte von den ?orhergehenden getrennt und Niemand 
kann \\t propago omnis secunda auf de secoiida beziehen; doch 
ist die Heilung nahe Hegend: Varro gibt eine Vergleichnng der 
Flexionen der Sprache mit deu Zweigen, die aus dt^tii Slamme 
sich entwickeln; da» oben verderbte Wort liegt auch Itter ver- 
"borgen : ut propago omnia natura ieeunda , quod priua iUud 
rectum^ unae ea eit deeliaata^ ita deelinatue in verÜBc 
rectum homo, tAlifUum hommiB quod de^»mtlnan a reete, r u. 
8 sind in diesen Codd. häufig verweehaelt, und dfe den spitern 
nnbekannte Form decUnatus war nicht selten Veranlassung 
vieler missverstandener Stellen; ich erwHhue nur eine, weil 
Hr. Müller zwar mit Hecht Ree. tadelt, al)er selbst viel Aerge- 
res begangen hat: IX, 62. Quare quocurif^ne propressa est na- 
tura^ cum UHU vocabuli similiter proportione propagata eslana- 
logia; eum in quibua deelinaOenihie eeUmtarUa maria etfenti' 
nae et neutra quae voUaitaria^ nen debeant siimliter deelinari^ 
aed I» qmbua natarahe aint deelinatua, ki qui eaae reperiuntur, 
hat AKUler corrfghrt, waa hl den Handschriften ateht, 
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neutri, indem ihm maris und foemiuae der NominatiT des Pia- 
ralk !tt uftd Ergimniigeii m deiikai tlml, die niemand bilUf en 
witd. Bi 1«! dicm etoe ton den Wenigen Stollen, «n 
BfcKiige gini dffen daließ und der Heteugeber, der gonst ao 
richtig^en Tact ^eze!;^ und dadurch so mauchein UebeUtande 
abgeholfen, doch fehl ge«?riffen hat; wir ii^eben die einleuch- 
tende und nothwendige Emendation: Quare (/iwcunque pro- 
grcasa est natura cum usu^ simüiter proportione propa^ata est 
analos^ia^ cum mcabula in qnibus decliiiatus voluntarii 
maris et feminae et neutri^ quae voluntaria^ non debeani &rmi- 
UUr deeUnmi^ Med in primta ntttunOes äint dtdtaatust hi qid 
099e reperkmhtTi Jene eb%e Verbenenmg Ha dedinatua fBr 
Hagiie decHnatur fordiMBIntt und Gedanke und so weit wird 
jeder uns beiatimmea $ aber wer tiefer in die Eigenthumlich- 
keit de» Schriftstellers, zu denken und dns Gedaclite darauatel- 
len, eingedrungen, dnrf ungescheut nocli weiter gehen, au be- 
haupten, dags niicli jetzt nocti Fremdartiges auhäuge undVarro 
gevTiss nicht dem, was er verglichen und womit er es vergli- 
chen, dieselben Wörter beigelegt, das« er nach aeiner Art 
fsns bvrz geschrieben habet propago omftU nahirü «9- 
eundOf quod priua illud unde ea, ita declinatut in terkk: re- 
cfom Hamo^ obUquum Hominis^ quod declinatmn a rccto. Ge- 
rade mit solchen Glosf^en sind die alten Handschriften unsers 
Grammatikers überfüllt. — Im Folgenden ist huimce allein 
ohne alle Beziehung und schon dadurch nicht ertraglich; 
Sprache und der Zustand der Handstluitten lordern de hu- 
in 8 eemodi tnuUiplici natura. Derselbe Fehler findet sich 

IX, 43; dort wird gewöhnlich g^eleseb, denn aadi MüUer hat 
die von nna nicht entfernte Interpolation lieibeliattent errant 
flttod «ton ab eo MiquiB casi&tußi^ ut recti simiH fach nafon- 
dantur^ sed propler eosfMIius perspici similitudopotest eürum, 

quam tnm habeat, fft hicerna in tenebris aJInta non facity qnne 
ibi sunt posita similia sint^ sed ut videaun/r fpffip sint quacve 
desint. Handschriften haben: videantur quac smit^ quoins 
dissint, iMüUer in der Note: An quove distentl^ zu lesen ist: 
sed ut videantur quae sunt, quoiusmodi sint. So wie hier 
quoiu» dissint ffir quoiannaai tint^ gerade so haben die Codd* 
VIII, 96: emn dam äUsimiUA atatt emm dandi smäia^ nre Mnl- 
1er unnothige Aenderungea in den Text genomnien. So steht 
noch IX, 14: item ab huiuscemodi simitiiudinibus reprehenditur 
analogia »tHtt dissimt'/rtrfdintbns^ nicht weil die Wörter ähnlich 
sind, tadelt mau die Analogie, sondern weil «sie unälmlich. — 
Gegen die Verbesserung des discrimiuum orae in discriminitin 

rationes ist zweierlei zu erinnern, dass paläographisch rocs 
nicht leicht in ore^ geändert wurde, dann was weit wichti^rer, 
dass Varro ratio nicht in Jenem Sinne anwendet, in welchem 
es seinen Zeitgenossen nicht selteui den spätem ganz geläufig 
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ist« Br- w&rde dann ganz einfadi dUcrimina sunt haec gesclirle' 
ben haben I anch fordert d^r Gedanke den Begriff toh Haiipl- 
ii]itericbiede\ und wir behalten die-Telgata, bUBetaeree 
eleh darbietet. — Jene dlscrimtnam orae aind: cur et quo ei 

quemadmodiim in loguendo declinata sunt verha. Hier hat 
die Interpolation et in quo nnd dieses ist nach den Stellen lu 
urtheileii, ia welchen Varro auf denselben Gegenstand zurVick- 
kehrt, dan Riclitige, da als entschieden gelten muss, dass er 
von demselben BegriiFe nicht einmal quo und zweimal in quo 
geaagt habe« Weil ailea entatellt ist, so halten wir es für nö- 
tbig, die WoH« aelbttTollatindig zu geben: 
.ätttaa« mqmmny quor ab ünptmtiB mmin^u» deMua^^ €a 
est quam ostendi. SequHur^ i» fuae vohierini dedinari mii 
noluerint^ ut generatim ac mmmaüm^ item in famiB, Duo 
enim genera verbonnn etc. 
So hat Müller geschrieben für das, was in den besten Hand- 
schriften steht: cur eam ab impositis nominibus dtcliwirint 
quam ostendi^ sequUur in quas, Wir erwalüien nur, dasa 
tiifuam, wie der Hertnageber gewiia aelbat weiss, gani nnpai* 
send an and fdr aich aleht und nin so gebrauehi wird , f erner, 
daas bei Yarro eoleheSatie nie allein gestellt, sondern stete 
Terbanden werden, also jenes scqia'tur den Nachsatz bildet;, 
dazu kommen die Varianten zu inforiniSy auf das >liil!er §. 21 
Tiel zti sehr gebaut hat. In quae kann aber nicht in quae for- 
marutn venera sein; Varro muss bei dem üebergauge de» oben 
gebrauchten Ansdruck auch hier anwenden, wie cur, und im 
folgendtü quemadmodum, und da dort qtio, hier m quas sich 
findet y daa eratere aberala Form wo uitbeatriUen richtig ist, 
ao kann nur die Frage adn, ^b auch dort die Praepositlon, die 
hier zum Vorschein tritt m quo^ zn geben, oder ob hier, wae 
Schoo kritische Behutsamkeit nicht rathet, statt in quo volue- 
rint nur qito voluerint zu schreiben sei, eine Sache, die dorch 
die dritte Stelle völlig cntf^chietlen wird. Uebrigens ist eine 
Lücke bei rai/sd in qtiam niclit zu verkennen und schon eam 
U()thigl dazu, äüüHt aber die Sleüe ohne Schwierigkeit in ihieu 
urspr'üDgUchen Stand so su ordnen: 
Umteam quam *** cur eaab iagMeiiU^ namimbue dedim- 
ritU^ quittiam oUendi, äequitur in quo voluerint dedmaH 
aut noiuerint^ ut generattm ac aummatimitem inf armem, Duo 
enim genera verborum etc. 
Ver^I. pa». 588: quid videretur ajialo^iu in oratione • . ut 
brevi potui informavi ^ nunc in qnibus etc. Nachdem ich das 
cur nachgewiesen, folgt das zweite, das 1/2 ^//o; endlich daa 
• quemadmodum. Letzteres bildet die entscheidende Stelle, 
als (J ebergang des in quo sa dem quemadmodum pag. 
Quojiän» dhUan de duabtta dedktatUmibu» eur et iu aua tU 
forma i tertimn quod reUnquiturf ' quemadmodum turne Meeiur. 
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So wird gewSlnlicli ««letiB^ mir tu te üterpoUrtMi' 

.jfandtchrift, und offenbar falsch ; denn t» «If /briiMi teigt 
schon die Form und die Art und Weise, also das quemadmlH 
dum an; die eigentliche Quelle des Textes aber hat rnr et in 
qua sit fama und darin lir^t dentlich geiine:: cur eL in quo sU^ 
iam ierlium. Jenes de duabus äeclinaiionibut muss die Be- 
deutung haben: de daobus generibus declinationis, über zwei 
Fun|(te in Beziehung aulf die Declination, das wamm und wo, 
und d« dieses Bichl leldit ndglich, ao litt der Hertnageber ge- 
teliricbeD d9 duobm, tMbmth fuor tditrliiniiig und vielltiefal 
richtig; wir haben duabua fdr einen solclieB Ztttti gehalten, 
durch desten.fiiiitfefBiuig die Worte keiner weltern Aendemog 
bedürfen. 

Wir wählet! noch ein Beispiel IX, (iG, wo Varro die Bo* 
hauptung derer widerlegt, die aus dem Mangel des Pluralis In 
einigen Nomiuibus das Vorhandensein der Analogie läugnen, 
. und geben som deutlichen Verständniss den Abscbnitt vellttin- , 
dig ntcb Oltfr. MiUlert Anagtbe: 
lim qtd rtprekendtmt^ ptadmn dieaiur ui ungueniumf 
unguentOj vinum^ vina^ sie acetuntf aceia, garum^ goritf 
faciunt rmpcrUe, qui ibi desiderant niultitudinis rocabnltim^ 
quae snb mensurmit, ac pondcra poiiua quam sab ?iff?nerum 
succedunt ; nam in plnmbo, olco^ argento^ cum incrcmantnm 
accessit f dicimus, multum oleum, sie muH um plum" 
brnm^ argenium^ tion muüa olea, plumba, argenta : quom 
puM es kUeefianiy dhmmm piumbea^ argentea {aUud 
mtm cum argentmims nam id tum cum laut vaaj er- 
goMeum emifi, H poeäbm mti pHd &em)^ quod poeäla ar- 
genteä multa^ nqn quod argenUtm mtdium* JBa natura in 
quibus est mensurn , non mimerns , si genera in se habent 
plnra ^ et ea in usum venerunt e gener c nndto: sicvinamh- 
guenia dicta; alii ^eiieris enim vimim quod Chio, aliud quod - 
Lesbo: sie es regianibus aliis quae ipsa-^- dicuniur^ nunc me- ' 
&t8 ui^wniOf qttdnunc gener a aliquot, Si üem d&enmjjM 
magna 0$$eni oM €i «eelt* et sh eeterwrum rerum ekumedi 
In im communis dieerenUtr »h olea tUifina, ^ßtare In 
ttiraque denique re seindere eenantur analogiam ei piem im ' 
dissimili um aimtlia vocabula quaerunt^ et quom item ea quae 
tnetimur, atfjfte ea quae numeramus diciputant oportere. 
Da zwei Arten, Maass und Gewicht, erwähnt werden, die 
Beispiele aber nur aas dem einen genommen fiiiid, so liegt die 
Vernmthung nicht ferne, in acetum, aceia sei die andere Gat- 
tung, nimllclinrgentnm, argenta, snmai Im Folgenden tinuDt- 
liebe Codicet: Amtbo^ etee^ aeeio geben. Doeb aieht mtQ 
leicht, dass, niebt tn erwihnen, der völlige EinkUng fehle 
nueh 10 (mtn erwtrtet dnrch die Stdlnng der Worte snb men« 
tortm te pondert oben vlelaiehr: gtnuBi pM, irgentnaip tr- 
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im Nachfoljrendeu wirdppndus deutlich genug durch plurabiim, 
argcdtuiu berücksichtigt. liier haben die Ifandschriiieii: Jiam > 
in plumbo^ oleo^ aceto . . dicimus enim tmiUum^ jedoch ohne 
Variaute im jb olgeudeii, so daea argento eine nothwendige Ver- 
beMcniiig «sd adbioQ frfihe ala solche erkannt wqrden. Uner- 
trigUcli iai io diem StcUuf «tc, überdiew der Gedanke ■ 
falsch und nicht daa gcfeben, was Varro vollte; dieser sagl 
Tielmehr: bei Wörtern, die Maaas und Gewicht bezeichnen« , 
wird die Fülle uicht durch den P^luraiis, gondern durch ein be- 
solideres AVort angedeutet; man sagt also von argentum nicht 
argenta, sondern multum argentum. Dadurch zeigt sich muUa 
olea als tiothwendig falsch. Nicht minder unerträglich ist 
in plumbo^ oleo^ argento $ was Boll ükum, eiu lleispiel von 
Maaas» aitten ««Ischen flvmlinm, argentnm; gleich dsranf 
weehaek ea die SieUe und nimmt den ersten Platp ein, «nd im 
Foigendenvencluviudet es ganz, während die Ad|ective plum* 
bea, argenten erscheinen. Gerade dieses lehrt 4ie nothige. 
Aushilfe; man streiche den dnrcbgebends falschen, von unten 
lieraulgenommeaeoZnsats vott oleum und AUea ist rolikommen 
bergestellt: 

nam in plumbo , [oled] argento^ cum incrementtuß accessU, 
äicimus [enim nudtum oleum] sie : tnultwn plumbum^ (mul- 
Um) argeu$um$ üfisn [muUo tÜea] pktmba^ orgMia, 
Die Wortes ptoi poeäUi argentea multa geben keinen Sinni 
Vano engt: argenteum hat ais Adjecti? aeinen PlnraUa orgm^ 
tea^ aber nicht des in ihm enthaltenen Begriffes we^en, non 
quod ars:entum multum, sondern weil dass, wovon es ausgesagt 
wird, in der Mehrzahl stehen kann. Daraua iolgt, dass argcii- 
iea vor quod zu stellen, oder was auch möglich, zweimal ge- « 
seUl werde [1 muss; argenteum enim sio pocilhim out quid 
Üem^ argentea, quod poeilla argenfeamäta^ nmqißoaar^ 
geütum wmlimn, Zk He maa^ unguenta dieta findet tich die 
üeineriuuigs Mate apodoai» faebmt ad: si ea gener 0 ha- 
beut plura, Non negandum tarnen^ facilierem futurum esse ' 
transitum ab altera oratioiiis parte ad alteram^ si inierpositmn i 
esset: ettam multitudinis dicuntur. Wie konnte Ottfr. 
Müüer an dem Vorhandensein einer Lücke zweifeln, und glau- 
ben, Varro habe ganz unlogisch einem allgemein ansgesproche- 
iieu Vordersatze den ganz speciellen Nachaats stc vina, tfJS- 
guenta die$a gegeben, wilirend bei ib« so liäufig dergleichea 
Wofftor tla Bäifpleie mit aas «ingefnbrt werden? Die guten 
IIandselififtiii>aben a gener e muUo, gewias mb die Fiorent» 
nicht et geuife (e ist eine Conjectur des Herausgebera), was 
Victorius zu bemerken übergangen, und damit beginnt der , 
Nachsatz, von dem genus multum her werden sie in dem PJu- 
ralia decUnürt« wie vina» ungueuta. — den folgenden mit 
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Bmiii taddnotaB W«nai Imm »fr afo MMa: Chrl^ls««« 

9porUr0t* Sednefu« hoeposui, f^im Uemm Utum mendontm 

et poUus tale quid a Varrtme scriptum mm «jpMm; 
ex regio7iibu8 yirabiis qnae Petraea dicuntur, 
Mielit io ipaae oder aliis ist der Fehler, soDdern ia qnae ; et 
ist unveränderlicbe SUte Varro*8 , bei Aniföhrang von Beiipic- 
len aus elaem ähnlichen Zugatze wie hier den Gedanken zu 
schliesäeu. Tag. 401: eo/ um item deeliiiant casus atquc eo- 
4em wtod» diemd ktAm Ari9wM0r$ U huint Jemae ei Mnt 
JSpheH^ wie im easibue mliie. Psf. Ms mn dies Liueue^ 
LuseieTy* Luseiuimui^ sie in hee §enere muita. Pa^. 
660: € quis veetmiur aliae harmomieae^ eie item aliac 
minihus aliis. Tid. Emend. Varron. spec. paj^. 16. Deswe- 
gen halten wir den Gedanken mit aliis abgeschlosseu und ver- 
ändern quae in quarei ebende^wt^geu sagt uian jetat richtiger 
unguenia statt vnguentum^ well man jetzt verschiedene Arten 
?ou Salben kennt. — dicerentur sie olea et 

vina^ m let en : dieereniureie eleu et aeetaf ut vina, — Mit den 
Worten: %uire in uirrnque etc. kt iIm eiidliehe BrgvbiiiM obi- 
ger Darstellung ausgedrückt, aber wie der Text jetst bescliaf- 
fen, völlig unverständlich; auch die Handschriften geben keine 
Abweichung, als nnnfo^tnm set ; der Schhi«« ist kein andprer, 
als dass man mit dem grössteu Unrechte die Existenz der Ana- 
logie anfechte und selbst bei den verschiedensten völlige Gleich- 
heit verlange; dieses liegt in folgenden Worten: 

Quare in utrofue re itäque renMere eemntur analegiae^ 

et quem etc. 

Solehe Beispiele mit ToHeUndiger Analytik nSgen beton' 
den geeignet sein, im Allgemeinen die Bemerknng des Herana- 

{^ebers pag. VII. znwiirdigcn, dass die BQcher de Ke Rnstica 
iai Einzelnen, wie im Ganzen weit sorgfältiger und genauer, 
alü die de lingua latina ausgearbeitet seien; allerdings nach des 
Hec. , selbst nach Müllers Ausgabe; aber man verbessere nach 
der Nothwendigkeil der Gedanken und den öpureu der alten 
tiberliefertea Sobrifl iilet, vot mit Gewittlieit lieli wbottoni 
nnd'heratelien lattt, and es wird tieb leigent data tie Jenen 
Bfteliern völlig gleich atehen, von denen übrigens pag. XXXIV 
gesagt wird : Sermonem autem Varronis ex ipso hoe de L. L, 
fypere addiscere studui^ ne libris quidem de Re Rustica sie ut 
aequum erat comparafis, qrdppe quoTum forma pto fundemeate 
wUeretur, non pe/ iuäe co^/ioveram. 

Nichts würde den ursprünglichen Znstand des Textes und 
dfliacn Gestaltung in nnsera Uändsclaiiieu deutlicher bewkh- 
ven, ala mtm elcb bei tpitemfifaiBMatlfconi bcdentende SlUo 
aoo don ¥arroaltchcn Bfteftem «nageiiobeH ftndon und damit 
eine Vergleiohuog Ton einander gani nnabhängiger ^ncUeii f e- 
^onnt wäre. jDoch liatt tieb aoiciiM ichon dctwof e« imigcr 
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TcrTnothcn , wcfl alles nn<? einzelnen Etymologien besteht, die 
selien den tJrnfang wcriii^er Zeilen überschreiten, welcher die 
»pätern, wenn t^ie (lie»je berühren, mehr dem Inhalte, als den 
eigenen Worten Varro's gemäss gedenken; daher lernen wir 
allerdings manches einzelne, nicbt verächtliche, aus den Gram- 
matikerii; s; B. aus Probu« Pa^* 105 Liad«, data in vnimBA- 
ehern tod« alt Naralnativ gattanden*)« dach in walchar Gettall 
ihaeo' dieia fiberliefert worden, werden wir ver^reblich sbchen. 
Nar eine umfassende Stelle ist vorhanden bei Prisdaa 'Oder 
wer sonst der Verfasser der kleinen Schrift de figuris numero- 
rura ist, pa^. 109 — 114, und sie verdient besondere Beachtung. 
Aus ihr lasset sich am anschaulichsten darllmn, wi« man zur Er- 
klärung des kurzen und gedrängten Äuädrucke§ Varro ä uo vie- 
les ergänzt and binzugethan, was jetst aa eotferaen Niemand 
wagen dftrfle. i. B. pag. l'VOi 
Deinde äk muner^ [reliqumn didum] usqw ad CenifiBsis^ 
[ut At 4ktgvM tmmßr^] oft tf^ut oa^foa Tr^t$i$ ei 9ie jiro- 
poriiane WfU9 ad Nottuetit* . ' 

Die eingMavmcften Warle fehlen hei P^ieaian vnd find nieht 

von Varm; nicht reliqnom dictum verstand dieser, sonderat - 

die Bezeichnung des gemünzten Geldes ist von der Zahl ge- 
nommen, nicht von einem andern Worte wie aaaipondium^ du- 
pondium^ wie im Vorhergehenden «teht: pecuniae st^nalae 
vocabula^ im Folgenden mque ad Centussü quo tnaius aeria 
proprium vocabulum non est. Fag. 51 (i: nam in aere usque ab 
asse ad eeiOumdt numenu au tignificatf wo lalach adsignißcai 
ateht^ Der Znaata tK a$ nngäoH mmtro iat höchst onge- 
achickt, nicht hieher gehörig und den Zusammenbang störend. 
Die Worte im Folgenden : quod dici solitum a duobua decussi- 
hu8 Bicessis haben wir «jchoü früher aus Priscian, wo sie fehlen, 
als falsch erklärt, und die neue Ausgabe hat sie mit Recht ' 
ganz ausgestossen. Schwieriger ist die Entscheidung: Semun- ' 
cia qiiüd diiiiidia pars unciae, \Se valet dimidium ut in Seli' 
bra et Semodio,] Uncia ab tmo dicta^ Die Brklirang ftndeC 
aioh hei Priscian nicht, doch Ist an dem, Ansdrache nichts an 
tadeln: «a/ero wird öfters so gelesen, pag. 284, S28, S75, 37iB^ 
nur wiinschln man mehr nach Art unsers Autors ut Seiibra, 
Semodium» An sich ist jene ExpHcation leicitt entbehrlich, 
nbor nothweodig scheint sie, weil Varro seibat sich darauf be- 



*) QKidasi palfNl fte« last« del«Pt dlof, md non legi» mfdim 
Vttfrwn de UHgua haHiML l>em gemäe« mfistte pag. 106 Vernmenla 
ItUttncu a laete quod olus id habet lue. lir as^ica etc. lacte 
ge»cbrieben M'erden; doch ist leicht möglich, ünes davon in den Bu- 
chern über die Analogie gesprochen worden und die treifende Stelle, 
wie so vieles Aebalicbes, augefaUeo ist 
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dictum est^ d. h. die Mtinze iSemiB hat eleu Namen, weil 
tie semis^i. e, dimidium asaia est; jene Berufung auf eine frü- 
here Stelle steht euch bei Priecimn; doch ist die Frage, ob 
nicht die Wortes SemuneiOy quod dimidia pars wteia^t ellein 
Mbott genügen, masl dl« Brklirnng oar von «e, nicbi toq 
temü tprieht Gldeh dtmf fibt Vam die TheOo des ^« 
mit dner Urne begionend bU m «tf. 

ITncIa IM» dkia. 



Quadrans quod quarta, 

TVimJff fptod fertia pars. 

Semis quod semis, id est dimidium aatiß^ ut 99^a dietum ttU 

Scptimx a septc/n et uneia conlimm. 

Hier fehlt eine Bezeichnung:, die, da sie doch Torhanden und 
bekannt genug war, bei der allgemeinen Aufz^^tilun^ nicht ent- 
' behrt werden kann; nämlich der ouincuns^ und doch iät auch 
bei Prlscian keine Spnr davon! Wir giwibeii» to iMge nicbl 
da ielilafeiid«r Be#elt gegebw wird« worntdl Virro di«t« 
Mikiii« 'nicht anfuhren konnte, sondern noth wendig fibergeben 
annale, obschoa di« Stymologie voa Saptonx dagegen Scheinen 
1(ann, eine Lücke annehmen zu mfissen, in der etwa Folgendes 
gestanden: Quincuns quod coustat ex quinque unciis. Dio 
übrigen Theile des Aa werden auf folgende Art angeführt: 

Reliqua obscuriora (^uod ob demimitione et ea quae dcini» 
nuuiitur ita sunt, ul exlremas syUubiia kabeant , ut a duode- 
cim^ una dempta uncia ^ Deunj: ; Deslans dempto sexlante f 
Dodrans dempto quadrante ; Bes ut ölim De», dempto triente. 

ut a duodecim ist Interpolation; die Handschriften sämmtlich 
[aus Flor, hat nur Vlctorina vergessen die Variante an geben] 
O. H. a. b. M. (Wolfeab.) baben vi de; bd Eriaelan atelil MchU^ 
and aar Zofall itl ea, wenn ein Oidez unde dmnpta lical^, war» 
ana Mli^r viel an dlig unde una dempta Im Varro aofgenom- 
men; Varro gebraucht nicht unde auf diese Art; und eine 
noch iltere Handschrift des Priscian hat, was sonst dort gele~ 
aen wird , kabeant una dempta. Gleichwohl liegt in dem ver- 
dorbenen ut de una dempta uncia, detinx das Richtige deut» 
- lieh genug; Varro hat nicht una dempta uncia geschrieben, 
aondeia d^fi^^a «acta, wie aaaliiier dempto aaateala» alchft 
«ne dmupto iiaatoifa ele. Wae aoaat geaehebea, lit aaeli liier 
erfolgt; dem verderbten Worte wdide das rldltlga Mgaachria» 
ben und beide haben aicb im Texte erMten: ut estreman eyl^ 
tobas habeant , nt de uns dempta uneia ^ d ext ans dempto 
sestante^ dodrans dempto quadrante. — Grosse Verscliie- 
denheit ist in der Angabe dei äestertioa; die Varraaischen 
Handschriften haben ohne Abweichung: 
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18 Etali«k« Iiltitvttor. 

Dehartl qaod denos aeris vatehant; Quinorti qnnd fjtnnosi 
^ Sestertiu» quod semis tertius; dupondüis enim et • 
temt« emtiquuB sesteriius est^ et veteris consuetudinis^ ut 
retro aere dicerent^ ita ut semie teriius , semia quartw pro- 
nuniiarent. Ab aemU iertiua Sesteriius dictus, 

Keine8wep:8 gerades» falsch, obschon auffallend, da die Erklä- 
rung der Form im Folgenden wiederkehrt, eine Wiederholung, 

. die bei Varro nicht unerhört ist. Priäcian liest: sesteriius 
duobus semis ; dupmdttta^ woraus M&lle^ In dem Texte geschrie- 
ben: teHertius quod duabu9 «emis aidiiur, Jenea addUur^ 
was auch aontt gerne bei dem Heruageber die Lücken aoa- 
fftllt, können wir lelchl entbehren: zu zwei noch ein faalbee; ^ 
quod aber kann bei der Lesart des Pri^cian nicht ange^vcndct 

» werden, wie das Voraupffehende in jraiiz aiiderm Ve rhaltnisse 
Steht; dort wird zugleich die Etymologie und Benennung nach- 
gewiesen, hier nur der Inhalt nnd die ^edeutnng. V'iiT die 
Varronijicbeu Codices spricht die Gewohnheit und die Absicht 
dei Verfuaen, etymologisebeNteliweianngenia liefern; ieieht 
m$glieli,dnffl beide» Terbnnden war: MeUertkm fuod $9mU 

Die einsige und sicherste Hüfe gewahrt, da Ton Hand- 
* •ebriftenkoia weiteree Heii sn erwu'ten steht, das tiefere Ein* 
dringen in Vnrroniteben Geist und Sprache; doch ehe dies ge- 
lingt, muss alles dureh verkehrte Emendalion Aufgedrungenti 
entfernt werden; s. B. pag. 418 in einer tiickenhaflen Stelle 
A/et^loytxwg für analogiaa; nie gebraucht Varro ein griechi- 
sches Adrerbium; wem wir diese griechischen Wörter in der 
Vul^rata verdankciny hat die Vorrede des Ree. nachgewiesen; 
dasselbe Wort ateht pag. 431, wo die Codd. analogion u e, 
analogon^ wm biuflf in nnsem Biebern geleeen wird. Wenn 
die neue Anigabe -nn fielen SIellcn den besten Handsebriflen 
niebt gefolgt ist and die gsngbare Interpolation bnümbalten 
hat, so findet dieses dadurch seine Entschuldigung, dass von 
dem Herausgeber nicht alle Thatigkeit und Zeit für Varro in 
Anspruch genommen war, sondern dessen Kritik nur die MusAe- 
■tunden geweiht blieben; langerea Zurückhalten der Bearbei- 
tnng und wiederholte Durchsicht würde nicbl blos alle Gebre- 
chen nnfgefnnden, sondern noch geheilt haben; dies beweist 
dat bnnitt Geleistete; denn eine gut andere Gestalt hat nn- 
ner Grammatiker dnriÄ Müller gewonnen, wobei nicht fehiea 
konnte, dass auch nasere Foncbnnfen liiafig dasselbe ErgelH 
niss herbeiführten, z, D. Coeo creata y cassuis u. Tie! andere», 
nicht Unbedeutendes ; doch ut unser Urtheil oft abweichend, 
manchmal worden wir eiuei ilessero belehrt, an einigen Stei- 
len führte Müllers Ansicht zur Auffindung des Richtigen. Ge- 
nau aiiea durchzogeken, gestattet der Kaum dieser ülättcr , 
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VaiM 4« Uagt htf «Iii« Bindltr. 



afajhf« das Gegebene n5g0 IBf fetzt genügen; schon die Vor* . 
rede enthält Vieles, wm grotsen Stoff zur Widerrede bietet, 
nicht selten billigen wir das aufgestellte Frincip und sind doch 
genöthigt, die meisten liafür aufgezählten Beispiele zurückza- 
treisen. Hätte Ottfr. Müller bei meiner Anwesenheit in Mün- 
chen 183:2 (vid. pig. XXXIII) nur imMiudesieu angedeutt^t, 
< dm er ili Hernuf eb«r Tarro • «nfiototteft getODneti nel, wir 
wurden ihm gerne dae Untrige mitgetbellt, «nd wechftelaeitiga 
Besprechung von uns Beiden würde ▼iclleicbt eber ma einem ' 
richtigen Ergebniss geführt und diesen Büchern mehr geuntsl 
hahetti als jetat vieifaelie Neten imd firkUroiigenJedea Einaelnen* 

Diese neue Bearbeitung verbindet rait den geriihmten In- 
nern Vorzügen auch alle liequemlichkeit der äussern Einrieb- 
tnng; so hat endlich das nnigestellte Blatt im V. Buche seine 
geeignete Stelle «rlangt, ee ist eine richtigere Abtheilong in 
Paragraphen gegeben» eine korae Inhalte- Anseige, die ancli 
daa Fehlende mogUebit nachweist, vorausgeschickt, bei wel- 
cher nur weniges an erinnern bleibt, wie etwa IX , 36. Varro' 
. hat im vorhergehenden VIII. Bache zuerst im Allgemeinen ge- 
gen die Analogie gesprochen: Dicam prius contra universam 
analo^i am^ deinde tum de aingulis partibua, g. 25— 
4ä» dauu im Einzelnen ihre Nichtexistens nachgewiesen. ,Quare, 
^uod üd «ultferaAiR maiuram 99fhwum otUmH^ kinc ai» 
Hffiue modo tolw esl< ^uod ad pari 00 oinguiao ora-» 
tioni»^ deineopo dicam , quoim pioniam sunt dMnones phf' 
ree, mme pomm poUtHmum tarn qua diotdUur. Oratio oooaada 
ni natura in quattuor partes [i. e. eam qua diiidiiur oratio 
9ecnndum naturam in ([iiathior partes] §. 44 bis Ende. Das- 
§elbe Verfahren wird bei der Vertheidignng der Analogie im 
IX. Buche beachtet und mnsste beachtet werden, wenn eine 
bündige Widerlegung dea Vorausgegangenen folgen sollte} 
Tarro lotet ee aelbit nach eelaer Art faal alt deuelben Wer- 
ten ein: Numc ümpHmum dieam pro uuivoroa analo" 
§ia * • • Meeundo de ninguHo criminibui quÜao rokn' 
pouüa^ quae dicia nmt contra ^ solvi^ dicam ita, ut generaUm 
compTehenäum et ea quae in prior e libro sunt dicia, et ea quae 
possunt dici atque Ulis praeterii. Diese allgemeine Betrach- 
tung enthält IX, 1 — 85. Dann folgt: Quod ad univeraam 
pertinet causam^ cur simüüudo et sü in oraiione et debeat 
observari et quam ad finem quoqWf oaÜt dictum; quare quod 
sequitur da pariihuo oimguiiOf doineopo oapodioim^ ao 
tfngulaeriminapuodimmtimattaiogias^sohmHa»» Gldflln 
webi finden wir §. 40 — 48 nicht einselne Fälle, sondern nnr 
allgemeine Bemerkungen gegen VIII, 25 — 43 gerichtet. Ver- 
gleicht mRTi beide Bücher gennu, so findet sich, dass dieallge- 
nelne Widerlegnnf nicht ? oliständi|p eei und einige« li||äe. 
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Aach hier ftt, wir imBkaum, letste Blatt §.40—48 hU 
MUT grossen lAgke *iis wtkM SteUe vorr&ckt und vor §. S6 
tuiuetscn. Spengel 



1) Lesiton Taeiteum ilve do Hllo C ComelÜ Taeiti , pvaa« 
niirft dIaTacitI vtla^icriptiiao leribaadi genere prolegomeois, wrl- 
ptit G«it. So«llfel«r. Bacalfaii aumpCihaa Naoddi 18W. 8 atij. 
' Cn aat MO Seilaa. ' 

S) l^e 9lf<^ BeripiU ae »tUo JDorn^Ui TaeM^ a4Jaefa 
amaadatione recensionii Befckatianaa perpetua, Bcholarom BMxima 
la amm •firiptit Ginl. Haaltidbcn Ibid. IBSIt S min« 86 Seitea. 

5) C* Corwin T0cM>0p9ro min^r^ «I aptimomai likra- 

ram fidera reo«gii»?it et uaotatfaae peipetaa tripiidqna indice 
iutauxiiG.A.Buperti. Haaaavwaa pp, lUa. X «• 

4) C, C4>rn0lii Taeiti opera minor a i^ensnit al aaai- 
nentarioi «Mt adjedt G. M, fTM», Halia SaC ap. M m f M U km - 
188a. 8. mii.478S. 

9^ Taeiti Germania ^tn de rUu, inoribns et popnlia Gerraa- 
niae übellus. Herausgegeben und m\i VxXt. , graniaiat. und histnr. 
Antnerk erläutert von JoJk. «• Crrv^er* Berlin bei Düromler 1832. 

8. XVm u. 140 s. 

6) C Cornelii Taeiti de vita et moribus Cn, luiii 
A gricoUie libellai. MU Erläuteruogea und £xcursea von 
C. L. AotA. Nürnberg bei Schräg 1833. 8. VIII u. 286 S. 

€» (Jornelii Taeiti dialogua de oratoribaa^ cor- 
' ropUlii Bup«r UKatli reporgatiu ex Liptiana ed. a. MDLXXIUL 
Opep« h C* Mm. Inaadnal LUpaii aaaM fiinua lategrae. 



flüteaaBi diM. 4« Tadtnai dialogl teriptaieBi 
•trator, et Chret tomatUa FMwiaMk Taiklap« ümum. IKH^ 

Die Liiteratar det fröggtenRomifchenGeflebichtschreibera 
ist in neuester Zeit von allen Seiten und mit anverkena barer 
Liebe in dem Grade gefördert worden, dasa ea fast eine aehwie« 
figfi Aui^atie m werden aifingt, aicli vitellea LciitaegeQ der 
Art Tellattiidif fertranl M SMclice. üad deck fehlt eUea die- 
aen B^rebongen leider immer noch eine dardiwüg elshere 
Basis. Aus den durch Walther und Im. Bekker in ihren Aua- 
gaben mitgethelltan Collationen der Florentinischen Hstid- 
achriften ergibt sich zur Genüge, dass weder die de<§ Victorias 
noch die neueste des Foria überall ganz i^enan und zuverlässig 
Ist, i ür die, Germania und den Agricoia gibt es einestheila 
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fiberbaDpi keine so alten und Ton&flichenllMidicIiriFteii, alt 
fi'ir die Aimalen and Historien, anderntlieils sind die vorhanden 
neu seither nocli lange nicht nach Gebühr benutzt worden. 
Die doppelte Collation des Farnesianue Tür den DialoguH de 
oratoribuH. bei üekker und Waitber lielert ebeofalla das uuge- 
D&gende Bessltii^ den mAm%Air dfo dM,dev ladani wU«r> 
aprieht, o4«r an mandiaBStelleBMdelEaiinWMtdifeod« Aiw* 
kenft geben. Erst jetit Ldnote ain vertrauter Freund des T»* 
citus eine in Jadar Beziehwig §mmae Vergleich ung der ältattan 
Handgchriften anstellen, wenn er mit den Waltherschen und ' * 
liekkerscheri Coilationen surHand die Originale Wort für Wort| * 
ja Buchstabe für Buchstabe durchginge und an bisher problema« 
tischen Stellen das Endurtheil in höchster Instanz aussprechen«'^ 

An den genannten Mängeln leiden natürlich alle biaheri- 
fea Äwgibaa, md w«r wein, wann «ril ete ffcftarca Faj|da* 
■lant iir dci Text de> Sabrillcii deaTadlna m Icfaa Targdaiil 
•ein wird. Unter den eben sur Benrlhallttiig Tariiegeadeii 
Arbeilen berufen Nr. ]. T auf einer um so weniger festen 
Grundlage, alii^ie durch Walther und Bekker gebotenen !, riti- 
fichen Hülfsmitlel damals noch nicht aligemem zngiinglicii wa« 
ren, so das« es oft weniger den Herausgebern, ak den ungnn- 
■tigen Umständen suzuschreibea ibip wenn hier und da mancbea 
mC Sand gebanl wird« 

Ber Pia» dea Herrn Bottieber, des SfitaehgahMeli dee . 
Tadtna im einem besondern Lextcen dartniitellen und die Ab- 
weiehangen dcaielben too den Auetaren des goldenen Zeitaltern, 
vorziiglicli hervorzuheben, wird gewiss allgemeine Billigung 
geftifiden haben. Ob er aber auch diesen Plan von allen Sei- 
ten gehörig durehdaclit und in sich selbst zur Reife gebracht 
und in dieser GeHtalt dem Publienm übergeben habe, ist irei- 
lieh eine andre Frage, die er gewiss selbst gegenwärtig ver- 
Minend keaatwerlMi wMb Ein h e aaadeKea Leiieei» ftfcw efnea 
eiMelBeii.'8ahrillilailer inwa Ter 'eUen Dlbgen alle Wertet 
und Redensarten in sich Tereinige», welche sich in dessen er- 
baltenen Werken vorfinden. ' Daaa abejr wird wieder ein nach 
den sichersten handschriftlichen Quellen conf^titiiirter Taxi 
erfordert, ohne den ein unerträgliches Schwanken die unaus- 
weichliche Folge ist. Für die Annalen z. B. und Historien 
müssten die beiden Florentiaiichen Codices, so weit als es ge- 
genwärtig noch möglich ist, streng com Grunde gelegt und 
daiM^ diei eintelaen AcHkd behendell werdea. Tritt ima 
der FaU efo« daae die fedaeMea Haadaeiirifteii verderhea aM« 
ie dürfen zwar atigenseMaiielie Schreibfehler (man müsate 
dean der Vorsicht halber die Terdorbenen Lesarten in Paren- 
thesi nebenbeisetzeii ) nicht aufgenommen werden; aber da, 
• wo der Verfasser des Lexicons gemäss seiner subjectiven üeber- 
seugang die Lesart einer andern Uaadscbrift für riijhtiger häiit, 
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mvfl ieonoch der alteeten diplomttiichen UeberHeferun^ der 
Vorzug eiogeräumt werden, wobei es aber dem Verfasser unbe- 
Dommea ist, seine eignen Vermuthongen ausserdem miizutliei» 
len. Diesen Punkt müssen wir gerade für den gchwächstea 
Tbeil der vorliegenden Arbeit erklären. Der Verf. hatte sieb, 
wie eine nitiere Trufung zeigt, far keinen festen, auf die scit- 
h«rl|eii kfftiieheii 8iibsi4f«a geiikfltitflD Text gebildet, Müder« 
' "Im Weteatlfcheii igt mdw-BmeitIteh-Obflriiiisch« Teit, wom 
dem nur hier und da in den Lesarten niid Com tmctittnen , an 
neistea mber in der Orthographie abgewichen wird. Hätte er 
wenigstens die von Pichena und J. Gronovius isremachten Ex- 
cerpte der Florentiiiisc]i(;ri Handschriften znm Cironde gelegt, 
so wäre er gewiss dem Ziele u^her gekommen, wornach er mit 
unverkennbarem Eifer strebt. Aber mehr noch ist es zu Ter- 
wundern, dass er ganz nach seiner Willkühr Wörter und Re- . 
deatarteii In aetD Lodcon iafdenommeii« eine Uoiahl tob aa- 
dem aber, oll aogar aehr wfahtigen ArÜfceliit ohne Wdteree 
weggelassen hat, so dass man beim Nachschisgen, wozu doch 
hauptsächlich ein solches Werk bestimmt ist, sehr häufig in 
die grösste Verlegenheit geräth und sich entweder aas ältern 
, Registern oder aus der eignen Erinnerung Rath holen musa. 
Wo soll man denn anders eine solche Vollständigkeit erwarten, . 
als gerade in einem Speciai-Lexicon 1 Ja man findet nicht äti- 
teo bei Foreelllnt tn ehiielnen Puncten nähere Aeaknnit ftbev 
Taeftt^tsehen Spraehgebraaeht wo man aie In deoa Iiexleoo Ta- 
citcum (besser wohl Tacithmn) vergebens sucht. Ein dritter ' 
Uebelstand lle^t darin ^ data grammatiBche Kunstausdrücke in 
alpliabetischer Reihenfolge gemeinschaftlicii mit den Vocabela 
jdem Lexicon einrerleibt worden sind , z. B. S. 4 Ablatitma^ 
S. 8 abstracto^ S. 13 accusathms, S. adjectivum, S. 106 con- 
junctivus^ S. 116 collocatio verborum^ S. 139 dutivua u. s. w. 
Dergleichen gehört gar nicht ins Wörterbuch, wundern in die 
GranflMtiki nnd da elnuMil In dea Pro!egom$nia tber den StU 
deiTaeltoB baaondem gesproehen wird, wire eben dari der ' 
aebieUiehtte Ort gewesen, solcherlei Gegenstände Im Zaaanfr- 
menhange abzuthun. Poppo*a Abhandlung de ehotäüme Tku- 
cydidia hätte Hrn. fi. ia uumeher Hinsicbi «ini Vorbilde die- 
nen können. 

Nachdem wir somft im Allgemeinen unsre Ausstellungen 
unparteiisch dargelegt haben, dürfen wir andrerseits auch 
Hiebt Terbehlen, dass durch Hrn. Böttichers Arbeit im Einzel* 
nen daa grUadliche Stadinm dea Taelia« weaeatUoh gefördert 
' worden ist, nod febea nna mit Vergnftgen'der Hoübanf hin, 
dass liei einer zweiten Ausgabe, die gewiss mit der Zelt erfoU 
gen wird , den gerügten Mängeb abgeholfen werden möchte. 
Für jetzt wollen wir zum Beweise, dass wir das Geleistete nach 
allen SeRen hin au£i Sor^ifaitigste geprüft iiabeo, luförderat 
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Di« neufttiB SMrMtungen im Tadtai. It 

^■s li€ii€«ii Sebritt für Schritt durchgehen und untre Bemer» 

kangen der Reihe nach inittheileo, dann aber in Verbindung 
mit Nr. 2 die IfrolegoBieiia «Her fp«ci«Uta Bg m r t btüaiig 

* uoteraiebeu. 

Seite 5 wird von dem Gebrauche dei bloggen AbUtifnt 
gesproclittu , wo gewöhnlich zur uaherea Erklärung dU Pripo- 
titionen a, es, irt^ cum ▼•IrgeMlsl werd««. Bt StC i[b«r wutIcIh 
tig« dm Aan* II, 50. UI, ßL 211* XIIII» 8 o. w. Mwlier fiMgM 
«erden, de Tlberio «tjiugusia.eMUiam^ suis remmftr^ur eto« 
, ele Öellvl lo betrachten sind, die nach dichteriaehem and grie^ 
rhischem Sprachj?ebranche statt de« Ahlatii'ug mit a stehen, 
also in die Kategorie von S. 140 gehören. Dagegen sind die 
Beispiele, wo in hiniugedacht werden nanss, noch verschie- 
deutlich im bereichern: Ann. II, 81. adpositam mmisa lurmn» 
IUI, d. €0Aer<e« Etruria Umbriaqtte delectae, JCUI, 8. co4or- ' 
iÜuB aUit fiMWfiie Capfododa Mraietoil. ' Hitt I, % ^kmttm 
M^bes fecwmsnmß Cai^amiae uro, U% 9. ßepUm legUmes Su^ 
ria Judamfite, erant u. s.w. S. 1 anlev der Aefaehrifk 
Genit. pro ahl. fehlt Ann. III, 34. dignum tantae rei. S. 8 
extr. Ann. Ilil,Sl. viilidac sineadfectu. Zu den hier auf^efuhr- » 
ten Abstractiä gehört auch noch der Pkiralis re^na für regeSj 
Ann. HI, 55. S. II muss die ganze Theorie: Ae nofmunquam , 
%U apud ctteros üa apud TacUum quaque vocaU «t h liUermu 
ftamnkm imetntur^ Übeni Heulen gestosaen werden; den ki 
deo eegeiAgeeeD Beispielen Biel. 4« «B« 40 latr itell der Volgate 
Qc aue dem Cod. Farn, aar^.ea restitniren. S. 12 dürfte dae 
Verbam aceidere^ i. q. tondere, nicht fehlen, Germ. IB» 8. 16 
extr. mu88 Ann. VI ^ 4U mit alten Codd. esuendi et. exeundi 
geschrieben werden; ebenso S. 17 Ann. XI, 32. misaique st. 
jussit. Hingegen hatte Hist. II ^ 46. bonurn haberet animum 
juöebant, IUI, ^ taUum circumdari t' ocula juöet , il^pasiUs 
ür^sedimeniU- ceriareni, wo eine- VerschnoieUnng der ge- 
wöhnliehen «nd eiqniaitiveii G^natfeetion at et tfln del, billiger- 
weiae -bericksicbtlgk werden aoMen. — Unter den Idleliamen ^ ' 
dea Gebranebes des Aecuaetim fermissen wir S. 20 diejenige 
Form, wo nach dem Vorgange der Griechen ein Parliciplum 
wie f^fOT Z1I ergänzen ist, z. B. Ann. I, 41 feminas inluatres^ 
non centurionem ad tuielam (sc. IxovCaq) — pergere ad 2Ve- 
viros, Hist. III, 33 defoasa eruere^ face» in mantbun^ sc. I^ov- 
T£g, ef. Malthiae Gramm. Grate, p. 188. S. 22 Ut Ana. VI, 
BS.' Aiiewoa, - Hiat III, 8a an wUirm resiae dnreh tifmd sn er« 
kllren, wie acben bei deero Verr. Uli, 11. mmtnrUmU^ *fiU9 
Mi$i gratis erit apud soeios, in ejrlaroa mAiones cf jU. 8w SB 
0djeelare ist eine dritte Bedeutung an aUtuireu iu ss irahere^ 
wie Agr. 7. affectati a Fespasiano imperii. S. 2»3 für die Be- 
deutung des adhuc von itmsper sprechen noch Ann. 1, 17. trahi 
adkuc d4»ersa$iM ierras, Ul» 42. Indus mUiüudwem adbm 
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iA &$oiitch« Litteratnv. 

4«r A^^olifft' stall 4tr AdverMa gebändelt wird, vermissen 
wir mehrere gerade sehr bedeutende Beispiele, wie Hist. 70. 

legionum agmen hibernis adhuc Alpibvs tradusU. 1,64. ^tü" 
tuitoB eomm€atu8 p aebtiere, I, Sl. rari domoa peiwere, \\ 17. 
nee CimHg silentem Btruxit aciem. cf. III, T. Aon. II, <>. Rhenus 
ItUier et ^acidior adßuena. Agr. 6. ansim ft intaidus agere, 
INa wiitar niitea gegebenen Beispiel« 0fsl. 10 u« ■. w., wo 
ffVMM itall iitfper, agtmmmm tl. Mieme« ftniwu i nifM i tt. imm mm 
gesetat wMen, gdtöreo g«r nieht in die vorstehende Kategori«! 
■ondem müssen nach griech. Sprachgebrauch erklart werden, in* 
dem der Accusat. generig neoirius die Stelle des Adverb, vertritt, 
wie such 2uweilen der Accus, plorat, z. B. Ann. IUI, 28. falsa ex- 
terrüum. VI, 5. cuncta revincebatur. XIITI, 22. prava diffaman- 
tibus, Vergl. Ramshorn Lat. Gramm. S. 2^. 48;^. Mattiiiae Gr. 
Qnmm. S. 8^. S. 48 muss der Artikel aemulatuezssaemtUO' 
.wfod«r gestfU« WOTden, 4« Am, Xill, #11. MMitete»tlt 
Furtieiptani m ÜMt» nad HIal. III. M •lall ammd&ktun d)Mn 
Cod. Ma. aemulatore uflnMlinMn ist. 8. M Ist Ann. Iii, TS. 
aliae nicht oliam ob causam zu erklären, was allerdings (wie 
es dort heiast) insolentins wäre, sondern gehört zu Nr. 1. unter 
die Bedeutung alio tempore. Weiter unten hinter alii hätte 
alter in dem Sinne von diversua, aiienus einen Piafz verdient, 
wie Hist. II, 90. III, 1. Agr. 17. In dem für die Schreibweise 
Mteunau angeführten Beispiel Ann. Uli, 38. achtint Hr. B, . 
jtardi Minn Iri^taw Aotgnbo Inwgekilel mwtAmk wm teiB| 
iftdtr «pilefeB krttlMhen «mI in nllMiAaagmlMBaMli aittssttna. 
Dagegen vermliMa wir ep#ti«nw An. HI, 44. optunrnUbm» Uli» 
44. S. 86 lassen sich für ceterum in der Bedeutung von ■ - 
veraautem noch folgende Fälle nachweisen: Ann. 1,6. patris 
jussa mnulabat — ceterum» I, 14. se temper antia usuntm 
in IIS ^ae aibi tribuerentur ^ ceterum atisius incidia — pro- 
hibuit. XlllI, 20- speclaculorum quidem tmtiquitas servaretur 
^ e$imm eAMoa patüatim patrhe iMr^tfimdÜM eMfUnet 
tutfkm Iwcftrfflw. XVI» Si* käUiU'eiüre tdesfrknmdmm 
immgimtm koneati exereüue ^ ceiermm animö fef ß dü n tw, XVI, 
Wim mnefx quidem dii prohibemis ceterum As ea iempora wäm 
et cett. Bist. III, 06. ceterum ut quitqtte eeit, IUI, S. ea 
prima spefJe forma^ ceterum ut princeps loquebatur. Germ. 43. 
, omneaque hi populi pauca campestrium, ceterum aaltua et ver» 
iicea montium j'ugumque insederunt, S JI2 zu cludere Ann. 
XV, 64. cluJtü cofpüi e. Agr. 45. cluaum armia aenatum. Germ* 
>4. ChßmmM^m Urgo Ckaemriditdmt, E.mt.09MUiGaf 
die Betete^ Mb Nr.S. a^bw Meh Agr. 4A» INaLY. 8. 114 
an iitffiw oder »96 = 11009, a^M^ahöraa nach Biet I,8i* iiae 
mOee ceniuriom — obeefimimr. Ibid. nec illas vocea exerd- 
im§,tmiia$, III, M. sMa aoM^Mfcaraiil. Aa diaaaa Staüa» 

.9 
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• hat freilich selbst noch Beklccr die Vol^. ne T»e!bcliiUen; aber 
die älteste Haadtchril't ist für uus die ernte Auetontat. Vergl. 

. Ramshorn Lat. Gramm. S. 818. Weiter unten Htelit si^ne 
auch Ann. Xi, 28. in eo discrimen verli^ ui defttnsio audiretur 
uiqutforenU Hiat. Uli, ti, a 'm infmhe^ n imkmr^ «rt^ 
d«r9lmr, 8. IM M&i II« das V«r^aai üwmtJbn dsrnr g«M««- 
IBiilwitkelniif ; MnenUich atebt Ah»»I1I, W fit^mMtm 
emindtte iflMk parcile^, wie fite IH» 88. rßih eunctandi^ ne 
mpvrmUuB praelio mUe9 non papulo^ non senatui, ne tempHa 
gmdem ac delubris deorum conmhret. Sodann fehlt die ß«- 
denttiog von deUberare^ wie Germ. 10. S. 1^ für die Schrei- 
hnniT cotidie spricht noch Hfst II, 70, Ana. III« «M* Dial. 18k 
cf. üeier «d Cic or. pro Tuiiio p. ti8. 

In dem AiÜM Aber d«i Dtttvn 8. 199 ff. Irt da 9«i Ti* 
•Um boMNidcn belfobler Oebraadi, diiM Cmm aldt des Q«<- 
irftifaa SQ Mftsen, gänslieb «ttbeeihtel geblieben, s. B. Ann. !« 
tt. pktret seditioni duce», I, 24. rector iuvmii. II, 4S. Druso 
proams* II, 46. paeifirmator. II, f»I. Ptolemaei liberis tntor, 
in, 14. cwto« sahiti. XIIll, 2. praenuniias ßagilii u. h. w. 
l>er Dativiis luxu »lait //^xt/t kommt auch Ann. XV, 48. vor. ~— 
Kbenso xväre S. 171 i. liber el Mebrerea und Genaueres su sa- 
gen. Dass ffub Nr. 5 weiter nichts gesagt wird, sl»iq. 
«ero, nnd dum die Bd ep i e te folgen, ktnii gg w iie Maen PMIa^ 
lefeD befUedifmc m büto nttdriebUch beaerkt wcrdes «ol» 
len, dass in derylttleben Fällen dievla «dveieelifa In den 6«» 
danken schon genügend hervortrete, so dass ebie, ebendieselbe 
Kraft noch hesionder« hervorhebende Partikel als iiberflüftsig 
erscheint, zumal bei einem so gedankenreichen Schriftsteller, 
wie Tacitus. Vergl. Walther ad lUiw 1, 13- Auch fehlen mt:h- 
rere liieiiier gehörige Beispiele. Sodauu hätte der dem Grio- ^ 
«hisebeD ft »«1 iiach|[ebUdete CMmiiBk m fut — ei^ der 
den l^ecro Inm^f dem Uvkie aber wid Taeitna gam gewbbii- 
lieli Ist, nldit dorebap» ▼enahwiegeii werden sollen. So Ann« 
I, 4* atf^tie et domum et pacem mu§9iUmnL 1, 11. eibique et 
fraelio firmabtU. XIIII, &1. tegnumque et domum. Bist. I, 
51. sequc et Gnlliaa e rpertae. IUI, 2. seque et eohartee, Agr, 
18. aeque et arma. Ja es kommt sogar qne — atque wer. Ann* 
IUI, 84. opibmque alque honoribus. Vergl. Ramshorn Lat. 
Gramm. S. 818 i. S. 181 luü^ii espetibUU gestrichen werden, 
da an der eiailgen d4fir beigebndMaa Stelle Am. XVI, 21. 
. aiadi den Codi IIa. wpectak&mm ni aahMibei» tat, Mileli 
mch ein axtä^ U^nmkfonf' — lieber den GeaSUvoa 8. 48 ver- 
gleiche noeb Ann. I, 12. vieteriarum admonmi^ wohin auch 
das Verbum reiinere gehört. Hist. II , 10. retinebat terroris^ 
wie im Griechischen xatbx^iv tivog^ und das PartIcipium reti- 
nena bei Tacitua öfter. S. 217 sind in mehreren Beispielen, 
wie An«. 1, 8. 1. 89. XI, 8. Geaitivi aofannttnaii) wo4^ne 
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altee Bedenken Dativi n statnireD lind, welcYio nteh S. 14t 

erklärt werden roüsfien. S. 281, wo von den Heteroclftis ge- 
handelt wird, hat man Ann. XVI, 20 dem Cod. Ma. die 
touirMrt^ Form plebi Btntt plclns zu vindiciren (%'ergl. Schnei- 
der Lat. Gramm. IL S. 359) uud ausserdem die ^ewÖhnlichea 
Formen plebs und plebi aus Hiit I, 85. 82. Ann. I, 8. aafanfUh- 
rcn. Wttitor iiiit«ii jimti' Add. XI , S. moUiUa ilalt meUUi9$^ 

der gewöhnlichen Declination Hieroaolyma^ ^orttm^ ffiht es 
Mch eine Singularform Hierosolymam Hist. V, 2. 

Für den Gebrauch von nec — quidem S. 815 finden wir 
nur ein paar Uei§piele, Bial. 29. und Germ. T beigebracht, dia 
man mit gleichem Rechte ummodeln könnte, als es Kraeäti und ' 
andre eo häufig gethan, wenn nicht die älteste Handschrift 
Mck i* deo Aanaleo nad Hiatoriol den AttaachUg gäbe: Ann» 

Vau». xmi,35* Hiit. I, §6. II, m iiii^sa «f. piaK iAiia 

SL Ü8 SU obumbräre k«nmt noch Hist III« 18. pmwi» retUteih- . 

iium obumbratia statt der Vulg. obtruncatis. Die Henirrkiin^ 
S. 354: ^^Haudpauci Germ. 5. ^gr. 10. Ann. AT//, 60. Hist, 
/, SO. 7Jon perinde legunt, 9ed PROINDE s L Bekkerut ' 
omnibua hia locis retinuit perinde ^ neque est cur er c das Ta- 
citum promhcue nsvm ense hin vocibus^ praese/ tim cum in aliis 
quüque vuüubulis usurpandia summam prae se Jeiai consiau- 

HoNi, Ukrarumque ßdeg 1» hae re ncn saU» eerta $üy piod per 
et pro partMilme eodtm mvde esaratae hgunktr in mS,** , 
•tollt sich als äouer«! flach «nd Im Widerspruch mit der offen- 
baren Wabrbeit heraus: denn erstens liebt Tacitus, wenn ir- 

^end einer, nicht nur Veränderungen in der Construction der 
Sätze, sondern auch Abwechselung in der Flexion und Forma' 
tion einzelner Wörter, wovon der Verf. selbst Beispiele :?enug 
gegeben hat, so dass wir ihn nur auf «eine eigne Auctoritai ver- 
weisen dürfen; zweitens kann es für die Orthographie dea 
Tieltnt kelM hölim Anotorltftt geben , alt den God. Me. , der 
niehl ttloaa an den beiden nngefohrten Stellea, aöndera neeh 
sonst sehr häufig proinde überliefert, wie Ann. XIII, 21.47. 
XV, 44. Hist. II, 27. 85. 89. 08. »X Iii, 58. IUI, 86. 52. 72. 
cf. Pissov. ad Germ. 5. S. 356 kann man der vereinzelt da- 
stehenden Composition perseverua noch beilügen persimplex 
Ann. XV, 45. peridoneus IUI, 12. S. 865 sollte h^l potiri auch 
der seltneren Form potereiur nach der dritten Conjugation 
Grwabnung geschehen sein, wie Ann. III, 61. 78. yi, 30. XI, 
VL 36. XII, da 51. XIII, 19. Bbento wird aeeh eHH nach 
der dritten Gonjug. flectirt Ann. 11,47. XV, 5t. 52. Hist. IUI« 
49. oreretur, Ann. XI, 38. orereniur. Hiat. II, 24. eooferetUufm 
S. 868 ist praelabi fälschlich durch praeterlabi erklärt ; es ist 
vielmehr gleich praetfenire, zuvorkommen, so dass die Worte 
Cvarmant naado fraelaigieaUur Griechkoh also ausaudrücken 
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triren: ifijxoiitvoi Jlq>9avoVj wortn wir auch hei praeverter^ 
S. äi2 durch dis , ubergaogeoe Bdiplfil Ami.1111, l[0.,eiillliert 
««rdcn tolllCB: 8Uku irnrnktetU^m dmntutiMmm uikmimim 
ßm prawertit, 8. tVO fermitat vnu vatwfrtosssin lütt. I, 
27. jvro Mite. 1, 29. pro gradibua, I, 96. pro vallo. Der Arti- 
kel pro contule S. 377 ist durchaus ungenügend und nach fol- 
genden Beispielen mittelst der ältesten diplomatisclken Aucto- 
rität zu berichtigen und zu ergänzen: Ann. 11, 66. III, 38. 
llil, 23. 7S. XIIII, 46. XV, 22. Ilist. I, 41). IUI, 48. Zu der 

. Ansicht, dass die Verbindung des pro coiistUe^ pro praetor e 
nH dem Genitbiui der FfOTlns «ogebrtoelilkb tet, h«t aich 
Br. B; dwrdi Bneairf wUlkMirlklia Theorie ? esletai Ism. 

Sowie wir oben die doppelte Schreib nng ptrimd^ Qa4 
pnMe als neben einander beileheiid «MTkeMiee massten, 
ebenso hahcn -vrir 8.381 ausser promtVctms , wenn auch nicht 
denNominalivusMasc. jaro/niscMs, godocb promisco, promiscum^ 
promisca^ promiscae , promiscas cett. nach der sichersten pa- 
läographischen Ueberlioferiing aufzanchraeii: so Ann. lü, 53. 
70. VI, a XlLl, 20. Xiill, 14. llist. 1, 47. 84. II» 4d. m IUI, 
IIS. 8. SM ist aewohl quanquam ak ench quandoqv0 wOrfMk» 
tig md eberlid»U^ Miandelt. Der Gebreeeh dei Lelitem 
dbledefinitum ist gar nicht erwShnt, obgleich gerede derla 
das dichterische Gepräge der Rede dea Tacitna mit au snchen 
int , indem man nur an den Horatischen Ausspruch qjtandoque 
bonm dormitat Homerus denken darf. Man rauss dabei aller- 
dings auf die ursprüngliche relative Bedeutung Ton quandocun- 

' fue zorückgeheu und demnach Ami. I, 4. qui rem publicam in- 
Wim premanty quandoqu9 di§ir^kmU, ellipuach erklären : qua»-' 
dweunquc f tetii^ detgl lUIj 26. ^ium quamdop» tuppUeim 
MgqueretUur^ VI, 20. et Im» QMm, qwmäoque degmMi» im- 
perium. — Bei QUB kt aal ii verwiesen; dort aber findet 
sich für die Bedeutung Ton quoque nor Ein Beispiel Ann. XIIII, 
denn die beiden andern, wo hodieque steht^ fallen mit dem 
allgemeinen Sprachgebrauch zusammen. Indessen lassen sich 
nach den bewährtesten diplomatischen Quellen noch andere 
Beispiele aufbringen, wo freilich Erneati und seiaea Gleichen 
io der Hegel qut In quoquo nmgeatempelt habeot Am. II, 77. 
cennufue JmiL IUI, 14» dm&c f'dfaw Mlltem. VI^SS. d0$ 
Parthorumqum. XII, So. fr^tnnptB In d^iiUmmm «ecMfift 
XIIII, 42. tuque ad ao äü ha m m paalem uf umtimtfue» Hbtlll^ 
48. ntfracto Vitellii esereHu wbemque fame ärgeret. IUI, SS* 
argenti et aurique* Uli, 54. per Galliaa et Germaniasque^ 
Agt. 17. $uper virtutem hostium locorumque diffieitUates elu^ 
ctatu9, — S. 42^ hat bich der Verf. einer seltsamen lieber- 
eilung schuldig gemacht, indem er das von lletts augeführtQ 
Beispiel .Cie. elt Ult U* neue« wiedersageben glaubt, ohne 
aieii die Gedald an nehiaeD, das saaaa Gi^pitel daidHaieetn« 
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mathet er sich und seiaea Lesern etwas lIüiBüglichea sa, daas 
§. 0t. in denWoiMi mm fku pumtmmdHofuti&t^ Umd 
«in fftr «.llemtl Meolef weleiie Beienteng mr wbM Am 
* §. i8» «emel imäitaretur pasat. S. 427 sollte dee von Taoitne 
einigemal enftiirandte nki 9i nicht febleo, welchea man ebcKenim 
erkiären hat, ^le niaivt^ meine, ntsi quody deutacli ausser . 
weuo. Vergl. Kamshorn Lat. Ornrnm. S. 875 f. Ann. VI, 
25. voluniate esstinctam^ nUi si negatis alimentis adsimulatm 
est finis. XVy 53. niai st eupido dominandi eunctis adfectiöus 
ßagraniior est, Agr. nisi si Gallas fide teneri piUatia» 
«erm. %tMti ptMm 9U. — 8ln« ISgentliiiniidd^eil dee T«- 
citiniaelien Spraehgebrwelie Witebt darin , deet er den Sep^ 
num auf t«, daa man fttr den Ablativus einea Subetentlfl wbeiin 
nn halten hat^ davon abhängige Qenitive beigibt, woiu avali 
S. 452 Belege beigebracht werden^ die nisii mit folgenden be- 
reichern kann: Ann. I, 27. provisu periciUi. cf. XU, 6. 12. 
XV, H. VI, 28. disiinctu pinnarum. XIIII, 35. feminarw» 
dictu, Hi&t. II, 5. dispositu provisuque civilium rerum. 
Doch wir aehen, dasa ea Zeit ist, unsre Bemericungen im Ein- 
Minen Uer nbmlNrMbfln , ebgleidi nmcr Vorretli noeli kelnea* 
wege «neiiiplt Iii, QdMn wir dalier an den PrelegomMiie ■»» 
rieli, denn Bnwtlicilnnf mil Nr. % gnveinMslMlIlicii rcifn» 
nnmmen werden kann. 

In der Vorrede von Nr. 2. erlclärt Hr. B., dass er eine 
Schulansgabe des Taciius beabsichtigt, diese aber vor der 
Hand noch verschoben und an ihrer Statt da» vorliegende 
Bücbleia zum Schulbedarf in die Welt gescliickt habe. Das- 
eeibe beeleht aoa einer nur etwas en mager aiisgefsUenen Ab«. ' 
kindieng über Tecitni Leben nnd Seliriflen. Gieieh auf dnr 
dien Seit« laniel ess crtus qtddem p gent» CenteUa^ uimm • 
pttiricim €m plebeja familia ineertum reliquil : allerdin^^ eber 
da in einigen Handschriften Tacitus das Prädicat eines equea 
Koraanus erhült und der von Flinins N. H. Vfl, 16, 76 er* 
wäiinte' CorneJiiig Tacitus, vielleicht des Geschichtgchreibera ' 
Vater, ebenfalls ein eques Romanus war, »o gibt es tloch awi- 
ticiien jenen beiden £xlremeu einen s&weckmässigcn Mittelweg« 
Obgleieb nnii IIr..B. eine aelefan nienttcli nebe liegende Vernin» 
lliniig^ nnbeeeiitet.feieaeen bnt, io Irtft er dedb endreraeite 
kein BedealiBn^ ein altes Mäbrchen von interaman (Terni) als 
der Gebarlaatadt dea Taeitoa fast wie baare Münze wieder anf- 
sutischen. Sollte ferner die Vermuthuri^ Viher Tacitus Gqp» 
burt«)jahr für Schüler fruchtbar werden, so niusfite wenigstens 
der Weg, der au dem mitgetheilten Reaultate führt, etwas ge^ 
uauer gezeigt werden, als es hier durch die kahle Angabe ge- 
achiefat: auno ^uo natu» tU e JPUmi epiatoUs (7» 20 et 6| 
tl^ eonjeoigndm fmtnnni eÜbiwpnwnniWt €umpiiB r» «eenr«. 
fMMt difmaUa mm mUtm m tl. 0.86» (ttji. Cn.) r^ct\ 

r • 
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mefm9 90ro 0likmfrpferri itMtm tu 8Qt WaIMm mmImi* 
äU ad Jgr» p, 1281'* Uebrigem müisen lar Begründung dieset 
firgebniflses noch andre Mittel als die bezeichneten Quellen in 
Anwendung gebracht werden. Die Andeutungen über die Zeil 
derEotstehang und über die Beschaffenheit von TacitriK Sclirif- 
ten sind gleichfalls zu dürftig auigefallen, als das« Bte die Wisa^ 
begiertle eines geistig regsamen Schillers d;er obersten Classen 
(4mm jlangert» kimi Mt MiH die Rcdb Mia) mdcrKth 
k Antpradi mHantm dMimm. Mam darf MUem «Hei^iagi . 
keine bloss für gelehrte Philologen bestimmte Untersuehinfea 
iler Arl la Htede geben; aber es ist auch bei weitem nodi 
triebt genug", ihnen nichts als das dürre Gerippe des g^ewonne- 
nen Resultats vorzulegen, ohne ihucn zugleich den Weg zu zei- 
gen, wie man dazu gelangen kann. Dazu gehört freilich ein 
gewisser Tact, der iiri§ die richtige Mitte zwischen beiden Ex- 
tremen angibt» Der Umstand, dasa in den Prolegomenis sum 
LnltoB die üntaitMhiiiif mnelMIMhcr «ngefteltt werden, 
isl kel« Gnind lir dM in Nr. H beebaditcta Verfehfon. ^ber 
«aeh dort Isl aMaehei aa oletiiehUch abgetban. Wenn %. B. 
8. V Passowa Vermotheng fiber eine Reise des Tacitus nach 
Britannien als ein apertus error hing'estellt wird, ohne dass die 
Stelle, worauf jene Ansicht basirt ist, einer genaueren Prüfung 
unterzogen wird, finden wirdariti den Beweis einer ouTer- 
seihlichen Flüchtig!^ eit. Abgesehen >ou der grammatischen 
Sivaidaatifkflifr der lam Qraade liegendea Stelle Agr. 24. darf 
aiaa aar dea ftase» Zatammeahang gehMg festMlea« aai 
flidi bald su überseogea, dast die dort geschehene ErwShnung ^ 
dei HilienriiclMa rif alae feradeaa abj^eschmackt and grundlos 
wäre, wenn der Vorschlag znr Unterjochung Iliberniens nicht 
von diesem, sondern von Agricola au^gioge. Am genQgendsten 
ist wohl die AbliandlttDg über den IHalogus de on^mriäu» la 
nennen. 

Der iweite Abschnitt handelt de Taciti aiilo^ zunächst^ 
8. «ie e<rfefti<e tilH TaeUA DtM abtr aater dieia tacietea 
aaeh ia ran s ji e r e aaÄ I rr aaip e i e, uiHetf^ aad aÜNWfa a. «. w* 
faveohael «rerdea, etaeheiat deeh wahrlich als eine leere Spie- 
^ gelfecbteval, die nm so weniger auf ein genügendes Brgebalsa 
führen kann , als die vorzüglichsten Handschriften noch lange 
nicht mit der GeuaiH^kcit verglich«^^!i sind , dass man sich iti 
solchen minotiis orthographicis mit Zuverlässigkeit auf die 
vorhandenen Collationen stützen könnte. Aber selbst dann 
wire es abgeschmackt, dem Auetor selbst Varietiten onterau- 
•ehieben, die aar vaa fabriltiifea Abtdiveikara ImtKUum 
i»laaeab Xaiweder befolgte Taeitae darehwcf» mm ailadeileM 
la eiaeai aad deinselben verbum c wa p esltam , die Afliiarilatioa, 
oder er scMeti lieh mehr oder weniger der iltern Schreib- ' 
«eiiaaBy wea« aaeh akiu io dea frahem aad klelaar a Sehril- 



Digitized by Google 



I 



30 ftdinigcli« LiUetatur. 

ff 

teo (weni^tens^ehtmiB ja eioesicbere paliog^aphiiicheGniQd- 
tage ab), la docli fewka in den Annalenimd Hictoriea, Für 
die letatere Anoalime aprieht die dvrch YiatoiliiaTeranafallele 

Tcrgteichang der Floreotioer Handschriften. Gleiche Go- 
naaigkeit i» aolchen Orihographicifi Termitat man iwar bei Fn- 
ria (odör Bekker), aber ztiweilen hat er doch die unj^ewölin- 
liche ältere Orthographie excerpirt, ohne daas Bekker darauf 
Rucksicht genonimen. IMaii vergl. hierüber unsere Bemerkuii- 
geu in Zimmerraauns alig. Schulzeitang Nr. 106. Ebenso 
wenig nhivn wir nna t ertnUatt, eine Varietit iw iseben Mu9 
und oMlMa, epUkUa nnd epkMa^ 9€igu» und udgu§ n« a« w. 
aninericennen ; sondern in den Annalen uiui Historien aelieint 
• die erttere Sehreibweise die allein aothentische f^ewesen in 
aein. — Dasg S. 20 eodem aciu Hist. I, 12. fiir iajito stehen 
BoH , ist gewiss eine zu gewagte Erklarnng ; man hat vielmehr 
nach einer dem Tacitns sehr gewöhnlichen Ellipse zum Com- 
parhtiFus invisior — ianto zu ergänzen, dagegen jenen Ablati- 
vua ala Instrumentalis zu fassen. Gleich unrichtig ist 8. 22 
|wr «dat nli gleiehlwdentend mit dam AMatlf na proaeriptiom 
angenonmen« da doch per wie daa grieehiaelie iM etwas gana 
Anderes bezeichnet, als wenn der blosse Ablatiravatinde. £a 
ist also diese Stelle ^limmelwelt veraahieden Ton der darauf 
fofirenden: h(2?id minus ird quam per metum^ wo wirklich eifi i 
Hyperbaton stattfindet. Sodann S. 26 ft". de vi oc brevitate 
siili Tac. Unter der Rliipsis Dominum ist zwar das früher iu ■ 
den Prolegomenis S. LXXXII aufgeführte Beispiel Hist. IUI, { 
42. mit Recht getilgt, aber wir vermissen noch immer Ann. XII, 
1« LoUH eomt^ari$^ ae. flliam. ITttr die Ellipali prononimm 
ist bloss Ann. I, S5. fbr daa peraenale beigebraebt» wiewobl ^ 
dieses Beispiel noch problematisch ist: ein dagegen aebr ge- 
wöhnlicher Gebrauch, beim Accusativua cum inf. das pronomen 

wegzulassen , ist gar nicht berührt. Verj^!. Ann. I, 7 H. 35. j 
IT, 3a 50. 79. 88. III, 4T 72 o. s. w. Krüger Untersuchungen 
HtiR dem Geb. der Lat. Spr., III, S. ff. Ebenso fehlt die 
Weglassung von quiaque nach vorausgegangenem nemo, wie ' ' 
Ann. XIIII, 3. ferrum et caedee guonammodo occuUareturnemo 
reperiebat^ et ne piie 9H ianto faeinori delectue Huea epenw' 
rei mettteBat , ae. ^iaqne. Hiat II, 58. ita ireptäi et utHnqme 
anxii coeunU nemoprhfatün espedito consilio, inter multos 80^ 
eietate C7ilpac tutior^ sc. quisque. cf. Horat. Sat. 1, 1, 8. Cic. 
de orat. III, 52. Hcindorf. ad Plat. Gorg. 20. Ramshorn 
Lat. Gramm. S. 080. Das^s Ann. VI, 8ß in dem zweiten Gliede 
sed mercede aluntur das Relalivum ausgelassen sei, wird 
kein Mensch glauben, der aus vertrauter Bekanntschaft mit dem < 
Spraehgelmnebe des Tacitos gelernt hat, wie er die Gonatrn* 
etion aebr hinilg ancb in der Art an ?erlndern pflegt, daaa'er 
den begouranen relatiren Sali iddtilicli wieder TcrllHtx ao 
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aoch hier ond in tactend andern WUn. <— 8. 49 m der cÜt- 
X paii TefborBNH dicendi et aeiiiiijuii gehdrt BMh Uitl. 1« 85« ii« 
cmOumas sUeniium^ ne 9t(specia UÜrtt»^ sc Tiderator. Ueber 
die Bllipsis parlicttlarain ist Nr. 2 nur sehr kurs gesprochen, 

wetlialb wir uot an die Proll. S. LXXXVIII f. halten. Bei dem 
ail9gelas«:enen mnpa oder poitus sollte an die enUpret tiende 
Ellipse von ixäXkov im Griechischen erinnert C^ergl. Hermann 
ad Viger. p. 884) und ein so häutig bei Tacitus vorkommender 
Fall niclit bioäü mit Einem Beispiel abgefertigt sein. S. Ann. 
1. 58. lü, IX 82. IUI, 61. Bist. HI« 60« 1111» 56. 76. V, 
GeriB. 6. . Desgleichen die Ellipse von ita bei Torangchendem 
wo freilich die Herausgeber manchmal den Tac. Sprachge- 
I brauch verkannt haben, ^vie Ann. II, 33. ut loci$^ wdinUmt, 
dif^nationibua [sc. antistent, ita] anttstenl et ulils fjuae — pa- 
TCJilur, HI, 55. ut quisque opibus, domo^ paraiu spcciosus, 
[ita] per nomen et diejilclas inluslrior habebaiur. et'. Ilist. 1, 
15. 11,20.23.33. IIMI. 10. IUI, 4. Agr. 33. Ferner /ame» 
be| vorangebendem quanquam oder «^si, Aon. I, 55. II, 1. 40. 
Iliat. I, 88. Agr. ft. Endlich ted Aon. III» 16. Uli, 85. XVI, 

20. Hist. 1,29. 88. II, 16. 27.76. III, 3. — Ueber daa hierher 
gehörige Aajrndeton Ist bei wdiein nicht bestimmt genug ge- 
sprochen. Ein sorgfältiges, auf den Ideengang gerichtetes 
Studium des Tarif 11 wird jeden bald zu der Bemerkung rühren, 
dass er hanptsächlicii da Asyndeta eintreten läist, wo er ge- 
wisse Begriffe einander entgegensetzen will. Freilich haben 
auch hier oft die lleiautigeber, uiibekanut mit diesem feineu 
Idiotismuiy den Text dea Schriftstellera dnreh eigne Conjecto- 
reo nnd Einsah wimngen entstellt., a.B. Ann. 1Q, .d. cuju$de 
poientia^ esitiOf wo die lebenskräftige potentia einen greilea 
Gegensatz zu dem exüium bildet, mit welchem auch jene auf*/ 
hört. "VI, I?5. peller ent^pellerenlttr. XIH, 3- cadnre, pingerc. 
Xlil, 48. ordoy plebs. XI(I,55. Tiberio, Germarn'co. XIIII, 

21, consurgeret, destrueretur, XV, 55. guac autlierat, conje^ 
ctaveraL Uist. 1, sucvilia hiemis^ miseiia vol/ivrum. II, 
42. cominuß, eminua. Ebenso Ann. IUI, 43. vatum^ annaliump 
WO daa Mythische .nnd UnanTerlässige dem Hlatoriaehen ond 
daher Glaubhaften entgegcngesetsi kt. — S. 61. De poeUeo 
slili Tacitei colore. Wenn S. 57 der von den Griechen ent- 
lehnte, etwas freiere Dativus für einen casus absolutus erklärt 
wird, wie auch Ton Walch zum Agr. S. 197, so ist damit die 

, Sache zwar bald abgethan, aber die v^ahre Natur jenes Dativtin 
noch nicht ins Klare gebracht. Wir mVissen aber vuu der 
Grundbedeutung eines Dativus commodi oder intommodi aus- 
gehen, wie HIst 1, 30. fallutUur quihm luxuria speciem libera- 
iUastM imponU, Nach ebenderaelhen Nomi sind aoch folgeiide 
Beispiele gebildet: Germ. 6. in tmftwrataii ümUmmiHjSupe* 
«or pedUem roboriu Agr. 18. famam ausU ae$iimantiM$, 
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Hist. If, 5<l. tempora reputaniihi^ initium — competi»8e, III, 
8* magni momeiiti iocum obtimUt TeputonlibuH, V, IL imrre^ 
ffocul intueniibm pares» 

S. 09 folgt ein Index locormn , in qnibus ah Im. Bekkeri 
recemi&ne discedendiun esse videlnr. Da die Verbesseruajeil 
nur angegeben, niclit genauer begründet sind, so wollen wir 
auch nur einzelne äteilea liervorheben und uns kurz darüber 
•usspreclien. S. 70 benift sich Hr. B. für die Schreibung C'ai, 
Cnei Btatt Gai^ Qnaei auf WälOier oder vleliiielir Bekstein ad 
Dial. 1% Dort aber wird Quintflian I, 7« 28. lam fieweia auf- 
geführt, aber grood falsch verstanden: Gaius C liitera-notatur. 
Die Herren haben nämlich übersehen, dass notare so "viel als 
abbreviren, per notaf^ scrihere . bedeutet, wie sie selbst aus 
Forceliini lernen konnten: also wenn man Gaitis abbrevirte, 
schrieb man ein C. gtatt G, \ergl. Zutnptn Lat. Gramm. §. 4. 
^ Hist. ly 35. iütt eä nicht nothweudig reatsleüs statt sislens zu 
lebralbeo, ja sogar alemlieh appaiaand: well Galba wegen sei- 
nes hobea Alten sieh nicht recht anf den Beinen halten konnte, 
wurde er Ton dem herbeiströmenden Hänfen anf einen Seapel 
gehoben. Der Dativus inruenti iurba/9 steht rtatt o iurbo* 
I, 37. ist die Conjcctur et Tigelloiii paraverunt von den Ziigen 
der ältesten Handschrift zu weit entfernt et egi alii pertcr?/nt. 
^lälier liegt et st qui alii perierunt. Eine von den Griechen 
entlehnte Uedensari aJf TtvEg.« cf.'Ann. VI, 43. XII, 3H. 1,28. 
32. 35. Dialog. 3. 15. 18. 4^. Unter den aliis hat man Schin- ' 
der wie Patrobina in Terstehen, der doreh Ctelba hingerichtet 
wurde, ef. e. 40. H, 05. — I, HY. ichligtHr.B. ÜteelvtcetAiMM 
statt der Belcfcerschen Lesart unetviceaimae vor, ohne za be- 
denken, dass una kein Genitivaa aein kann. I, tO. hat die Con- 
jectur Urbicum etwas für sich, ermangelt aber der ^enaneren' 
Begründung. — H, 3. IUI, 58. stimmen auch wir für die an- 
gebrachte Parenthese. II, 59. wird ohne allen Grund die be- 
währteste Le&art circumdaret principi ministeria in principia 
Terändert. Dagegen aprechen IUI, 11. qui principaiua inanem 
eijamam dreiuadarma, Agr. 20. egregiam famam päd ejr- 
eumdediL Ann. I« GO. ehaimdaiM ttatioms MtraiiB eäam ikm 
per cubilia. Diat. 3X Ferres ei Antonius hatte HU famam ciVr 
cumdederunt. — II, 87. ist severos nicht nöthig. III, 12. ist 
j4tr{am beizubehalten, indem Tacitiis bei dem Städtenamen die 
ältere Orthographie vorzog, wälirend er III, 42. fiir das Meer 
die neuere befolgte, cf. PUnii N. H. III, 16. 121. — Warum 
HI, 22. rursujn? 25. impulsos? 6U. ne concup. st. necf 
Heber daa IUI, 4. eingetchwirate ito haben wir oben achon 
nmttindliclier gesprochen. 1* wird mit Riichl ^biodeeumam^ 
▼erbeacert: aaU aber knrf variier dedma iweinal iteheoi 
bleiben) — 
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Wir kommen nunmehr zd Nr. 3 — 7, die v,ir, nachdem die 
besonderti Eigealhüraliclikeiteii jeder eiuzelacii Ausgabe aus- 
einandergesetzt sind, im Zusammenhange betrachten wolieii) 
Bü zwar, iiass wir mit der Cicrmania vou Graber, uiit deniAg^ri-^ 
colft YOii Roth iiad d«ffl Dialof iii tob OrelU die enttpredieodeii 
Stücke lo der RuperÜschea und WeltbencheB Autgebe la« 
eemmenh alten» • s 

Die Kopertische Ausgfabet enthaltend die Germania, den 
Acricola lind detj Dlalo^ns, wozn noch ein dreifacher Indes 
über den ganzen Tacitus kommt, 1) rerum^ 2) verborum, 'S) Lü" 
iiniiatis, ui ausser dem schon angeführten Titel nocii mit fol- 
gendem allgemeinen verseben: C.Cornelii Taciii opera. Vol. IV, 
eo daes wir also aoch drei Bände, die Auuaien und Histprien 
enthaltend, in erwarten haben. Dem eraten Dande aeii ein 
Prooefnium de vÜa et scriptis Taciii ^ de komm indole^ eodid* 
bu8 MSS. et editionibus Torauagehen. Da die Niebuhraehe 
Collation des Cod. Farnesianus in der Bekkerschen Ausgabe 
des Dialogus erst nach dem Druck des vorliegenden Buches be- 
kannt wurde, so hat der Herausgeber in der Vorrede einen 
Nachtrag geliefert. Was nun die äussere Einrichtung anlaugt, 
60 ist zuvörderst jeder einzelnen Schrift ein gedrängtes luhaits- 
verieiehniaa und der Germania anaaerdem noch dn Venoich« 
Biae eoleher Sehriften Toranageachiekt^ die snr Erliotemng 
dea B&chlelna etwas beitragen. Ob der Heranageber dieae 
grosse Anzahl von Schriften sämmtlich gelesen und excerpirt 
hat, vermögen wir nicht zn entscheiden. Dann folgt jedesmal 
der Text des Auetors, Capitei für Capitel, und hinter jedem 
einzelnen CapHel stehen die Anmerkungen. Obgleich diese 
Einrichtung gerade nicht ber|uem ist, so konnte ihr doch Hr. 
KupertI nicht recht avaweichen, mS\ die Noten oft einen über- 
mässig groaaen Ranm einnehmen, ao daaa unter dem Text der 
Platz nicht ausgereicht haben wiirde. Während z.B. das erate 
Capitel der Germania den fünften Th eil einer Seite füllt, be- 
stehen die Anmerkungen dazu ans mehr als sechs enggedrnck- 
ten Seiten. Der innere Gehalt dieser Noten ist au verschiede- 
nen Steilen verschieden, je nachdem sie vou mehr oder minder 
bedeutenden Urhebern herrühren. Denn der Herausgeber 
scheint es als Hauptziel seiner Arbeit betrachtet zu haben, die 
Leistungen fr&herer Interpreten aowehl In den Aucgabea ale 
In beaonderen Schriften f^SgUchatvotUtindlgsu aammeln. Ztf 
dieaem Behufe mag er seit Jahren zusammengetragen haben, 
80 dass er zuletzt die ungeheure IVlasse nicht überall mehr ge- 
hörig zu beherrschen vermochte. Daher schreiben sich ««ehr 
häufig vorkommende Wiederholungen einer und derselben Er- 
klärung, Zers[)litterungen manclier nur in ihrem Zu-^arnaien- 
hange vergtündiiciier exegetischer und kritischer Erörterungen, 
-ungeschickte, den Sinn des Crhehera entateliende Znsammen* 
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•iehongen und AbkürzuDgen, Verwechselung der Namen ii.t. w. 
u. 8. w. Lauter Fehler , die bei einer so umfassenden Comp!- 
lation nicht immer seu utugehea sind, wiewohl sie bei grösserer 
Sorgfalt und weniger Eile häufig hitten v ermieden werden köri- 
iieo. Die eignen Erkliruogen des Herausgebers nehmen bei 
Weitem den geringsten Rtiim ein iiiid tregen niir teUen ein 
orlglnellee Q^rage ao der Sttnie. An weaigtlen genügt die 
kritische^eite dei Baeheei wo der Verfesaer gar nicht recht 
enC eignen Fussen zu stehen scheint, nnd bald dahin bald dort« 
hin schwankend noch weit von dem Ideale eines raögUcIlst ge- 
reinigten Textes entfernt ist. Ein solches ideal zu erreichen 
ist allerdings bei dem schadhaften Zustande der heutzutage 
nur allein noch zugänglichen Quellen nicht mehr möglich.: eifi 
Jeder aber mtMt eich demselben nach Maessgabe der ihm t n 
Gebete ttehenden Büttel le nibem auehen. In dem Verfahren 
dea Hrn. R. vermissen wir aber einen featen, alcfa überall gleich 
ibMbenden Gmndaatz. Kurzum der unermessliche Stoff acheint 
ihn narmeft nus dem Gleichgewicht gebracht zu haben, wäh- 
rend er den Stoff beiierracken und aeinem Grundeatse unter« 
ordnen sollte. 

Ehe wir in der Beortheflung der übrigen Ausgaben fort- 
fahren, möge hier der Gruiidäatz festgestellt werden, den 
W. V, Homboidl U der Vorrede snr üelieraet»m| dea Aeacbj- 
Uachen Agamemnon 8. XXII fo bettimmt eosgeaprochen bot, 
und den wir nach innigater Ueberiengurig auch als den unsri- 
gen ansprechen m&ssen: ,,Die Herausgabe einei elten Schrift^ 
stellers ist die Ziirückruhruiig einer Urkunde, wenn nicht auf 
ihre wahre und ursprüngliche i'orm, doch auf die Quelle, die 
lür uns die letzte zugängliche int. Sie niuss daher mit histo- 
rischer Strenge uud (jiewisüenhaitigkeit, mit dem ganzen Vor- 
rath ihr zom Gmnde liegender Gelebraamkeit, und vorzüglich 
mit dorcbgängiger Gbnseqnem onternommen werden« nnd nne 
Sinem Geiste herfliessen. Am wenigaten darf man dem aoge- 
nannten ästhetischen Gefühl, wosn gerade die Ueberaetier sich 
berufen glauben könnten [zu oft leider auch die Herausgeber], 
darauf Einfluss gestatten, wenn man (das Schlimmste, was 
einem Bearbeiter der Alten begegnen kann ) nicht dem Text 
Kiafälle aufdringen wili, die über kurz oder lang andern Ein- 
fällen Platz machen.*^ — Nach diesem Grundsatze müssen den 
Aoiialen nnd Historien die Fiorentiniachen Handschrillen, dem 
Dialogoa der Farnesianna Mreug und eonsequent aar Basis die- 
nen, so ewari daaa Conjecturen, die an verdorbenen Stetlen auf 
ein Hoiches paliographisches Fundament gebaut und (wie natür« 
lieh) im Geiste des Schriftstellers gemacht sind , grÖT^sere Au- 
cturilät aui ihrer Seite haben, als die vmi späteren Abschreibern 
iu den Text aufgenommenen glossatorischen Einfalle, wenn sie 
auch sonst noch ao gdätrcicli crächeiuea sollten. Für die Ger- 
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' mania nnd den Agricola igt es f3r Jetst weit uchwieri^er, einen 
fleich fest basirten Text zu gewinnen. Gleichwohl ist es räth- 

Hcher, so wie einmal die Sachen stehen, die dem Alterthum 
am iiächnten stehenden Quellen zum Grunde zu legen, h\h will- 
kiilirlichen Vermiitliun^en allzu weiten Spielraum zu ijestatteri. 
Daher wird, wie wir iiuleu genauer selten werden, der i'e.vt der 
Germania znnielietMf den Codex Huinnieliano«« der des Agri- 
cola auf die darch Maggiortnl (In der Droncklsehen Aosgabe ) 
verglichene Vatleanische Handschrfft gebaut werden müssen. 

Wir wenden ans nunmehr zur Charakteristik dea vierteil 
Bandes des Walthersrhen Tacitns, deren Ende der waclcre 
Bearheitcr j^elhst uiclit mehr erleben sollte. Denn schon im 
November IHM) starb WalUier, ohne das Ziel seiner ruhmrol- 
len und gewiss auch segensreichen Bestrebungen voiistäadig er- 
reicht zn haben. Von «einer Hand besitzen wir Jedoch bei 
Weitem den grdaaten Theil dea Werket, die Annalen, Hiatorien 
und die Germania vollstindig, von dem Agricola nngeflhr die 
Bilfte: de reliquis pauculas hie illic animadversioneB adsvru 
pserat (so lautet es in der Vorrede zum 4ten Bande), socundia 
curis illasrctractandas et ampHJicanda<^ ; praeterea tmtiquarum 
aliquot editionum seripturaa discrepauiis aacerpserat , neque 
id quidem satis accurate^ quod dermo imtiiiUa comparalio edo' 
cuii. Wir müssen offen gestehen, uns in diese Erklärung, wenn 
wir ale mit dem Commentar intammenhalten, nicht recht finden . 
sn kSnnen, am 'wenigaten In die Nachricht, daaa Walther nur 
pauculas animadversxonea hier und da heigeschrieben habe. 
Denn in den Noten finden wir einen Unterschied gemacht zwi- 
schen solchen, welche von Waltlier herzurühren «scheinen, und 
goklicii, weiche mit Klammern versehen sicli als die Zuthat 
des neneren Herausgeberti, des Hrn. Dr. Eckstein, herausstel- 
' len. Paruach sind aber Walthers Anmerkungen nichts weni- 
ger als pauculae. Wae aber toll man nach der einmal von 
Hrn. E. selber eingeführten Ulstlnctlon flir aein eignea nnd för 
Walihera Eigenthum haltenf Ich muss offen gestehen» data 
' mir die nicht eingeklammerten Noten im Ganzen an sehr 
das Gepräge des Waltiterschen Geistes an «^ieh zn trafen schei« 
nen . n!!i dass ich sie, abiresehen von einzelnen Verbesserungen 
und Veränderungen der Redaction, die ich nur iiier und da zu 
entdecken glaube, im Wesentliciieu für das Werk des Hrn. B. 
ansprechen möchte. Hitte er sich doch darüber genauer und 
bestimmter aussprechen wollen ! Hat er aber wirklich den 
ganzen Commentar von Grnnd aus selbst ausgearbeitet ( nim* 
lich von der Mitte des Agricola an), so erscheinen die sehr 
häufig angebrachten Klammern als eine durchaus unnütze Zu- 
that. Doch dem sei nnn, wie ihm wolle, wir nehmen die nicht 
eingeklammerten Noten im Wesentlichen für Walthers Werk, 
aehen aber einer minder zweideutigen Erldürung deslirn. Eck- 
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stein in ileni zu erwartenden Lexicon TacUioum mit ZuverlSfi- 
•igkeit entgegen. Dass derselbe in einzelnen Fällen, wovou 
. weiter iinteo« eetae PflJebt In der Redectlo» nicht g eaaii erfikUt 
-bat» mag hiermit in Kiune mllgt sein. £ine vorsugliehe fie- 
reicbernng dieser Auggabe iit die von C. W* Seblntlig veraii- 
staltete Vergleicbung eines Neapolitanischen Codex für den 
I){a!o?us de oratorttHis, welche L. Dödertein noch an Walther 
selbst geschickt hatte. Aus einer genaueren Vergleichuii^ mit 
der von ISiebuhr herriilirtuden Collation des Codex Famesia- 
' uns ergibt sic^, dass beide Handschriften eiue uad üiesiekbe 
sind. In der Vorrede *8. VIII helstt eas Faud imiummodo 
reperhmiur loci, ubi NieMrhu ah Schluitigio diatetUii^ cujus- 
tnodi diverHtate9 ittfirü odBeripsi. Hr. E. scheint mii dem Be- 
griff des AdjectiTuma |ia»elf aowie eben mit pauculae animad- 
versiones^ einen ^anz eis:nen Sinn zu verbinde» ; denn die von 
ihm selbst ini^elli^iltcii Abweichungen belaufen sich auf ein 
und dreissig, können aber noch um eiiii^^e vermehrt werden. 
Wir haben darauf erst vom 18ten Capitel au geachtet und noch 
folgende gefanden: ^ 

Niebnhr bet BeUer* Scblnttig. 
Ctef. 18. in nuUa parie ilia parte 

21. n^eeU ßuffecerU 
24. collegerU eoUigUur 
31. kae quoque sdenUae haec qr/nqne aeiettUa 

requüwUur requii itur 

32* refert Tefert omisaum 

84. extr. multo muUum 
Bin richtiger Taet lehrt, dass nicht selten die Schtuttigsche 
Goliatton genauer ist als die Niebabrscbe, nnd gerade darum 
hat sie als ControUe der letsteren so grossen Werth Inr uns. 
Manchmal freilich gerath man auch in nicht geringe Verlegen- 
heit, ob man dem einen oder dem andern Berichterstatter mehr 
Zutrauen fechenkeii soll. — Als besondere Zulhateu finden 
wir eine colLatio codicum Florentinortim nach Furia aus der 
Bekker^clien Ausgabe, S. 303 — 420, sodann einen index adno' 
talionum^ der sich über alle vier üäude erstreckt und sich als 
recht brauchbar bewibrt. 

Nr. S. bat laut der Vorrede die Absiebt, dem Scbbler uad 
dem Freunde classischer Werke einen Commeotar zu geben^ 
der ihn an keiner schwierigen Stelle rathlos lasse und ihm eine 
Uebersiclit der Ilauptputiete unserer Kunde von der ältesten 
Germanischen Welt verscJiaffe. l)a<«s dieser besonders die 
Privatkt türe der Germaiiii\ ix foideinde Zweck mit vielem Ge- 
schick und grubser Uuisicht in der Auswahl des hierher Gehö> 
rigen der Hauptsache nach erreicht worden ist, darf nicht in 
Abrede festellt werden. Dasa man in eintelnen Poncten mit 
Hrn. T. Gmber nicht Immer ewrerstanden tein wurd, liegt wohl 
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fii der Natur eines lo tchwierigen und nicl>t selten h5ch««t ver- 
wickelten Stoifes. „Für die Kritik des Textes (heisst es S V) 
habe ich durch Vergleichung von Handschriften und alten Aus- 
gaben leider uichts thun können: jedoch durch Zutsamineu- 
Stellung der genauer Terglichenen Handachiiflen mld Aoagabea 
Ifefonden, dut dtetelben itch !■ iwei f^amillen icheiden, Üereit 
Urschriften eber ant einer, wohl nicht gini Tonaglichen 
Handschrift stammen, so das» die benutzten Qadlen der Lea* 
arten in folgendem Verhältniaa stehen würden : 
Stammcodex (nicht vorhanden). 
Urschrift der erst. Fam» Urschrift der zweit. Farn, 
(nicht vorhanden). (nicht vorhanden)« 

Iluraraelianus codej^. Turicens. cad. 

' 8tnttgard. cod. Spiren8iaedit(pflncep8). 
Parlsiena. edit Puteoiana edit 

Norimb. edit. Viennensis edit. 

— Von den drei ganz benutiten Handschriften ist die Hummel« 
sehe die beste: ich bin daher nur selten und dann mit Anprabo 
der Gründe von ihr abgewichen.^" — Dieses kritische \ ertah- 
ren können wir nicht anders ais billigen, und wenn auch ira 
Verlaufe der Zeit durch genauere Vergleichung anderer liaud- 
schriften ein anderes Resultat gewonnen werden aoilte, kann 
doch anf den einmal in dleaer Art nnerat gemachten Veraneli 
leichter fortgebant werdeiL Di^ Vermathung filier den nicht 
▼orhandenen Slammpodex und die daraua geflossenen Urschrif- 
. ten zweier Familien ist freilich etwas gewagt und sehr proble- 
matisch: aber die hier vor^s^enoraraenc Sonderung der noch 
vorhandenen Handsclirifteii und alten Ausgaben ii^t gewiss sehr 
verdienstlich. Das Ansehen des Codex niunmelianus stellt 
iiicli zwar bei Weitem nicht so richtig heraus, als das der Flo- 
rentiner Qttd des Famesianuat aber wir itommen doch dadnteli 
der objectiven Wahrheit immer niher, ala durch jedea wenn 
auch noch so vorsichtig geEandbabtes eklektisches Verfahren. 
Auch scheint der fiir Passow abgeschriebene Codex VenetuS| 
BO weit wir bei flüchtiger Prüfung bemerkt haben, dem llum- 
ruelijinns noch am nüchsten zukommen, \vä!irend die Wiener 
liand!»€hrift (Codex Sambuci) mit der editio Viennensis manche 
Aehnlichkeit hat. — Die beigegebene Charte soll nur darstel- 
len, wie sich Tacitos Germanien eiugctbeiU und bewohnt dachte. 
Die Anafikhrnng dieaea Planen linden wir im Gänsen auch ge« 
longen, nur daaa wir dieTnbantea und Ampsivarii gar nicht 
verzeichnet, die Soardones, Augüif Endoaea, Reiidignl, Varini« 
Aviones, Nuithones nicht ganz richtig geographisch veriheill 
sehen; ferner wird 8. llö aniremerkt, die Sitonen seien 
nicht auf das Festland, sondern ant die zu Cap. 44i 1. erwähn- 
ten Inseln zu setzen, worauf dieCharle selbst keine Rücksicht 
nimmt. Aui dio Vurxede ioigt duc Eiuleituog, welche aua 
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Tae. Lelien du auf die Oermanfa Bei&gllclie« daa Hanpltidi- 
licliste ülier den Zweck und Plan der Schrift und des Auctora 

Glaubwürdigkeit neigst Atiirabe der vorzüglichsten Hülfsmittel 
enthalt. Mach des Verf. Meinung hat Tac. seine Studien zu 
de!! erat später geschriebene!! Annr^lcn unil Tli^torien schon be- 
goiiaen, als er die Germania schrieb. lc!i i^laube aber nicht, 
dass er damals sclion an die Annaleu denkea konnte: denn wie 
hätte er noust in der Eiaieiiuug zu dem noch frülier geschrie- 
heuen Agricola ausser den Historien auch die GascMehte dea 
NerYa und Trajanus verheisaeB, ohne aueh nur mit dnem Worte 
die Annalen ansudenten. Erst als er naeli Beendigung der Bi- - 

, atorien das zweite Tersprochene Werk auszufdhren aus wer* 
weiss was für Gründen sich verhindert sah, mochte er den 
Bntschhiss 7(1 den Annalen gefasst haben , in denen ehenfalis 
wieder eine unerfüllt gebliebene Hoffnung zu einer historiscben 
Darstellung des Augusteischen Zeitalters ausgesprochen wird. 
Durch die Annalen ober wurde Tacitus mit den Quellen der 
Germanisehen Angelegenheiten genauer hekannt und konnte 
daher einselne in seiner früher herausgegebenen Monographie 
begangene Irrthümer stillächweigend bericlitlgen. Daher er- 
klären sich manche Abweichungen In der Germania und den 
Annalen am leichtesten. Ob Tacitus selbst in Germanien ge- 
wesen sei, wird unentschieden gelassen, jedocli hinzugefügt: 
^,beinab entschieden spricht dngegen der Ausdruck accepimus 

- c. 7.*^ * Aber sagt denn dort Tacitus auBdrücklicb, dass er seine 
'Nachrichten lediglidi von andern Rdmern, die In Germanien 

«eweien, oder von früheren Geschichttchreibern vernommeii 
abeY Kann man den Ausdruck nicht weit besser ganz allge- 
mein von allen« aei ea nun durch Autopsie oder dnrch fremde 
GewäJirsmariner , eingezogenen Erkundigungen über den ür- 
sprung und die Sitten der Germanen verstellen? Wenn sich 
jemand als ücobacliter unter einem Volke befindet und später 
erzühlt, was er an Ort und Stelle von den Einwohnern, mit de- 
nen er in Berührung gekommen, erfahren und gelernt bat, sollte 
er aich da nicht ' dea Auidrncka aeeepimu» bedienen dürfen t 
^ lieber die Anordnung der einselnen Tbdie und ilire Zn* 
aammenstellung an einem Ganaen hat Hr. v. G. sich sehr wahr 
und richtig ausgesprochen und seine desfallsige Ansicht in 
einem besondern Inhalts - Verzcicbniss genauer begründet« 
„Die beiden Ilaupttheile der Darstellung sind eine allgemeine 
Charakteristik der Germanen und eine besondere der einzeluen 
Völker, nebst Bestimmung ihrer geographischen Lage; diese 
beiden TbeÜe sind wieder in kldnere^Fartien gesonderl,' welch« . 
bber meist nicht acharf von einander getrennt, aondern lo leicht 
und natürlich an einander gereiht sind , dam der Leser kaum 
merkt, wo von Einem zum Andern übergegangen wird.*' Un- 
ter dem Text der Germania atelkt aunichst eine Aniwahl von 



Digitized by Google 



Die n«a«it«ii BoarbeUBiiigeii dM Taoltei. 10 

Virianten; fast Jedesmal , wo yrpn dem Cod. Hnmnellaina ab» 
gawiehen wird« iat ea angegebeo» wemi gleich hl^r einige Irr* 
thtaer oder Ueberailangen mit nntergelanfeii aind'^); dann 
kommen die dentscli geschriebenen Anmerkungen nebat einer 
fortlaufenden Uebersicht des Inhaltes. Den Beschliis«^ macht 
1) eine kurze Uebersicht der llanptbei:ebenheiteil 
BUH der Germanischen Geschichte bis auf Taci> 
tus Zeit; 2) nähere Angabe der in den geographi' 
achen Anmerkungen öfter citirten Quellen; 3) 
Regiate^ den Anmerbongeii und Verbeaaernn-* 
gen, unter denen wir 8.18 den Druckfehler deiüsü» 8.16 
Ann. VI , eo atall 80. IV» 41 it VI, 8. Ann« XUI, 15 at 
XV» 61 n. f. w, veruiaacn, 

4 

Der Heraasgeber Ton Kr« 6 bat einen doppelten Zwedc 
verfolgt, einmal den Agrfcola als eine grammstischs Einleitung 
in den Sprachgebraucli des Tacitus so bearbeiten, das andre- 

mal den Agricola selbst zu erklären. Zu dem ersteren Behufe 
ist in 30 »n gehängten Excursen eine Einleitung in die Gram< 
matik de» Schrirtstellcrs zn geben versucht worden, wobei in 
der Hegel der Spracligebrauch des Cicero und Livius mit dem 
dea TacItoa Terglicben wird. Mit Recht iaacert alch dar&ber 
Hr. Roth folgendergeatalt: |,Bine andre Elnldtang In die Art 
des Schriftstellers als die graipniatische, scheint mir nicht 
ausführbar zusein. Betrachtongen über den Geiat deaSchrift^ 
steliers fititlen da mit Recht anfmerksames Gehör, wo man ihn 
schon kennt: wogegen sie für den, der ilin erst kennen lernen 
soll, tüUte Worte bleiben. Dagegen gewährt die Darlegung 
grammatischer Eigenthüniüchkeiteo die natürlichen Mittel den 
Geist des Mannes selbst za fassen/^ Was die Kritilc dea lem 
Gronde gelegten Textea anlangt, lo erklärt eich Hr. R. mit 
Recht gegen Walcha dictatoriacnen Aassprnch über den Codex 
Vaticanus 3429 und legt demselben mit Droncke und 13. Becker 
ungemeinen Werth bei. Walchs ungünstiges Urtheil scheint 
lediglich auf einer subjectiven Stimmung zu beruhen, die sich 
leider in seinem sonst so vortrelflichen Commentar zum Agri- 
cola nur zu oU kundgibt: er mochte seine Arbeit nach den 



*) Mehmialf sind die Lesarten det Cod. Horn, nicht Ter^efclinet, 
obgleich es Ilr. v. G. doch auf Vollständigkeit abgesehen zu haben 
•cheint , zuweilen sind die Lesarten nicht richtig verzeichnet. Sa ist 
z, B. S. 5 Tuisconem dem Humm. zugeschrieben, obgleich dieve LüBtart 
nur am Rande desselben steht. S. 16 ist nicht erwähnt, dass Hamoi« 
dftsftngvufifiir bieten soll nach IPassow praef. p. X, iriewaU SslUog 
schweigt. 8. 18. prfmms statt jMriaio, 8. M celsrit« 8. S6 saj»ertf»es 
prlscIjWy 8» 88 m de corp. parva ■! ]>raoa, S. 68 o6 oii ^ e» 
Mf S. liBS.fiefMiit 8.107 Aries ^ iMUmm, 6. 128 amtea n. n. 
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früher ihm gebotenen kritischen Qttellen im Wesentlichen icImni 
ToUeodet haben, als mit der Droncki^chen Ausgabe eine ge< 
nauere Vergleichnn^ der genannten Handschrift ans Licht trat, 
die mit seiticrn bischerigen Urtheil in einzelnen Stellen weniger 
übereinstimmto ah er selbst wünschte. Daher nun seine Ver- 
Stimmung und sein ungerechtes Verdammuugsurtheil. Dasa 
dieser Codex oflfenbM Schreibfehler hat. (and glbl^ et deren 
nicht eoeh die Diuahl in den Florentinern Y), nnss jeder zuge< 
fcen; aber Hr. R. bemerkt «ehr ritshtig, dass selbst in geinen 
Gorropt^n Stellen ein Tortreflfllehet <)riginal als Qrandlage und 
die Abschrift als ein Werlc grosser Treue bei mangelhaften 
Kenntnissen erscheine. Mag Walch auf seine divinatoritcho 
. Kritilc auch noch so selir pochen und das papierne Anttehen, 
wie er m in »einem Unmuthe zu nennen beliebt^ ,mit alier Ge- 
walt herabzodriici^en suchen, diesem müssen wir doch immer 
Hunäehit da« Geprige der Objectifltit ablernen, wähireDd jene 
in den melaten FiUten dlae bleii lubjective Grundlage hat — 
hie Noten unter dem Text aind liemlleb knra ausgefaüeoy -oSi 
nur zu di'irflig ausgeatattet, wo man genauere Auflclärung lu 
erwarten berechtfi^t wnr nach dem einmal anfjjcstellten Grund- 
satz; daj^egen wird andrerseits sehr häuH^ auf die Excurso 
verwiesen, in denen der Sprach^zebrauch des Tacitus mit gros- 
ser Sorgfalt und Umständlichkeit entwickelt nird. 

Da wir spater nur theilweise auf die Bxcnrse des Hm. R. 
tnrfickkommen werden, müssen wir sie blerscbon etwas genaver 
Ina Anf e fassen. ZoTörderst nen wird $• IV. vdn dem bei Tae. 
nft wiederkebrenden Pluralis abstractorum gehandalA, worin 
ihm schon Cicero mit, besonderer Kühnheit Torangegangen ist. 
Die Kraft eines solchen Plurali«? wird mit Kecht auf die ver- 
scliiedenartigen Aeusserungen (species/ des betreifehden Ab- 
stracti zurüclcgeführt. Nnrhdem dieses Sprachgesetk durch 
viele Beispiele gehörig begi ilnJet ist, nimml Ilr. Ii. Ann. IUI, 
88. 49. die Lesarten der Flor. Godd. gegen Lipsino In 
Scliotn nnd nwar nach Geb&hr, wiewohl an der enteren SteUn 
Utfanda9 gana elnfaeh dnrcb Kntehrungen deutsch wieder- 
gegeben werden kann. An der zweiten Stelle findet man ge- 
wöhnlich Lipsins Conjectur im Texte, und selbst der jiingste 
Herausgeber, Ritter, hat nie auf Treu undCiiauben beibehalten« * 
Ilr. R. bemerkt aber mit vollem Hechte, dass in der von L. ci- 
tirten Stelle des Suetonius Claud. 5. die durch ihn eingeführ- 
ten »currae gar nicht vorkommen, sondern &omiitess0f4läais/in( 
%,eln Aaadroä:, der alldn atehend, ausser Verblndong mit eiaem 
Worte moralischen Sinnes, wie turpis^ allermeist nur den 
Stand und die Herkunft, niehtdie Sinnesart beselch« 
net, nnd daher mit scurra keineswegs gleichbedeutend genom- 
men werden kann." Wenn auch der fjewählte Ausdruck etwas 
au modern klingt, dass Claudius den JL'cliguus zum Inteudaatea 
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tefner Unterhaltungen gebraucht habe, so ist doch der Sinn 
der von Tacitus im ersten Gliede der angefochtenen Stelle 
gebraucliiea W orte riciitig witidergegeben. Hr. K. glaubt das 
iwdto Glted vtt den mlen dmli ein In evraref mlornei et 
^ Terbinden in mflateo. finden aber du Asyndeton gar nicbt 
onangeroeiien. Dmb bei otium im Gegensatz zu amtlicher ThS- 
tlgkell an Claudius Literaturliebhaberei in denlcen ist, finden 
auch wir sehr wahrscheinlich: Aber diese Beschlfti^nn* war 
unfrnchtbar für ihn und lur atulre, iners otium^ wie Suillius 13, 
42- dem Seneca inertia studio vorwirft. ClaM(liii8 erfindet 11, 
14. drei neue Buchstaben, die man aus Loyalität unter seiner 
Regierung gebraucht and nacliher wieder Tergisst. Es war 
eioe Gelehrunkelt, welehe Ton seioeni blödsinnigen Wesen 
dbgddndeit anwudia nnd dleset nicht aafhellte^ n. a. w* -~ 
.Anch §• V., wo Ton dem metonymlsehen Slngnlarls gehandelt 
wird, ist Hr. R. dem Ree. begegnet, indem er Ann. IUI, 12. die 
handechriftliche Lesart superbiam ge;G^eri Muretoa Conjectur in 
Schutz nimmt, und den Satz, nur nicht ganz treu, also über* 
setzt: ihr auf ihr eii Kinderreichthum pochender Stolz trachlQ 
durch die yolks^uust nach AUeinherrschaft, Ebenso bilügea 
wir die g. VI. gegebene Bettloinrang, dasa anf ¥erba sentiendl 
nnd declarandl, wenn sie Im Passive stehen, den Ace. e. Infin. 
Sur Bezeichnung des Bestimmten nnd Entschiedenen, den Nom. 
c. Inf. zur Bezeichnung des minder Bestimmten und UaTeT'" 
bürgten folcren lisst Zu den S. 131 beigebrachten Fällen ge- 
hört noch Hist. ITl, 79. ptebem armari jumiiabaiur. Germ. 33. 
Angrivarios immigrasse dicebatur, — §. X, 3. wird als eine 
Bativconstructipu die durch Attraction bezeichnet und hinzu- ^ 
gefugt, dem Verf. sei keine Stelle des Tacitus bekannt, welche 
dadnrch m erküren wire, da solche, wie Ann. I, 60. ui qüu 
hm^ue bettum dsnitlv mti tupientibus erai^ keiner Erktirung be« 
dürften« Aber sie bedürfen doch einer solchen als der den 
Griechen entlehnten Attraction zugehörig, und zwar eben so 
gehr als Herodot. VIII, 10. O0ot0i 8s xal rjdü^isvoLöt tjv tö yi- 
vöiiBvov. Thucyd. II, 8. rc5 nXijd^si ov ßovß.ofiivG) ijv. Da- 
hin gehört auch Ann. VI, 1. guibus adeo indomitis exaraerat, 
Hist. III, 43. ceteris remanere volentibus erat, cf. Agr. 18. — 
• S. n wird der etatt des Genitivos von Tac. so häufig gesetzte 
Datlvna sehr charakteristisch als belebender denn, jener und 
als eineProcedur der Grammatik betrachtet, welche in das rhe-> 
torische Capitel T£^ Ift^t^a grocsiv einschlägt. Darnach ' 

wird Ann. XII, 30. subiectis — multa caritaie selir richtig er- 
klärt: Faf/^io nnd Sido bewiesen gegen Pom besondere Erge- 
benheit^ v'i! tu end sonst solche Unterthanen Jioms so lange viele 
Anhänglichkeit zeigten^ bis sie zur Geweilt gelangt waren^ um 
dann desto bittere/ n Uass herauszulassen. Die Worte multa 
earUaie sind als a|)l. absalnt. so nehmen, mit welchem der Da- 
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tirai taiBIffdli in gleleber Aii verbundeii Ist, wie Ann. I, 00. 
. multf iiMMor GiMor/ mel»«. Darnscb hat •och Bekker Ann. II, 

46 extr. die bandschrifitliehtt Lesart päd firmator statt der 
Ytitg. pacis wiederhergestellt. — S. 163 ist wohl nur durck 
Uebereilung Ann. IUI, S. aduUerio pelle jit das erstere Wort 
als Ablstivus aufgefas8t worden, während es doch tinbedenk- 
lichDstivuB ist und für ad aduUerium gteht nacli Analogie einer 
Unzahl Ton Beispielen in deLi ScIn ilLen des Tacitus. Auch 
Hist. IUI, 56. hat sich Hr. U. durch seine Vorliebe für den 
Ablativna Terleiten bMi«i« anf den Gmnd dei Slillscbweigent 
von Victorins, PIcbena nnd L Oronovius perUnaeia aecemhrea- 
tur für die allein richtige Lesart des Cod. Ma. 2u halten, wib- 
rend doch das ausdrückliche Zeugniss von Ryckius für perti» 
fiaciam accenderpnf uitd die stillschwelgende Aufnahme dieser 
Li^sart in ßekkers Au§;;abe weingsteus mehr iussere Auctorität 
für »Ich hat; denn Ein aniiinatives und Ein negatives Zeiignisa 
wiegen doch schwerer, al« drei negative Zeugnisse. — §. XIV. 
wird von dem Ablativus des iunern, des äussern Beweggrandee 
nnd der wirkenden Uraache geiprocben, wo bei Gieere wenig- 
atens in der Regel inr genaueren Beseichnang ein Partioipinm 
beigegeben wird. Dagegen kommt hei Tae., abgeaehen von 
den gewöhnlicheren Fällen, wi" odio, melu u. s. w., unzählige- 
mal der b!os^e Ablativus vor, wo man fl^ewöhnlich zur Milderung 
ein Participiura liinzutugt. Den richtigen grammatischen Stand» 
punkt hat jedoch Ilr. II. diesem Ablativus noch nicht angewie- 
sen, obgleich ihn die von Tacitus t^o beliebte Variation des Aus- 
drucka deranf bitte bringen können. Hist. I, 79. lapstnUibm 
e^ttw ei eataphractarum pondm. I» 8&. mUmkia sparais per 
domoB &i maUgna cura in emnef . IH, 42* Mgmiia man$ aut 
adiersante vento, III, 58. sriperstitione Hominis et quia conai" 
Ha audiuntur. III, 84. mobilUaie ingenii et cum displicerent. 
, Hieraus Icfichtet ein, dass wir jenen nackten Ablativus in die 
Kategorie der Casus absoluti zu stellen Iiaben und zwar mit 
causaler Bedeutung, wobei man gicli aiii leichtesten das Parti- 
cipium des verbi »ub^tautivi hinzuzudeukca hat, »o dass z. B. 
pondere an viel wäre ala &x9bos ovtog, maligna cura in emmt, 
9ueM%vpta^ üg Snavtag ootfqg. Hdchat atelf nnd unnalnrlieli 
. ist daa Hist. I, 28. zu magniiudinß eceUHg binzugedacbte eun* 
elans, ein Begriff, der unmdgUch ergänzt werden kann, wenn 
der Schriftsteller nicht geradezu auf Zweideutigkeiten und 
Missverständnissc ausgehen will. Auch hier ist nach Maass- 
gabe der auffircstcUten grammatischen Grundlage ganz eiMfaeU 
SU erklären quum scelus magnum esset. — §. XV, 2. wird von 
.dem Ablativus instromenti auch bei Personen gehandelt, wn 
man aenat gewobnlicb per aetat Unter den angefährlan Bel- 
»pieien gehören nur Ann. 79. und Hist. I, t9. bierber« Di« 
übrigen find anderer Art AofFaUen mnaa daai Br.Retb 
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. zn Ann. IT^ 46. bemerkt hat, Beklier uad Wallher hätten den 
MSS. zuwider üansjugiia in den Text geuommeo, da en ducli 
ciacailieils nur eiae einzige Haudschrift dieses Bocbei gibt« 
andernthells ilie ia dieser befindlioheLmrt weder vonBekker 
noch von Waither ausdrücklich yerseichnet Ist, so dtss mun die 
wirklich handschriftliche Lesart noch gar nicht mit Bestimmt- 
heit keiiiit. Aber auch angenommen, transfugis sei die band- 
echriftliclie Lesart, so würde dennoch der Ablativup durrh ein 
ausgelassenes Farticipium oder ^uiiz einfach so zu erklären 
sein: quiamulti ti nrLsfii^iebant^ nudatus. — Was §. XVI. über 
muthmasaliche Numiuativi absoluti bemerkt wird, scheint mir 
darchani onbaltbar, da man dnrdi eine von TacItni so sehr 
geliebte BlUpse jede Schwierigkeit gani leicht beseitigen kann« 

. Das fibermäsaige Streben nach Absolutisnins sclieiiit in der 
Grammatik eben so gefahrlich zu sein, als in der Politik. Ann. 
IUI, 69. ist von Hrn. R. nur halb verbessert, da man die band«* 
schriftliche Lesart nach Furia's CoIIaiion buchstäblich beibe- 
1i;iUl'ii kann: jnetusviaus^ sonüus aut forte ort ae svspicionia, 
Malus ist der Mominativus plur., visus^ sonilus^ suspicionis sind , 
iron Jenem abhangige Genitivi. Der Sinn ist folgender: Man 
hegte dl» Beuorgnisse^ getehenj gehSrt nn worden f oder 69 
möehie attfalUg irgend ein Verdacht entstehen^ Der Plnralla 
metus darf nra so weniger befremden, als er such sonst wieder- 
kehrt, \s'le Ana, IUI ^ metus suos» VI, 18. priores metus, 
Xlill, metus eitis rimatur. Es nimmt Wunder, dassIlr.R., 
der an dieser Stelle Bekkera Verfaliren tadelt, die von demsel- 
ben mitgetheilte Lesart des Cod. gänzlich i^norirt. Von einem 
Nom. sbs. kann gerade liier am weuigNteu die Hede sein, da 
erant ansdr&cfciich geseilt Ist. — Aach §. XVII. und XVklL 
wird der Qebraneh des AbL absei, in weit ansgedefant. — 
g. XIX. vom zweiten Supinum, dessen Anwendung auf Hist. I, 
12. gänzlich misslungen ist. Indem die Worte eodem actu imi* 
stor auf eine höchst gezwungene Weise crklHrt werden: eben' 
dadurch desto verhasstcr in dem was er that^ in seiner Behand" 
lung der Staatf^gesi Jitifiß. Wie ist es aber möglich, eodem 
dicht iiebeii aciu iur Hich allein zu nehmen in dem Sinne von 
eadent re^ netu mit ergänztem rerum^ woso die Belege ausFor- . 
ceilini entlehnt sind, auf öffentliche Geschifte in beliehen» 
und noch obendrein lu ineieiar ein tanto iu erginienl Ein« 
solche Häufung ron Ellipsen und gezwungenen Constructfonen 
an einer und derselben Stelle darf schlechterdings einem Schrift- 
steller wie Tac. nicht anfgebijrdet werden. Eodem actu ist 
entweder mit Walth^r zu erklären, oder ^anz einfach durclt 
eademre^ wie wir im Deutschen Tnnrulunal das Wort Act ge- 
brauchen: dann wird auch das zu iuvinior zu ergänzende tanto 
nichts Anffallendes mehr haben* — Sowie wir schon vorher 
gesehen haben; daia Hr. Both bei Anführ nng eines der leehi' 
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erstell Bneher iler Annalen vei^BIui»cri|iteii InPhirilli ■precli, 
eben le Toreilig beruft er sich Ann. VI, 5. auf Victo- 

rias, der doch bekanntlich nur den andern Cod. Floreutinut 

verglichen bat. cf. Waltheri praef. p. XXXVIl. Auch Bck- 
ktrti Stillschweigen spritlit I'iir das Gegeiitheil der hier «ufge- 
stellit;» Vermathung. — g.WV llI, kommt das vonTacitua zu- 
weilen gebrauchte que statt quuque zur Sprache, wo wir im 
Wesentlichen mit dem Verf. übereinstimmen. Wenn ev dSeseii 
Gebraueli aber aach aaf Ann. I, 28. II, 8S. tibertra|(en will, 
80 stützt er sich theila auf eine falsche Interpnnction , tliella 
auf eine falsche Lesart. An der erstereil Stelle darf man nur 
ütatt desPunctes Tor igitur^Xn Koroma setzen, so ist alle Schwie» 
rigkeit feliohen; an der zweiten aher hat man nach Anleitung 
der überlii l erten Schriftzüge antislenl lalu yuae also zu cmeii- 
diren: antistfmt et iiliis qiiae ^ und demuacli also zu interpreti- 
ren : %ed quia , uL locisj oftiinibuny dignaiiouibus a/UistetU, ita 
mOutmt eiimn ^Uit rehua cett. Deber die bei Tae. f sni |fe- 
irohnllebe Ellipse des Ua haben wir frSlier sehen gehandelt 
Aoch die Wiederholung von anliaient im ersteren Gliede darf 
nicht auffallen, da es sich sowolil von selbst ergibt, als anch 
durch ein gniiz ähnliches Beispiel Agr. 44. bestätigt wird. Ami. 
II, 43. ist zweit elhaft, da Bekkcr quoque beibeliält; ohne einer 
Abweichung aus dem Cod. au gedenken. III, 34. gehört gar 
nicht hierher. Dagegen vermisst man Ann. 1, (>5. 11,^7. VI, 
33. XII. 35. XIIII, 28 42. Ilist. IUI, 53. 54, wo nach den Flo- 
rentlniscbeo Handschriften fu» statt quoque wiederhergestellt 
werden moss. So viel Uber die Bzcnrse. Den Beschlnss nacht 
ein Verzeichnisg der behandelten Stellen. 

Nr. 7. endlich ist aas den verschiedenartigsten Bestand- 
theilen zusammengesetzt, die zum Theil auf dem Titel ver- 
zeichnet, zum riici! in der Voirede versleckt sind. Dasllau|)t' 
Terdienst des Fler^usgebers besteht darin, dass er den bis da- 
hin sehr veruustaiteteu Text des Dialogus nach der Farnesischyn 
Handschrift^ soweit deren Lesarten mltgethellt waren, wieder 
bersustellen bemfiht war. Zn diesem Beliufe legte er die erste 
Ausgabe des Lipsins in Grunde, deren Anmerkungen vollstindig 
abgedruckt sind, well alesehr wh^elchea a posterioribus ejus 
curia quas saepenumero repetitas habemus. Aus der spater 
bekannt gewordenen Collation des gedachten Codex hat sich 
freilich ergehen, dass Hr. Orelli sich mehrmals in seinen Ver- 
inuthungen über die wahren besaiten jenes Cod. geirrt und 
daher auch nicht selten auf uusichcru Gruad gebaut hat* Des- 
sen nngeschtethat erdenStsndpanct Ifir die Wiederherstellung 
des Textes schon richtig angegeben: ^Firima aique j^Hwima 
mtetorUas Codicia est FlameBianis seeundariae partes trium 
Vaticanerwn unmn atque eanäem iudolem prae sefercnUtuttf 
eUi fuiepte eenm euasprcprUu heäel et eorruptelat et emen- 
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daUones et interpolationes : eo autem diligentius ntendum ad- 
huü est nobis hon/m trium lectionibus minusque hucsUnndiim 
in recipiendis iis ipKw interna bonitate commendata praebent^ 
qtiod nondnin, ni üplundmn eraty constat de itUegru Furnesiani 
lectione: (^uae si uliquamlu innoiuerily Vaticani^ ni magno 
operefaltor, reddmt ad edUhmm mieiwritaietn ; id est, qua» 
proprio eshihnnt^ eomeeiura» mttar enuU kabenda ae per se 
dumtasat sive cx internis verUaiia atgumentia diiudicanda.^^ 
» Aiich die Ansicht des Herausgebers über den Verfasser des 
Dialogus, wtldie er S. LXI ausspricht, tragen wir kein Beden- 
ken mit zu uiitcr>chrcibf 11 : ,^7ie in Latinitate quidcm hujus 
JJialogi poslcn'oria aetalis vestigia reperio neque in ^cnere di~ 
cendi ullant aliam discrepantiam aTacili stilo aique eariiy quae 
neceaaario intercedere debet inier scriptum Oratorium et bisto* 
riea, Beeem tum erat a rheterum eckeU» et ree ad eaadem 
^am nuunme epe^aiUee traetabati guid mirum^ si es i$§ ia 
ioto scribendi gjenere idiguid conlraxU? Manif est a praeter ea 
insunt passim vestigia recentis lectionis^ vel^ si mavis^ imitatio- 
f)h operum rhetoriconmi Tullii ( c/*. <'op, 31 ) .* si quidem aliler 
fiei i Jere nequibat^ quam ut tale ingeuium jnvenilibus praeser- 
lim^aJiniSy quibushoc opusculiun elaborasse mihi i idelur, summa 
cum reverenlia operam datel perjtctissimo scriploii eumque 
tamguam abtolutum eloquentiae Latinae esemplar sequendum 
eibiproponere^ anUquammaeetpropriae mdoU tandem prereu» 
ab$ecutus abunius imitatione reeederet atque miQaribus acvere 
aeternu m eerjptis se ^pmi praeter ceteros ejfprimeret vir ge~ 
nerosissim?i!i. Es hac autem ipsa intcr imilationem et innatam 
atqiiü ir/si(a/)i cogilamii et lo(ptefidi rationem vehtli piii^na ac 
cviicerial iaiie equidem repeto elocuCionis naevos /ia/untliub^ quos 
omues cxcumre noLini''^ cett. — Auf den Text und die darun- 
ter fetetstea Anmerkungen folgen $.95 — 100 Bemerkungea 
Too Becker and Döderlfsln« 8. lOl^lU ifie auf dem Titel 
schon aof geführte ^bhaadliinf Yon IL Gotmann, S. 11& — 166 
die Chreatomathia Froatoniana, deren genauere Pr&fniig una 
fern liegt. Hr. Gutmann aucbt unter andern aus der Zeit, wo 
der Dialog jjelialteu worden, darzuthnn, c1a<s THcitus der Ver- 
fasser de^aeibeu nicht geiii könne, und argiiraenlirt etwa l'olgen- 
dermagsen: Der Dialog wurde iai J. 75 n. €)tr. gehalten ( Dial. 
17.), Tacilus aber war im J. 88 l'rätor (Ann. XI, 11.): ange- 
noHamen nun« Tac wir« alaZnhdrer de« Gespriclii etwa 17 
' Jabre (warum nicht auch einige Jahre iiterl) all gewesen« 
so hatte er im J. 88 nicht schon Prätor sein können, da hiersu 
ein Alter von vieriig Jahren erfordert wurde. Allerdings 
zu Cicero's Zeit, woran der Verf. allein denkt: aher hat sich 
dcjHi seitdem bis zum J. 88 n. Chr. ira Römischen Gemeinwesen 
gar uichts geändert? In chrouolagi»ichen üutersuchungeu muss 
mau mehr als irgendwo auf die Veränderungen in den Zeitrer- 
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]ialtn?«!scn Rücksiphi nehmen, wenn man nicht jeden Äagenblick 
Gefdiir laofen will, seinen Schluss auf falsche Prämissen zu 
gründen. Und so hat eicli denn aucli Iii*. G. um zehn Tolle 
Jahre verrechnet , da nach Dio Cassius LH, 20. in der Kaiser- 
. seil f&r die PrStnr 4m Alter Ton drei«ai|p Jahren bestlroiDt 
waV. Auch Tacitai Schwleiferrater A^ricola wurde als Dreit* 
ni^jähriger schon Prätor. Cf. Walch ad r. p« 414. S. 106 
wird unter die Fehler der Schreibart des Dialogs auch der ge- 
rechnet, das8 oft zwei Worte «stehen, wo ein einziges ausge- 
reicht hätte. Aber finden sich dergleichen Fälle nicht auch 
bei Cicero, nicht auch in den historischen Schriften des Taci- 
tus selbst? Und wenn sie im Dialogus häufiger zum Vorschein 
k<Hiimen« ele In den historltohen Werken» ist deon da aaf den 
verschiedenartigen Charakter, tnf die Ver««!hiedeohelt des 
Alters gar kein Gewicht zu legen? Wenn( ferner Aper einiges 
Abgeschmackte zur Sprache bringt, hnbrn wir da nicht den 
Grund in dem eignen Geständniss de^ VfiTaasers cap. 1. zu 
Buclien? Sodann werden cinzelriL' Beispiele hervorffehobe», in 
denen vesiigia Latiuilalis in deterius pattlatim labejitis insttnt^ 
corruplus interdum sermo, aatia vigoris^ sed saepe delorli. Zu- 
v&rderst cap. 8. negotium tibi imporiare itatt tAi imponer«, als 
vrenn in den übrigen Schriften des Tse. nicht Aehnlichea gegen 
den gewöhnlichen Sprschgebranch gewagt wftre: es ist fast 
^en 10, als wenn wir sagen wollten: sich ein GSBchäft^ 
aufbürden, statt des gewöhnlichen auferlegen. Dann 
findet er Gleichklaiige tiiul Tautologien, dergleichen oft die 
besten Schriltsteiler aus der allid^jlicheu Terminologie aufge- 
griffen haben, x. B. das oft wiederkehrende //^rcf#/«, welches 
tn TacUi libt U ranasime reperitur. In Agricola et Germania 
frwttra fuaeretf nee in HiaterO» me legere memini, Ann. 
Vi. gregario müiU euggerUttr. Abgesehen von derti wesentlich 
verschiedenen Charakter einer rhetorischen und historischen 
Schrift, findet sich doch auch jener Ausdruck in den Annaleii 
häufiger und unter andern Bedingunsfen. als Hr. G. sich einbil- 
det, 80 I, 8. 20. IH, 54. Xlf, 43. auch einmal in den Historien 
I, 84. Mau bicht liieraus, wie wenig man auf solche lit weise 
SU geben hat, die »o aufs Gerathewohl aufgcgrillen werden, 
um eine Lieblingstheorle mit allen 'mdglichen Schelngrüaden 
sn erhirten. Ebendaaaelbe gilt anch von den neltten übrigen 
Einwendungen, a. B. c. 8. aubatantia facultatum^ wo das erstem 
Wort sllerdioga nicht Giceronisch ist, aber doch bei Quintilia- 
nus schon vorkommt. Cf. Spalding Vol. II, p. 4*32. cap. 23. 
(nicht 21.): Tertio quoque aenau. Nusquam Tacitus hac 
voce uiitur, ut periodum vel enunciatum aignißcet^ aed mentis 
conailiaf opiniotiis^ cogilaia eo vocabulo deaignat. ^ Aber Ann. 
XV, (H. mViBsen sich doch^en^u^ t;2co/7i/}/t nothwendig snf Aeus- 
serungen beddisB« dt 4ti Epitheton iacompiite aonst durchsns 
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angeschickt ingebricht wire. cf. QaiotUian VIII, 2, 15. IUI, 
1,62» Knrioin, Hr. GntmaDn'taMI an dem.VerfMer det 
Dialog im Weaenttichcn nur aolcherlei, waa nUtht ihm, aondern 
' dem Zeitalter, worin er lebte, hauptaicbllch xur Last fällt. 

Nach dieser Charakteristik der vor uns liegenden Werke 
acbreiten wir nunmehr zur Betrachtuns: einzelner Stellen aus 
der Germania, dem Ap:ricoia und dem Dialogus, um das kriti- 
sche und exegetische Verdienst der Herausgeber auch im Kitt- 
zeluen etwas genauer kennen zu lernen. 

Den Anfang mache die Germania , wobei w.- neh nocli 
folgendea autgeselehnete BOelilein berilcitsichtlgeii wollen: 
Anmerkungen und Eseurte stf TaeituB Berma^ 

nia, (Jap. I^XVin, von Dr. ü, L Jf. Bsiftir. Hanae- 

Ter 1830. Hahn. 8. 102 S. 
Seite 1 — Iii stellt der Verlaaaer seine Ansicht Tiber die Ger- 
mauia überhaupt auf, die im Wesentlichen darauf hinausläuft: 
die Oermania sei eine Episode ans den späteren , Terloren ge- 
gangenen Büchern der Historien, dergleichen Episoden bei Li- 
Irina fiber Carthago und Deutaehland , bei Caeaar &ber Germa- 
nien nnd Britannien f bei Tacitoa aelbat filier Jadia im lihnfteii 
Buche (!er ni!«torien vorkomTneii. Indem wir auf nnsre in der 
alig. Scbuizeitung 1832. Nura. 130. hiergegen gemachten Ein- 
wendungen verweisen, wollen wir für Jetzt nur noch bemerken, 
dass nicht nur der Codex Sambuci zu Wien (rf. Wissowa lectt. 
Tacit. Spec. III. p. ö), sondern auch der Codex Faun si nius in 
Meapel mit andern Schriften des Tacitus zugleich die Germa- 
nia entbilt. cf. Taoit «d. Waither. Vol. Uli. praef. p. IX. 
Genaner aber werden wir in Verbindung mit Rnperti'a, Wal^ 
thera nnd Gmbera Lniatnngen iiber die Anmerkungen Bericht 
cratatten. 

Cap. 1. Gleich Torn der Austlnick Germania omnis wird 
Terschieden aufgefasst. Beckers Erklärung, dass durcli dag 
blosse Wörtchen omms das eigentliche Germanien, die 
, Germania magna oder barbara, im Gegensatz zu der Germania 
aoperlor nnd inferior am linken Rheinufer, beaeichnet werde, 
iat gewiaiii^gefciknatelt, ja, wer darin glauben wollte, roftaste 
die Ueberaelanng erat förmlich anawendig lernen, um tie nleht 
wieder su vergessen; denn onwU bat diese wilikühriich An* 
girte Bedeutung nirgends. Das ans Caesar B. G. I, 1. beige- 
brachte Beispiel Gallia est omnis rett. beweist weiter nichts, 
als dass auch hier, v-ie duit, ein Gaiize8 zu verstehen sci^ wel- 
ches aus einzelnen Theilen besteht. Sowie nun durch Gallia 
pmnia das aus drei Theilen bestehende Land als ein Ganzes 
*beielchnet wird« ebenao aoli Gervumia oninta daa ana mebrern 
VSlkeraehafken nnaammengeaeinte Geanmmtgebiet Germaoiena 
darstellen. Vergl. Döderlein Sjnonyme der Lat. Spr. llil, 
S. MI IL Daaa Jiler die Geinianin nagnn gemeint aei, liegt 
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nicht IM (lern Aasdruck oimns ^ sondern ergibt sich aus der nä- 
heren Bestimmung^ dass der Rhein die Grenze sei. Rupert! 
scheint mit sich selbst nicht recht einig gewesen 2u sein, Wai- 
iher und Gruber erklären sich gegen Beeker. — Wefterfain 
fliimmea eile drei Herausgeber in der Schrelboe^ l^dMitfue 
ilbereitt ktatt. JSAae^lt«^ oder JKfteltM^iifft'irie 1» den bis dahin 
bekannteu Handschriften steht. JPeber die Auslassung des h 
waltet kein Zweifel mehr ob. cf. Wolf, ad Ann. I, 44. OreUi 
inscriptt. iLat. ad num. 491. coli, iiumm. 171). 48:3. 485. 
4112 516. 5<90. Dagegen würde Raeliis der Pluralis des Landes 
«ein, der einestheils zu sein* n Nachbarn Gaüis und tannuuiis 
wenig pagst, auderntheils iu Tacitus Zeit kaum anwendbar ge- 
wesen eein «Iftrfto, da daa Land noeh nieht in iwei Theile je- 
■ebleden war. Diese Lesart nun erhÜt dnrcli den Wienernd, 
höliere Auctorifiit, indem darin geschrieben ist r/ie^is^wffi wo* 
mit die editio Vieanensis vom J. 1515 übereinstimmt. Hr. ' 
R. entwickelt eine unzeitijre Gelehrsamkeit, wenn er zu d€n 
Worten Haethque et Fannoniis über den bei Tacitus mehrmals 
vorkommend(3n Gebrauch des que — et statt et — et handelt; 
duna hier sind ja que — et nicht wie in Eintheilungssätzeu ^ 
fassen, sondern verbindet Eaetia mit dem Torhergehonden 
GaUis^ et verbindet PniMonits mit JSoelts. — Ferner lasat B. 
dieialof siJitM ala grosse Meerbnaen dnreli ein nua eom- 
plectens per zeugma hinzugedachtes efficiens , was liier an Jiart 
erscheint W* jedoch stimmt bei, und K. hält sich, wie ge* 
wohnlich, neutral. G. dagegen geht auf Passows Erklärung zn- 
riick, die uns aliein als die richtige erscheint, dass siuns vum 
Lande zu nehmen sei, wie c. 29. 37. Dahin neigt »ich auch 
die Üeschreibung Melas III, 3. vom Baltischen Meer. Die Ein» 
wendttof» daa Prildieat UOm gehe anf die Breite and nicht auf 
die Lange, kdnne also nicht aebicklich anf eine Landstrecke be- 
zogen werden, fällt in sich selbst zu sammen« wenn man bedenkt| 
dass Tacitus eben nicht schmale Streifen, sondern breite Stt«» 
cken Landes, die nanh dem Meere hin hervorra^eti (^litornm 
gremiam, wie Mela das lüld darstLllt), im Sinne liat. Das fol- 
gende /my/&/ beziehtB. auf die näch^tverÜosseueZeit, dieKriege 
Domitians und Trajans. Andere denken an die Expeditionen 
des Drasus und Germanicus. Aber gerade die ganz uubeslimmte 
Bedeutung des nuper maebt ea klar« dasa Tae. an keinen b»« 
«timmten Feldnng denkt, aondern unr f ans im Allgemeinen der 
neneren Unternehmungen seit der Zeit des Augustus, im Ge- 
gensatz zu der älteren Zeit (Julius Caesar), Erwähnung thut. 
Das enim zu Ende des Cap. wird von B. auf eine selir gezwun- 
gene Weise erklärt, cg habe nötiiig ge^cl:ieIJt ll, dass jeder grosse 
Fluss, wie der INHus, seine Septem oslia habe. Es ist aber 
sonnenklar, dass Tac. die von Andern an^enomLuenei^ S'ieben 

Mfindnngeo im Sinne Imt und um iiidit nia onwlaaend sn er- 
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ficheliiai« dUe Brklirang beifS^, warmn er norseclie M&n» 
dangen annehme, indem die siebente sich in Sumpfen verliere 
und nicht wie die übrigen sich ins Meer ergiesse. So Kiessliug 
und 6. — R. dagegen hält aic^ an B.^ und W. acheiiil ieioe 
Schwieriglceit gefühlt zu haben. 

Cap. 2. uitnmt B. mit Paasow richtig in, daas iu dem ad- 
versus OewHm wegen dei Batate« ufpu He Üserim ein« an- 
gewöhnllehe Bedealaog lo toelieii eel. Dabei fehl er toh der 
RedeDiirfc adnersus flumen navigare aas, wodureh eiaeDewo- 
gung atromaofwärtt beseichnet wird, im GegensaU von semmdi» 
flumine vehi. „Wahrend so bei Flüssen die Adjective adversus 
und senuidus ^anz trivial aind , so würden beide nicht ei^cnt- 
licli auf das Meer, den Oeean, passen, weil die Bewegung der 
Meereswogen niclU eine Bewegung von oben nach unten oder 
Tou unten hinauf ist, aondern eine borizontale. Soll daher den- 
noch dieser Amdrnck gebraneht werden, le mnsa irgend ein 
Deitets hiningefibgl we^en, nm des Verttindnite an erleich- 
lern, oder anf andre Weise der Leaer an beaonderem Nachden- 
ken aufgefordert werden.^^ Demnach erklärt aich B. für den 
die Schifffahrt ans nnserm Meere hindernden, 
uns entgegenströmenden Ocean, und bringt ft)r diese 
Bedeutung eine Stelle des Liiius XXViii, 30 bei, wo der ad^ 
versus atUus die Strömung de» Oceana ins mittelländische Meer 
sei, welehe ab ao reiasend geacblldert wird, daat es schwer 
war, dagegen anansegela. Aber wenn» wie forher behauptet 
worden, ädversus beim Meere unelgentUcb ist, warum fehlen 
denn bei Liflna die Worte nt sie dixerim oder ähnliche, welr 
che Tacitns wegen der auffallend uneigentliclien Bedeutung dea 
adversus vorgesetzt hat? Wir glauben uns daher mit grösse- 
rer Sicherheit an Pichenas Interpretation halten zu müssen: 
Oceanus quasi vestigiis nostria oppositm^ ut andpodes, wie 
Agr. 12. diervm spatia ultra nosü i üf&is mensuram. So auch 
W* nnd O.^ Dagegen mengt R. wie fewShnlleh alle mdglichea 
Erklirongen durcheinander, ohne sieh fibr Blne bestimmt ana- 
ittsprechen. — Cap. 3. bezieht B. memorant^ wie das folgende 
eanunt wtGermani: aber wie ki^nnte da 6o» stehen? Es müsste 
schlecliterdinjrs Äff heissen. Man hat Tnemoranf , wie dicunt, 
feruntf ganz altgemein zu fassen und ma^ dabei zunächst an 
griechischen, römische Schriftsteller denken. Ob gleich dar- 
auf baritum oder barditum zu lesen sei, ist zweifelhaft, da die 
llandachriften achwanken. B. erklärt es mit Recht für falsch, 
borriium an schreiben ^ wie Waleb nnd I. Bekker gethan haben, 
da die Worsel nicht Lateinisch', aondern nothwendlg Dentseh 
ist. Am wahrscheinlichsten leitet es Grimm Deutache Rechts- 
alterthümer S. 876 von dem Friesischen Worte baria {clamor) 
ab, wofür die von Tacitus selb^^t Hist. IT, 22 ^epebene Erklä- 
rung cantu iruei vortheiihaft spriclit. Ks ist daher am walir- 

ZV. Jatrb. f. aut, u. Päd, Ott. KHt. Bibt. Md. XI HJt. d. A 
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echeinliehsten, barüum m\l den Codü. Hum. Tur. Vihilob. zu 
schreiben , wie R. W. G., irillirwid bardUua aat ▼•reitiger Ver- - 
weiBbselttog mil den f atliseiieii bardis entitanilep sn s^iii t^heint^ ' 
Die fanee Sache, di«^ uns Tac. schildert, dorlt^ wohl durch ein - 
altdeutsches Gedicht des achten Jahrhunderte« welches Spuren 
des baritus an sich trägt, am deutlichsten verRii<3chauHcht wer- 
den. Dass relatus in dem Siuue von Vortrag zu fassen »ei , hat 
Kiessling richtig bemerkt. In dem sogenannten Ludu iii^liede 
(v, Lachmanni Speciiuiiia lin;?iiae Francicae p. IT» sqq.) heis^t es 
Vs. 91: der König liabe vor dem Beginne der Sclilacht ein liei 
ligea Lied gesungen und alle bitten la dem Amnif kyrieUUmt 
dogeMimml: 

Über kwiiDg reit kiieiiö, Mug lioth Mae« 

joh alle aaman aongemi i^yrieleison, . 

Sang was gesungen, wig was bejrnnnen, 

blast skein in waiii^ori, Bpiiod inider \rdnkon. 

Es scheint also der uralte baritns in der christlichen Zeit iu 
den Ausruf kyrialeiaon übergegangen zu sein, wobei natiirlich 
gana verschiedenartige Modulationen der Töne, wie sie die au* 
geobiieUfdie Stimmaag der Krieger gerade eingab, voraeage- 
•etat werden muaaen. — * Weiter unten bat R. in den Teil «nf- 
geiiommen: AßeÜurgiumfue — ab illo comtUnlnnt nominaium' 
fue'A6%mvf^wv^ auf den Grund von drei Vatt. Codd., wozu 
noe?» der Farnes, u. Venet. kommen, in welchem letzteren nach 
Perlz zwar mit einer kleineu Verändernns: a.ß%(nvo7TO}i geschrie- 
ben ist, nach der dem verewigten Passow zu^'^ekoin • cnen Ab- 
achrii't aber mit jenen Ilandschrr. vollkommne Liebereiustim- 
mong herrscht: ea mfisste denn Ferti einen aweiten Cnd. Veaet. 
▼er Angen gebebt beben. Weither hat mit I. Beltiter daa ft%g' 
Uebe Wort gans gestrichen, wfthrend G. mit Passow eine Lücke 
andeutet, aber in den Zualtsen aich far die Aufnahme ?on 
^ AöKiTtvgyiov entscheidet, was gewiss auch bei weitem das 
wahrsclieinlichste ist. In den Worten aram quin etiam Uli^d 
consecratam musi der Dativng ab {//i.re erklärt werden, und 
zwar hauptsächlich aus <leiu von U. zuerst geltend gemachten 
Uruade, weil quin tlium anzeigt, da^s hier ein ganz besonders 
triftiger Beweis gegeben werden äoli, wernm^enl die Sage, 
daaaUi. naeh Germanien gekommen aei, ein^ea Gewiehl.gen 
'legt werden dürfe, welches nicht 'stattfinden kennte, wenn 
bloss 1>erichtet MÜrde, der Altar sei dem 131. zu Ehren ge- 
weiht , wobei er ja niclit gegenwärtig sein durfte. Der von 
Kiessting hingebteilten Benierknnjir ^ es liätte doch angegeben 
werden mütisen , welchem Gotte oder Heroen Ul. den Altar ge- 
weiht, lässi Hich leicht mit der Antwort begegnen, dass eine 
solche Erwähnung für den vorliegenden Fall keine Beweiskraft 
bebe ond dnt um von Tac. alt fibedlüaaig Übergangen worden ieL 
Die Gr^eae Uu^ae werden ?on W* Grinun übet deute eh.e 
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Uuneii S. 23 für Euaea erklärt y^wekhe gieicbwie die gothi- 
Bcbeu Bucbstatei mift der (rifidiitcheii Schrifl maiiebe Aehii* 
UcbMft haben, m daei eine Vftrweeheelnog leleliA möglicb war. 
Dagefea eifert B., weil Taik aie.iiiclit nur anfa lieatiBorteite 
für grieabiMlie Bneiittaben amfebe« sondern überhaupt der 
Sache nar deshalb erwähne, am einen früherea Verkehr der 
GermaneD mit deo Griechen dadurch au beweisen. Weou aber 
dieser Biestiromong eine faische Deutung der fraglichen liuch- 
Btaben zum Grande lag, wie dannl Abgeschmackt aber ist 
die Frage : warum hat mau denn nicht lieber an etriu^kiKclie 
Bncbttaben gedaditt^ ^ Hr. icbeinl In der TJiat f or Inn« 
ter Bifer vergeasen iv hab^^ daaa hier wou denttcben Grab- 
milern die Rede lat, und daaa Grimm seine sebarftinnige Ver- 
mnthnng besonders auf den Umstand basirt hat, dass die tob 
Tac. geschilderten Grabmäler mit den im Norden noch erbalte-* 
neu Grabsteinen mit Kunen^ctirift genau übereinstimmen. 

Cap. 8. gibt B. eine höchst gezwungene Erklärung von ob- 
jecia peoiorum , dass die Weiber ihre aus der Schlacht zurUck- 
weichenden Männer vorspringend mit Bitten bestürmen, noch 
ferner den^ Felnda «n wldenleben,, «nd wenn dlaiea nichta hel- 
fe, alah aelbat in den Feind ati&rien. Aber Paaiow 
(und mit ihm W. G.) hat schon gana einfach und richtig den 
Sinn der Stelle aufgefasst. Die Weiber jstüraten sich ver ihre 
fliehenden Männer und suchten sie dadurch aar Fortsetzung^ des 
Kampfes zu ermuntern , dass sie ihnen bemerklich machten, 
wie mit der Männer Flucht der Weiber Gefangenschaft aufa 
engste vei buuüeu i»ei: darum wollten sie^Jieber von ihren Män> 
nern getödtei werden, ala In feindliehe Gefaogensebaft gera- 
ihen. Ueher die Qnantitit der pennUima ren Veitda kann ge* 
stritten werden, da Stalini Sllv. I, 4, 90 sie kora gebrandit« 
Bio Caatina LXVil, 5 aber BbX^Sv achreibt. Wenn sich B. we. 
gen der Ableitungssylbe eda für die Kürze erklart, so wird 
man leicht geneigt sein, ihm beizustimmen^ dass aber bloRS 
darum, weil vel die Staramsylbe sei, die erste Sylbe gegen 
Statins und Dios Anctoriiät lang sein soll, das glaube ihm ein 
Anderer. Hr. B. scheint die willkührticben Ansichten der neu- 
heehdefdiehen Sprnehe im Sinne in haben, da aen dech hier, 
wenn Irgend wo, .nnf daa Gothiaehe und Altdentiehe nnrfick ge- 
ben moss; wie ea daher auch auffallen d ist, dass er bei vel an 
die heutigen Formen Wille, Wohl, Wahl aneh nnr denken 
kann. Will man in Uebereinstimmuns^ mit dem ganzen Zusam- 
menhang eine Ableitung des Wortes Veleda versuchen« so er- 
gibt sich die in Niebuhra Rheiuifchem Museum II, 3 8. 360 auf- 
gestellte von dem gothischeu voLa {sibylla^ fatißiod) als die na- 
tfirllcbsle^ In den Worten: non adulalione^ »ac tänquam fa- 
c$r0ut dßß»^ viU B» wegen der.Pa^aUclateile Hlit lli(61 atati 
nee lieber aad anhi^ihen. Aber W. hep^nrhl gana richtig dage- 
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gen: arbitrari deas et Jaccre dirersum est: illud flt 
ex animi permasione ^ hoc adulatione. Pe/ sO in^ü TacUus 
marem Bomanae aäulati4mi$\^ qua principes defimcHfitreiti 
divi. Daher liegt denn nndä dtr\ Nechdniek auf dem VeriNiiii 
faeerent, wOTon B. ntebii wissen will. W. bitte nur necb 
ensterdem wie D. an die röm. Kniscrinnen erlnnein toKen. 
Cap. 10. haben R. W. G. die handschrifU. Lesart romuletur 
mit Recht wieder aufgenommen^ wäfirend I. Bekker de« Rl>e- 
naniiB roujectur consnlatur beibehält, obgleich hier durchaus 
kein Gt tiiid für den Subjtmetivns ist. Die Werte, ter ain^ulm 
ioUitj sollen nacli Grubers Interpretation ein dreimaliges Hin- 
werfen voreuMetaen. Aber die toü'R« ond W, angenonineDe 
BrkMmnf Orelli*« Ist Tomirtelieiii Ire« mtretUoB tottU mm 
mul « ridemj ted Mtmim jieil aflemm, unde quodruplejc augft^ 
rium venire polerat: nam mU omnea vel mebant vel prohÜe* 
bant^ aut (hros ajcntes ^ nnum prokibentem ^ auf denujne finftm 
ajeniem^ duos prohibenles tollebat. Der in die Seebodische 
Ausgabe eingeschlichene SnbjanciUuB prokibuerinl ist wohl nur 
durch ein Versehen bei G. stehen geblieben. Cap. 12 wol- 
len B. o. W. die corpore infames von solchen Terstandeu wie- 
sen, die »ieh durch annaiarUche Wollviii befleakt eder der 
Lntt anderer gedient hatten. Ba wSre aber* eine aoaderbare 
ZiisammenstelluRg mit den ignavia und imbelHbus, Ba flndet 
viehnehr eine Steigerung eines und desselben Grundbegriffea 
der Feigheit statt; der ii^navffs: bezeichnet Viberhatipt den Ge- 
gensatz voü forlia^ der inibelliH »etzt ihn in nähere Beziehung 
aum Krieg f und der corpore iJifamis ist ein solcher, der ein 
Merkmal seiner Flucht am eignen Leibe davon getragen hat, 
s. B. Wanden, die ihn anf dem Rlikci[en beigebracht tind. Mit 
O. sagleieh an aolehn in denken, die aieh ▼eratttmmelten, nn 
dem Kriegadiengt au entgdien, heiaet eine mademe Sache anf- 
das Alterthum übertragen. Vergl. J. Grimms dentaehe Reehta» 
altertliiimer S. 095. — Cap. 13 behält G. wohl nur zufällig 
die Lesart des Lipni?!« ceferi robu8tioribu$ bei, da seine An- 
merktitig seibst dagegen npricht. R. u. W. behalten mit Recht 
das handschriftl. ceteris hei. Kurz vorher fasst B. die Worte: 
iusigjiis nobilitas — ptiucipis dignulw/iem eiiam adaltäctniidiB 

oH^twU , ae auf 9 daaa Bdbne anageaeiehneler Mianer wegen 
dea Rnhmei und der Verdienste ihrer Väter aehon Mher dln 
Bbredes Waffenachmuckea erhalten hHtten , und dasa der prin- 
ecpia es habe wagen dürfen, ohne daos die Gemeinde widei^ 

sprach, solche f<cfio?i als adoleüceiitules waffenfäliig zu machen 
und sie den Wehrhaften und Freien zuzuordnen. Aber dn?^e- 
gen spricht da« Verburii aissi^nant^ wit- W. und G. richtig be- 
merken, und die füllenden Worte nvo ntbor. Daher ist der 
Sinn dieser: Au8ge%eichneler Adel und grosse Verdiemte ihrer 
VmtT^ UkMH tmek JiMngUngen tehon Mrttmnpik'd&ms die 
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fticli unbeachtet dieses hohen Uiiiiges ihrer Gebart and At^ 
Lüiiltigeu Uestimmutif uicbi fchiaitn hUer eomUmmfkL Wd* 
Urhin lSt«tfi«b O. dareh di« HoHMBeltcHe HandMlin so fol^or 
der lAter^nctiott vefleilcDs kamt digml^s, hae mresf magno 
gempfr drcumdari^ 9» dsM eircumdari das Subject eiuet 
uetiea Sttse« wird, wozu decuB und praesidium als Prädicate 
gehören. AH«r nh^e<<eheii davoii^ das» IJandechrirteti in dSB 
liiterpunctioii keine Aiiclorilat haben, oder wenigstens nur eine 
{sehr uutergeuriiuete, Hurde man hier doch in gleicher Art Wie 
\mi augeut^ch^iulich verdorbenen Lesarleu su einer dem Geiste 
des Scl^riftstellert «DlspredMiidtn Aendeniaf lie^ fertolaMi 
•eheik Dariun kabea denn eoeh R. nnd L.BeUier nneh daren 
ein Koniwi ^eeetnl, W. nach einer verMwIeik Ansklit ein K»« 
lon^. womit ef ober ebendenselben Sinn Tcrbinden sn wollen 
scheint, so zwar, dass die Worte haeo dignUas^ kae vires nl- 
lerdings zunächst aiif das Vorher^chendf? eich beziehen, dann 
aber der Deutlichkeit halber der Sinn des Vorhergehenden in 
folgenden Worten wiederholt wird: fna^n& Semper — circw»» 
dari, wozu hiuwieüerum iu pace decua^ m bello praesidium 
per laB^ijytiM hiosuiriit, il. Ii, üI ilC it.ptuM ifocmeett« 

V«f «nlaeiunf der BfUSrnng von prqflßgürß fihhrt Hr. 
eine Steile des Loerotine an und niacht deso in Parentlwzi Ibl^ 
gende Bemerltunf : »,+ 52 v. Chr. der älteste episelie Didileff 
der Horner, von derr nir nicht bloBs Bruchstücke, sondern cia 
Leiirgeiliclit de lenuih natura in 0 Uiichern haben.'* Derg^lei- 
cben Erürlci'Uiigea whrden aber dann nur an ihrer Steile seiu^ 
wenn Tacitus selbst diesen Dichter anführte. Denn wann wucde 
mau ein ZieL finden, wenn man jede anziiführende Stelle daao 
beootsen wollte^ um nenetCI«lebnt«beil«ii«Mifcromon% Hr.G« 
liint ei Otteh aldit immer, bleibi aieli dUilMV^ nicbl oonemyiionl« 
Aber abgesehen daTon« dose solche k<ahle Notizen nichl weÜ 
fuhren, tiHcbt Ilr. v. G. sogar Unrichtiges auf, indem er d«0 
Todesjahr 52 statt 51 angiM^ und den Lucretios als ersten 
epischen Dichter der Rönier aufführt, ohne dass dem Unicun- 
digen gesagt wird, früher habe sicli schon Knnius niit eben- 
der«ieibcn Dichlart beschäftigt. Anf jeden Fali ist die ganze 
Notiz ungesobickt noMmmengesteltt^ - - 

€^p» 14» eebwonken dto Codd. nwlMlieni mimßftmre nnd 
«e^«r«. 6. meint, JenesiNBi eoiion darom formmielien, iioil 
Tne^ nie aequare gebrauche. Es steht »l)er an mehreren Or- 
teu^ S.B. Ann. I, 9. 51. XIII, 41. I RH. II, »5. 111,18. Gegen 
das Ende des Cap. behält B. von PutenlHfitis eingeschaltete 
conmctus hei, auf welche«« er imompti bi zieht, ao dass larfii 
apparatus GeDittrc sind. In den beliannten Ilüschrr. aber fehlt 
cmviciuity und CS erscheint euch wirklich als überflüssig, zu- 
mal wenn mon mit Q* appara$u$ olo synonym von epuh^ nimmt, 
wat dorcb Cic Off: 1, 8y 35 Uor nrwioM« Iii. «f. SndMi. Viteil. 
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10. 13. R. gehlägt einen verkeljrte« Mittelweg ein, indem er 
nielit Qur conoietuu^ sondera auch das unmittelbar vorlierge- 
htmde ei MdwmwL Um du efttere Wort doer OtoiM 
•dne» UrtprnngpferdaBU, Hegt «of Tege, wie da« aber voo el 
dtrgethta werden toll, 9e(3v h ytf^ttöt xtltai. Ilr. R. hat 
eich, wie eo eil dnreh fremde Aaetotitlt, hier dnreh Walch 
in seinem eignen Urtheil irre machen lassen. — Cap. 18 in. 
gibt B. eine ooglaubliche Erklärnng dadurch, dass er quan- 
quatn — matrimonia als V ordersatz , nec ullam cett. als Nacii- 
aatz betrachtet und alio übersetzt: obwohl die Ehen dort nehr 
strenge sind ^ so müchleu doch ihre Sitten in keiner Hifisicht 
mehr e» iebem eeim, Abgeeehen von der verfebiten Anwendung 
det nee, wee ftr nbgeeeliinaekt^ Gegenaitiet De« Welire hat 
Mbigat Pasaow gesehen, der qttanquam als absolute stehend 
unmittelbar mit dem Vorherf eilenden in Verblndong gebracht 
hat, worin ihm anch R. W. G. beistimmen. Dagegen bemerkt 
nuo zwar U. , man gehe dabei von der falschen Voraussetzung 
aus, dsMS die Weiber fast ganz entblösst i^eweseu, aber 
ungeachtet dieser verfSbrcrischen Uiusse die Ehen immer hei- 
lig gehalten worden. Das letztere Glied ist wahr, das erstere 
▼nn Hm, B. entatellt; denn nlrgenda atebt, did Weiber wftren 
fift gans entbl5tat geweaen, aendern es aind nnr giewlaan 
KIftrpefftbelie ausdrücklich beieiehnet. Wiren die tSmiscIien 
Frauen, meint Tao., In gleicher Weise an der proiima pectoris 
pars eTitb!ö«st, so wörde eine «solche Blosse nur tnr Erwecknng 
üclinöder I^e::ierden beitragen: bei den Germanen aber wird 
dadurch der Keuschheit ond Heiligkeit der Klien kein Kintra^ 
gethan. Kein Wunder daher, dass die chri^ttliche Ansicht von 
der ßhe bei keinenr^olke mehr Anklang fand , als gerade bei 
den fSermanen, nn^ daaa nacb Innlgatcr Versebteeinung der 
nenen Lehre mit der angebomen kenaehen Natnr dea gernian!- 
aaben Volkes die Kirche jenen beitlgen Bend an einem Sacra* 
mente erhob, das nur durch gemeine Seelen entweiht werden 
kann. Cap. 20. nimmt G. Anstois an den Worten dormtni 
latiuSy und wundert sich, dass es keinem Ausleger bisuher eben- 
so gegangen ist, da der Gedanke eine falsche Berechnun» ent- 
halte: „denn wenn z.B. der Neffe des Ingniomer zur Geissei 
genommen werde, so konnte dteae Bfirgaehaft den Ingnlnaier 
wohl feater yerpAlehten , Inaofem er den Sohn ala aeln Blgen* 
tbam eher nnfof^a ■eefate ala aeinen Miwesteraobn, den er 
nia anvertrantes Get betrachtete; aber mehr Personen wur* 
den durch loguiomers Neifen nicht gebunden als durch dessel- 
ben Sohn, da der Neffe ebensovieh und dieselben Verwandten 
hatte, die der Sohn." Aber Tac. geht hierbei von dem Gerichts- 
pniikte BUS, dass, wenn einer einen Sohn und einen NeH'eu im 
Hause hat, und er den letzteren ais Geissei hingibt, dadurch 
nicht bloss er, der Pflegevater, aendern anch der natlrllche 
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Viter gebimdw werden: wegegeUf liUi er ^ea eignen Sohn 
Idiigibt« .niBlehit nur er TerplUdhtek kt --7 Ce|i. 24 extr. ge- 
ben lUe SBitienen In re prmfa^ nnd Hr. v. G. bemerkt' nicht 
einmal, diü der Ged. Hum. prava nur «a Meede habe, im 

Texte aber porro, womit der Cod. Venetus *enau öbereinstiramt. 
Beim Lichte besehen ergibt sich parva iu der Tliat autjh aU 
die urspriinglidie Lesart, da Tac. sa^eii will, die Gerraaiien 
hielten nicht bloss in bedeutenden^ gondern auch iu geringen 
Dingen Wort. Vergl. Ann. Xlll, 54. Der Ai4a8S zu der Aende- \ 
mng prma leheint in dem Worte penieaeiä geinelit werden i« 
mQasen« die eber nicht bloei in eefallmmemj eondem eueh in 
gutem Sinne gebraucht wnrde. V^rgL Doeoerlein. Synonyme 
der Lat. Spr* IUI. S. 114 f. — Cap. wird überall VsipU 
gelesen, und man beruft ^Ich fiir diese Schreibu«?? auT Ann. 
XIII, 55. Ili«t. IUI, 37. Aber gerade an diesen Stelleu ist mit 
dem Cod. Ma. Umporum^ Vsipi^ statt der Vulg. Viiipiot um, 
Usipiis zu Kciireiben. Da nun auch hier die Stuttgarder uud 
Zliriclier Handschrr. IJsipi bieten und zu dieser Auctoritüt necli 
die dei God. Yenet, tritt, ao lc5nnen wir sieht embin, dem 
schwereren Gewichte sn weichen. Der Name dieaer V&ilLer« ' 
achaft scheint eberhaupt auf dreifaclie Welse flectirt worden zu 
sein: Usipi^ (wie Agr. 28. S2), Usipetes^ wie Ann. 1,51 

und bei Julius Caesar. — Cap. S3. stimmen alle Herausgeber 
in der Lesart quando urgeniibus — fiUis überein, und G. meint, 
daToii unterscheide sich die Schreibung in ji^eniibiia kann>. Aber 
weutt man bedenkt, datis andre AuctorilüLuu, und mit diesen 
die Godd. Tee. Vind., im urgenmus hiefen, ee itt es wohl 
wehrecheinlicher inioiiehmen, die Cenuption m gmMm aet 
eea m urgentibus entstanden, welches auch insofern als exf}ui* 
aiter erscheint, da die Präposition tn hier das Zeitverhältuiie 
genauer ausdrückt in der Bedeutung von innerhalb, wäh- 
rend, sowie man sagt in die, in anno ^ in hora u. g. w. Vgl. 
Ramthorn. Lat. Gramm. S. 458 f. — Cap. 34. erwähnt G. die 
Ansibarier aus Ann. Xiii, 55. 54), wo aber mit Ma. Ampaivarii 
geschrieben werden musK. ~ Cap. 37. behalten alle drei ii)dd. 
die Valg. magui esUus fidem bei, vnd erlLÜren esUuB dereh 
Aua »tt g , W en d er e n gi De eber die Deetlicbiceit e» dieaer 
Steile ein weniger zweideotigea Wort erfordert hitto» wealielb 
auch die edd. Bipontinl es als C^mbrcrwn eeant feaaee, io eoiH ' 
pfiehlt sich Lipsins Conjectur exercitus um so roehr^ als sie 
nunmehr auch durch den Cod. Yen. diplomatische Bestätigung 
erhalten hat: esilus für eine Abkürzung von exerckus anzuse- 
hen, liegt gewi!»8 sehr nahe und i«t ganz unverfänglich. — * 
Cap. 38 nimmt G. die Worte rarum et inlra juvetUae spatium 
für des Sobject: „aber enstett dese neu die Conatrnction ao 
fortgieges epifii Suam conaeMMa v^rtä^ reiro t^fid, re^t* 
gare, aegC Tne. gleich geredeeu wee eie tbnni retro «e^nn«- 



Digitized by Google 



56 Bömiscb« Li4fteri|tar. ' 

I 

tut — reägant.^ Aber gerade der ITiattaiid, dasi die Con* 
•tnietioii siehl to forlgeht, wfe sie et tollte« itl der Htepi- 
griiDd von der Nichtigkeit dieter ErklSrang. E§ tat dagegen 
tebr einfach und gibt eich wie tod telbit, mit Rücksicht aiiC 
das unmittelbar Vorhergehende so xu conatruiren, daaa jenea 
rälschlich zum Subject erhobene ramm etc. Prädicat wird: obli" 
quare crinem nodoque substringere (Snhject) in aliis gentibus^ 
si quidem sunt gt/ae restringarii comum uuL ab cognatiunem ali- 
^am Suevarum aut quod eos imilatUur, rarum eaL tarnen ne" 

Ste ultrajuMntutia $natium durat, * Dannt folgt , dttt In der 
egel diete Sitte andern germtottclien Vdlkertehiften fremd 
i^tr, wo tte tieh ober dennoch fand , Nachahmung der Sno* 
Ten vorauszusetzen sein dürfte. Gleleh darauf wird zwar mÜ 
Recht in ipso solo veriice aufgenommen, aber keine Erklärung 
gegeben, deren Weglagsung in keinem Verhältniss zu andern 
Aumerltun^eii des Hrn. v. G. steht. Die Griechen gebrauchen 
ebenso avtug jioVog, und schon Cicero Verr. I, 2, 4 sagt ipid* 
solis. Daü Einzelne iat Imi W. gut auseinandergesetzt. 
Cap. 40. tat et'ia billigen, data G« mit den betten AnetoritSten 
yerikum in den Tisxt getetit bot, wihrend R. nnd W. die ertt 
tut Rheoanot Conjectur Herlhum ent^tandene Hertham beibe- 
halten , wozu die gleich darauf folgende Bestimmung, dass et 
eine CroVfm gewesen, verleitet hat. Aber auch abgesehen da- 
von^ dass hmnus im Lateinisclien selbst generia feminin! ist, 
hrauclit das Geschlecht eines fremden rSamens nicht immer 
nach iateiniücher Formation gegeben zu werden, zumal <da es 
nocli selbst im Gothischen Feminina auf U9 gibt, %. H. handvM. 
(maim^^ khnus {masillä) n. a. Vgl. Grimm DentteheQfamm.1 
8. 604. ' Uebcr die Bedentong der GötÜn NwrikuB laatt sieh 
freliich niehtt Näheres bestimmen; was aber fon Neueren über, 
den sogenannten Merthadieott gefabelt worden, lerplatzt na- 
turlich wie eine Seifenblasse. K. mengt viel Unverdautes durch 
einander, das Niemand gern geniessen möchte, wie es hier zu- 
sammengewürfelt ist. — Cap. 43. findet sich nur im Cod. II. 
Lygiorum^ in den übrigen legiorum. Jene Schreibart wird von 
ditn Rerantgebern vorgezogen, weil au Ende det Cap. die mei- 
tten Codd. Lygiot haben, nnr der Stuttgarder Itigrot mit Qber^ 
tehriebenem ligyoB* Bin tolchet Sehwtnken berecbtigl nnt^ 
nach einer höheren Auctoritit nnt nmzusehen, die sich auch 
wirklich in der Schreibung Ligii Ann. XII, 29, 30 darbietet und 
liier durch die edd Yienn. und Paris, bestätigt wird. Nachher 
erzählt G., die Geschichte erwähnt der Gothones (im Texte ist 
unrichtiif gedruckt Gotones) zuerst als liundesin^enofisen de» Mar- 
bod, und beruft sich auf Strabo VII, 13, wo aberi^iat genannt 
aind, von denen et noch problematisch ist, ob aie mit den Ge- 
tbonen Identlteh tind. 

Obgleich tich noch andre Bemerkungen sn der Germania 
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maclieu liesseo, erinnert uns doch «l€r Raum, zum Agrkol^ 
weiter zu schreiten. Wir heben an mit dem vielbesproofaeneil 
leginma Cap. 2« dem Hr. Roth (R.) einen besondern Excort §e- 
widmei hat , worin er invördmt die abweichenden Anflehten 
In Kürze inittheilt und |fana richtig gefohlt hat, dass, wenn man 
mit Walch das legtmus auf die acta diurna^ die römische Staats- 
zeitunf, bezöge, dem Lesen e?» Mpment in der Sache einge- 
räumt wurde, welches demseibeu bei diesem Sinne nicht zn» 
käme. „Denn wo an eine so emporende Thatsache erinnert 
wird, die ohiieditisti uiciit über vier Jahre vor Abfas^uug des 
Agrioola atatt fand, konnte de' etn hgümt* — eo^aU fui$99 
itirkeren filndmck maehen als capüale fiUtt — Ana dieaer 
Bittiai|en Stellung Icomml legimus dadorch heraua, dass man 
den gansen NachdruciL des Gedanlcens, welcher hier anfängt« 
auf dieses Wort selb^tt legt, wie auch seine Voranstelinng dicRS 
als Absiclit des Sclirift^teiiers zu erkennen ^ibt. Demnach 
wird laut Cap. 45 daran erinnert, dass des Ktmticus und Seue- 
cio Verurtheilung in und vur dem Senat geschah, und also in 
die acta seuatus eiugetrageu war, und der Siuu aUo fefasst: 
in dem Senate welcher Domitians Denkmäler und Bilder bfa tnf 
leinen Namen hinaoa su ▼ernlchten bemüht geweaen ist, Iteet 
man noch heute (etwa wie T. Ann« II, (13 sa^l: essiai ora» 
Ite), dass Lobreden auf zwei Männer als tadeU würdige Ver- 
brechen anerkannt wurden. Tac. will al-'O den Gedanken be- 
sonders hervorheben, dass selbst der Senat jene Verurtheiluug 
genehmigt und noch nicht zuriickgenommen habe, so dass sie 
als rechtiiclieä Krkenntuiss fortbesteht. Hierin ist llr. 11. dem 
Ree. im Weaentllcfaen begegnet, der folgende Erklärung nie- 
dergeachrieben hatte: legimus, te. in actis she eommenta^ 
nia Menatus , quibus omnia mandiabantur quae m senatu erani 
acta: ct. ad Ann. il>88, übt simäU fwe dictio: reperio apud 
senatorea. Tacilua autem eam poiissimum ob eautam illud 
rerbum videtur adhibuissCy neque simpliciter dirisse capitale 
f u il , ul rem ipai senattii lunc iemporis probaUun ideoqua pari- 
cnio^ae aleae esse sigjiijicarct^ sive tit magis etiam ejj'et ret 'rem 
piOinus veram alque fuclam eamque a gravissimis aucloribus 
memwiM woditam , nan suis iantum ocvHs vel auribus per- 
eeptam* Weither denkt nur an die acta dütma^ und vermn- 
Ihet, T. habe legimus deswegen gebraucht, weit er in jener 
Zeit von Rom abwesend war. Das wäre aber gar zu matt, lie- 
ber Nlebnhrs auf diese Stelle gegründete Ansicht einer doppel- 
ten Ausgabe des Agricola haben wir uns früher in der ailgem. 
Schulzeit. 1832 Nr. 129 ausgesprochen und gezeigt, dass er in 
dem Punkte gegen Walch Recht hehaltea luuss, dass legere 
für recUare bei den besten Auctoreii vorkommt. Wir können 
Jetst noch Cicero de orat. Iii, ^iCi, 21 S binailfiigen : Äetichüwa 
legitte ferlur oraHmem ^ ut kgerei illam ßtiam quae erlal 
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contra a JOemotthene pro Ciesipkonte edita» quam cum snavis* 
sima et moTtma voce legüset. Tacit. Hist. IUI, 25. epistulae 
anie milili quam duci legebantur, — Hr. Ruperti (^Ilup.) 
ficliräokt 8icli auf magere Kxcerpte, ohne sich genauer zu er- 
klären. — Cap. 3. halten »ich W. und R. mil U. Becker an 
den Cod. Vat. ]. feliciiaitin temporum^ Rup. aber edirt mit 
. Walch ond PatmlanuB feU imperii^ ond lodern er bler einmal 
•elbttilodiger auftreten will, verarthellt er Jene Lesart all eine 
OloBBe. Ein Techttkrlftigea Unheil aber" lisai sich nitfiii durch 
einen Machtgpruch abtbiin, wie dicter lautet: yJeHcitatem tem- 
ponim Vat. S420. guae polUis f^lossa est qtnnn vera lectio , re- 
cepta tarnen a Beck. Hart. PeerUt.^^ Etwas auch nur dem 
Schatten eines Bewei^^cs Aehnliches, worauf aicli jener Macht- 
vprucli stützen itoll, liaLjea wir bei Hrn. Rup. vergebens ge« 
•Qchi. — Weiter unten haben alle drei Heransgeber die Cou- 
jector des Llptlaa muUi /MviUs eoHbtu atatt der handachrlfll. 
Lesart nuUtU anf^eitaiDen, nnr daas W./der letateren den- 
Vorzüg gibt, die Redactlon aber aus Uebereilung die Vulf. Im 
Texte stehen gelassen lu haben scheint; denn er bemerkt, 
Dronke habe keine i^enn^ende Erklärung davon gegeben, und 
erkennt selbst ganz richtig, die Worte muUia — caaibua ge- 
hörten zu dem vorhergehenden g^rowJe — spalium. Wir moch- 
ten daher also erklären; si per quindecim annos, quibiu muUi 
fortmti eams erant , t. e quibua [ut Jieri aolet intra tantum 
t^Oiporis upalhim) multt himtmeB fato fimetisunl ( natürlicbea 
Todes featerben aind ) promptiasimi ae forüuimi ctVea mmsUia 
prineijia interMerunt, Oer Pluralis interciderunt wird bei 
vorangegangenem Sing, quisque hoifentlich bei Niemanden An- 
stoas fiiiden, der mit dem Sprachgebrauche des Tac. vertraut 
ist. Den leisten Satz desCapitels: hic interim Uber call, sucht 
Ilr. R. auf eine seltsam gezwungene Wei^e zu deuten: ///V in- 
terim vtdgatus Uber, wähnend die Stellung des Adverbiuma 
interim leihe demselben hier adjective Bedeutung, wie ea frei- 
lich In andern Fillen binfi; Torkonrtit. Man «lebt aber ana 
dem Torlief enden Beiapiel recht deutlich, wie einer vorgefasa- 
ten Theorie zu Liebe nicht selten eine ungeawungene, sich von 
selbst gehende Interpretation aufgeopfert werden kann; ja Ilr. 
II. geht noch weiter, wenn er behauptet, die Stellung selbst 
lasse hier keiiiLMi aiulfrn Siiii) zu aU^: dieses indessen aus- 
gegebene Ii u c ii , wälii eiid intei iin gaii« ciiii nch aufs Ver- 
bum bezogen den natürlichäten Sinn gibt: Mittlerweile 
(d. h. bla dahin, wo ich die Historien hertuKgegebeii beben 
werde) vir d dieaea Bncb entweder Beifall oder 
Tadel finden. ^ Cap. 6. llsst es W. bei der Viilg. modo 
rationia bewenden, obgleich dieselbe mit der Lesarl dea VaL 1 
tnedio rationU Terglichen sich als ein loterpretamentnm her- 
auaatellt. R. will entweder Liptioa ConJecAor moderalioma. bei- ' 
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behalten wi8§eD«ier selliet «Im enuidiren : media rtaioniaai'' 

que abundantiae ^ und die letsten Worte aU tv diu Övolv fae- 
een: die Mittel berechnender Aufwand, und Auf- 
wand machende Her tc h nung der Mittel. Aber aneh 
abgesehen von dem Gezwungenen dieser Erklärung, behält 
doch die diplomatische Auctorität so lange das llebergeWicht, 
«leeteh ela ▼ernftaftiger Sinn damit verbinden läsgt, und die- 
- fen finden wir in folf etfiei^ Umsehreibiibgt iiumia honorum in 
fneifc'o fof^nw ahundmttime wUm dusU. cf. Ann» 1, 64. . 
Agr. 24. < DiM medio für in media goMtit ist , dttf nicht Im- . 
fremden, wenn man bedenkt, dass es solcher Beispiele bei ' 
Tac^ zu Dntsenden gibt. Demnach behält U. Becker« Interpre- 
tation ilir Recht. — Cap. 7 in. bietet Vat. l,:und wie e«» »chcint 
auch Vat. 2 nebst altern Ausgaben die augenscheinlich rormpte 
Lesart dum in templo Liguriae pars est^ woraus LipsiuH schon 
cmendlrt bat dum InUnmlUks (Liguriae pars est), und diesem 
•ini eile Edd. gefolgt Belm ereten Anbliek aber scheint der 
Godez de* Ürsinue die enibenliache Leeerl sn gewitbren: dum 
Intem^fium laguriae urbs'ett. Allein nirgende l^otomt inie^ 
me/tttOT schlechtweg als Name einer Stadt vor, sondern jilÜum 
Intemelium^ und selbst dafür « iirde die Rezeichnung vr^5 nn- 
passend gewesen sein, da IMtnius 1\. U. \\\, 5, 48 ausdrücklich 
sagt oppidum Aibium Intemelium. Dazu kommt, das« sich 
PIkndemng der Othonischen Flotte nicht allein auf die Stadt 
beeehrittbte, eondern «leb euch enf des Land erstreckte, da " 
die praedia der Mutter Ag*. genannt eind» Hr. Rup. ent- 
scheidet sich fttr Lipeiue Conjedbr nnd btaerkt dann mit Dron*^ 
ke: Liguriae pqrs est nm gi0$$ema^ 9fd hUtrpreUmm* - 
tum, quäle saepius^ quam vulgo creditur ^ et aequaHum et po» 
steritatis causa vel opiimi scriptores addunt. Allerdings kom- % 
roen bei Tac. sehr häufig solche erklärende Parenthesen oder 
Zusätze vor, aber gewiss keine so handgreiflichen als hier, es 
nMleete denn Riet 1111,5 eeln, wo aber ebenfalls ein angen- 
•cheinllcii«i Gfoceema fleh efaigeecbiichen hat Vergi. allgem. 
Schulzeit. ISSS Nr. liS, Atttfaentiecbe Stellen der Art finden 
«leb Ann. I, 45. VI, 41. Hist. I, 63. 6«. II, 24. IUI, 15, die 
man nur mit jenen beiden vergleichen darf, um einen himmel- 
weiten üuterscliied zwischen den erklärenden Parentbeees den 
Tacitns selbst und seiner zudringlichen Glossatoren zn gewah- 
ren. Denn welchem gebildeten Römer hatte Tac. erst sagen 
wollen, dass die Intemelier eine Völkerschaft Liguriens waren t 
Oerade die nwlefaebe Redaetion in den Codd. Liguriae pars . 
und urb§ macht die Annahme einee Gloeeeme nm so wahrschein- 
licheV, das aeinen Ursprung In der verdorbenen Leeart in tem- 
plo oder einer ahnlichen haben ma^, je nachdem man entweder 
an die Stadt oder an die Völkerschaft dachte: wer rniemeliam 
corrigirte, erkUIrte ee, wenn gleieb nniatclniecb, dnreh urbsi 
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wer Jntemelhs^ durch pars Liguriae, W. i^clieint diese Stelle 
iiicht genau erwogen zu haben, da er eich uur kurz iinri unge- 
nügend darüber aus^^pricht; R. hält es mit Lipsius, §agi aber 
weil^.g^ nicbUy aU ub hier gaiis ebener Weg wäre. — Qqip. 0» ' 
erklivm ttop. «. W«n4|rfMKfitfM <<%i^Mf t j»tt Raohfc f&r ciM« 
GenSlivot quatttatit« -ilnr. m prwkniM gehört, m dti« tfe fiil* 
geudeu AlSitXi^^ ßdminiatratione ac spe c. anzeigen, weahalb 
iie dignitaa — spendida sei. I^n Sin« b«l tchon Brnesti rich- 
tig wiedergegeben. R. aber, nachdem er ziemlich umständ- 
lic!i f?ej»efj Wa!rh engekärapft, fasst die Worte splendidac di- 
^nilu/iii adminislratione zu8anvrnen und häit nie iiir den Ablativ 
de» btf gleitenden Umstand es, was denn wieder recht gezwun- 
gen aualäUt, suniai wenn mau sich die Redensart dignitatem 
; adoMiirare geJi&rl^ ««rgKsdert. GleiaJi 4%nmf merkt W. tn« 
M eui d09tinmra$,- iniil, mm renerienUm ^ legatiiHM ifgio* 
flity quod praeeedUi psare nihä duri hic mdeo.*-^ Diese Brkla^ 
rong liefert baaren Unsimi, wenn '«an das Vorhergehende auf« 
irierksam liest; (lenri in Folg'« seiner Rückkehr ob fegatione /e- 
gionia wurde Agricola Fatricier und dnnn Aqtiitaniae praeposi- 
tuH, wodurch ihm die Aussicht zum Gousuiat eröffnet war, für 
daa ihn Vespasiauus bestimmt hatte, sobald er uämlich von der 
Verwaltung Aquitaniens aurfickgekehrt ^eia wurde. Demnach 
• miliate jene faliche firklftrung aUe bericliligt werden: ^eui 
d0siiuar4ttf to. ^FetfoBkamt AgHmfUm fec^rmrüm 
tninislratitme ^quUßniae» — Cap. 10. schreiben Rup. u. liV. | 
Thüle, wiewohl der Cod. Vat. 1. Thyle und nur durch einee 
Sclireibfebler davon abweichend Vat. 2. Ttfle überliefern, wel- 
che Schreibart auch durch den ältesten Codex des Virgiüua 
Georg. 1,30 bestätigt >vii (l. Allerdings findet sich bei griech. 
Schriftstellern gewöhnlich &o^kn geschrieben , aber dies^ea 
•ekdMii tie ent ve» de« letelniaidMii TMe entlelMt, und die 
Röeicr aellist ven Aefaftg ea eine deppelte ScbreiMuig befelgt 
sa Jiabeu. Dann behallea Hmp, u. W* die Conjector dce Rlleoe» 
nns abdebai bei statt appetebat^ wie beide Vitt» eod die ilte- 
ren Aufgaben schreiben. Die Worte: quam hactenus nix ei , 
hir/ns nppetebat ^ sinrl also zu iibersetzen: welches bi« da- 
hin Schneegestöber und Winter h e i mz u c h eu 
pflegte, d. h. Schnee aud Winter, welche fa>it immer in je- 
nen Gegenden herrschen, waren die Ursache, da»» mau hin 
dahin Tbjlenidil erbHdcen konnte. Min bt» tidi den Sehnen 
nnd Winter ala nnnnfbSriiche Feinde nn denltcn, wdebeTbyln 
fleiehtaiB bedringen oder engi^en, wie bei Livies VII, 
eanm» e« oculo8fU9 hoiti» roatro ei unguibtta appeiUL Mad^* 
UU8, eigentlich usque ad hunc finem^ kann Kowohl vom Orte - 
r\h von der Zeit gt^sagt werden: hier das letztere, \vie Ann. 
XI II, 41: haclenns JSeio JlagUih et sceleriUus veLainetUa quae- 
aivU» Darnach ii( Roths AtMoerk. zu berichügea , das« hacte- 
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nuB von der Zeit gebraucht ToHig nnerweisbar sei. Wenn iler- 
eelbe fortfährt, da$t8 die meisten Augleger statt appetebant 
iHödeöal ieiea , so hat er vergessen, dass jenea sei bat wieder 
ml eine Cinjeetinr 17. Bedcm iti, teu 4«r Singnitiii oline 
Gnind weevn dea ▼oriierfdheiiden doppelten fihibjacl» de «ailtt^ 
haft eftehieii, während er In der Tbat keinen Aoatoee em|«a 
aoilte. Vergl. RamelMni. Lai. Grenm. S. 218 f. Im Uebrigen 
Ui Roths Verfah**n aucli hier wieder zu geschraubt, als das» 
man ihm beipttichten möchte: „Schnee und Sturmwetter, dort 
eiuheimisch, hausten gegen diess ihr Eiland Thüle nur so weit, 
dasa man dasselbe doch sehen konnte indem er su Uacitmm^ 
80 weit und nicht weiter, iU dUpici posaet erginnCwia* 
n«i will. Nichlier let fwefmi« nie Leeerl der Codd. vmk 
JKnp* ond R. belbebehen,' von W. defefen in perMe TerSn- 
derl mit der' eiuiderberen Benierknnff: Sß^milmr in kac re 
tuum Taeko eonHantem, Aber nach welchem Maaastaab \värr> 
denn dieser nsns su bestimmen Doch wohi in den Anuaien 
und Hi$ttorien sumeist nach den Floreiitiinschen Handschriften. 
Diexe aber bieten nicht blosa die Schreibart perinde^ soudern 
sehr hautig aucii proinde dar, wie wir oben bereits gezeigt 
ItnbM. Feleeh ist ee ferner, wea R. bebanplel, bei Tee eei 
ce nnr mire Stelle nnd Germ. 5« w^ftrokuie = perinäe elehe» 
und ebenso falsch, dass dieeee nMt^iMfere oder valde bedeutes 
ea ist Tielmehr eine Ellipse zu itetiHren« wie hänttg bei pro- 
inde und perindüf hier nämlich: ne ventis qnidem proinde ai- 
iolli afffffr; aUhi. Ebenso Ann. T, perinde offendit, sc. at- 
que (iallu!<. il, 88. Pmnanis haiid pci indc celcöris^ SC. atquc 
nieruit. II, 63. «d» Pt^rrhum aiit Aniiin.hum populo Romano 
petiude meluendos fuisae^ sc. atque iViaroboduum. cf. Iii, Ii. 
1111,61. XII, 41. Xmi,5a XVi,29. Hittll«9T. 

Wir fkbereebiefen mebrtee Cepitnl, mn noeh nnr Brktt- 
rung ven Cnp. %1 Biniges beiznfrage», wo au Anfange der Cod. 
Vat. 1 eine nngensclieioileb m^rbnne Stelle lielerl: bona 
fortunae quae in irihutum a^f^erat annus infntmentum. Ruj). 
und K. wiederlioien Walchs VerHessenmg : bona forlunasquo 
in tributum egermUy aimos in frumentnmy die sich nur gar zu 
weit von den Zügen der Handschr. entfernt. Wenn R. noch 
bemerkt, Walch beweise, dass die Leaart dea Vat. agg^ont 
keinen Sinn gebe, en fährt er elnealbeile niehl die ikbüfe Lee» 
nn dieses Codi anf, anderftlbetia^wird damil nielit Iwwleeen, 
da$i8 egerunt hier allein riehtig sei. Weither sucht sieb mil 
Recht den handHchriftl. Spuren mehr enineehUeeeen« indem er 
vorschlägt: bo?m fortnnaefifte in tribnfmn ai^^erata^ annits in 
frttm. Diesem VOrschln^e pflicliteu auch wir bis auf Einen 
Punkt bei, da wir aus dem verdorhenc ii a^i^ciat, welches aus 
der abgekürzten iSciireibung aggerä/j entstanden sein mag, äg- 
gerantur nbioleitea für angemessener halten und also erklären: 
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bona forhrnatque a nohis coaeervanfur ul tributum mde Roma- 
nis pendatur^ annuus proventva in horreia accumuLatur ut frU" 
, meuta inde in horrf^a publica transJeratUur, — Cap. 25. lassea 
es Riip. u. W. bei der Lü^iart der Ausgaben connesi bewenden: 
«lerLeUtere erklärt eogar, ohne einen Grnnd aniugeben, die 
LMrt dM Vat* 1. tmtMti filr «in vUiumi Rnp. dagegen irgu-' 
meollrt »»Ftfl» 9on9€si^ fuod t^esptr^ BÜt, 

JPlßerlk, H Hart cui id admadum graphice dictum videtur eoptm. 
tmuuy. ftto ep» Claudian, de VI com. Honorü v. 614. vulgu» 
€ 0 nvexum gro diffus in tkentro^ ut h. l. liritanni in monttM 
aisceitsu. Sed ihi le^enduni connesum { dcnsum) et con» 
vexa quideta dicuntur cunina, montes^ coeluin aliaeve res^ non 
vero hominea.** Eratüch häite aber gesagt werden sollen, nach 
welcher Auctorität convesum in cormexum sa verändern sei; 
woimau Ut «• «Inienehtend« daM, weaa Bio Theater« wie et ia 
derTbat ttattfindet« elee eonwexe Form hat, viah diedaaThear 
ter aafüleiideMenschenniasse eine solche Form darbieten mnaa. 
Nan aber sa^t Piioiua N. H. IUI, 8, SL leniter convesis jugis^ 
WS» schon ForcelHiH richtig erklärt: jV^t> a cacumine leni 
vlivo descendentibus. Wenn demnach so betichafl^iie Anlmheii 
mit Kriegern aiigei'üUt sind, so bildet diese dort aufgestellte 
Mannschaft «elbst eine convexe OberÜat:lie, iiu Gegensatz zu 
dea ia der Bbene stebenden fioldatea. Wir köaaen uoadalier 
nicht eataehlieBlea t eia eo aaechaBiiefaei« van Tac« ^ewkf ah- 
•iahtUch fewihltea Bild su Ganateii dea pfoaalsalie» «MURaai^ 
Avoraii der erste beala Gloüiator denken aocfata, aufiugeben. 
H. nimmt ebenfalls convesi auf, gibt aber weiter nichts als 
Hertels Note, und tTigt noch hinzu, convesi sei ein Wort^ dessen 
sich T. häufig bediene^ uitd hier von gatem äiiia, i)anut 
iaber hier gar nichts gesagt. 

Wir brechen ab, um den Dialogua de oratoribua etwas ge- 
naaer hM Auge aa fiaian» Cap. 1. atebt ia all^n Ansgabea» 
cuTf mmi priüfa mißiuUB aettM waren bia Jetat mit Raaht Nie- 
maad Aaatoss genommen hat» Darch Bekker aber erfaliren 
wir, daaa die Conjonction cum Toa dteai Cad. Faroaaiaoaa (f*.) 
nicht geboten wird. Obgleich nun zwar wegen des vorange- 
henden cur das cum leicht ausfallen konnte , so läs^t ^ich das-, 
selbu hier doch auch entbehren^ wenn man erklärt: requiri$, 
cur priora saecula tot eminentium aralurum ingenüs gl&riaque 
ßoruerüU^ nottra potiaskman aetaa wdem nottfloreatideoqtte 
iNjr laomait arttiarU raHeaaf. Dea dadarch enttleiiettde Aayn- 
detaa darf hi Qefaniitaen 'bei Tae. Biabtaaffailent In Oegen- 
theil wird dadurch der Gegenaats der Mheren und späteren 
Zeit noch mehr befvar^ehoben. Gleich nachher behalten, 
Orelii (O.) iL W. appellamu» gejien die Anctorit'ät des F. , der, 
Vatt. und ed. Spir. bei, weictke appellemm schreiben, das lir. 
O. itars abfertigt: t^recte rejecit Oamm^^^ Dam. atiinmf .aH«b 
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R. fiel, 'W. dagegen bemerkt, dasis Osann mit den Worten: „f?x 
me/Ue Fabii dicta haec esse non possti/tl pt opLei seq. vocau- 
tur^*^ noch nichts widerlegt habe; meint aber Mlbst, die Par- 
tikel enim stehe der handachriftl. Leterl im Wege, indem der 
Sina eel: ^^reete qtiaeriSf tvr «Mtas nostraw* nomeii ip$um 
oratoris reiineat, nam oratores appellari non solent nisi an- 
tiqui,^^ Der Subjunctivu8 appellemus aber ist eine beaclieidnere 
Form, als der kategorische Indicalivi!*? , wie ilefin auch kurz 
vorher dieselbe Unbcijitimfntheit in der ISi liaiiptnüg durc!» die 
Partikel vis ausgedriickt iit, wo er sicli weit befitimmter als« 
geäussert haben würde: ne nomen quidem oraloris relineal. 
Tac. scheint daher Folgead«s beben sagen weiten: nefue eaim 
piemquam Ua appeUmnus iijff anfifwit « HUami koHie quU es* 
stüerit iUo nomine digme> Weiterhin hat man mil F. das von 
Lipsitis eingefiUirle eU nach esietimandnm tn streiclien : aber 
auch habeam aus der ed. Rorn.« welches i«o. vielen Beifall ge- 
funden, ifi^t für eini^fcschwärxte Wa«re zu halten. Lijisius nahm 
Sit in seine erste Ausgabe ytiiischweigeiid aut\ natiirlich e\ 
conjectura^ das scheint er npäter vergessen zuhaben, so dass 
er den F. als seine Äuctorität anführte, die aber nachNiebuhrs 
und Sehlnttiga flbereinsiimm^ndem Zeugnise nieht besteht. 
Wir können es aber O. nicht verargen, dase er dem Lipdna 
glanbtei W. lavirt. — <^ Ca^ 8* extr. muas nicht nur ffraeetrfth- 
rmm^ aouffern auch aggregares mit F. in Ehren gehalten wer- 
den, wie ea W. thut, ohne jedoch eine zureicbendc KrkIHrung 
zu ireben. 0. bemerkt zwar: conslructioncm p/orsua 

chaKoXov^ov^ immo sahecam reddi viderunt Muretus et Pi^ 
ihüeusi aggre fu e proponente«^^ cett., und schlägt dann 
eelhat aeoh a^^/agana vor, wie andre sobnu vot ihm: es ist' 
aber bekannt« daaa nneh die Grlechett, wenn iwei Sätse nebea 
einander stehen, von denen d«r eratara alifenein madrfickv 
was der zweite genauer bestimmt, dieselben oft ohne alle Vcr* , 
bindung neben einander setzen. Vgl. Matthiae Griech. Gramqk 
S. 1202 f. Demnach interpretire man: etianm non — tmpor- 
Imses^ quod in eo versaiur iit Domilium et Catonem Graeruto^ 
rum Jabulis a^^reges. U.. fertigt die Sache sehr oberfliichlicli 
ab. Cap. 0. e^Llr. quanquam diu sttrantur ^ so ¥. slatt der 
Vulg. quanquam dht 'e, wo man ttHa wie &Ua erklirt : ea 
gnae sufKt lenge oHue g^nerie- q^tam ftiae epaate naeemUnr, 
Wir miissen aber die genane Lesart ÜMthnlten, die aleh nidbt . 
nur durch eine jgrata negligentia / amidern auch durch Kurse 
der T>ar^telltin£r auszeichnet, so dass man darin die ersten Ver- 
suche des gedrängten, kernhaften Redners erkennen möchte. 
Wir erklären: nam siciit ea quae in a^ro sua sponte Jiascuntvr 
fJS quae seruntur atque elaboi antur^ quamvis diu serantur al* 
fue .elakorentur y graiiotu tarnen suut^ üa in ingeuio quuque^ 
exlmii^eraHBeloqumtiagraiioreaiqtmmnudiuam. Cap. 7. - 
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64 Bümischo Litteratur. 

I 

lleferti die Codd. tum äbire ptod H mn ht tdh orÜur^ woftat . 
0. bildet tum habere, quod nnauindoles largUur* R. bleibt 
bei dem ^ewöbiilichen Verbesaertl ngsversucli stehen; W. emen- 
dirt im Text mit Muretos habere und lässt dasUebrige in seiner 
verdorbenen Gestall unan^^etastet. Wenn wir aber die Schrift- 
züge I jS ILIO ORITUR mit folgenden zusammenhalten IN- 
GENIO ORITURf so finden wir darin die walirscheinlichste 
Etoeudation. Dass die Bedeutung von ingenium hier ebendea- 
eelben Sinn gewfthrl, als die ven O. vermiaeteii indoha odttf 
natura^ bederf keinet Beweleet. Gleich diiraaf restilalrt W« 
nach Schluttii^s Collation des F. quid fama et laus cuius artk 
cett., wozQ Hr. Eckstein^ (B.) bemerict, dess damit auch Bek* 
kers Zeugniss ubereinstimme; dieser meldet aber bloss: quid . 
F. i^algo quaey und hat cuttt^ris mitBeroaldus im Text, ohne 
des abweichenden cmm zu gedenken. Wir traiieti nun zwar 
kein Uedenken, das letztere für echt zu halten, bedauern aber, 
dass entweder Niebohr die wahre Lesart übersehen, oder Bek- 
ker sie mlttetheilen nnterlaiseii bat Gegen diejenigen, welche 
nach ein Frageieichen setsen, erinnert O. nit Grand, data 
alidann die nichstfolgenden Worte hätten anders gestellt wer- 
den müssen: quid? cuius artis fama ceii. Walther hat zwar 
ganz richtig interpungirt , ist aber eine ^enVigende ESrklärung 
schuldig geblieben. Nun ptlegen die Griechen zinveilen %lg 
mit andern Fragwörtern in Einem Satze zu verbinden, i'. B. 
T( Aa>g^ tlnovj xi^TtoiibVi Vergl. Matthiae S. m9. Nach 
dkwer Analogie Itt hier quid ^Au — t n ndmen, io die» 
man aice nmichrelben kann: ^aromc^ic fama 9t lau» aHarum 
artium , et cuius artis fama et laus cum oratorum glOfia com" 
parauda est? — In der Lesart des F. qui na» Ulustre$ ei dt 
urbe non sohirn (oder undeutlich geschrieben nosdum) rauss 
entweder das erstere non und et getilgt, oder in dem zweiten 
Gliede eitle Umstellung Torgenoromen werden; illustres in urbe 
et non solujn^ oder endlich nach et ist irgend ein Adjectivum 
ausgefallen. Za Ende des Cap. vertheidigt E. die Lesart (LA.) 
4et F. vdut aguoeaere m\% vollem Rechte gegen die Vulg. twif- 
tu» agu.^ worana Dronk« ohne.anrdohendea Gmnd eognoscere 
umbildete. Cf. Intpp. ad Cle.' N. II. I, 1. Wolfs Andecten 
Seite 280. — 

Cap. 10. macht R. zu den Worten iambornm amaritufUnem 
den seitsamen Zusatz: j^in Satiris Gr aecis ac Rom.'^ Der Her- 
ausgeber des Juvenalis sollte doch füglich wissen, dass den 
Griechen die Gattung der römischen Satire, wie aie von Luci- 
lins und Horatios begründet und ausgebildet worden, ^ans 
fremd war, nnd daae die römlachen Satlreh hinwiederum nicht 
den lambna an ihrer netriachen Form haben. Dachte etwa 
Hr. R« an daa dgofta ÖeetVQiudv? Und das sollte mit der römi- 
•chen MoOro nnaammenhingenll — Weiter nnten- bei den 
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Worten : tanqnam mtmis ohnoTtum sit offenäere — Studium 
wissen die meitten Ausleger nicht, was sie mit offendere an-> 
faiigea Bolleu, weshalb einige offensae^ andere offenäts , noch 
andere offendini Terbessero wollen. Walthers Bemerkung igt 
SEu aabestimmt. Aus dem Beispiel Ami. XI, 20. prioris ptc^e 
tegUu fwrdiit et paUnHmn emmt ptam tur^up eon§ÜH§ fttffat 
kaberi, eitidit auBt ^aii Tm, 4ca Inflnltim übiMf &tm 0«il- 
lifut regia« gleiehstellt : ebenso Mwlniirl «r dissentire m m U 
. feitus Ann. II, 57. (cf. 0ial. 16. manifestua oteingi, ) ignarua 
incipi XII, 67. peritua obsequi Agr. 8. u. s. w. Sollte er naa 
Dach dieser Analogie nicht auch den Infinitiviis statt des Dali- 
VHS setzen können? so dass offendere fiir' offemioni ^eressgt 
wäre. Vergl. Uamshorn Lat. Gramm. S G28. Gleich darauf 
■DM fehlflelitcrdliigf ^emnoei — €ffimd§9 itiCI ior Valf. 
— d tot F. «nffoiomiiiM w<fftf«a ; d«m dttFtttarMi Idbl 
hier dem Gedanken ein gani beioiid«» feines Geprif«: Ap«r 
Dam lieh gibt n«oh nicht die Hoffnung auf, dass Maternus der^ 
einst wieder von der Poesie znr Beredtsamkeit rorfickkehren 
werde, und will daher sagen: si per^es in HcribejuHs mit reci- 
tandis tragoediis^ ejjervescet via naltirae tuae^ nec velul oraivr 
pro amico sed pro peraotus tragicis ojfendes potentiorea. O. 
bleibt auf halbem Wege stehen, indem er efferveeeit beibehält, 
dagegen offendea Dtcll den Valt adralbt, w«darth kelM fo»-. 
deriiche Varittlon bewirkt wird. Oi^ 11. litlBekker flick« 
lieh emendh't: parantemmä^ iitguit^ nonmkm» ^ mitigavit^ 
aus F. parant enim quid non m. statt der Vulg. paravi^ inquit^ 
me non. Wslther ist auf ebendieselbe Spur gekommen, aber 
durch eine falsche Ueberlieferung der hds. LA. puraut enim 
quid me non cett. zn einer kleinen Abweichung Teratilajist wor- 
den: patantem, iuquit, me um m. Das riu^quamperf. lauda- 
mrtA see F. M O. gegen die Vulg. laudatU siegreieh verlhct- 
digt Cap. 12. Irrt eich O., wie ee efllo dleaeoi Pknete, dm 
er die Gonjectur des Lipsios: haec peneiralia^ hae p r wt M m 
statt der Vulg. kaecprimmn für die LA. des F. hält, was Ihm 
R. ohne etgnc Priifqnj» nachspricht. Der Cod. selbst aber ent- 
hält die Worte penetralia hoc oder haec gar nicht, die man 
auch füglich entbehren kann, wenn man also erklärt: haec elo- 
quentia (i. e. poe»<iä) quum propier kahitum cuUumque auum 
eommoda (i. q. apta, opportune) esset y primum inßusit iniüa 
p9el9ra» Die Werte habikts mUUtsque werden elgentUeh Teoi 
wenaehllchen Leibe gebraucht (cf. Ann* I» 16.), hier aber enf 
die Beschaffenheit und AusbUdeng der alten Poesie ttbergetra> 
gen. W. hält es mit Lipsius. — Gap. 16. soll nach Niebuhr 
der Cod. F. aecurum et aecrefum V. aeceasum bieten, nach 
Schlnttig aber aecurum et quieium. Da aber auch Lipsius ae- 
crefujn schreibt, so neigt sich die Wagschale auf Niebubra 
Seite. W. traut Jedoch seiner Auctorität mehr aod schreibt 
JUM. f.iia* «.KM. sA Km^MOL JSOtt. 5 



iuieUtm^ bericlitet »b» gprade dts Cre^tlifiU va»dem, wtf 
O. zu dieser Stelle ari^eroerkt bat, als welchem quieiummcUt 
SQgagt {dispUcet) etiam propier praecedens inquieta; W. 
aller iäast ihn secretum missbiiligen. Wie schon kurz vorher, 
60 schwebt auch bier dem Redner die berühmte Steile Ues ilo- 
ratius Garm. I, 1, äO. vor Aagien: Me gelidum nßmm Nympho- 

tw iMiF. BAhift wdwB^^»/! inw»ailifärt«ta«, vo dti cum 

dieAuAleger bewiibif t , wesbslb ««• iO. «inklsramert und f&r 
ioterpolirt ausgibt. Die tod Osaan siir Vertheidi^nng des cnm 
beigebrachten Stellen hat echon W für ab b- 1- alieuiisim^ er- 
klärt, ohne sidi jedoch «dbet entschieden aossnaprecheD. Mir 
scheineo die Worte cum adtäatione nicht mit alligaii^ sondern 
mit dem folg. mlü seri videuiur verbunden werdea zo mütaeii^ 
M Bwar d«iM divdi 4lß PripotUlMi tß/m, um mü Hand: Tmmir 
Ii». II, p.i4ft«« Nd(Hi« 9Ua» emiitiBei ptfmtimfimeit^ mm* 
ftoprittaies deHgHtmtMr^ quasi res et emdicio, in qua fiiltiwr- 
9atur^ ipsi atUwreat. AlUgati bingegeQ (absolut) sind ge- 
meine Sklaven, mit denen die Redner hier verächtlich zusana- 
meuge^stellt werden. Daher der Sinnt an id habent coucujii' 
scendu?n^ yuod^ guamvis anigati si/U velut infimi servi ^ tarnen 
cum adtdatione (t. e. adulaiioni indulgentes) nee imperauiilius 
unquam eaUe servi esse videntur nec nobis sali» Ubefif — 
Qafb Ii» «Str. lüm «Iii Qeranigttb« dij Vvif. MteUu/rnttivm 
C«M,«oMi ftdwm Bl^leMi F..daii cum siebt hat, das man auch 
entbehren baaii, wenn man nach Tais. Sprachgebrauch im erstell 
Gliede primum aapplirt: primum vobis^ tum etiam iis ad qno» 
rum cell. Oeispiele der Art finden sich Ann. I, 67. ut (priiuuai) 
hi^ mos pedeainhoatem invadermU. 1,74. permciem (i^rimm'o) 
aliie acpostremum sibi invenere. XIIII, 17. oppidana Laacivia 
ifwiceiii LaceM&ite (primum) probra^ dein saxa^ pßstremo fertum 
manp99n. Ab Y^ig, liat ihran Un^ruug ^nem lolarpratM n 
tecM, 4ir «Im düwi folgcndfn tum «atsprediffade PartiM. 
.v«niii«8te, faitn Ellipse ahivferiide an den jBjgitpilitwiHchjkpi« 
tan 4aa Tac. gehört und darum weniger bekannt war. — Cap. 
15. muas die liA. des F. ut lon^^im abiisset Jesckine statt der 
Vulg. ubsil in iltr ursprüngliches Hecht wieder tiiij^esetzt wer- 
den. Abire ab aliqua re oder mit dem blossen Ablativu» igt 
gleich bedeMteiid mit diecedere ^ l ecedere^ wie Aun. VI, 2;2. ue 
mtnc inceplo Umgius abierim- Das PlosiipC!. aber, welches fPiP 
«ecMUM» abhiiRgt, iai deshalb gebnuieht, weil Bfeaaele ana- 
drud« Sollte , gerad« «t der Zeit, «ro er sprkbl« habe akh 
'der genannte Nicetes ?on AesoUnea und Demosthenes achonee 
weit entfernt gehabt. Stände das Impf, abirei, so würde es 
heissen, der noch lebende Nicctes hätte eben angefaugen und 
fahre noch fort von jenen Rednern abzuweichen, während doch 
der ZiuMunineuhang erheiach^ daas die Trenouog afihen erfelgt 
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«ei. fibtnio üeht das Pluaqpf. dUigmituiM tmgui^ 

fm/U 99 €9^u8 QÜ^rtM secrilegiwn rw» f m Uha qumm Nt» 
tmdt sensisset : wo mnn Hertels Note zn verg^Iefchen hat. — 
Cap. 10. bemerkt W. gegen die LA. mooistis, weiche F. und 
die ältesten £dd. liefern, folgende«: ^Sed quum praeter Vi* 
pstanum Mesaalam nemo eam gtmestionem proiuUrit , deinde 
fuum 9 Uttera praec^denti voe<äulQ faeiUme addipatu0ritpro* 
pt9r 99q: 9e d y praefermimm fB i Sii Mttr , qmA iMft» weHp & ä , 
psüu^ movisU, quodqrn ätttbmwM 9fq, mmwt ti wjwfrim 
OrelUus defenditJ* Da aber ausaer UMsala auch Aper die 
wibnte Frage in Anregt^ brachten, ao fillt mit dem eratea 
Ctrunde auch der zweite und aomit jede 8ubjecti7e Aactoritat 
zusammen. Nicht weniger begfrnndet iit die Note, womit W. 
for lasse lont^ttm videatiir gegen F. vtdelur in Schatz nimmt: 
nam posluiul eum («c. coniumiwiun) XialmUas» Dagegen liease 
•loh mit gkttloher I^gik u^Mlfiii: tmmo m dit aUm m poettdmi 
LMtUmM» . 8a woIIm wir »btr aiehl antWMtea, foodeni trctt 
dtr «inmal «Bfemimmenea diplomiliaeh«i AMiflfItat den Indi- 
cativoa, welcher dem folgenden jirojrimo est entspricht, all 
dem Sprachgebrauch des Tac, vertheidigen, als welcher in hy- 
pothetisciieu Sätzen, wie die Griechen hxv mit dem Subjoncti- 
▼US verbinden, den Vordersatz mit si und dem Subjuactivna 
anhebt, wenn derselbe das Gepräge der Ungewissheit an sich 
trägt, dagegen im Nacbsats. dea^bdiottivas geliwcbt, wenn 
auf danaeib«! Jeaar Chat aktar der Ikfaarfwhait kaiae Anw» 
dang leidet» Gani sa lliat.1, fiS. 9UM JuUmwmv faawwa 
tkigiUiß liceat, iwfeHum mtercidit Agr. IS. nirrm—fli jmpjgf w 
obeunU si injuriae ahsint. Yergl. Erngera Untersuchungen aat 
dem Geb. der Lat. Spr. 11, S. 91 if. Ramahera Lat. Gramm« 
1^. 861 f. — Cap. VI. irrt O. und mit ihm ß., wenn sie glauben, 
Lipsius habe die richtige Zahl VI et L annos ans dem Cod* F. 
eutlebut^ da es doch in der That nur dessen Coujectur ist, wia 
rieh ani daa aanaraB Cal htiaa a a ergibt. BbaiidaMlbat^libii 
W. daa Tada^ahr dea AapMtaa faltabliah ¥• 1QB alattlKI 
an. Wami deraelbe weiter naton aaaMfhtt fyVnius hömimit 
awtüiem tet mmU (120) comtisiari eadm litr« d»ci^ «cr^plar, 
quo Agncola quinqnaßintn sex annoi natus medio in spa^ 
tio in terrae uctatis ereptus dicitur cop. 44. äo pbt 
er dadurch zu erkennen^ dass er die Worte inedio in spaiia 
grundfalsch aufgefasät hat, wüzu iiim freilich Waich die Vcr» 
aalasaung darbietet. Vba Agricoia wird weiter aichti beriah* 
tat, ala data ifer mitte» im Laiifo aaittas iMcit rlMigaB Allefa 
l^tiltaUirii hingerafft worde« aei, ohaa data danÜ aagadealat 
werden loU, daae S6 Lebensjahre etwa die Mitta dea gewöhn- 
lich angenommenen Massstabea sei. Im Dialogus aber lat die 
Siahl 120 jedenfalls hyperbolisch an nehmen, um anszudrncken, 
daaa dieadba nicht gar au «ehr das Lebeasaitei aiaieiaer Maa- 

5* 
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ecTieii überflrli reite, uad insofern weni^stetis nicht übermissig 
grosB geuaiiiit \%erdeii dürfe. Zu Ende des €ap. nimmt Hr. B. 
eil der Verbindung von antiquoB ac veterea Jessen Anstois; 
aolet enim scriptor veius prior« loeo pomre tipte sMungere 
«alt f «tf«, mi iN^ 16^ ü0ii. . QeMtit iber, Tm. befolge diete 
WerlvteUimg tuieenteil, le wftrde lelfcsl deree» nkbifulges, 
dass er tle picht Aeoh einmai Terändern könnte. Wer sMito 
einem selbsUtindigen und noch obendrein nach Variation stre- 
benden Schriftgteiler diese Freiheit absprechen? Weg also 
mit solchen sterilen quisquiliis.* <' — Cap. 18. führt W. für den 
Plfeona^mus artle praedisero aneh Ann. XI, t. an, wo aber mit 
Ma. mite providerit geschrieben werden muts. Die Bemerkung 
m M deereni quidem^ einer. Oonjeetor 4ee J* F* Iteeoefiee^ 
weleiiede» henitcliriitlleben am» C quUtkm TergesegeA wird, 
Waä. Kinur ans Gründen« welche itl Cap. 10 angegeben wären, 
■engt Ten flochtiger imd «renig besonneiier üedactioa des Wal- , 
therschen Nachlnsses*, denn dort wird nec — qnidem mit vol- 
lem Rechte in 8chut2 genommen (vergl. die Steilen <| welclie 
oben zu Bött. hex. S. 315 angeführt sind), woraus hervorgeht, 
daas W* auch hier die diplomatiiclie üeberlieierong nicht ver- 
laasea woHte, Hr. B. aber die vieUeicbt oiir flüchtig angedee- 
tele Jiote verkcbrl eeierbeitele, 

Gap. 21. UeM.F. «ine effeobav cempte Stelle: gmmH 
md -vttü 4ofiintia el wnmio aUot kam Beiern proBtmt, 
woraus GroBOViua emeadirt: CamUinm aut Arrittm Furniumve 
nominabo quoqu9 alios — kaee macies p. Allein in coranio 
steckt wohl eiu nomen proprium. Dass aber eia Hedner Cora- ' 
nius uns heutzutage anderswotier nicht bekannt ist, liefert kei- 
nen Beweis gegen sein vormaliges Dasein } denn wie viele no« 
adna propila bM &m(£ il(finUffm in den Sebriften dei Alfter- > 
ftbuDsa f Ob der ebenfeUe onbekaiinte Redner ^i^lna mit Ärrmä 
zu vertavneben eei^ bleibt awer Immerbin problematisch, diese 
Veränderung aber stntst sich mehr auf die Sache eelbal und' 
anf paraog:raphiache Wahrscheinlichkeit. Mit gerianerer Be-« 
rücksichtignng der handschriftlichen Züge erlaube ich mir fol- 
genden Vorschlag: nec. ufium de populo, Canutios aut Jrrioa 
et Fwruios ei Corauioa^ alios in eodem valUudinario haev onaa 
e< Aoee maHnjpnbaiKti ^pse eett^, ond erkläre also: haec oasa * 
el Aoee maei9$ {pmlia 9t. M i t u dmU eanün ^rtlione» adhtut 
. nipmrMety frobant ne» aelitm medSoeres orator^B^ tU Canu^ 
Um ^ Cbrmoatf/Mifawl» eodmnttietudifutno (sc. evHeulo) 
esse 8. jacere., sed ojHirnos qnoqtie oratores^ ut Calvum cett, 
Tac. verändert nach seinem Ürauch die Conatrnrtion, indem er 
fortfährt: ipse mihi Calws cett., wo jedoefi die Küipse der 
Adversativpartikel nicht auiTallen darf. — Weiter unten ist im 
Texte bei W. S. S14, d nach nin — qui ausgefallen. S. U7 
ittincli Gioeraiiflm tnim — nam in elreiibeii. & S18 
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i«t dis Citat Cie. orat e. 0<1> falsch. Rb. sn «ed eltom sit er- 
fährt man nichts ob Schlutti^ im CoJ. F. eitam ^efnnden habe. 
Da es aber I. Bekker wegiässt, nie schon fJpslus iti der ed. 1., 
fo findet es sich wahrscheiiiiich dort nicht. 320 col. i, 14. 
hi zu verbessern T. I. st. il. S. 323 itit eine der Redaction 
snr Laat fallende Confoaion i u rügea , indem der Text eantia" 
bietet, dte Note aber eho betfmt: qua9 mnimi ««rle« 
lale eoniingai, MSS, Nu^rmUcc. qua« ü, amsMaiw 
ä0nUng f7, pnd reteperuni Broter, Bip., idem ite Farn. e9d, * 
fidise videtur, ex quo Lipsiua^ Latinüatis legibus poitularUibus^ ^ 
— c on t i n g at edendum rvramt. Ein pe^tsnmer Wirrwnrr: 
abiesehen ?on dem Widerspruch im Text und in der JMote, - * 

soll erateoa contingit im cod. Farn, zu sein scheinen, zweitens 
aoll Lipaloa aus ebendemselben Cod. cmUmgai edirl haben. 
Dam bMM ea Mch iwelfeHiill (ie u|«iiMcfct M illea ge- 
•teil«), Bteli Schiettig^ GellaliM mtik^ (wie et aelieliit) 
oder eoMtgk tdirelbe« — Cip.f5^Mtte W. consfariH mÜF* 
aufnehmen sollen, wie er weiter nuten at cominua fateiur nadl 
derselben Anctorität zwar in den Te^t gesetzt, aber nicht er- 
klärt hat. DnHr. E. auch nicht weiter geschritten ist, so bleibt 
aein Zusatz untroehtbar. Da« Adverbium comiftua erinnert 
uns an den Kampf in der Nähe, üa ut manus conaerantur, wea- 
> lielb der Sinn iat: aiAper velut eommmt pugnans fateiur — 
escaUdsae, equidtm non repugtto, — • Cip. tS. tteht neeii Imaer 
laa Texte aingmÜB demum aljifvloe, obgieidi W. die LA» dea 
F. demde acbon kannte: aelbat E. erklart mit Haidt. Teiaelüe. * 
II, p. fßfl demum durch gerade. Er Mite aber deinde auf- 
nehmen und auf Hnnd. !. c. p 244 sq verweisen sollen, worna€h 
äeinde indicat nesum rerum et ori^inis äeductionetn, ilu ut 
altera res ex aKeraprodtrevideafnr, Germanice und sonach. 
Am Ende dea Cap. stimmt bei VV. der Text wieder mit der 
Nele nieht ftliereiii, indem dort ut ae non quidem mde Oieefou 
nem mniwref aldit, In der Nete aber die kda« LA. trt aa aaida 
OEaaronam n. mit Recht ala die einzig wealire dargealdit, mit ^ 
O. vortreinich erklärt wird. Ja W. I8gl aogar noeh ein ep»> 
ciellcR liOb über O. und eine besondere Exsecration gegeti alle 
WeueniJigen hinzu: ,,//« iam ilUiis viri aagacitate ffindittis de- 
leta sunt priorum commenta^ quua rcferre nunc taedet. Unter 
dieser letzteren Kategorie wird die in den Text aofgenommane 
Conjectur ausdrackiicb und namentlich begriffen. Wie kannte 
•Idi daher B. eiaen ao freUenWIderaproeli eetaeliüpfan laa- 
fleal dtttn hier iaalet alle Yeraatwortiiiif anf der lledaelieii, 
die an Waltliera Note seinen letalen Willen aiili Bealimmteste 
«rkennen konnte. Auch R. sehüeast sich an O. an. — Cap. 27. 
ranss das von R herriihrende Citat Hand. Turaell. Vol. II, p. 
428 verbessert werden. Weiterhin wird behauptet, J. Fr. Grd- 
noTiaa habe verbesaert Ajfri noatri dtac^ ^fmeima et ad 000- 
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guam lectianem adcümmodatius^\ als Lipsius j4prina disc. 
Die Handtcbrr. heben aber a prima disc. Nnn frage ich jeden, 
ob ea weuiger wahrscheinlich ist, dsss iVin ilf übergehet oder 
nostri in ma. — €ap. 29* findet sich noch in allen Ansfaben 
kmrmmfakUü et err4iHkt9 tetteri'eett,, obglaidi F. diete Stelle 
nH WM amn corrupten, aber keinaswegt ant dar Lnlt §^ 
grIflSaMB Worta bereichert: mror^u» «i pUea len. Nach I. 
Bekkera Beriahl ist Ober vitea gaiabrleben: aL (i.e. alii) vrre«, 
nach W. mros. E. echlägt dslier vor et vitils z« emendiren. 
Es liegt aber näher vii o^ i. q. veiieno^ wiederherzustellen, wel* 
ches Wort theiis exquisiter und kräftiger an dieser Stelle ist, 
theila dem Verbnra imbuuntur inebr entipriclit. — Cap. 31. 
UttaB. kain Badaaken tragen sollen, sowohl dam Sprachge- 
ImMidia dar p i aia ti a h ap LatfaMt daa gaManaa Zaitgeittca ala 
der AaatoffMIl d«a F. faa iaa, üa aal 9tdm la dan Taxi anCra- 
nahiBen, sowia a«eil äif . 31. haee eU etdmin sein orspr'äog li- 
ebes Recht eingesetzt werden mnss. Vergl. Ramshorn Lat. 
Gramm. S. f)08. Zorapt §. 355. Kbendas. so Kn6p ist Walthers 
VerbesserungsYeriuch nur zur Hälft« gelungen^ indem er eines- 
theila pleiaeque gegen F. plerumque beibehält, anderntheila 
aber haec quoque ßcietUia requiritur gegen den barbarischen 
Plaralli hae quoque m itmtim reprifuuim' ▼aMbaidigt, obgletah 
L Bafcfcar kahM VarlodaMf vaa^enomiaBr «ad käioa Varlant« 
varMlahDat hal^ Man darf aber hier schwerlich an der grös- 
seren Genauigkeit der SehluttigachenCollatioii zweifeln. Ja wir 
wiirden selbst ohne diese Auctorität mit O. und R. nach den al- 
ten Aii^^abeii iSin^ularis restitHiren. — Cap. 32. hat Ii. za 
den Worten sufßcere ut — doceamur, Ernesti's Anmerkung auf- 
fail^üd etit^tellt, indem er den Druckfehler actis in der Orelii- 
sehen Ausgabe in artis ▼arwandelt, wodorah porar Unaliiii ant- 
atabt Daa Wahr» M ßerig. Naahber amaa mit W. aaa dar 
daa F. wis ^fmaqm faüiMm$ w&rmonU — wit terbastart 
laatdas» wihrend R. deir alten Sauerteig /ex weiter verbreitet. 
B. f ernothet ein Asyndeton, wo keine ist, wiewohl ein solchea 
bei Tac. nichts Anstössiges hat, ,,«er minus haereo in vi quo- 
tidiani serju. qnam qualem irUeliigam me fugit^ prtiesertim 
gutim vis alias in laude posita esse soleaL^^ Daher mit Orel- 
Ifs Coiijectur ubique nocli nicht sufrieden, proponirt er usque 
gtk wk quaque. Man dar! ahar nor an diaRadanaavt aiiaafMai 
ari nna t n, an dai Fandamanf daa neaan Baaaa van aainarRtalle 
za riicken und somit das flanaa fham Haafaa zu »tVirzen. Dasa 
der Einflnss des quotidianus sermo gfaiehsam ein Gift der walK 
ren Beredtsamkeit im höheren Sinne sei, bedarf keines Bewei- 
ses. Die Worte focda ac pudenda vüia sind als hml^yriöbs 
an nehmen, um dJe Beicbaffenheit der vis q. s, naher zu be- 
zeichnen. — Weiterhin mass mit F. quas mbis aperiri wie- 
der hergestellt und das a vor vobis gestrichen werden, da der 
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Mm« Bativng bei Tae. dieselbe Dedeotan^ hat Orelira aach 

von W. wiederholte Bemerktin^r hoc enim k. l. mmis €tmb^uum 
ist leicht zu beseitigen, weiiu man bedenkt, das» alle Zweiden* 
tigkeit durch die amnittslbar darauf falgeaAe^ Worte feh<H 
bea wird. — 

Wenn gegen Ende des S4. Capw nich Wt, B«MI iff €kd. 
F. wf AHch In DeherefnttironiiNis mit den Vttt. neu l ü ll ii n i m- 
tai0 miecedens bietet, so muta die Yntf. «wito weithen. 

Denn to^iic selbst Cicero Bnil 81, 82. aeiqiepauhtm kk md^^ 
cedenSy off. I, 80, 105. qnantum natura hominis pecndibnx nnfe- 
cedaiy sagen kaau, mit ebenso gutem Rechte iässt sich hier 
mtdlum in Schutx nehmen. Dabs die Griechen iu gleicher Art 
auch nokv und noXkov statt soiUd sagen, ist allgemein be- 
kannt. €ap. 97. mnss gegen alle VerlMmeriiiif«?enuche di« 
LA..te P. wd te Vttt fif teeurapMa heiMaltan luid «kw 
- erlint«rl weitai: homimm mOura Um tamnarmia mitateeum 
rUaiem tptH ideoque di$erüukm imwt quae milites in 
Mld^ mruSoreB in pacepro civium auorum aecuritate madfnunL 
— Chji. 38. hat W. mit grosser Wahrscheinlichkeit emcudirt: 
quae etsi nunc aplior esstiteritj eloqueniiae tarnen iUud forum, 
unter sorgfältiger Beobachtung der hde. Züge. Er hätte nur 
weiter uuteu itiit F. auch modum dicendo aufnehmen sollen, 
wie ea der Sprtchgebranob dea Tae. erheischt. Vgl. so Bot« 
tioliere Lau 8. iSflL Etrandenelbt «ad lall Uhb L Belker ver- 
beasem Gip.iBw tauamm qßumdo meipiaa. Wogegen dt« A«f» 
Bi^me Ton patronus indUii als nngereieit «nd ainnles lu ver« 
werfen ist. Am sichersten erscheint es, mit O. die Conjectur 
des Hrn. dein Monnoye in den Text in setzen: patronis indi^ 
cit. — Cap.40. extr. ist W. wieder einmal nur auf halbem Wege 
stehen geblieben, indem er xwar in üi^bereinstim mutig nät F. 
nec hene statt der Volg. bonae aufrecht erhilt, aber das anf 
eliendefMlbvtt Gmidlage rtiheade ftrmam ehpmUU» alil der 
C^je«tar des Miiretot/dMomiferliiNdit. fi«r A«foer befAM 
den bedaiiernswerthen Untergang, welchen d«MI Cicero sein« 
Philippischen Reden bereitet habea ;/orma eloqueniiae ist dem 
griechischen Idics nachgebildet, species eloqueniiae animo ex- 
pressa et comprehensa^ Ideal der B er edtsarokeit, sowie 
Cicero orat. 5, 19 sagt: habuü profeclo eomprekensam animo 
quandam formam eloqueniiae. 14, 43- eJceUeuiis eloqnentiae 
apedem et formam. Deshalb erkläre man: neo bene (jL,e.male) 
faetmm est (snmmopere MendttM e«t) ptod GTeare •MepttmUmm 
OHmUtt$ pariUmB äMuhim iam dir» «rA» redamU. Swet 
Qlieder stehent efnuider gegenüber, dle-dett Gemeinwesen 
nachtheilige Beredtsemkeit der Gracohen, ond die des Cicero, 
wiewohl ihrer Nntur nach^dem Ge^^ammtwohl am erspriesslich* 
aten, dennoch dem Redner selbst tödilich. — Cap. «il. lassen 
e» eile drei Kditeveo bei Pitiu>eB»€ei9ectiir ia eliatUelam wh 
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$iram 9mU itatt der ttberUeferton IiA.' im dMlalM n., wmÜm 
•Uerdiagt ehrai Uagawohnlfobet ll«gt, und dm» SrUiniag 

durch iu9 ckUaHt W. mit Eeebt bekämpft Vorgleiohl nuM 
Aber Cicero de oratore 1, 10, 41. mH kut ut Uta regmt essetnus^ 
80 ergibt sich civilas als ein Synonymon von regnum. Sowie 
nun dort das Tuaculanum als Crassi regnum betrachtet wird, 
ebenso wird die Beredtsamkeit mit einer gewissen Ironie hier 
gleichsam oralorum civüas genannt, wohin sich wie iu ein Asjl 
die Einwohner der Municipien u. a. flüchten, um die Hülfe der 
Redliw la Anspracli s« nehnen« Auf diese Weise erUeltea « 
wir feet deosekbeii Sinn« wie dnicli die Cenj. m eHeuidam* — 
Cep. 42. lisst eleh ewn, wie F. schreibt, gegen die Vulg. tum 
• rechtfertigen, wenn man elso interpungirt und eupplirt: flnierai 
Mater nm, mm MMudü^ ErwU [inquit] quilnu contradic9* 
r«»cetl,- Dr. Bach. 



Grae c orum caauum analysis. De vera casuum^ 
verboruMy inflectionumque in ^enere^ natura 
et origincj — alque etiam de veris aec or um 
nominum fi^et^ndürum legibus^ brevi» äiäpu* 
tmiiüf • Osrab» Stöger ^ enwdatioris iictfoMwil breTieris He- 
btaeo-Cbaidaicly e J. flifRonii laCine oonlacti, AngÜcne venienis 
enctore. Aocedant qvesdam (param adbtte perspectae) leges 
eophonieae; item de accentibns, ac de caslbas Latinis disputa- 
tiones breves; et inscritor Sanscritornm casunni fnrmado. „Fe- 
lix qui potuit rerum cognoscero causas.** Loadini: auctoris im- 
pensb excudebat A. J. Valpj etc. apud quem, spud Black, \ouog 
etc. — Teneant. 1888. Xil u. 70 S. 8. 

Wenn aus dem für das Studium der Sprachen sich anch 
nicht wenisr interessirenden England ein eben darauf sicli be- 
zieheudeti Bucli auf dem Festlande zu verkaufen ist, so greift 
wohi ein Jeder nach demselben, %veil er hoffen kann und darf, 
darin mannigfacbe Belehrung oder Anregung 2u finden, nocli 
diia wenn fdn io atoik peeianender Titeies enkündigt. Ree. 
tiiet es so mit den ebengenännten; er bat aieb aber giniüeli 
getSaaeht in seiner Erwartung. Nicht allein dass es in eineat 
gans nnclassischen Style abgefasst ist, wie der Titel schon 
sattsam beieugt; auch abgesehen davon, dass der Verf. nicht 
eioBial orthographisch richtig schreibt, indem man z.B. durch 
die ganse Abhandlung hindurch ßeciionum^ iujit ctionum etc, 
findet; — der Inhalt des Buches, die Behaudluug der Sache 
ist iceineswegea genügend, wie wir Jetzt unseru Leaecn ktaÜch 
dartlmn wallen. 

In der tTorrede ^fpUiU Mk der Verf. ftber Felgendea aaas 
Hlkhat a&laliab aad aaganel» aogleieh sei bei Jeder 6aaha dl« 
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UntersacbuDg des Grnndes, "warnni sie so und iiiclit anders gel. 
Diese allgemeine üenicrkim^ lände ihre Statt auch bei dem 
Studium der Sprachen. Dadurch veranlaist, habe er, der Ver- 
iaaaer, über Vieles dergestalt geforscht, dass er eich immer 
Recliemdiftfft tlb«r dit Wirvm su geben rachto. Anliagt btbe 
er ikber die Verbe und ibre Conjngatlontformeo lebrelbca woU 
leo) de eber unscar Lendsmann Bopp sieb ttber das Conjuge- 
tleettystem des Seoterit und der damit verwandten Sprachen 
in melireni Schriften aiisfnlirllcli erklärt habe, er selbst jedoch 
noch iiiclit so des Deutschen mächtig geworden wäre, dass er 
dieselben gaos verstehen könne; so habe es ihm «s^eeigneter er^ 
schienen, vor der Hand erst von den Nominibus zu sprechen. 
Er hält aber alle Beuguugsforroen derselben für Anfügungen 
(ego Tere onmea eeras etaUni eb qvodem fonle, qnod tbe- 
me ToeO| midendo (1) dednco, engl der Verf. in eetner us* 
rielitigen, dunkeln Schreibart) und findet es gani nnrecbt» dass 
man an die Spitse der Declinationen und Conjugationen solche 
Formen gesetzt habe, die am wenigsten Tür die Grundformen 
gelten konnten. Als das Thema will er nun das Wort an sich 
genommen wissen; jene Affixe aber wiiteri ciiist bedeutsame 
VVürter gewesen. Was iür weiche t Daruber eriiiärt er sieh 
in der Abhandlung selbst. 

Diese serfallt in drei Hanpttbelle« von denen der crtte de 
igßesionitm arigme^ der iwelte de formundk (?) emibut^ im- 
meria et^ generibus handelt. Der dritte, der eigentlich gar 
nicht 3Eum Uebrigen gehurt, ist nnr eine appendix. Hier trägt * 
«r nun folgende Meiiiuiis^cn %or: Mit Unrecht wird der Nomi- 
nativ von den Grammatikern gemeinhin iür das Thema gehal- 
ten; er steht in gleichem Veriiältnisse zu diesem Thema, wie 
die übrigen Casus, d. h. auch er ist eigentlich eine veränderte 
Farm des Tbemie. Die Annebne^ detn dergleichen Beuguugs- 
formen entstanden wiren, indem die Menaeben der Verseit 
dernber förmlich etwas unter einander festgestellt hatten, sei 
Abgeschmackt, eben so dass sie auf Anordnung eines höhern 
Wesens eingefülirt worden. Nun dann konnten Rie nicht ans 
hlossen veränderlichen Formen entstehen; setzt er irj sei- 

nem schönen Latein hinzu, aliter guam a pacta aut edicto quid 
^uutfqae muiaiio significaret, inielUgi non poluissei! ! Jüeatat, 
lihrt er denn fort, ut addendo formtUas credamtu; adden- 
do mmkum (?) eoM voees parUeukumt quae quam tignifleatio* 
MSf nrntaUtnum in quoque verba fM$9^ ipme per se nnä» Mi- 
carent^ ut tarn fMuHo nikU opu9 eseel. Br tnalysirt nnn, nm 
> Jene fiehauptungen su rechtfertigen , f. B. so : Graecorum 
gOQ aeqnat Ang^licnm of a beast , autem j4nglicnm a beast 
aequat. Mx aequaäbus &riQ~6s et of a beaat deme aequalia 
%ilQ et a beast: restabunt aequalia oq et of. Der Verf. be- 
handelt also die ÖacUe wie ein arithmetisches iiixempel. Nur 
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Schade, da« datlurch lKr dloi^e niehl» ^emmiieii wird!. 
Welter heitst es : Moe 06 igitur Anslicae prt^oaUtimiB of vim 
aequal y et tot um romjjositum &ijq-o$ Anglico eomposito the- 

re — (ff (i. e. that — of vei ofthat) omnino similis est. Simi^ 
Itter et i/i d-tjQ-l t, = Ang. to et c&mposüio tota Anslicae com- 
poaitiom ikere — to simUis est omnino. Die Accut^atiTforiu er- 
klärt er so: Faullo diffidlior est analifais accusativi &ijQ-a, eo 
^mtd tmn koe fuam ^jjg aequat AngUewn a beast^ nec quid- ■ 
fuam k&beht iuue ei alUte analyiicae {sie a eeUbfarhho SM^» 
gelio vooeiae) UngUae quod es adoerBO T9 jf »tatuant» — 
Qualis mOem et quaU tignißetaiomB fiterU es praeposttio , qtw/t 
ad thema acccdens accusatimm formaviete credenda sit^ re- 
ram verbi naturain et cornposiiionem tecte perspicienti non ad^ 

tiwäuin difßcile dictu er it. Anglico with regard to^ 

sive as to Latino quod ad^ Graeco xatä par esae rreden- 
dum est. Ab hac accusativi origine quid süU nuda pedem eic, 
facÜB cemUmr, — Fatkinittr ergo QrammaUei^ pti std^audS- 
iam Me ftraepOBHimBrn «oAmt « cum «a ipsa praeposüio , quam 
estra quaernnt ^ ipsis nominibus iam dudum insii. Ueber das 
Nominativ - 27 äuitert sich der Verif. also : Quid sit hoc qaoä 
soliftn affixtnn iiominativnm Gr.^ Lat. et Sanscritum denotat^ 
non admodttm dictu fa eile eat ; — potept tarnen e pronoinine 

demonMralivo quodam relictum esse. — Vocadvus — 

nudum est thema, — Wie erklärt er sicli den Plural ? UaH S 
desselben? Itenjondeo, quoniam numeri pluraiiö signum sit^ 
pbmdUaiem 0b hoe offlMf demttarii e$ üb loeum Ang, qfflsi 0 

Doch wir furchten unsere L^er an sehr zn ermäden, wenn 
wir sie noch ferner mit den einseitigen und leicht sa widerte* 
gendeii Ansichten nnsers Verf.g bekannt marlien wollten. Wir 
woilei» daher nur kurz berichten, was er sonst noch gesagt, um 
alsdann sie mit den Untersuchungen der Deutschen in neuester 
Zeit über deuäeibeu Gegenstand, der jedem Sprachforscher von 
grösstem IntcreM teftt niiss, vertraut su machen.. Was Hr. S. 
In deni iirdtea Thelle llh«r dto fprleoMselien Deelfimtlonen 
Ihre Poi'mttion beibringt, hnt er us deutschen Werken, n»» 
mentllch aus Matthiä*8 Grammatik (vgl. Praef. p« lX.)'.geaeilöpft| 
oder findet sich in denselben weit besser und gensuer, so 
dass ^vir zUo nichts aus dem Buche lernen können. Von einer 
Grund - oder (Jr-Declination scheint der Verf. nichts gewusst, 
atso auch nicht das treifliche Werk von Struve über diesen Ge- 
genstaind gekannt zn haben. Was er im Anhange oder in der 
dritten Abtlieilang gibt. Igt •benfaUe griMentiiell« ant Bopp, 
Mättliti n* i.w. ge no iniii ea ood den Deutschen aiao gchon iingal 
bekennt oder ihnen in Ihren Vaterlsnde weit dier yngingileli» 
Kecens. hat nichts Neues gefunden. Und io kann uns diesef 
SehrUtcben wMer wm, ZengaiM dfoim« wio diiitidicr Fleiae 
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Uni deateebe Gr&ndlichkeift In andern Lindern geachtet werden, 
aber auch das« wir des üoiiiiidetii in vielen Sl&ofcea bereita 

verausgeeilt f^ind. 

In iinserm Vaterlande ist die Uoterauchung über die Ifer- 
kunft der Genua- and Numerus- und Caf^nfifornieii sehr liäuiig 
aur Sprache gekommen , am häofigsteii wohl in neuester Zeit. 
Nachdem nimUch anf AnregtTng BattBiaoB»4ilrttre aeia var- 
dleoatvollaa Wefk ilbar die griechkeba «ad latetoiaebe Hacliaa* 
tiaa md Coi^gatlaa — dem wir baldigst eine neue von den 
vielen DnickMlera der etsten AnRgaba freie Auflage wtlnsch« 
ten — geschrieben und darin die Lehre Ton einer Ur Decüna- 
tfon und Conjugation in beiden Sprachen nachgewiesen hatte*), 
that man einen Schritt weiter und fragte: Aber woher mögen 
die Formen der Ur- Decllnation ^«^ekoniraen »eint ^ 
£iuige nahmen ihre Zullucht zu rräpositionen. Aber roil 
* llaafal erinnert Qrimm in aeiaar dealieiian Siaaimalik (Ir M. 

derSten Auig.) dagegen: ^ Pripaaltionen aeben wir anf 
das Verhältniss des Gen., Dat., Acc., Ahl. etngeaehrankt; sol- 
len sie folglich anf die Formation derselben angewandt werden, 
• so bat man f^ie nicht a!** riirpntifclic Präpositionen, sondern nlf 
blosse der Wurzel angellängte Partikeln aiizwsehen. Derfilei- 
chen Urpartikein unternelime ich nicht aus irgend einer 
deutscheu Sprache nachzuweisen.*' Und eben so wenig kann 
man das in der laleiaiiohen , griec^ladiea «. 0. w« INete An- 
nafaoM iat alaa- dvraha» an Terwerfen. Andere, and an 
denen gehört dar Aee. aelbal, meinten, daaa, wire etamal in 
der Wurael dea an dceUnirandan Woirlaa der Hanpibegriff ent- 
balten und ausgesprochen gewesen, es gar nicht eines beson- 
dern Wortes bedürfe zur Andentang von Nebenhegriffen oder 
Verliältnissen, in welchen der Hauptbegritf zu denken sei — 
und das sind docli die ISedentnngen der Casug — , sondern nur 
einer geringen ModiücaLiou oder Flexion; und um die^e hervor« 
na^ringen, bab« aiab die SSang» im FIniaa dar Eade der 90 
leicht aicli an^* w^ainaabinieganden ü^aiden Ceaaenantan: 

m, l bedient, die aia alter aaab wieder abgewarfen^ 
' wenn e» so nöthig oder besser geadhienen. Diese Aniäefat, ob» 
'Wohl aie no^ kaiaao Anklanf , av' viel Ree. waiM, fefnndaa 



*) In nettester Zeit hat , wie nnser« Lefer aas dieien Jabrbb. wissen 
werden, Hage na in Oldenburg denselben Gegenatand bebandelt, ton- 
dertar oibne' yon ttvavea baftanatem Waiia etwas gvwaait aa iMbaa* 
Vgl. dtM JalMlib^ IM« 1 Si IVff* DaM aVer diesar Gegenstand 
all« Beaubtfaii» veMImit, lelbs» baiai piaaflMMn Vatefricbla, hat Br. 
Jahn a. a. O. sehr schuii ausoiaBaiei^etatat. UAi ,sa laelnr nrast aiaa 
ddi wundern, dass aelbst die neuesten Grammatilrer, Gia tai — J , Ikaoft 
a. f. w. daraaf gas fcebia BAekMi geadamna babaa; 

a * 
f 

l 
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hfttv dftrft« iloch ftM*Mid gnmdlM iMt teln , Binifet 
•dir gut evklir«ii. — Noeb Ander« gtanboi, das« das Prono- 
men personale, nämlich die ursprüngliche Form desselben (im 

Griechischen o, -jy, o; im Lateinischen ?(, er, ?/; im Deutschen e, 
te^eu. B. w.), zur Uiiüun^ jener Decliiiationgtormen Veranlas- 
sung gegeben haben. Dies^ auf jeden Fall richtig, obwohl ' 
Grimm a. a. O. sagt; „Die Annahme führt, wie man siebt, l^ei- 
nen £kiif itt wdler, Gsboten wir« lie.UosB, wenn 41a laiifl« 
daetle QettaU Jenei ProDomeiM in den Flexienen der fibrifen 
Wörter dentlteh vortfSte, und der Begriff selbst eine Verände- 
rung empfinge u. s. w.'^ Das letztere ist dunkel. — Endlich bat 
sich WViilner in seiner Schrift ^..über Ursprnng und Urbedeu- 
tunjT der sprachlichen Formen'* (Münster 1831.) dahin erklärt, 
„dasä die Casus aus den ursprünglichen Adverbien des Gries 
hervorgegangen waren (S. 145 ff.)) das» die Formen derselben 
durch Verschmelzung ursprünglicher Adverbia des Ortes mit 
der Grandferm des Nomen entetenden eiod« Er itütst fich 
betenden dareof» dm die nreprfto fliehen Adrerbin 
Ranmeneehenungen beseichnen» nnd dass Rauman- 
•chauungen und nichtg v^eiter (?) auch durch die Ca« 
aus bezeichnet werden.'^ Aber das sind ja doch nur die Ca- 
sus obHqni? Oder soll aucii der ^iomiuatiir uod Vocati? dahia 
gehören '^ Aber das ist ja doch unmöglich ! 

So verschieden also sind die Ausichieu der Sprachforscher 
ikber die Abkunft der Catnefennen. lUnn man sich da und bei 
der Sehwierigkeit der Sache aelbet wnndem , wenn einem wor- 
aichtlgen IToricher, wie Hr. Grimm ist, die CasoBSeichen ein 
gehelmnfatrollea Element bleiben» die er lieber jedem Worte 
anerkerincn will, als esTon einem aof alle übrigen leiten. (Vgl. 
a* a. O. S. 835 )'? Indesi^en wollen wir darum nicht ablassen 
Bu forschen; vielleicht gelingt es doch einem unter uns, wenn 
auch nicht ein ganz Gewisses, doch wenigstens ein Wahrschein- 
iichsteb zu finden. Und dazu wiii hier der Unterzeichnete, wo 
möglich, ein Scherfleln Mtragen, sei ei anch nnr, daaa er 
dnrcli aelne Bemerkenden Andere veranlaaate» acblifer Uber 
die Sache nachmdenken, die dazu wahrlich interenant und 
wichtig fenog ict l^enn. welcher Triumph wäre ea .für die 
Sprachforschung, wenn es ihr gelange, die Sprache vom Klein- 
sten und Einzelsten bis zum Grössten nnd Zusamraengesetzte- 
ften dergestalt zu erklären und in seinen Gründen nachzuwei- 
sen, dass das Ganze enthüllt vor uusern Blicken daläge? 

Auf jeden Fall thnn wir gut , von einem tichurn Stand- 
puncto antsngehen; den gewinnen wir nnbeaweifelt, wenn wir 
dai «npr&ngUclie Demomtratirprenomen der gansen Unteran- 
chung snm Gmnde legen. Dieses ist nun |ii germanlaoheii 
Sprachstamme eigentlich he oder M oder ho. Dasselbe ver- 
dankt aeinea Uiipning dem dnfachen Matnrlantey den wir ana 
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«oMMt R«Ue hmwMiigeD , wenii wir Jttiantet 4«r um 
Bübekaniit igt oier der tlcli telion weit entfcret Int, aemfea, 

4eft er her zu uns sehen, her auf unsere Stimme merken 
•oll U.8. w. Diese etymologische Ableitung wird wohl Niemand 
unrichtig finde», der von der Entstehung unserer Wörter über- 
haupt eich richtige Begriffe und Ansichten gebildet hat. Zum 
Tleberfluas wollen wir aber auf das hebräische ^in he! heust 
hiuweisen^ das offenbar mit sie, ea und H^n *) er verwandt 
tat. Wer würde umgekelirt ^in Ton *nn u. abieitea wollciit 
8e ist tlso in diesem Pfonomen tob 'Anfang an nnd tob Grand 
•US der Betriff deo Weinens, des Zdgene nberiiinpt entlinlten. 
• Die Vormeik deaseiben sind sehr mannigfaltig geworden und 
mugsten es werden, theils weil es fortwährend, unter allen 
Lauten am häuft7«;ten, gebraucht werden musste, theils weil 
dag Zeigen und Weisen selbtit $)ehr manui^faUig ist^ theils end- 
^ lieh weil der Laut zu einfach war uud daiiei- leicht Verände- 
rungen annehmen und bekommen konnte. Ks ist ii ochst interes- 
nnty^der Fort - n. Anabiidung desaeiben in folgen, B. dnrdi 
daa Dentaaiie, Lateiniaahe, Griecbbohe, und wie ena fleiB Be- 
triff des Ilinweiaena die Pronomina indefinita, die Fmgprono- 
aain«, die Artikel, die Adverbia gleicher Art n. a. w« eatatan- 
den sind. So: er, es, sie, äo, det\ die, daa, da^ wer, fras^ 
wie, wo, hin, hier, her; os* V, o, nag, jn'], jrd, to, rrg, tig 
Tva^ 6, 17» '^0; w, ea, ui, hio, haec, hoc (us, a, ?tm nur 
im Comp, noch gebräuchlich), quis, quae, quid, quod, m (wie 
^n^B^'B-aa/or»»), in der Compos. dus, a, um, s. B. amandus. 
Alle äcaei-Wdrter mit ihren nahlreiehen DerjTntia gehören einer 
und denelben Familie, einem Und demaclben Stamme» nim- 
lich dem oben «rwilmten Naturlaute des Aufmerksam -BlatJiena 
an , mag man nun diesen Stamm bereits ein Pronomen nen* 
nen oder ein Ad?erbium| wie Wüiiner meint, daa dürfte gieicli- 
?iei sein. . . 



*)Jlch darf wohl nicht erst meine Leser aufmerksam niachea auf 
die Yerwandttchaft des Hebräischen und Germanlächen, um xu erken- 
nen , dasf anch m oad l|rin mit 0, i^, (li)te, Ai(c), Ao(c) o, 1. w. Tor- 
wandt shid, 

**) Wenn nun derselbe Laut, nünilich e», er, wer, was etc. auch 
dem Verlio subst. xuin Grnnde liegt [es(iitn), er(am), ^'''(^^ es(se), war, 
^ Wesen n. ». w. ], eo wie K^n, Nin und n*.*! oder ni.*i gU u lilalU eines 
Geschlechteb sind, uud dieses Verb, subst. überaus viel zur Formirung 
der Gonjugationen, s.B. im Lateinbchen und Griecbiscben , beigetra- 
gen bati waa Ür ein «r«rAnscbtoa,Llaht se^ sieh Am dem Fmrseher, 
der sieb gern das grosaa nnf bonlidio Ennstwark alaar 8f fache gana 
an-mblin wiassfatt . 
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DiMtPrononieii trat suerst m Bnbstantif e a. Adjcctiv» mmü . 
ftb ilwen 4le Abseudi«! dei Gvans, So dtdsA^) - 6g , adsjl^) - 

gut^e^»). Also schon von dieser Seile hat da»eelbe einen be- 
deutenden Ginflnss &uf die Bildung der Nomiaalformen gehabt. 
Hier ist nun schon zu beiaerlien, dass das Masculinum u. Neu* 
truin ursprünglich eine Form gehabt haben, z. B. o im Grie- 
ehiacheik ■ Wohev wui 4m 4 il«t 'Ikluciliai ulid'dti » im TSfooß- 
tHw, das r im DoHttehea baim Maat*, daa 9jbdm Nentr, dikt 
Pier liegt doch wohl Jedem dl« Aao^me so nalie, daaa diese 
U^iden Coaaonanteo sich eben so leicht beim Sprechen anfü. 
gen konnten, als sich vorrügten der T, W, Qu-f^ant dem iir- 
spriuigiichen q od. £ oder r'l und dass sie mit der ^^eit stereotyp 
WUJrden zur Bezeichnung der Vcrächiedenheit des Geschlechtes f 

Ui aller diess luöglich gewesen, und ist diess so ieiclU denL> 
bar, Biui 80 «erden wir dadi Vpilirllth niafat »airlel aebUaaaw« 
w«aa wir aan^uviai, dw andi die Caaufomratt mat ^^Mbm 
Weise- entstanden aeienY. Es sind Ab- oder Nebenf orieeo da« ^ 
orsprünglifbeQ Prononnens , das in den verschiedenen Sprachea 
und in den verschiedenen Ca'^ibus bald o, bald e, bald i, bald 
bald u lautete, und das abwechselnd bald jene Vocaie allein 
behielt, bald jene liquiden Consonanten r, n, m, d etc. an- 
nahm, je nachdem sich immer mehr und mehr die Verschie- 
denheit der Sprachverhältnisse bei den Xomiuibus denSprecheiH 
dee k^vd gab und nl^k deduFeh immer dringender diel^otbwe»- 
digbeit eeigte .su etnar grossem Mannigfaltigkeit der;F«raieii 
eines Substantivs. So haben die gemeinen Lente In manchen 
Gegenden Deutschlands noch heutiges Tagea nicht gesebieden 
zwischen mir und mich, ihm und ihn, dem und den a. a. w. 
Ein solches Trennen ist erst das Erzeugniaa der fortgescbrittn« 
iien feinern Aasbildung des Verstandes. 

Wüilte mau uns hier einwenden, dass die Gaaoi Bedeutun- 
gen hätten, ja gann veradiiedene Bedeutungen, wie könnte 
denn ein nnd daaaelbe Fronomen ao Veraebledenea aoaeigent 
eo entgegnen wir: Die Gaana bezeichnen Nebenbegfiffe, Ven- 
Kftltnisse des HauptbegriiTa*. Zur Beieichnung solcher Neben» 
begriffe hält die Sprache es oft gar nicht für nöthig, ein be- 
aonderes Wort zu schaifen, kaum eine besondere Form. Aus 
der Stellung der Wörter oder aus dem Zusammenhang der Ije- 
griife und der Gedanken lässt sie es oft nur errathen u. schlier- 
een. Führt sie nun doch eine besondere Form zur Bezeichnung 
eines aolaben Nebenbegrlffii ein» lo lat die mebr ein Ueaaer 
Fiogeraeignnr Annabme nnd nnr Aoluiclinng dieoM Begalft, ein 
daaa die Bedeutung wirkUeh schon in der Fem liegen sollte von 
Anfang an (8« B. bei sum n. stm). Diese kann Met mit der ZeÜ 
hineinkommen. So auch bei den Oasusformen Sie sind ur- 
aprüngLgewiaa blosse Andeuter, ohne gerade etwas an .«^«idnnten. 



' Digitized by Google 



Will man in Folge desteo, was wir hier festgeslelU baben, 
die eiiiselueu Ca»iuä durchgehen : so hat maa weiter nicht« zu ' 
thun als tu prüi'en, weichen Vocal hat die Sprache gewahll vob 
jeile«! ProMiMiiI wddia GooMiitiitn Uno beifetelU mU 
wmßktnV welch« VarladenHifMi sind «Ml j« IiMif«4er Zdl 
fftrfeiMWDen worden) Und so Jitl niM weder bei dem ^rlo- 
chiachM i lo an ein ProD«fiien mit wirldich locativer 

Bedeutung, noch bei a in iX7t(d-a an ein sanscritiacbeiS Pro- 
numeii mit der Bedeutung^ der Hcwepung zu denken oder zu 
sonstigen unstatthaften n. grundlosen Annahmen i^eine Zuilm lit 
SU nehmen, wie Hr. Seager^ de«seu Aoaichtea mau hiernach 
luriüifea kana iiad möge« v 

Ifideni Iidev dar I]iil«ni«ichiMte mIm Beparkimffe» fiber 
d«i «• hdcliat WterwMrtfa Gef eattaiid idiUeitl, will er bocIi 
jgedeu Frevod der Sprachforschung aufgefordert haben, etwa- 
nige Eiowärfe oder Zweifel ihm unverholeo mitzutheilcn oder 
die ganze Sache einer ausführlichexi Prüfung, sei es auch nur 
ifi einer Gelegen heitsa£iu:i£t, jui BAtfiir werfen. Sie verdient es* 
Braadeiibarg. * Mef/ten 



Leitfaden zum €hebr aucke bei Vorträgen über 
die Mlemente der Fiuuimetrie, die ebene Tri- 
gonometrie^ und die Sniwiekelung der vorzüg- 
tieheren Formein der analytischen Trigone* 

'^metrie in 4et ▼ierton, dritten und swdtenCljnMaMIrteflae, ml- 
Wovfeo von M. /. K. Tohüehf Prof. am König!. Friedrichi^j^nina- 
aiäm zu Rrefelau. Breslau 1831, in Commiss. bei J. D. Groaoil. 
UV a. 2SI S. In gr. 8. MU 2 Steiotaf. (l Rthlx, U Qt.i 

lieber Zwtk und Unfeng dee Bqcbeif Mben ileailldi toU- 
■iandig auf dem etwas langen Titel eogedentet^ erUftnS steh 
der Hr. Vf. in der Vorrede noch besonders dahin, daas es seine 

Absicht c;ewesen sei, Anleitnns; z« rinem Unterrichte in der 
Geometrie zu ^eben, durch wcIcIk u 8charfung des Versta ndes, 
Stärkung der Phantasie, und Anregung des jn^endlicla Ko- 
pf^a durch Weckung des Krfin^ungsgeistes erreicht werde, iu- 
de«! er (und gewl«i mit Recht) die fonaelle Biideng dct GeU 
«Ii B««pt«irecie der MiandfoDg der Matii«n«tik i« 03rni<- 
■MHMi «üfirtiBU«. Illeiweli iat die Behandlong d«« Vortrages 
im Einzelnen eingerichtet. Das Buch ist nicht sum Gebrauche 
beim Selbstunterrichte bestimmt, sondern setst die Nachhülfe 
eines Lehrers voraus, doch auf eine solche Weise, doss der 
Schüler imnuer inSelbstthäligkeit erhalten werde ; die lievfeise 
der Lehrsätze, die Anfiosungen der Aulgaben sind nie volLstän- 
dig augegeben, meiäteuä nur durch Hinweisung auf anau wen- 
dend« Bits« «ngedeatet. Der lir. Vf. meint» du« Idtfdmh 
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^ die Scbillcr In te Stand geuAai lein lotlen , bei der Vorberel- 

tuttg so den Lehrstanden die vorkomrabnden Beweise und Anf- 
lösungen wenigstens grömtentheils vollständig schriftlich aas* 
auarheiten. Wenn diese« auch nur in den seltneren Fällen 
den besonders fähigen Schülern geliiigcti sollte, SO ist das Buch 
doch durch diese Einrichtung recht gut gcschiclct, den Schüler 
XU einer sorgfältigen Wiederholung der Lehrstunden anzuleiten. 
Wir beben bei dem Dnrchlesen des Buches im Allg^einen ein 
rbbmilebet Streben de« Hrn^ Vft. neeh Grbndliebkeit erkennt; 
dietet in Verbindong jnit Kftrse nnd I>eiitliebke!t im Aeidrnek 
(welcher nur hie und da etwas schwerfällig Ist)» bei meist ge* 
tiügender Vollständigkeit des Stoffes, wird uns rechtfertigen, 
wenn wir es als einen Leitfaden empfehlen, welcher unter Nach- 
hblfe eines tüchtigen Lehrers mit vielem Nutzen gebraucht 
werden kann; auch wird ein angehender Lehrer in Hinsicht 
der Methode manches aus dem Buche lernen, nur iiiu»s er mit 
dem Terxntragenden Stoffe celbft eebon blnlängllcb fertrml 
tein, wenn er g erede dietee Buch mit Lelebtlgkelt toll gebren- 
cben können. Wet die Klassen betrifft, für welche das Bnch 
ensrefchet, lo 8ind es ungefähr die auf dem Titel bezeichneten« 
nämlich die unteren und mittleren Klassen eines Gymnasiums; 
die ebene Trigonometrie ijit etwas dürftig behandelt, und kann 
für die besseren (iymnasien nur in tiofern genügen^ als sie 
schou in der zweiten Klasse vorgetragen wird, uod später in 
der mUß einige Erweiternngen erhält. GewiM wurde ec aehr 
sor Empfebluug und ellgemelneren Brcncbbarkelt dei Bacbec 
beigetragen haben, wenn ea dem Herrn Vf. gefallen hätte« die 
ebenu Trigonometrie etwaa autftthrUcber sn behandeln, nnd 
auch die Stereometrie mit aufzunehmen; denn alsdann würde 
das Buch für die meisten Gymnasien in RüclEsfcht auf den geo- 
metrischen Unterricht durch alle Klassen ausgereicht haben» 
da be! der gegenwärtigen BeschafTenheft des Boches neben dem- 
selben noch ein oder zwei andere Lehrbücher nötliig werden. , 
Der Hr. Yf« macht bbrlgena lant der Vorrede Aiifpmch nef * 
einen nicht onbedcntenden Gred von Originalitit; wir. finden 
dieselbe allerdings vorziiglich in einigen Definitionen, überhaupt 
bei Behandlung der Winkel nnd Parallelen, sind jedoch nicht 
der Meinung, dass gerade hierdurch das Bnch besonders sich 
einji fehle. Uebrigeus gestehen wir dem Hrn. T. gern zu, dass 
er s«inen Stoff gehörig durchdacht, und ah vollkommenes Ei- 
genlbum mit Freiheit nnd Umsicht behandelt habe nach einer 
Methode, welche darauf berechnet ist, daa Naehdenkeli de« 
Schblere In Thitigkeit mi erhalten nnd aelnen Brflndongsgeitt 
sn wecken s dabin gehSrt nnter Anderem aooh, dasc bei Behend- 
Inng der Aefgaben mehrmals der Auflösung eine Analysis vor- 
ausgeschickt, und der Lehrer erinnert wird, dieselbe sehr ileis- 
' aig an beräcfcaichtigen; mir acheint ea una aonderbar, dasa 
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fcinfif die AofflndiAig der Anftljiit den Sclitier «to« All« A»« 
weuoof überlasten w$rd, während die nölhigen Andeutungen 

sur 6^nlhetii4cheii AufiÖBuug gegeben sind. Ks liegt in der 
Matur derSnchc^ und wird auch durch die Erfihrung besti- 
tigt, das» der Schüler bei Entwitkelung der Anaiysis iratner 
mehr einer Üiiter8t'utzung des Lehrers bedarf, dagegen er, wenn 
dit^.'ielbe vollendet ist, mit grösserer Leichtigkeit darau«! die 
Syiithesis selbst findet. Als etwas Besonderes ist uns noch aufr 
gefallen die grosse Menge der epegogiicheli Beweite; wir wie» 
eea niebt, ob sie tob Hrn. T. ebsiehllidh Torgeiogeji ^rdea 
lind 9 haben aber die Ansicht, dato aie bei dem.<bigeadaiiler» 
richte nicht ohne Noth gehäuft werden tollten. Et koroiBl 
hierbei . ^aiiz be80ndt'r^ auf dsp Ordnung hu, in welcher man 
die Verschiedepen Sätze nach einander folgen lässt, und welche 
allerdings nach verschiedenen Rücksicliteu bestimmt werden 
kann. Kec. ist der Meinung, dass es am JNatiir liebsten und tür 
den Jugendunterricht am ISützlichsten sei, eine aolche Anord- 
Bung.tto #iblee» bei weleherdie einselnieol«abieniikitdergrdtt<» 
ten Leiebtigkeit aus einender folgen, und nngloleh mit der ^rüet- 
ten Strenge durch einander begri'indet werden; daher kann öf 
f B. da;^ in einigen Bi'ichern befolgte Verfahren nicht bitligeo^ 
wonflch die in einen Hauptabschnitt gehörigen Lehrmtze und 
Anf^aben von einander so getrennt werden;' dass jene alle vor- 
au(<geheu, die^e zuitamroea nachfolgen. Letzteres ist nun zwar 
in dem Toriiegenden Buche nicht durchaus . der Fall, allein.der 
Ilr* ¥f.Jitt deeh wobl bei der Anordnung^dbr<eritenAb8cbnilAe 
■u tehr v.on dem iBtreben tieb leiten Jet nonv '^^ o»*^ einem ' 
Hauptiitel begriffenen Siitiesatuliiiltesnttdien; kB. siemttdi 
am Anfange foigeil nach einander alle Hauptsatae von den Win# 
kein, dann ebenso die von Parallellinien, nachher die von den 
Dreiecken, umi zwar zuersst wieder beigararnen alle Sätze über 
\^ inkel im Dreiecke, u. s. w. Daher ist es hie und da gecche* 
heu, dass der Beweis eines Lehrsatzes eine Construclion nöthig 
mecbt, alt des Ziebea einer Parallele, die Krrichtuug eines 
Per|ieadikele, a*a.« weiebe erat tpater geaaaw l^hrt wird; 
der Hr« Vf. kann ticb hierbei freilich euf mancben Vorglnger 
berufen, allein immer bleibt es mit einer streng Systems tisehea 
Methode nicht vereinbar. An diese allgemeinenvBeiderkongen 
mag sich nun eine Ueberslcht des Inlialtes anschliessen, wöbet 
wir gelegentlich noch einiges Besondere anmerken werden. 

Die erste Abtheilung, welche die Elemente der Planimetrie 
enthält, zerfällt iu acht Hauptabschnitte; der Iste S. 1 — 31: 
„Elemente der ebenen Qeometrie'' überschrieben, enthält die 
Fettttelloog der Grundbegriffe aemeatiieb über LlaloB^ Win- 
kel, Parallelen, Figuren überhanpi» Kreit'e und Triangel; der 
Hr. Vf. gibt hier nicht eiicla die nötliigea DeÜomonen, sondern 
leitet auch schori manche nahe Fol gerungea diraat ia detttlt 
ir. /«Arft./. Atf. ».iVAeti. JCrtt.JUU. JBA XI Myi. 6. a 
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WMI LehnllM tb, nmä ttigt hforio ein elf rl^ fitrdben; M 
«len Scliileni in Zelten einen festen Grand no legen $ nnir kön- 
nen wir seiner Dnrstellun^, in Bealehiing anf gerade Linien, 
Winket und Parallelen, nicht ganx beipflichten. Wir heben 
liier Folgendes aus: 5^ 21 : „Jeder sich bewegende Punkt musa 
in jedem Momente seiner Bewegung das Str«^ben haben, irgend- 
wohifi zu gellen. Dieses Streben netintn wir Richtung.*"^ §-22: 
,.iSur von einem in liewegung begriffenen Punkte kann man »ta- 
gen, dttta er eine Bicbtnng habe.^' (Die Riditnng kemml woiil 
eigentHdi aieht ^em Pnnkte «elbat, «on^ern seiner Bewegnng 
m.) % SS: „Bleibt des WMn wiibrend der ganzen Bewegung 
des Pnnktes dasselbe, so sagt man, der Ptonkt behalte dieseibn 
Richtang; ändert sich aber das Wohin mit jedem Momente 
der Bewegung, so ändert sich auch die Richtung/^ (Es Rolifo 
doch wenigstens heissen: so oft sich «her das Wohin der He- 
wegang ändert, ändert sich awch die Richtung.) §. 86: „.Nimmt 
man au, das» ein eine gerad« Linie erzeugender Punkt einmai 
▼en n nneli b^^des andere Mnl von b nach a gelie, to lieiwt dna 
Wohin der ersten Bewegung dam der nwelten enlgegengesetat.^ 
$. 38: „Auch diaUohlnng, die der die gerade Linie erseugende 
Fttnkl bei der ersten Bewegung hat, ist der, die er bei der 
«weiten hat , entge^Teni!:e«?et7t, Nennen wir die eine die posi- 
tive, 80 müssen wir die andere die negative nennen." (Diese 
Bemerkungen finden wir ganz passend, insofern vorausgesetzt 
wird, dast» die Schüler schon einige Bekanntschaft mit der Lehre 
reo den entgegengesetzten Grossen haben.) §.67: „Ckhett 
von demselben Punkte n swel Gerade ab und te aus, soTeran-i 
nehanKehen sienwel fersehledene Rislitnngen. Man kann sich 
verstellen, dass man aus der Richtdng ab in die ac dadurch 
gelangt sei, dass die ab fiich am den nnbewegiiclien Punkt a 
gedreht hat. Man kann also den ünterschied der beiden Hich- . 
lyngen durch eine drehende Bewegung veranschanlichen.*^ 
§ 08: „Der durcli drehende Bewegung veransc haulichte Unter- 
schied xweier von demselben Punkte ausgehenden Richtungen 
{die Abwelehiing einer Riehtimg von der andern] wird WiätH 
genannl.^ §. tds >,Dle Gröaee des Winkeb tiingt von der . 
Dauer der drehenden Bewegung ab. Je Mnger niiülich die 
. drehende Bewegung anhält, die nöthig ist, nm aus einer Rieh- ' 
tnng in die andere t\\ gelangen, desto srö-s^er i«t der Winkel.^ 
(Ohne Rücksicht auf die Geschwindigkeit der Bewegung?) 
§.80: „Ein hohler Winkel, dereine Viertelumdrehnng erfor- 
dert, heitst ein rechter.^' §. 110: „Geben von zwei Punkten a 
vnd b in. einer Sbm» iwei Riehtnngen ans, und hat das Wohin 
der einea ron n ^nnegeiMnden gegen n genan dieselbe Lsge, 
wie dna dcorro» h ansgeiienden sn b^ so keisseB die jene awei 
Riehtnngen veranschanBclienden Geraden parallele Linien/' 
^IBl: «,tifnMida««sd FtonUeie gerade Linien kdnaeii slah 
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gern maj^.*^' §. 122: (Die hiersu oöthigeFi^Br ist: sirei panl* 
lele Gerade q r und ysvoii einer dritten lu g'e^chuitten in tund - 
h.) ^//j'ieUct man durch a und b die Gerade labn, und drehet 
man sich in a aud «der Ricfitung a 1 in die ar, t^o lii^st sich leicht 
einsehen, dass man sich ia b aus der Richtung b 1 uiu ebensoviel 
■yr Rechten drehen muss, wenn man in eine Richtung kommea 
wiil, die in Benieliuag auf h diMelbe ist, wie er io Bwiehiuif 
ftof n. Weoamaii ar ood ba sar Linkes ▼erilDgeni »odbte, 
B0 wlurdaa die Winkel 1 and 1 b y als SuppiewenU der reclita 
üefeoden auchgleiph sein, folglich aind die Richtungen aq and 
by anch relativ identisch. §. 123: „Anss §. 122 ergibt sich 
folgender Satz: Wenn zwei Gerade, die in derselben Ebene 
liegen, von einer (irirtt n so geschnitten werden, da^s ein paar 
oorrespondirende \\ iukei einander gleich aind , to &iud die Li- 
nien, parallel.*^ Darch das hier AiUgetbeiUe ist der Leser in 
denfitaad geseIaL die fauae Tbaetie dea Hni. VIc aa iiibafa»» 
bea, hat «oeh airgleich elae Probe aeiafl«yoHffaga& Gegen 
die Hinleitnng 8ur Definition der geraden Linie scheint uns^daa 
einzuwenden, dass durch das Tielgebrauchte IToiUa der Vortrag ^ 
nur weillauflger wird , ahnedadureh we^enllieli an Klarheit zn 
gewinnen; die Vorsteiiiuig der IMclitnng einer Bewegung ist 
eine 80 einfache, durch die Erscheinungen im ülUagiiclien Leben 
jedem 80 geläutige, duss wohl nicht leicht ein Ai*tanger uuge* 
wiaa bieibea wird, wai er aieb aater der AieKtaaf «iaea be« 
wegten .Fdalitea deattea tolle» bÜebe Ibas aber dedaoidi'elna 
Dnaiielheii» ao wird sie acbwerüch dnroh daa WeUa fiel aa0* 
geklärt werden. bSa war also wabi binreichead au aagea: eine 
Linie heisst gerade, wenn der sie erzeugende Punkt seine Rieli^ 
tung nie ändert, d. h immer nach dtiiiselben unendiich weil 
entfernten Ziele hingeiiet. . Dass übrigens (]er Ur. Vf. aui die 
cwei jiintgegengesetzten Richtungen auiiut^rksam machte nach 
welchen der erzengende Punkt sich bewegen kann, um eina 
f ewiiae Cleaade eatateben^a iaaeeniaa.wi«ilbaBbaapt die 6arg<* 
falt, mit welelMr er dieae and diaftbirigeD firaaibegtiffia aa 
beieuditaB bemüht ist (was wir bier aiebt ausführlich naeli« 
weilen biimen ), billigen wir vollkommen. Den Wink^ gfeicfl 
nnfan^'s durch Schwenkung einer Geraden entstehen zu lassen^ 
tindeu wir ganz zweckmässig, und der Hr. Vi. hat liierin auch 
schon manchen Vorgänger; aber durch Bewe^^un^ einer Linie 
entsteht eine Fläciie, und deshalb scheint es uns der iNatur der 
Sache angemeaaener, den Wiakei a^a eine Ebene su defioireni 
welche aaab swel Seitea dareb awai^aua aibaia Pnnfcte aaaga» 
bende gerade Liaiea begrioat^ aaab de* dattenficite ^r ebbn 
so wie diese Linien selbst nnbegräuzt, d« ht ohne bestinaaN 
Grinzen ist. Wir sind übrigeiu) der Metnnng« dass der Schüler 
auf ^mojai aiae viai deatüahera imd bealiinailare Veaatiüaflg. 
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von dem Winkel sich bildet, als wenn er UeiiHelben al» den Un- 
tenehied sweier Richtungen xu denken angewiesen wird ; auch 
Idlel der Hr. Vf. die Aufmerksamkeit deiSchiter» später telbsl 
mtth auf die. fibeae des Wiabsls unter der Bencnattag des Win- 
kelrauases^ so dasa abo durch die oben erwähnte Defioilipa 
iuch noch an Kurze gewonnen wird, Uebrigena kann es zu 
offenbaren Iliiirereimtheiteii führen, wenn die Grösse des Win- 
kel« von der JJancr d er Bewegun,2: der ej zeugenden Linie ndeln 
abhängig gemacht « ird. Die von lleri ii T. aufgestellte TLeoiie 
der Paraiieleu endlich eeheint uns «ehr passend fiir den Vorbe* ' 
TsitnafioaterHclit ia der Geometrie, w«i«ber hauptsiobllcii die 
CebttHg desAnichaenngsrerniögens aom Zwecke' bat, ohaenocb 
au wkseMcbaftlich« Strenge gebunden au sein; aUein den An* 
ferdemngea der Lctatwen entspricht sie nach unsrer Ansicht ^ 
mchi ganz. Die Lage, welche das W^ohin (uns mit dem Tlrn. 
Vf. zu reden) einer von a ausgehenden ilichtung ^cg^in a hat, 
kann dnch ei^enllich absolut gar niclit bestimmt werden, l8<!^>t 
aich also in dieser Hinsicht ohne weitere Hüliäntiltel gar nicht 
vergleichen mit der Lage, welche das Wohin einer aus einem , 
änderen Punkte b ausgebenden Ricbtnng gegen diesen Pnnkl 
b bat 9 daber ermangelt die von Hrn. T* aufgestellte Definition 
der Parallelen gleichsam einer festen Basis , welche ihr webl 
hätte gegeben werden können, wenn noch eine dritte Richtung, 
die durch a und h crehende, in die Retraehfung gezogen, iind 
in Cehereinstimraung mit der hier aufgestellten Definition des 
Winkels etwa so gesagt worden wäre: wenn von zwei verschie- 
denen Punkten a und b zwei Richtungen ac und bd ausgehen, 
nnd die Abweichung der Richtung a e von der dureb a und b 
iiestininiten Richtung ba eben so giross und naeb derselben Seite 
blnliegend ist, alo die Abweicbong der Ricbtnng bd von der 
Richtung ba, so sagt man, ac habe gegen a dieselbe Lage, ala 
bd ge,!;en b (die von a und b ausgehenden Richtungen sind re- 
lativ identisch), und die Geraden ac und bd heiitsen nlsdaim 
parallel. Der im §. 12S enthaltene Satz (der letzte unter den 
oben angeführten) folgt nun unmittelbar aus dieser Deiinition; 
dais aber parallele gerade Linien sich nie treÜ'en können, was 
Hfi» T. äla Grundeats'binstelit, mftsste-ersl nocb Itewiesen ,wer- * 
den» welcbea iceine Sebwierigkeit hst, sobald man die vollstan- . 
dige-Lebre der Parallelen erst spater nach den Hauptsatsen 
von den Dreiecken vorträgt, und daher als bewiesen voraussetzen 
darf, dass der äussere Winke! am Dreiecke grösser, als jeder 
der inneren gegenüberstehenden i^t Mit dem Worte Con- 
gnienj? verbindet Hr. T. einen weiteren Beffriff, als geuiihnlicli 
ist; ohschon dieses nicht gerade aus der Dednitiou §. 1U2 her- 
vorgeht, 80 folgt es doch aus der Bemerkung §. 194, dass es 
congmonte Kikper geben kinne, die sieb dnrebana Hiebt so In 
nibaiidtff 'adilcbnft Unaien, dasa sowohl die Gvinua, «Ii ^uoh 
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die bekränzten Räume zosamnienfielen; wir halten das Zmnm- 
ineiif allen der Griaaea für weaentiicliea ^ Merkmal der 
Coograeni. 

Der 2te Abschnitt S 31—51 ist überschrieben: vom Trian- 
gel uiid einigen andern Gonstruction^n, die bei der volbtaodigeil 
BebtBdloBg deiielben unerliaalieb eind. Zoerat nimlicli eiod 
alle Sitee über Winkel im TrlMgel saaaaiinengeatellt (an der 
Spitze^ daas alle drei Winkel zusammen gleich swei Rechten 
eind); dann folgen die Sätze über die Beziehungen swi«chen 
Seiten tind Winkeln oder Seiten uml Seiten ; Iiierauf hinter ein- 
ander die verschiedenen Coiürriienzfälle, dann mehre Aufgaben, 
als: Ualbirung eines Winkels, einer geratien Linie, Con-tru- 
ction einest l'erpenüikeis u. a. , endlich uulIi verschiedene die 
Triangel betreffciide Leltr^tie, i. B. ?oid gemeiasamea Ouroh« • 
tdinilt der drei Perpeadikel a« a. 

Der 3te Abaehnilt 8- 51 — 59 entiiüt die verschiedenen 
Falle der Construction eines Dreiecks ans drei gegebenen Stu> 
cken. Diesfc Ari(!entiing iiher die Anordnung der Gegenstände 
wird iinstre frühere Bemerkung reclitferligen , d»ss der Hr. 
\f. bemüht geweeen ist, alle Sätze zu^ammenzustelleii;, weiche 
unter einem gemeinsamen Titel sich zusammenfassen Us^en; 
dadorch iai er aber ofl gen&tliigt worden, tob den aooit ftbli- 
ehen iewelaen absngehen; a'o wird i, B. der Sals, daaa Im - 
gleicbtclienklichen Dreiecke die WinkelaDderGruodlinie gleiefa 
«ind , auf die auch aehoo in einigen andern Elementarbächem 
befolgte Art bewiesen, da^'S man da» Dreieck noch einmal den- 
ken, und dieses zweite ümsrekehrt auf das er§te lehren soll. 
Wir halten die i.'nk idi$iclie Heweisart iur strenger, und zielten 
daher eine Auieinanderfolge der Sätze vor, welche sich der 
Kuktidischeu näher anschliesst. Uebrigens sind diese beiden 
AbaidiniUe verhiltoiaamisaig tebr reicbkhaltig an Siteea nnd 
beaoBdera Im letateo Theile de« a weiten kommen manehe wor; 
die in den meisten Lehrbüchern fehlen. Recht kurz und doch 
atieng wird der Sata bewiesen, dass'die drei von den Winkel^ 
spitzen eines Dreiecks auf die Seiten gefällten Perpendikel durch 
einen Punkt gehen, indem er zmückgelührt wit d auf den ülui- 
liehen von den drei in der Mitte derSeiten errichteten Perpen- 
dikeln. Dagegen lä»»i sich der folgende Satz, dass die aus 
der Mitte der Katheten einea^rechtwinklichen Dreiecka errieb- 
tefen Perpendikel ito einem Punkte der Hypotennan aich achnei'» * 
den, einfacher beweisen, ala hier geschehen lat. 

Der 4te Abschnitt S. 50 — B7 handelt von doftfierscitigen 
Figuren, insbesondere von den Parallelogrammen; der öte 
S, 61 — 87 von der Gleichheit de«; Fläclienraumes derTrianüfel 
und Parallelogramme, wo mehrere Sätze aus Euklids zweitem 
Buche aiii'iienommen sind, »m h viele Aufgaben über Uiuwaiid ■ 
luug der i igtaeu. Der tile AUetcbniit S. 87 — IS»! ist dem 
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Kreise gewldrüet, nnrf betrachtet Behi*9iT*fH?)rT?clj nnch nnd necfl 
gerade Linien » Wifikel und Fifiiren in Verbindung mit dem 
Kreise, besondere regelmässice Figuren, auch schon das Fünf-, 
Zehn- und Fuiifiehn-Seit, nur ist iini^ in diesem Ab««hnitte 
f MU ▼•rs&f lieh die f rott^ Menge von epagogiselrai Bewdec« 
MiifefelleB} s. B. ftr die Sitae« welehe ilie bervhrendca Krebo 
betreffen, tiid die aeitteti Beweise Indirekt« de et doek t«cii 
Jüer eekr ^ut tnö^tich ist, dieselben zu vermeiden. Zuerst 
gebe m«n die in §. 519 angedeutete Coustruction an: sei m ein 
Punkt anfeiner nnbcg^rSnzten Geraden, auf derselben awei an- 
dere a ttud b links von m, und ein vierter c rechts von m; aus 
jede«!! der l'unkte a, b und c beschreibe nun einen Kreis mit 
aeinera Abstände von m, so iiaben die drei Kreise den Punkt m 
genniay nnd et ISeel eieh leicht neigen , dass, wenn •iii>bfli 
Ist, der Kreit aid b geei inoerhalb, um e gans emeerJMJb dee 
Kreises am a iiegt. Hierdurch ist niehgewie«en, dess der nun 
folgenden Definition ctvae ReelLei entspricht: ,,Ewei Kreise 
berühren sich, wenn sie nnr einen Punkt ^remein haben; es ist 
eine innere und eine öHÄSejreHerühruHg h.'''' INach dieser 

Defif»itiuM ist zu beweisen der Lelirsatz : Üei berührenden Kref- 
aeu liegt der Berührungspunkt mit den beiden Mittelpunkten 
immer in elfter geraden Linie. Beweis: i. Sei e für diu grös- 
seren« k lir den kleineren nweter in m ümwlieh eleh keräh- 
rcMiden K^relse der Hiiteipwikt» Unter allen Radien der gröa- 
•eren gibt es einen einzigen« welcher durch b geht, und dieser 
sei av: so wird ab-f-bv = 8V sein, aber fiir jeden anderen nicht 
durch b gehenden Radius, z. B. ad^ i^^t ab-f-bd>ad. Ferner 
ist bd > bm, aiso ab 4- bd >ab -j-bm^ folglich hat ab -f- bin den 
lileinaten möglidien Werth, weshalb ra der Punkt sein muss, 
zu welchem der durch b gehende Radius gehört, d. i. b liegt 
In der Gerndcii am. IL Bie Krelte «m n «nd c kerihren^aiei^. 
inaaerlieh in-rn« «ad d aei irgend ein Punkt anf dem Umfang« 
dea Kieiaea am man ziehe am« cm, ad> cd« Da cm < cd, 
also Bm4-cm<ad4-Gd sein muss, so ist die Linie amc di« 
kürzeste zwischen a und c mögliche, foljrllch eine gerade. — 
Ein leicht zu beweisender Folgesatz hiervon ist, das^ je zwei 
berülii ende Kreise eine Tangente im Berührungspunkte gemein 
haben, und alle noch übrigen Sätze über berührende Kreise 
fctenen ««n idcbt direkt iwwieaen werde«. Im Itcn Akachnitte 
w^den die Lehren ftker proportionirte Linie« nnd ihnlick« 
FIgnren vorgetragen; man findet hier daa Gcwehnliche in go* 
, ltdrigtr VoMailndigkeit, doch ist una nickte anfgeatoaaen, waa' 
uns zu einer besonderen Bemerkung veranlasste. Die propor- 
tionirten Linien sind so behandelt, ^vic es in den meisten Lelir- 
büchem geschidit, indem die Yerliiiltiiisse zwi«^chen Linien 
auf reine ZaiilverliättnisHc zuröckgelülut werden; Ree. selbst 
halt dicfe Methode fiir die küraeste, und dem er^tuu Üutei richte - 
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mtig fte woh! g^onfti^en, alledi inBesiehnn^ auf wisscMehiftüclie 
Streiij^e verdient die Bul^tidiitGhe doeh wohl den Vorauf, indem * 
clnh^'i die Vermeiigong der «fi>*krpfeii wnd »teti^cii Grössen, na- 
itit'iitlich das Uiiangeneliriie vcrmifMlen wird, da98 die gewi^aen 
Beweise mancher Sätze, ^anz p^isseiiii in lietretf €ommeii$)urabeief 
(f'rÖ8>ieii, aut'iiicumiiieuKutahelbiiur durch AnnäheruMg anweiid* ' 
Wr •(od; R«c. h%t vielleicht Gelegenheit, ea eitiM tndef» 
Orle «ich tmfährlicher Aber, dleeen Gegenstond ftoemapttcNea* 
I>er letzte Aliaehnitt S. 168 — 182 heailelt Tom Metsen in der 
Planimetrie, nämiicli vem Meieie mdMeaaen der geredi^a Li- 
nien, der Winkel, der Krei^bo^en, der geradlinigen Figuren itnd 
ih'f K'reHfliichen, Bei dem Me>i«en der ger. Linien haben wir 
eine Andeutung des verjüngten Maassstahes verniisst. Bei dem 
Kreise wird die li^eher geliurige Aufgabe gelöst, die 8eite K 
eines regelnlästigen 2n-Seites aus dem Radius r des umschrie- 
beaen Rrelees ood der Seite m dei ii-Mtee ia deaMellicaKreiee 
m finden« Die geaachle Formel bitte besicr aaletat aof die ' 

Form x=r . I^j^2(l + V^i — Qi^ '^jj gebracht werden sollen. 

IJebrigens setzt der Hr. Vf. zwar die doppelten Vorieichen« 
«her ohne sie weiter zu beachten, da sie doch eine gute Gele- 
genheit zu einigen Bemerkungen über die sternförmi^ren Poly- 
gone darbieten. In einem kurzen Anhange zu dieser AbtUeilung 
(S. 183) wird seerat erinaeft, deee nna aaeii Betnditvag dea 
Meaaens auch begriffen werdea kbaae, die Aafgtba: eiae Lloia 
•o theilea, dtat der eine Tbell die mittlere Proportionale awt- 
ichen dem aäderen nnd der ganzen sei, — ieaae sich auch ea 
auH«i|>rechen: eine Linie so theilen, dass das Quadrat dcg einen 
Tfu lies ^rlctch sei dem Hertaugei aus der Ganzen und dem 
anfielen llieile. Allein wir sehen nicht ein, warum dieses erst 
iiach Betraclitung des Messens kiar sein soll, da es doch eine 
Iei«hte Folge eua dem früher §.7t)a Bewiesenen ist, dass Rect- 
atigel gleieh tlad, wena eieh ihre Hfthea umgekehrt wie dl« 
Grundlinien verhalten. Die Cftaaeqoenz, mit welcher Hr. T. 
die reinen Zahherhittaiaee ren den Verhältnissea iwhwbea 
geometrischen Grös^ten »tets unterschieden hat, verdient alle 
gebührende Anerkennung; indessen hätte doch anch beachtet 
werden können, dass lieiu arilhmetisclien Begriffe: „Produkt 
Bweier Zahlen^* ein ganz analoger, rein geometrischer entspreche, 
das Produkt zweier Linien als das durch sie bestimmte R^ect- 
eagel, weldiea offeaber «aa dereiaealdaie (Ckaadtlaie) ebeaie 
, ealatdhft, wie die andere (Hiübe) aaa dem Paikte. 

Bei dem Vortrage der ebenen Geometrie ia der sweitais. 
Abtheiiung nimmt der Hr. VL folgeaden Gang: nach einer 
klirren KinUitung S. 185, 180 "her den Gegf>nstand der Tri- 
gonometrie entHirkelt er im ersten Abüchnitt 8. 18T — 207 das 
^lötbig8te von den trigouoi^etriaQbeo Functionen^ der 2te Ab- 
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•elliittl S. 20Y^215 Uhtt dl« AvflSaviif der Trlin^el, nnd 
swir •) der,re«htwtnklicheit, b) der ^leiehselieukllelieiiy e) der 
■cblefenwinklichen. Der 3te Abechii. S. 215— 2t8iat der Be- 
rechiiuDg des FlächeniuhaUei der Dreiecke gewidmet, und im 

4ten : , .Formeln aus der a!ia!yfj«rTHMiTriirnnometrie nebst ihrer 
Kutwickelujig — werde» die irulier gefundenen goniomefri- 
Sehen Formeln zusamroeii^eHtelit, und aus denselben noch einige 
neue aüi' analytischem We^e entwickelt. Die^e fciintheilung 
kdnnciB wir nicht ganz billigen. Die im 4ten Abtchn. gegelne- 
nen Formeln ichlieasen aiich gans eng an die det enten an, be- 
treffen nnr Beiiehangen swluchen Winkelfoi^ctionen iiberlianpt» 
nicht etwa mit besonderer Rfkekslcht auf die Winkel eines Tri- 
angels ; schon deshalb hätte es uns zweckmässiger geschienen, 
sie in den ersten Ahsctmitt mit atifztinehmen , es l^ommt aber 
noch dazu, dass sie, so allein nachstehend , von dem Scliüler 
leicht als etwas weniger zum Ganzen Gehüriges, mehr oder we- 
niger Ueberfiüssiges betrachtet werden können, da derselbe 
nli Hauptziel der Trigonometrie di^ Auflöaung der Triangel 
nnteben wird» and die§ei non aueh ohne Entwickelnng und An* 
Wendung jener Formeln erreicht sieht. Wir wi'irden auch die 
Berechnung des Flächeninhaltes, hier ein besonderer Abschnitt, 
als eine Unterahthciluiig des zweiten behandelt haben., doch 
ist dieses ziemlich ich^ziillii;. trigonometrischen 1^ un- 

ctionen werden gleich anlange als V erhältnisszahlen (Ex|>onent 
des Verhältnisses zweier Seiten eines rechtwinklicheu Trian- 
gels) definirt« was ganz mit unarer Anriebt dbereinstimmt 
Mnoh Betradbtnng der Vorseiehen, welebe den trigonometri* 
ichcn Fonetionen in den verschiedenen Quadranten zukommen 
(wobei wir jedoch die Angabe vermissen, fär welche Winkel 
die Tangente negativ sei ) , werden die Ornndlormela ein 4* 

coe x*=l, tg zs=s füüL? =g ■ Q. e. w., ferner die bekannten 

cos X cot X 

Formeln für sin (aHH^) und cos (a + ß) entwickelt; die letz- 
teren sind nur für a-|- ß -^OO^ bewiesen , doch alä all;.'emeiii 
gültig ausgesprochen (der Beweis für die ührigea Fälle ist 
dem Schüler überlassen); sie werden noch benutzt zur Begrün- 
dung der Formeln afn^a es 8 ein a cos a , coa Sa = eoa — 

tln a^ ain tt « ^^^lE^H^^ ein = 2 ain« coaß — 

2 

sin (a-^)i u»d cos {a-tß) = co« — 2 sin« hiess. Die* 

aes nebai einigen Bemerkungen über die Winkel, deren trlgono^ 
mntriich« Fnnelionen unmittelbar bereebnet werdken mflHen» 
■owie ftber die trigonometrbeben Tafeln macbt den Inhalt dei 
Ilten Abschnittes aus. Im 2ten wird das bisher Gefundene 
angewendet zur Auflösung der rechtwinklichen nnd gleich. 
■chenkUchen Dreieeke; dann wird der Sats ?om Verluiltnias 
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gwfithen den Selten iiml Sinn« der fegenulierKtelienden Winkel 
bewiesen, und liierdureh das Dreieck aufgelöst, wenn B u. tt^ 
oder ß und A scgeben sind (a, ß,y nennen %vir die Seiten, 
A, B, C die fferrojiiihersf pTiPtuUn Winivf I ; der llr. Vf. selbül 
gebrntirht dies*' zweckmässige Uezcichiiungsart nirfrcnds). Nach- 
dem liieraui der Satz « + ^ : a — |3 = tgi (A + ü) : tg.^CA — B) 
bewiesen i»t^ wird hierdurch das Dreieck fiir die gegebenen 
Stucke a, ß, C aufgelöst. Hiernach wird die Formel entwickelt: 
t^sstß'^-^y^'^'^ßyeoB A, und f&r cot A aufgelöiit, mr Bestim. 

miiDg för A aot ot^ß<,y aber die bequemere aiu } A ^(*-^) (^y) 

abgeleitet, und hiermit scMiesst der 2te Abschnitt. Beispiele 
zur Erlänterun'T iiiul Anwendung der Formehi siml nirlit ireüe- 
beii, nur sind die Formeln meistens in lo^ari(liiiiiv< lie um^e- 
WBiuicll; gauz dasselbe findet im tnlgenden ;ilen Abs^chn. Statt, 
wo die Formeln zur Uentimmung des Flächeninhaltes entwickelt 
werden, wenn dam gegeben aind : 1) ß, i% 2) A, B, 3) a, 
A,4) ßy y. Zidetst wird noch be«onderadaa ^leicliBchenlK- 
liche und gleichseitige Di < iecfc betrachtet. — Im 2ten Ab>icTiii. 
vermigaen wir für den Fall, wo ^ u. C gegebeo sind, die For- 

sin C 

inei tgA= Ferner wird im §. 19 bei der Auf- 

fabe, ana deo drei Seiten das Dreieck aufsnlösen, die Formel 

aloAss — /'[■{s— a)(s^^)(t — y)] übergattfen« and nor 

P 7 

erst später im iiten Abschn. wird sie gtlegenllich zur Bestira- 
ninng des Fiächeniijlialtes ans den dui Seiten entsvickelt. Za 
Anfange des 4teu Abschn. wird die liemerkuiig gemacht, dass 
nnter' analytischer Trigonometrie die Anweisung rerstandea 
werdef aua , einer eioaigen Ornndformd allefibrigeo Formeln 
der Trigonometrie abzuleiten; hierzu gehören aber doeh we- 
sentlich diejenigen^ welche die Relationen zwischen Seiten und 
Winkeln eines Dreieckes aiipdrürken, daher es offenbar befrem- 
den muss, dass, wie wir schon oben bemerkt bah<^n, gerade alle 
diese hier fehlen; wollte der llr. Vf. aber aucli mir coniome- 
trische Formeln zusammenstellen^ so hätte er der Vullütanütg- 
beit und Wichtigkeit wegen noch manche andere mit aufneh- 
men «ollen, z.B. die Formein, welche linra die Beiiehttn^ iwl* 
«eben: den irigonometriccben Functionen gleicher aber eotge- 
Kengeaetster Winkel, ferner Winkel, dlealch tu 180^ erganien« 
II« 8, w, aoadrücken. Dagegen konnten manche wegfallen, wel- 
che nur Wiederliolnnsren früher sciion aiifgefiihrter sind, z, B. 
No. ä7 — 45; denn in No. 1 : sin + cos = 1, ist offenbar 

Mo.;(7: aio|''4-ces^^ = 1 «ehon mit enthalten « nod Aeiioli- 
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cht$ $\!Li vaa den Foigetidt^ü. Bei INo. 81 1 cos«^ ss r-r-r — ^ 

wäre ein a^=ss " — auch sa erwähnen feweim. Die Fov- 

mel tg (45**-f-a) = 9ec2aH-tg2a lässt eich einfacher, als hier 
S. 22H angedeutet wird,. auf folgende Art findeu: tg(45"-+-a)' 
l-l-tga Gosa^-sina (cos a -|- ein «)* 1 -J- 2 eiu g co« « 

1 — i$a cos« — iltt«^ €os«t**->nia4K* cöt«^ — süi«'. 
^ = lecSa + 2a. Der Drsek ist gross und 



eoeSa coi2ir 

ademlich rein; wir machen hier mir auf einen nicht angezeig- 
ten , Aber etören den Drnc kfchier aufmerksam : 8, 222 No. 46 

Itit in tg f =as Kl- coitt 4^ Zeidten / s« ▼cff&iclitciii. 

2 sin ' 

Pfeift des Bnehet iai miaaig^ 

Gustav Wunder. 



1) Arithmetische D enkübuhgen^ od^r Sammlung 
arithmetischer. Auf gaben und deren Auflösun- 
gen^ zur Beförderung der oit;;ernMi Gt^ititcsthätiglieit deii Schülers 
uod Vorb<ircit;ung zum wlt^eieaBchurUichf n Studiuni der ^fatheinatik. 
Zum Gebrauche in den ol>ern Clat>8eii der Stadt- und Landi»chulcn, 
eo wie in den mittlem Classen der G jninatiea, von Dr. H. h, T. BridL^ 
Mm det Haibematifc and Phjnk am GrotsiierBogl. Heu. Schul- 
lekiwoSeMiliMuritUD sn Fiiedbcrgp. Gieaaen, gedr. CM ^lidite»» 
beiger. IBil. gr. 8, 18 Bogen. 

2) EUm^nte der AnalysiB ,d9$ Endlichen^ »unäehei 
a/a Leitfaden^ aim Gebtandlie arinev Sdi&ler entworfen von 
H. J. WL übkMcb, Rrof. am K6n. Friediriclia-Ojinmis. zu Breabuu 

. Bteahn 1888. In Cemmiia. bei B. Neobonrg. gr, 8. 8 Bogen» 

S) Elemente der Comhinaiionelehre^ nobct einer vörana. 
geschickten Abhandlung Aber die figfirirten Zahlen und arilbmeti- 

achen Reihen, als Leitfaden ziim Gebrauche seiner Schalet on^ 
worfen von IVI. J. K. Tobisch^ Prof. am Kön. Fricdr. •> Gyronas. zu 
« Brealaa. Brealan In Comm, b. £. Menboorg. gr, 8. &^ 9gp» 

Bs fat nnerkannt, data die Atlthmetlk «tf Oyniinilen ein 

wiehtiges Mittel der Geialenbildiing, wenn auch erst in der 
Hand des achon auf einer gewisaen Stufe der Bildung stehen- 
den Schillers, ist. Durch gie allein ist man im Stande, mit ei- 
ner Allgemeinheit in das innci 8te nciligtlinm der Mathematik 
unanfhaltsarn Torzudrineen und in der kurze>ten Zeit das au 
Itiisieu, was kugjährigen Studien iu der Geuiuetrie der Aiteu ^ 
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stt larflliiinifeft mmiö^lich Ist Dtnk |«MiH «Im itm Miiiiicriiv 
welche die Arithmetik entweder mit neuen MeCheden in herei- ' 

ehern oder die schon vorhtndenenXehren deroelben mit Folge* 
rechtigkeit und Klarheit darzustellen »ich bemühen. Dies leti- 
tere suchten die Herren Verfets^ vorliegender Schriften sa 
erslelen. 

Das Lehrbuch Nr. 1 soll zum arithmetischen Unterricht 
anf Gymnasien vorbereiten; die Lehrbücher Nr 2 u, 3 dagegen 
sind für deii in der ersten Classe eines Gvnina^ituns ^^irh befiu« 
denden Scluiler bt stirnmt. Die im ersten Werke \ ot kommen- 
den Aufgaben sind mit vieler Klarheit gelöst. Der Iii, Verf. 
btt eich durch seine Schrift am die Sebttljfigend verdient ge- 
micht, und es Ist m wünschen , deti dtt Buch «uf recht vielea 
und nementiicl) auf solchen Schalen Eingang findet, in denen 
auch immer die Schüler zu blossen mechanischen Recboern ab- 
gerichtet werden. An den Kntwickelun^en hat Ree. zuweilen 
eine gewisse Breite beobachtet, welche f>ffrtibar daher ri'ihrl, 
dass die Lösuugea der Aufiiabeii hus Fragen und Antworten lu- 
samroeugesetzt (»ind. In den Leltrhuchcrn Nr. 2 u. werden 
erithmetische Operationen in der allgemeinsten Beziehung tb- 
gehtndeit. Der Hr. Ver/. htt In seinen Werken nach grosiier 
Oründiichkeit gestrebt; reifere Schuler werden sich euch elme 
Hülfe eines Lehrers in den Büchern zurecht finden, und eis 
Lehrbiiclier für die erüte Clause eines Gymnasiums kanu Aec 
beide Schriften mit voUer üeberseaguag empfehlen. 

Nr. 1. Der Hr. Verf. hat in seinem BugIm} 87 Hauptaufga- 
ben abgehandelt und noch viele Uebungsbeispiele, die nach ei- 
ner dieser Aufgaben gelost werden können, darjsre^tellt. Um 
die Methode, welche der Ilr. Verf. bei Lösung der einzelnen 
Aufgaben beobachtet hat, näher kennen zu lernen, stellt Ree. 
die iru Uuche vorkommende erste Aui'gabe und Auflösung wurt- 
licb folgendermsassen hin : 

Erste Aufgabe, y^Kine Festung hat eine Garnison vam 
MHOLMamf daruaitr $ind tnud 90 itiel ArtUhriaim tmd 9mt4 
§0 viel Infanterüttn CavalhriHeu, WU viel LmU» wm 

deni Corps btjinden sich nun darin? 
Lehrer. Wie heisst die Aufgäbet 

S c h ii I e r. Eine Festung u. s. w. 

L. H'ar das Corps der Artilleristen gerade MO »Uurk am Mamk- 

schaft^ als das der Cavaiierisleuf 
S. AW/i, €8 war alüiker* 
L« fFie viel mal so siark*i 
S. tmaf eo eko'lt» 

L, Wie viele Corps ven dere^ben Slärien ole das Corps der 
CaveÜeristen ; oder mit andern Worten: wie viele am 
Manmebaß eben to sabireie&e Corps ^ als das Cor^ dor 
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Cavallerieten, konnte man aus dem Corpw'de/r jtriÜleri» 
Hern bUdmtf 

8. 

L. Und aus dem Com der Infaniertttent 
8. 0. 

Ii. Und me viele itoht am eämmtliehen in der Feetung he- 
' ßndUehen Soldaten f ^' 

L. Bmt du wohl im Stande 9U Rechnen ^ tvie viel Mum 
Hnjedee dieser IS Corps enthalten tüHrdef 

8. O ja. fFenn man die Zahl 2600 oder die Menge der «Sol- 
dalen in gleiche Theile iheiltf so erhält man fär'ein 
solches Corps 200 Mann» 

L. Weiches von den 3 in der Festung befindliohen Corps 
t hatte denn wirklich diese Stärket 
S. Das der Cavalleristen. 
L. ff ie viel Mann enthielt also dieses? 
S. 200. 

L. Har das der j^irtiUeristen ehen so stark? 

S. Neiu^ sondern ^ mal so slutk, * 

L. Wie viel Mann enthielt also dieses? 

8. 8. 9»OsOOO. 

L« Und das der Infanteristen? 

8. 9. 200 oder 1800. 

Der Hr. Verf. entwiekeU nan lof die so elien iiife^ebene W«i«e 
mehrere Aufgaben , weJelie mit der hier wörtlich dargeitellten 

groPie Aehnliehkelt hebeit^ und abstrahirt daoii aus allen ein- 
' seinen Auflösungen eine in Buchstaben darge§tellle allfemeioe 
AuflÖMung. Diese allgemeine Auflösung (Formel) müssen nun 
die Schüler gehörig anwenden lernen ; ^ie werden dadurch auf 
eine sehr leichle Art mit den erüteu arithmetischen Opcralioncn 
bekannt Freilich luuss man späterhin die Schüler belehren, 
d«M öet Aiifftellen einer Henptregel ohne Bewele fn dehn ej- 
gentlteb attbernttUelien Studium nieht annehmbar itt, weil 
das für einige Fille gefundene Resultat nicht iur alle Fälle al» 
gültig angenommen werden kann. Wenn auch mehrere Auflo- 
aungen, die der gewandte Algebraist in wenigen Zeilen dar-' 
atellt, hier weitläufige Au«?eluander8elzuns;eri uothwendig ma. 
eben, wenn selbst manche hJntwickelini^^eii durch die Gesprä- 
che des Lehrers mit dem Schüler an Klarheit verlieren, mü kaau 
llec. doch mit voller (Jeherzeugung den Ausspruch thun: dass 
Jeder auf die im Bnehe angegebene Welae gebildete 8ehftier 
die ReclaenkuHit mit Grfindlicbkelt in erlernen Im Stande eeln 
wird. 
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Nr. 2. Bas Lehrbuch der Afialjois enthilt: ]) di& Jddh 

' tion^ Subirai tion , Mulliplication nnd Dhisum ^nn-z alfs^prnet- 
ner Zahlgrössen; 2) den Binomiahalz Jn i f;anze posilive Il.v- 
ponenten; 3) die Ji'rzet/g?nf^ des Prodm (s ans einer gewissen 
Anzahl binomischer Faktoren des ersten Grades von der Formz 
a-^s^ ^-f-jT, c-f-j:, d-^x u. s.w. ; 4) den atlgemehiHeH Fall 

' der*MultipHeation; 5) den poiynomigehen Le&rtai» für gam%9' 
po8iiiv0 Exponenten $ iß) Wurmelauniekungi %) dh Bupo^ 
neniialgrÖBten; 8} die Entwichelung der Logarithmen oder 
JSspottmuHrung. — In §• 1 und 2 li«i«tt est Fofmz 

001122 rr 

o r 4* ^ * -f- « r -f- -|- flj," Jicnm jede, nach 

irgend einem ZaIUemyateme gebildete Zahl vorstellen; wir 

dürfen nur unier^ s di^Batit ^dee^SgetemM^ unter a, a, aet«» 
aber die Zahlen tfer stehen^ welche andeuten, wie oft iUe Of«» 
dia Ite, die 2te Potenu «. w, der Ba$i» tu nehmen sei. Soll 
aber die obige Form eine Jede^ nach irgend einem Zählensy" 
eteme gebildete Zahl vorstellen^ eo muss s eine gante positive 

0 12 

Zahl sein; jede der Grössen: er, a, a etc. ebenfalls^ nnd über" 
dies 7nuss jede von ihnen kleiner sein als x. H ill man s. B, 
die dekadische Zahl 8:^5 als unter obiger allgemeiner Zahlforn^ 
enthallen voreteUen, eo braucht man nur dafür O-f 2 . 1 0*+3 . Hl* 
, stf »etzeih In diesem epedeilen Zahlenauedruck ist dasjenige, 

wae oben s kjioeef slO; was eben a Meee^ «5; dae obige a 

heisst hitr 2, und dasjeriige^ ftas oben allgemein durch a be^ 
zeichnet wurde, heisst hier 3. Jede der übrigen Grössen, »änH 

lieh «r, a etc, der obigen allgemeinen Znhlform aber muss in 
diesem epedeilen Fall =0 geaaebl werden.*^ Ree. bitte hier 
den yeweit ilafiir ^ewonaclit, daai mao mit Hülfe der x — l 
Zablseichf n und der NiiK auch wirklich jede na«ii irgend ei-^ 
nem Zaltisjateme gebildete Zabi dmteileo kaDo. Auch iat die 

0 12 

in §. l ge^pb(*n(» Dclniition, dass die Zeichen «, a, a positive 
Zahlen und kUiuer aU x sain ixiÜ8§en, nicht zulättöig, weil doch 

2 4 5 

•piter (in §. 2.) die AmdrOcke o, a, a eto. «ioieln =0 ^eoetit 
^ind , und JO Wne poaitive Zabt lat. — In g. 43 bitte für das 
;Prodakt n.(n — 1) (n— S) [«—(r— 1)] du kirsere Zeik« 

eben n*^''' gesetzt werden können, weil ziemlich allgemeia 

a.(a-f-d) (a + 2d) [« + ("1 — 1)] dp=a"'" gesetzt wird, 

und aus dieser Gleichung für a = n, d= — 1, m — r die For- 
mel tt.(a—l) (u— 2) .... [tt—(r—l)J aifib .ergicijt. A^qH 



hatte der Hr. Verf. der Karze wegen das Produkt 1.2.3.... .r 

durch dns Zeichen r\ bezeichnen können. Ueberhaupt wäre 
es Ree, bei tletn Streben des Hrn. Verf. nach j^roeser Griirid^ 
lii likeit, erwünscht gewesen, wean derselbe die von Rhode er- 
fundene und von M. Ohm (im 2ten ikude seines S^^leiiiis) wei- 
ter aasgebildete Theorie der combinatorischen Aggregate in 
lefnein Boeho mU eafgeneniiBen bütte^ . Ree. h%t aieh düreh 
viele Beispiele an selneii eigenen ScMHernlibenengt, dass fiel« 
fi^se (s. B. die in den Functionen und Reihen) mit Hülfe der - 
combiaatorischen Aggri^nte mit der überraachendaten Leicfctig- ' 
keit und grössten Grünillicfikeit entwiricelt werden können, — - ' 
Der binomische Lehrsau i^t auf diese Weise durch die Formel 

(ä+x)'' 8 S [^^'^'^^b^ ausgedrückt. In dieser' Forniel ist 

der deutsche Buchstabe S3 ein durchtaufender Werth, d. h. be- 
^i^hiich 0.1, 2t ^....n; und die Gleichung a4-,^ = n deutet 
nnr an, das« f&r fß keine positiv ganse Zahl, die grösser als a 
ist , genommen werden darf, weil aneh der dentscbe Bocbstabe 
d nur 0 oder eine pösitlv ganse Zahl ausdrückt, in §. 40 — 51 
werdest dieLefarsitsederBiaomlnal-Coeff, entwickelt; in g. 

wird die Gleichung (a+x) (Sö+x) (c+x) . .. = C+"cx-|-Cx«-^-..•' 
geft(nden; und in $. 80 dargelban, dass der falnomissbe Lehr« 
sats för Jeden reeUen Wertb des Exponenteii X gültig ist. In ^ 

X* X»' 

g. m wird geaeigt». dass Q^:^l^xr\r—+*'^*^+^-^r^A' 
fst; bnd in 106 die Aufgabe gelost; den Ausdruck: 

1 2 r 

^ax'4-ax'-|- -f .iv^ -f- ijach i'utenzeii von x zu entwickeln* 

Inder Lehre der Logarithmen (§. 1 OS ^120) wird unter an- 
dern für die Potenz (1 + a)* die Jieihe l-j-log. nat. (l + a) x - 

^[l«g-»" (t^+»)P^%,....^ „d«r hf. (1+.) 4i« 

1.2 

BeBi« l.f--iv* + *v.»H-—- + 7^ «e- 

funden. Ree. hätte gewünscht, dass der Hr. Verf. in diesem ' 
Cspitei noch schneller cöivergiiende Reiben .fbr Logaritbrnen 
aufgestellt und auch etwM lib^r die Vieldeutigkeit der Poten* 
ien gesagt hätte. 

Nr. S. In diesem Lehrbnche sind abgehandelt: 1) die ^ei' 
hgn flgurirter Zahlen; t) die arUkmeik^heH Beiken ^ bee&Hr 
•dwre die dee höhem Monges; 3) das PenmOireh; #) doe Cem^ 
Httirek im engem Sinne des Worts; 5) dae Csmbiniren an siok 
iiei verbotener Wiederholbarkeit der Elemente ; 0) das Combwi' - 
Ten bei unbedingter ffiederholharkeü der Elemente; 7) das 
CemhuUren su beetimmien Summemi 6) da» OmbuUrem 

* 
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len möglichen Claf^aen und zn einer bestimmten Summe; 9) die^ 
combvtaio/ ischen Operationen ^ wobei mehrore MeikwniiwJBle- 
metUen zu beobachten 99m kfymenf lö) dat VarHrem mn Heki 
11) dm VüHkan fi» sich mit veHständige» Bethen f 12) da§ 
FafUren an $ith au9 unPoUetänäigen Reihen; IS) das Vaiiirem 
SU besthiunten Summen und zwar bei einer bestimmten f '/r/vsp; 
14) däs Variiren zu allen möglichen Chssf^n tmä zv ei/zcr ror^ 
gesekfiebetien Summe, ^ lu §. 9 wird lür das u Glied iu der 

Reilie der TrigoiialiBbi«i der Amäruk ».il^ü-^ doroh yolU 

•tiMil^« Induction geCuaden. In §. 10 wird gezeigt, da^t« das 
nl^ Cttied U der fteilie der Pyr^idaUakleii (d. k. der 2#abl«a 

der Sten Orduaug) == ist} uud in §. 12 lieUa* 

dann: ^Auf eine ganz ähnliche Art lässt sich zeigen^ 
dose da* Glied ern der Beihe der Zahlen de* n^. Bangee 

^ n(»»+l)(»»-h2).>...>C»+^-^ ^],,,. Rec.IiiUtee.mcht 

ungern geseheu, weu» der Beweis dieses letztem Satzes wirk- 
lich ftU8gefüikrt und nicht blos aiiffedcutet worden wäie, weil 
der Leriieade sehr uit ti|>ecielle Fülle erweisen uud ducli ita 
Beweisen der allgemeinen Fälle sich nicht zurecht Otiden kann* 
Ree hätte ferner f^ewunscht, dass auch hier der Hr. VerC für 

dea QnoÜcntett: ^ ^ ^ ^ ^ <■ hur- 

»nill 

sere Zeichen —-t- gesetzt hatte. In §.13 — 22 werden idt* 

. highem arlthmetiiehen Reihen ahgehandelt. fiü werden htei^ 
hanptsilchllch Cneichnn^en entwickelt, weiche dem n^* GKede 

und der Summe aller n Glieder arithmcd^cber Reihen entspr«»^ 
eben. Die Reihenfolge der nun im Buche über Permutationen, 
f!ombinntionen und Variationen vorkommenden Lclirsäl^e ist 
eben so zweckmänsig, al8 die den einzelnen Lehrsätzen zu- 
kommenden Beweise klar und gri'iiidlich ^ind. 3Iögen diese 
beiden letztern Sciiriften so vielfach in den höhern Classen 
gelehrter Schulen gebranefat werden., al» eie dies In Jeder ffin- 
aicht verdienen. — Druck und Fa]jier In aüen drei BGchern 
^ lind recht gnt. 

Dr. Götz. ' ' 
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Uehcr die Verbindung der Spi uch- und Realwissenschaj ten auf Gelehrten- 
§chukH, Andeutungen und trüimche von M. Karl Aug^ Rüdiger. 
ICreilMrg, £ngelhafitt. 1883. 40 S. gr. 8. geh. 6 Gr, Et bt die» «ine 
Schrift» deren Zweck Ref. nicht recht begreifen knnn. Sie fuhrt n&iVK 
lieh dfti Thema dnich,. dnce der Gymnaiwlanterricht «Idi nicht bloM 
auf die reinen Sprachstudien beHchränken soll , sondern dass auch die 
Aufnabroe voti Uealien in denselben sehr nützlich eei. Dies beweiit 
kie ttllerdine;^^ auf eine zureichende Weise mit den «r^-wöbnlirben Grün- 
den, und bcäüujiut auch noch, dass da« SprachbluiliunL ia dcu Gyinna- 
•ien überwiegend bleibrn müsse; aber i»ie lä^st ganz unerürtert, wo» 
und wieviel .von den Realien in den Gymnasialunterricht anfzunebro«n 
eeiy tind hestimmt nech weniger, wie die« gesdiehea •olle. vgl. die 
Aus. in Pölita Repert 1883, III S. 45 u. in der Leipa. Lit Zeit 1838 
Kr. 261 S. 2007 f. Warum nao der Verf. io der gegenwärtigeB Zelt 
den Beweis der Nützlichkeit der Realstudien in Gymna^en fnr nolhlg 
gehalten hat, darüber giebt er keine Auskunft. Da er übrigens die 
Schrift der Stnndcvcrganiinlun<i: 1» Ihe-^lvn nlirrreirlit hat; so scheint 
es fast, aU habe er befürchtet, ee« kunnc die^o bei der Bcrnthung de« 
neuen Schulgesetzes den Realwic>6eui»i haften nicht die gehörige Beach- 
tung schenken. Wir wissen nicht, welche Gründe den Verf. zu dieser 
Furcht benogenr haben, meinen aber,' das« er fnr diesen Zwedk eeina 
BewjBbfnbmng tchwerlich aweckraiMig genng eingerichtet habe. Ue- 
berhanpt halten wir et fnr eine «ehr vergebliche Mähe, Venn gegen- 
wärtig so viele Gelehrte' sich abplagen, die Nützlichkeit de* oder jenes 
Unterricbtszweiges für die Gymnasien darzuthun, ohne sogleich die 
Möglichkeit seiner Aufnahme in den Studicnkreiä (ürser Anstalten nach- 
xuweisea. Dem niifiuerkaauien Beobachter kaua es nicht verborgen 
sein , d<iüs unsere Gjuiuasien bereitä eher zu viel als zu \i enig verschie- 
deue WiiMieuttchaftiiZweige betreiben , und dass bei vielen schon fast daf 
Sprüchwort wahr wirdt „Von AUem ein Bitchen, im Gänsen Nichte. 
Bfaa braacht fieh in den Lectiomjpl&nen nur wnimehen, fdrwio viele 
Wifcentdiaften man wöchentlich nojr^ine Stunde hat gewinnen können | 
und jeder Schulmann weiäs recht g^t, dast er bei holcben elnttfindi-' 
gen Vorträgen nicht selten seihst vei^etien hat, wie weit er vor acht 
Tagen gekommen »ei; geschweige denn, daüs die Schüler noch viel 
davon wissen (-olhcn. Wir sagen dies nicht in unuiittelbnrcra Bexug 
auf Hrn. R 's b%:liiift. Welche dazu iteine Veranlassung gicbt; sondern 
jiur uui auf den Beweis zu kqmmen , dass man bei der Frage über die 
In einen Gymnaeinliehrplan nnfsnnehmonden Wiwenscfaaftsiweige nicht 
von dem Ndtalichlceitaprincipe , eondern von der Frage über den nftdK 
eten Zweck der Gjrmnaiien anfgehen mni te. Bieier aber gebt ediwev- 
lich daiMif , Allea na lehren, vae aiitsUdi tut, tottdem nur dahin, den 
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und i;ittllche Ausbildnng so gewähren, weide Um reif macht, in da» 
■eIb«Utändigere Leben der Universität überzatrctcn und dort die fürs 
praktische Leben bcetimiuten FacultHt^wissensrli iften gründlich, lelbit- 
Ständig and allieitig erfassen xu können. Für den Gyninasialunterricht 
gehören also die Wissenschaften, welche jenen Zweck aoi gichersten 
Und am erfolgreichsten fördern, gleichviel ob sie fürs praktische Leben 
iietribe NfitdichkeiC gewähren oder nlclity die man Ten andero Wlisea- 
•diafkeB enrarCea daiC» Haft man nmi a. B. dea Uafterricht la dea Sprachea 
«■d ihrea HaUiwiMeaeeliaftea, fa der fteliglea mid Malhemaftik aU dea 
förderlichsten erlMBat [f gl.Nibb.TII!,S40.] $ so wird derselbe auch für dea 
«unächst nothwendigen gehalten and also zuerst gefragt werden müssen, 
vr\t viel Zeit übterhaujit und wieviel wöfhentl. Lehrstunden inibesontlerc 
die Schule brauche, um in dicücn Zweige n die nutliige Gründlichkeit zu 
erzielen. Andere Wissenschaften aber, und wenu bie an sich auch noch 
eo nützlich wären, w^d man in den Gymnasialkreis erst dann hlneiasle- 
Iwa ddrfen, wenn maa aadiweieea kann, dotf eatwederaoidiZeit genug 
ftkrig lit, um dleralbea Itf der Gelehrteaechule su erlernen , oder data, 
dareh jene «rstern die Tollständige Vorbereitang für dieUnirersitHt noeh 
nicht erreicht wird. Sollte sich nhrigeai aoch die oder jene Wissen« 
Schaft vorfinden, deren Kenntnis«» pich zwar neben den Facultätswissen- 
»chaftcu für das Leben uls nolliweiul ir,^ uder heilsam erwiese, die aber 
za jenem nächsten Zwecke nii liL notlii^ » Tire; so gehört deren Erler- 
suDg nicht üui du« Gyuiaadiuin, sondern auf die Universität, und indg 
dort von Staate Mohlon werden. HVhe wdniehten eelir« daas Hr. R. 
dioien .Weg der fiewlitftlhrnng eingeschlagen lifttle, mn dea langen 
«ttd heftigen Streit uher dioTerhia^ang derReabtadiea mit den Spraelf 
'ft'adien seiner Entscheidung näher an bringen* Dann würde sich ihm 
vielleidit auch eine Gelegenheit geboten haben , bestimmter darauf 
hinzuweisen, dass der Staat in einem Schulgesetz nur die zur Errei- 
chung des Schulxweekes nut Ii wendigen Wissenschaften befehlen, 
die htoss nützlichen aber höchstens empfehlen und der letzteren 
Aufnahme in den Lehrplan davon ttbtiüugig machen sollte, ilast^ der 
Sadiridnelle Zustand dietea oder jenes Gymnadume a. LehrereollegtnnM 
die Znlieiigkeit det ehea odec aadetB noeh aMigütli 'oder ndthig ameht 

me «fekt^gildi MAtgel det Cf^dh^emehiilve«^ fm XBnigreieke 

8adue» j neief Jntfägm an der^ Ftrbmvmg^ Pm Aeke» CJefomnt- 

■> 

*) Der kürzeste Weg soll hier natürlich' nicht elp oberflächlicher and 
nur niif da*i Allprnothdürfligste berechnetpr hfisscn, pondern ein solcher, 
%iirelciier den Studienlanf dcar Gymnasien nicht unnöihig verlängert und dem 
Jünglinge nicht mehr aafUirdet, nie wui Enreidiung dei oben a a g ige h e a en 
Ziele« der Gymnasien nöthig ist. Wir erwähnen dies darum, weUwir Stu- 
dienpläne für Gynina«<Ien gesehen haben, welche die Erlernung bo vieler 
Wissenschaften vorschreiben, dass der JüngUng 12 bis 15 Jahr auf dem 
Gymnasium wird Meiben mürnn, wenn er dieedbcn aUo Md^geartw ei^ 
lernen will. 

A. /«Ar». /. mi, u. Jrad. od. EHt. BiH^ Bd, U m* S. ^ 



■dbitfflriMii Jii Wlifi' n i Wfciü iMi&r Arn iuAM MfMMMKiii MbAs 4it 

Fried r. Linde laaniii Pirtctor Gjmn. Zittar. Zittau und Leips^ 
Verlag von BIrr und Naswarek. 1834. 68 S. gr. 8. geb. 9 Gr. Diete 
ßcbrift schriebst ^ich an die Aphorismen über das deutsche, vorsüf^Uch 
übfr das säeksitcb« C^mmisialircsen vou l'bil, Wngncr an, ^reiche 
wir Iiercita in nosern KJbb. VII, ^6 angezeigt buben , und ubt^r wcU 
che nun avcb nocb die Anzz. in der Leipz. LZ. 1833 ISr. 91 und in d. 
Hall. LZ. lä&i EgBl. 6 aacligeleieo werden böonen. Sie bebsndelt, 
tri» Jen», alclMt gMia aiahiiMb» GgnvMHialwMra, «Miiflira m» 
aiaig» M&ngvl daaMlbMi «bev aie bfimffl, iwim ri« icran V w fcaa f 
rung dAB vwMiim^ten Stäadaii tmpfiebtt, föt atsMi bochwicbtigM 
Zweck , und kämpft für denselben mit einer scbunen und edlen Wärm», 
Sie hat überdies noch das besondere Verdienet, da^^ {gerade zu dem 
Zeitpunkte erschien, aU die säch8is:Rhe Ständeversaiuniluii-^ bescblie^ien 
wollte, die BerBLliun^ d(ä Suhuigcsetzes bi« Euin 3iü(h^lcn Landtage 
fiatizasetzen , und dus« üie demnach al« der allgemeiue Uülferuf der 
fifliHilwi im KänigTtticlia tngeteben wmrd«» bminte. Sie bat ilutea 

MmlgwMli hat deon V«niabaiflii Mdi «btii Jttat f « 4m Eanaiani 
gouBMi« «jid es unterliegt keinem Zweifel , data Hrn. L.'s Vorsoblag« 
bei dieser AiAegenbeit ibre Beachtung finden werden. Hat nun aber 

die Schrift von dieser Seite ihren Zweck if>reit§ tTfüIlt, so bleibt sie 
daeh ein ülicntliches Monument, S tiches über die gegenwärtigen Män- 
gel der säclisiitchen Gelehrten^clmh-u Zeugnis« ablegt und also ein Bei- 
trag zur aligemeinen ächulgeechicbte i^t. Von dieser Statte aber ver- 
ikmi^ im mmmm idhtbb. mm m mehr «in» Pfifung, je laiaMar aU 
Mar ilt aiiMiQheB Gyauptiaa IMtebe Sagiiff» verbraitea «ad diaaal- 
iMtt ia iar amsalllelian Achtaag tiafar liarabaataan baaa, ala fia aa«i^ 
gentllcb verdienen. Hr. L. hat «ich näralldl ia der Beurlhellnng dar 
Mängel dieser Sehnten darin versehen , daas er einerseits im heiligen 
Eifer Manches für zu srhlinuu angesehen und zn sehr ins Schwarze 
geniahit, andererseits die so. verachieienartige Ge^taltnag unserer tie- 
leb rtensdiulen [s. NJbb. 1,311.] nicht beachtet nnd die Ton der einen 
und andern ab«t«ahirt«n Mangel auf alle übnrgetragen hat. IV ir wol- 
len gern sngeitehaa , ' dais dar latstare Umetaad ia ainar an dia abga- 
ordaatan YollcfTartret^ daa Ifaadas garicfiiataa Sdirift nicht gatada vial 
achadet, weil a« hier nur auf Bapai%ong das Maageia aaltamniC; allain 
ia der offentlichan Meinung macht dies natürlich einen sehr grnst>cn Un- 
terschied , nnd darum halten wir es für nüthTg^, hier Einiges darüber 
zu sfiGi'en. Hr. L. hat seine Schrift mit einigen Renifrknngen über die 
fVicliU^hcit der hohem BUdungsanstalten im Allgemeinen begonnen und 
dann im zweiten Abschnitte sofort die Anklage aufgestellt, dass die 
$äek»isehm Gymnasien Realschulen geti'ofdan taten. Dies bat er aber 
aicht ans aOgapiaiaaii und anarknnnlen Tliataachen, sondam nur ana 
den «vai Uantftndaii gaiicUaitaa» d«tl m daa lieltfnnt gawafdeaa» 
Laalianspläiian meluraiar Ojnunfiaii fidi aigaba, dar Spmchmifaiilflht 
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•ei auf dentelben durch daneben eingeführto Realnnterrfclitfltweigt b«" ' 
deutend beschränkt worden; und dass das im Jahre 182?l herausgege- 
bene Köllig!. Mandat üi)cr die Mattirität-'|ii urinigen in den (jyiuiiHiiien 
nobit dein dazu gehörigen Regulativ vom «iO Decbr, [s. XJbb* 

],8fiO.] die weiter« V«rbreitnilg der Realien darch Üeberi ch&tznng ihrei 
Werlhes aber die Maflaten befördev«. lUer kat er mmt smidiit ehnw, 
WM ^r ent ffirelilet, ab aobeii Terhaaden •pgeaeameo: deaa aar Zeit 
möchte man bei Tielen Gjroaaaiett Sadlteaf den Venmrf gerade um- 
drehen können; und ubecdief scheint er ancb.iji Bezn^ auf den zwei- 
ten Plinst sirh iti einem erweisHohen Irrthurne i« befinden. Eä Ut 
nicht zu läugnen, datie dn^ erwähnte Gesetz über die Abiturienk-nprü- 
fnngen an mehrern Mängeln leidet*) und überdiea in mehrern Hetttim- 
luungen sehr undeutlich Ut, weshalb auch bereits bei mehrern dr^mna- 
'aiav nnler Salatsoag der Bdrffden einige wesentliche Abfinderangen 
d ee t eibea TeifeaeaiaMB wordea eefai eoHesi alieia «Im ibetgraaa» B»> 
gfiastlgang der &ealel«diea lauw Ref. is denielbea nldit indes « alK 
tcbon es auf dieselben nefc» Werth legt, nie ihnen fMUler In den mel» 
«ten Schulen Sachsens zugestanden wnide« Das Gesets schreibt nam-. 
lirh vor, dats in dem Abitnricntenexamen der Schüler in dfr Infeinf- 
Bchcn lind (If^ntschen Sprache, sowie in der Mathematik bchrifUich und 
mündiich, in ilcr prlcehiscTien und resp. nach in der hebräischen und 
französischen Sprache aber, sowie in der Ueligion und in 4en Real- 
^iieeneeiiallen, ••weil dia letatern fdr den Sehalnnter- 
vleht geeignet elnd* Meie naadUch geprfill w«fdet daü daaft 
4ae LeiifeteiiUeglam fiber dae Eeinltat jedee e lai ei a ea ftrdft mg e t w e t- 
ges eine besondere Censur feststelle und ans diesen einzelnen Censuren 
<dnrch Combinatien der gleichartigen eine allgemeine Censur dee s 
Grades der wif^Hcnsrhaftlichen Reife abstrahire. Sind nicht alle ein- * 
«einen Censuren gleichartig, so soll nach der Mehrzahl entschieden 
werden, doch so, dassi im zweifelhaften Fallt die Kennt- 
nisae in der iateiuificheu, griechischen und deutschen 
'Sprifebe den Aneeehlag gebaa. L. tchelnt tfnn Weaa^g*- 
netat an haben» daü jene Biaael-Oennarep von de« Maete iev In 
idem Wleseneeiiailisweiga an deai Qepriiton beaeifctea nnilerieilnii 
Kenntnieie entnennen werden muisten , und stellt daher die.Behanp- 
tung auf, es sei nach dem Gesetze möglich und sogar nothwendig, dan 
ein Geprüfter, der in den Sprachwissenschaften gar nichts wi^ne, aber 
In den Realwi^senschaftcn ^riite Kenntnisse oiTenbare, eine gute Cenaur 
der Reife erlialte, wahrend umgekehrt der in den Sprachwissenschaf- 
ten Vorzügliche, aber in den Realwitseoschaften ^uruckgebiiebeue mit 



*) So tadelt Hr. L. eehr richtig, daas in dem Gesetz eine Norm der 
Reife für die Universität gar nldit angegeben und nberdiei die gtiedrf^ 
«ehe Spmrhe, inBoforn sie nur zur mündlichen Prüfung benutzt wird. In 
ibrem Wcrthe hloter der iateinitcben imd liiatec der Mathematilr aa weit 
]|Bi«l|nNlit e^ 

1* 
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«o müsse er im er«lea und dritten Falle Nr. 2, im zweiten Nr. 8 alt 
HßOftcemut erhalten. !\I.in eicht daraus, Ur. L- bat die im GeteUe 
WViluiCe Gleichartigkeit der einzelnen Censaren rein quantitativ von 
dar Mana dar anrorbäaaii Kanatnisae verstanden. Hätte ei* aber daroa 
««dacht» daw glaielia HaMa dar KanatelMa in awal WitiaatabaflMi 
noch aiahi glaiGlia 4iisbildnag dar Gaitlatkrifta Uwaift und daat uum 
in Barag aaf diesen Punkt in Baien dia SUta hat, Nr. 1 im Lataiai- 
tchen viermal , im Griechischen drefmal und in der Mathematik swaS- ^. 
mal soviel gelten su lassen als Nr. 1 in einer andern Wissenschaft; so . 
würde er wahrscheinlich jene Zahlenreihen nicht aufgestellt und unter 
Giüi<:hartigkeit etwai Anderes versfanden hahen. Dass im Ge- 
aalaa eelbst die»« Gleichartigkeit nicht so geraeint sei, geht dem Ref. 

dar Vahafseugung harvar, dass der Staatsbehörde onmögtich daraa * 
atvaa gaiagaa aala kann, ia daai aUgemeiaaa Saagaiwa dar Baita daa 
Geprüften nur daa Grad dar Maata iainar Kaaalaiaia, aad aicht vtal- 
aiahr den Grad der Ausbildung und Reifa aaiaar GeistetkrAfte^bestiaunl 
aa erhalten. Igt dies aber der FaUi ann so ergiebt sich leicht, data 
diejenigen Wissen§chaften, welrhR nur auf die Ausbildung einer Gel- ^ ' 
steskraft hinwirken, nicht für gleichartig gelten können mit denen, 
durch deren Erlernung die Ausbildung aller Kräfte des Geistes herbei- 
gafahrt wird. Hiaria liegt ja eben der Grund, warum man in Preussea 
hai daa Ahitariaptaa -Präfaaga« aaf daa daateahaa Aafeata ein beaoa- 
daaai Gawicht lagt, — aimMch vtil ar laehr ata dia aadara dia Baifa 
daa Terstondes und Urtheila hairaial; Naah diatar JSrftrtaraag naa wird 
et Wehl klar sein, dass in dem sftchsisciiea Abitvriaataaga«*taa alaa 
übergrosse Begünstigung der Realwisaaaaahaften keineswegs aarachea 
ist, ja dass es vielmehr durch den oben erwähnten Beisatz ,,eo weit 
dieselben für den Schulunterricht geeignet sind" eine 
siemliche Beschränkung derselben erlaubt. Weil aber Hr. L. einmal 
lajaaaa Irrtfaan TarCallaa war, so hat er im dritten Abschnitte seines 
Bacha dk BHmitmg der MIm iIm damMm MUtHhunu für die €^ . 
grniDaH daraathaa «anaht, aat im Wartaa daa Aatrag xa ataUaa^ daai 
das Abiturientengesetz eaiahrt warda. Br aalhat imc im Aalia^ga an 
MiMT Bahdft B. M-tt aiaaa Baiwwf ra «Imm mm Atitaiiaa««i- 
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prüfungsgeMCM Hilgtifcdit Uni m dtaiMlbMi mch ia Bang «vf 4m 
iriilm AlMdwitt 8. 58 «Im laloiaiMlM M% ifo IMm Uq^mM 

wi» Ai {txdt'jt l<f|M«n»ffi tninime tollendo aMracIeen lamm» Zar Detpr»- 
chung des Eatwarfs wird sich weiter onten eine Gelegenheit finden; 
in Beznir m\( das Uebrige sei hier nur noch bemerkt, dass in dem drit« 
ftta Ab^clinittu iLiirh noch von dem Nutzen des Unterrichtes in der Ma- ' 
theniultk uiui in der deutschen Sprache gesprochen worden, aber gana 
uoerörtert geblieben iit, in weldhem Verhältnisse die Reaktndien la 
4eii Spradialadleii unt G^niiiMieii atohm mIMi« Bai dam VatafiialiCa 
la der dautoehan Spmaha iat noah varlaagt« daaa av auf dia Gaaaliiclit« 
dar Spracha und aaf dia GnuniMlik dar alldaeltdiav fipracbsvaifa 
geg^ründet sei und mit mündlichen Uebuiigea in freien Vortragen and 
schriftlichen Aufüiitzen Hand in llaod geh«. Den Schluss der Schrifl 
bildet ein fünfter Abschnitt mit der Aufschrift: Fernere Mänf^el d«f 
Sachshcben Gt Ifhrtcn^ckulen'^ damit verbinidtnc /intrdfi^e. Sechs ver- 
schiedene Piinkie tiind darin aufgcsteUt und besprochen. Drei dersel- 
katt badehcn sich darauf, dass an den Stadtgyinnasien (woraatar 
MV d«i Ibaidaa Ffintanaabalatt alia GjnnMMiaji Saeliaaaa m wmnMmk 
■Ud) dia Mahnalil dar Mrar und aallirt'dia BaaCaraa sa Saffian ba- 
aaldat aalen und data bei den taelaten auch die znrei clMad a laU dar 
Lehrer und Clastea fehle. Hiervon ist die Beschuldigung der onsa- 
reichenden Classen- und Lehrenuihl die richtigste, wie schon nus etryer 
Vergleichung der nnltu ia deu Scbulnächrichten unter Sacksln folgen- 
den statistischen Atigülien ersehen werden kann. In Bez»^ auf die Leh- 
rerbe«oldungen aber bat Hr. L. gewaltig übertrieben. So behauptet 
ar a* B. daaa dib aftaMatliakaa JalwaaaiakBana dar Baalaraa aa daa 
BtadlgynMiaslaa aaHaa M TlOrk ftWialiagaai «ad daah trMI diaa ban» 
M swai adat drei Sdialaa aa. Bei dea ttrigaa baliigt dar Baataiata- 
gal»UflM--1000 und 106Q«->U0a, ja selbst lS0O-.15O0Tl>1r. Eben 
•o ist es mit den übrigen lichrergehalten. Viele sind freilich sehr ge- 
ring nnd etwa in dem Verhfiltniifs de« Be^o1dang8etat*8 in Baicrn tmd 
Baden, andere aber doch 1< Idlich und n^ich jenen Ländern gerechnet 
selbst ansehnlich. Statt albo sokche faUche Angaben hinausteUen, 
hätte Hr. L. vielraehr auf die Ungleichartigkeit der BesoMungen nnd 
dar Lahraiaabil hiavaiaaa aad daa Uaulaad galtaad mdhaa aallaa» daaa 
Aaalaltaat aa w^ba dar BCait glaidia Fordaraagaa aiae h t» aaoli 
glaigbiaiiaigfrr gaatallat wardaa mfiaaea« ala aa jaial bei diaaaa Sab»* 
len der Fall ist Ferner Itätte vielmehr die unglelchartiga Aialafaag 
der Lebrergehalte , ihr un^rteichinäeslges Verhältniss an denen anderer 
StaatHbeamten bei gleichem Umfange der Arbeit, die (^erin^e Aussicht 
der sächäischen Gymnasiallehrer auf Avancement, der Mangel eines 
Pen»ioD8- und Witlwenfonds u. dergl. geltend gemacht werden sollen, 
wenn die obige, aa sich allerdings ridit^e Angabe xoreidieml bewie- 
aaa waidan aallla. Gleiaba Vageaaaif kait «ata BaT. aa daa dral Abii- 
gaa Bai ch aldigaagapaBbtea tadala, wakba dia aAaliaitebaB'Sahalaa' 
anklagen , dasa für dea Uaterrii^t in der MadMuaatik aad HalarviMaa* 
aohaft tbaiia aach gia aiehl, thaila aabr aaiaiaWihaad gaaatgti daaa 
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ins BUilio^raf b^cbe Berichte und Mkceileo. 

4mm mgßßAttfi ier UalenUt' In 4p« SpndiviiiHiMlwfltB nattM- 
«Mb« Ml vwdeii drolw ader «rat Tlml lelmi -gMrttidw, pnd iaam 
«adlich ein xweckmägsiger Untcrrirht in dar deatccheo Sprache und dir-' 
wh TerbaDdene Uebuqgen in mündlicber und schriftlicher Darstellung 
noch gHr nicht vorhanden seien. Deutlicher und mathematischer Un-' 
terrirlit >vird gegenwärtig, soviel KcL weiss, auf alle- Gelchrtenachn-' 
len büihsens ertheilt: sollte es nicht überall zweckuiüs^ig geschehen, 
so int dies weniger Schuld der Schuleinrichtung als der Lehrer. Tgl. 
KJbb. 366, Ob abw daa Natarwinanachaffc la «nbadingfc Sa dei» 
^ltiybM| der Gjauiaaiaa aufkamtaan wi« darubar MmI «ich aadi gar 
aahr itiaUan» Hr. L. adieint eSe iwav in dw fiEorlaraag diMei Paiikla» 
bloss auf dia iaganannte Physik su basdiränken , hat aber dadurch 
die Streitfrage nicht beaeiligt, sondern nur die DiscuMion über seine 
AnlilHfre unmöglich gemacht, weil mnn nnmlich nicht wei^s, wir wfit 
er den Unterricht darin ausgedehnt wissen will. In der Maiheiuaük 
limlürt er übrigens S. 41 seine Anklage dahin, dass die Lehrer der-» 
teilten xn schlecht bezahlt würden , und an dem deutlichen Unterrichto» 
tedeU ear baaoadavi die Hatfiodik ftad vertaagt, wie ichoa gesagt ist, 
«aiaer daa eebiiftiiolMa' and naadiiclieB Vabaagaa aiaa Begt&adaajp 
daNelbea anf dar AltdaotMfaa. Dar lekaia f ankt ist abenfklle aaeb 
atreMig« aad gehörte daher nicht vor elaa Sttadavarfammlung , son-» - 
dem vor eine Versainmlüng von Scliulniännern und Spracbgclehrten. 
Aach ist seine £nt«cheiclun;^ gar Dicht so Icicbt, besonders weil hier-« 
bei f^ar sehr in Frage kommt, ob def deutsche Unterricht, wenn er 
mit Erfolg ttuf die Geschichte und die früheren Dialekte der Sprach» 
ausgedehnt werden soll, nicht einen Umfang verlangt, wddiar diw 
badeataada Befana ia «aaara Leiirplftnaii ndtUg owcbt Her Vert 
Iwt lidi iber dieiea VbMiand aiclil «eitar aasgeepfodiea. Dia Lieb* 
•liaigaUea deesalb«» von dem au grossen Realismus haben wir schofl 
oben beleuchtet, und können sie selbst dadurch noch nicht gerecht^ 
* fertijrt finden, dass S. 42 behauptet ist: „Sonst hatten die sächsischen 
Gymnasien den Utiliin, dass ihre Zöglinge in den alten Sprachen, vor- 
nämlich itu Luteinttichen vorzügliebe KonuCiübse, und im L^itrünisch- 
aprecben eiae Fertigkeit au erlangen pflegten , um welche uns andere 
fifaariia Dialiililaadi bmidditia Diesen Buhai vardienaa «aaera G*^ • 
nwaiiaa ia dir Thal BSelit.Bidhr. Bar RaallMBiia hat lo am. aich ga- 
ipdüiw, daaa mUmI aaf daa gag ai aei a a n Ffirrteatdnilin aiaa nerltliefa« 
AboahaM der Fertigkeit in den altoa Sptaaban varapfirt wird.** Wir 
hdaaen es angestehen, dasa vor ^ bis 25 Jahren, wo die Zöglinge au- 
«erer Gelehrtenschulcn sechs und mehrere Jahre hindurch nichts wel- 
ter üU nur Lateinisch und Gfiechi^th im engsten Sinne des Wortes tri&« 
bea, eine grössere Fertigkeit im Lateinischplappern und ein grüsierer 
fteiahlhuitt in der segeoaunten eleganten lateinischen Phraseologie er* 
laiahtliaada« all Sahaler ahaa dMMda «fakttch dia «fvaeha iv ife' 
zatt Waeaa baaaaa «aralaha» larale » luid ab aanaatHeb dar ITatefrielit' 
in dlaiaa beide» Spcaabaa aiaaa bdbaran Grad lalaar allgaaieine» Oel- 
itwbildai^ baraaflwaiibia» >le ietel^ «a dia aa MwarordaatliAh leii- 
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yi ie i rittwia M^«llk ^Miselten viel «ireekmIsBtger IbebRndefn lefirl 
und wo hinzogesog^ene HiilfrwwieDfichaften die (itl§«higere Uebnng der 
Oeistrsl^rnftc herbeiführen nml dns früher «o leicht möfrliche inerh«nl- 
»vhc Eifiübeti erschweren^ da^ iniiss Ref. doch sehr in /wrlFf I zli lien, 
vmA kann daher nicht tn dem iit<tde a\g laodator feinpori? ucti üuftretrn, 
•vr'te CS Uje, L. Willens zu sein §clie«ot. Vielmehr findet Uef. gerade 
teUi oibflB FoftMliiM Aer wMuMi%m fitlehif «nteliiilaa, dtM «WiT 
dbs SpffffcIniDtenieiit 4« Hanf IMMaagtirittol io n5gltoNt weit«* 
Valwig» beibelmllM, aber Aeeh neb Miieni W k i e t n t beftii »eigea, 
deteD Nützlichkert unabwetabn Ht, einen wertern Zugang ge^tattes, 
als es früher geschah. Ueberroaass in BeCreibong der Reellen hat er 
fihrrgens, so weit ihm da« Wesen der einielnen SchüTen belfannt wor- 
den ist, noch nirgends kennen «[:olernt. — Eine Art ton Fortsetzung 
der Linderaannischen Schrift bildet düs diesjährige O^terprogramm dei 
G^mnasiams in Freiberg, worin iler Rector M. Karl Aug. Rodi- 
ger Ter den Sebntnaebriebteii JVeeb elnlgre IP^ert» üAer d« adcftiMe' 
GymauMmetek [Tt^Hke/gf gedr. -bi der OettoeMtolea Biielidn^clk^reL 
2ft (18) S. 8.] öHpafelieh ousge^iirochen bat. 9m Sebriftehen beginitat 
mit einer'beqnemea md iiberiichtUehen Zasanunensteflang der h<inpt-' 
sächlichsten Meiniiniren , velt he Hert*^! und Kagchlg f N.JMj, 
1, 371.], Waj?ner und Pölitz [ s. ]\Jbb. VII, a6<S. ), Tittiiifinn, 
Ii 11 d ig er und Lindenianu über die Verbessernng' der sächsischen 
Gelehrtensühulen ülTentlieh ausgesprochen haben, und bringt daza no<A 
■irel Aafeilee filier die Nelhweadigkeil eieer iwMn S e l mU rd M otig nil* 
vber die aftblgeii Abdadennige» Jei Abüurfenteiigeieliee. . Der erffd 
Abaehail» bedwff bi« befaier wellefe» B»»rtemg*>. f on der «Uge- 



' iitir über Priedfr. Wifh. Tlttmann^t ^chrifts l^eWdiV'tfe- 
itttnmung dea Gelehrten und <-'viiie TiHdunß (furch Srfiuh:' und f^fiircrsitiit^ 
[ilerli«, ReiiMr, 228 & b.] sei hier, da eine besondere Würdigung 

deeseU»M i» «aeaniP lebrbfiehen eoeb aieht vorgekonsniea ist, beiläufig 
erwähnt, daes dieselbe eigentlich nicht nnmittelbar auf die iädi& Grynina- 
fifen sirb bezieTit . sondern aJlp;enieinen Inhalts ist, und ffegcn die rnnterielle 
Richtung der Zeit kämpft, welche man für den Unterricht auf den Gelehr> 
tau ~ iMHi HeeiaHsbuliiii^ bat geltolid eiaeReii welMnf« bir dltiaeT Desfehaiijg 
aber gehurt sie zn r!rn g^pf1iegenf<ten Sdiriften, welche Rof. über diesea 
Gegeastand gelesen hat, und verdient in besonderem Grade die Beachtoog 
aller Schulmänner, denen eine klare Einsicht über den rechten Vfeg der 
-Mlkierak MBBütchvnbildung ara Herzen liefet. Scharfsinnig, grfindlfeh aäd 
überzeugend hat der Hr. Verf. darin dargethan, dass die gr^mwärtige ma- 
terielle Richtung der Zeit die eigentliche BMtininiung des Gelehrten gans 
imieRBe, den nloen' Sblirfilp ma ftShere geisfig* lieBan vermi nJ ete oad 
untergrabe, nnd einen Rück(^hritt in der Bildung herbei za ffibreo drohe. 
Er verbreitet sich in drei Ab?chnlften 1) über die BcutimTnunir ff^s Mon^ 
ethen^ 2) über die Bettimmung des Gelehrten (mit besonderer Rücksicht 
anf meinen wahren Bwiif nd GeNbÜliMben)', niid 8) über dSe Aufgabe d'er 
gelehrten fhiterTichtsanstaltcn und ihre Lm^ns: , nnf! tichlleKst §) mit liU- 
«Area atf/* die Gegenstände dier eeUhrten Bildung an sich und als IUI' 
dun gm itU^. Dier zw<ilte AW»cbilitt arÜllderf ' dtai Gelehrten, wie er ül)rr- 
hcMipt und insbesondere als Staatsbeamter sein soll ; der dritte giebt einen 
bändigen nnd adilagenden Beweia für den Wcitb der AUbrtfanniiaMNUca aadT 



IM BMosKvpbM« Bokiito ui lUicdlN. 

meinen ScKalor^iumg aber rcrlnngt Hr. R. , dass sie niclit in die Gin- - 
zelheiten eingehe, sondern im Allp^emeinen dtn Gnimlrlse der innern 
und SU %u äugen der gelitigea Scbuic entwerfe. Sie suiiy wie wcüer 
nacbgeiHaMB ii(,«>alB« Imtmcti«« fftr Ltbrer« «Imb allgvineineiilieb»* . 
pUn« «iMaUgmetii« SchvlwrffMiiing iiBdSfllial|;M«fM Mitliftltea. 8t 
Stt«ber redit Scbade, dm der Bw, TerT., walnidiMnltdh -darcli d«m 
iMM^W&aktell Bmwi des Progvamn« gM^tUgt , über alle diese Punkte 
nur gans allgemeine Andentungen gegeben und die Grenzlinie zwischen 
einer allgemeinen und speciellen Srhiilordnimn;- nir!it srbiirfer bestimmt 
hat. Bloss über das, was in eine allgemeine SchtiLvorfa^siin<; <^ehörey 
sind einige weitere Bestimmungen initgetheilt. lieber die Zweckmät- 
eigkeit eitler allgemeinea Scbnlurdnung wird wohl uicht leicht ein Pä- 
dagog lft Zwrtfel idn, aber Jader geviM^ihr «iicli eiae Midie Eiaricli* 
tag wfiiiielKfii, diM Ab nicht ia dai specietle Weaen der Sdivlea m 
weit eSngfeife nnd die freie . Bewegnng liliidere. Bat gefleht «her, 
dnss er für seine Person wenigsten! hie Jelst noch keine allgemeine 
Schulordnung kennt, welcher er jenen Vorwurf nieht mehr oder min- 
der inarhen inn^ste, und fast fürchtet, es habe anrh Hr. R. in die- 
selbe bereits zu viel hineingetragen. Wenigäteus liaUe derseibu die 
alte sächsische Schulordnung von 1773 nicht so rühmend erwähnen 
eollen: rfe war mne annätze vnd lästige Feseel der sächsischen Schu- 
len , welche keia Hell hriagea kannte, aad gInckUdivr Welea hald 
vergessen warde. Soll äbrigene Ia Saelnea eine aeae Sdiiilordaaag 
wirkll^ gaaiacht werden, so tat sehr zu wdaichen, da^g man za der 
allgemeinen nicht eher cehreite, ab bis von allen Gelehrtenschnlen 
gute Sprrialsr.hulordnungcn in einem vorläufii^rn Entwürfe' vorhnndea 
sind, nnd dass dann die allgemeine nicht von drr Staatsbehörde oder 
▼on einem einzelnen Schnlmanne abgefasst , sondern in einer allgemei- 
nen Rectorenconfeirenz berathen und geächaffen werde. Was endlich 
Hr. B. aber da» Uatarifaligeceta ▼erhandelt hat, danit kaan Bef, aaa 
wralgetea aafrieden eein. Aach fai^r nimUch bat (ddi derselbe aa uht 
heechraAkt and weiter Nichts gegebea, alt daw er erwähnt, dae iid^ 
eieche Mandat über die Abiturientenprüfnngen sei in der Allg. Bdial- 
Seit. 1831, II iVr. 43. 83 n I5fi und von I;Indcmann in der nbrn^rwähn- 
' tcn Schrift mehrfacli geturielt ^rorden, und dann einige Aussteilungen 

gegen Lindemanns Tadel und des^jpn Entwurf zu einem neuen Abitu- 
rientengesetze biusufügt. Diese AiusteUungca sind allerdings treHend^ 



ihre Wahl zum IFn.nptblldungpmiftH In den Gplpbrtpnsrbtilrn ; der vierte 
cndlidi empfiehlt sich besonders durch treffliche Ideen über den Werth der 
GemSiicdite nnd Matheaiatik. Dai Gaaie wdrde eine edilegende Widerla* ' 

ging der Realisten und Nätalichkeiti>jäger sein, wenn nickt der Verf. seine 
ewei«führung etwas ssa hnrh und 711 ideal gehalten hätte, während es für 
diese SMeaschen nöthig zu sein scheint, dans man ganz uopuiür verfahre 
vnd fiberall xar' avQ^Qmnov demonstrire. Der wissenAchaRtiebe Werth dee 
Blldies wird übrigens dadurch natürlich nicht* vermindert, verirl. Pölit« 
Jahrbb. f. Gesch. u. Statist. Aug. & l(iO— 174 und I«eipa. LZ. IW 
Nr. 187 S. U92-1495. 

I » 
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rfa Imrfljbrra «iaige einzelne Ponicte und lassen eine Rrilie 
eben so -wichtifi^er und noch \vichtii?erer tinboarlitet , welche in dem 
LinrfernnnnUchen EutwurfL- fals( h oder gar uicht bestininat liind, Bci- 
epieUweisc crwähnrn wir aus demselben nnr den Paragraph über die 
Entwerfuug des äiUunzengnisftes. In ihm ist noch die hergebnicbte 
echt poliseitiolM Umitregel f ertgelmlteii , dnw die Sittee def Oefnif- 
ton Mch äwä öffentlichen Sdiolftniren Ibeurflieilt werden feilen, wel*- 
eiie er In den letalen dtei Jehren eeinee AnlenliMiltee nnf der Schule er- 
linlten habe oder nicht. IVach dIeeerWeiM wird man also bei der Ver* 
kekrtheit stehen bleiben müssen, dass man dem Abiturienten testirf , er 
gehe als nunqnam , oder als raro oder als allrjuoties reprehtntu» von 
der Schule. Ein Sittenzeugnisa ist dies aber oli'enbar nicht. Sittliche 
Ausbildung des Zöglings iät ein Hanptgegenstand der Erziehung durch 
die Schule, und daruni muss dieselbe bei dessen Weggange jedenlUle 
nniebit danteli fragen , wie weit tit rieh richtige Ornndtilie, Stftrite 
«nd Fettigkeit dee Gimraktert und ein riehtiget Mihi tnr dne Edle 
«nd Gute nageeignet oder wie weit er nberhaupt die sittliche nnd ne- 
raliiche Reife erlangt hnhe« welche In seiner künftigen Stellung von 
ihm gefordert werden mnss. lin^^ für dre^e RpStiininun^ aher die An- 
gabe der Strafen, welrhc der Scliuler im Gymnasium erlitten hat, eine 
grosse Nebensache und oft ein ganz trügliches Merkmal »ei, bedarf 
keines ßcweisei. Auf eine weitere Prüfung des LiaUeuiannischen Ent- 
worfce hnnn Ref. hier nicht eingehen; allein wie maachet deraethe 
■eeh sä wtntchen dbrig laaae, dlea wird tdien eine Tergleiidinng nil 
dem nenen preniriiehen Abitnrientengeaelae neigen , welchee ehea jetat 
gedruckt and in dea alehetea Wochen «ndieinen wird. Ueher Hm« 
R.e Schrift aber mnss er zuletzt noch das Urthcil abgeben, dast sie 
einige recht angemessene Vorschlfige znr Verbesserung des sächsischen 
Gymnasialweaen« gebracht, nur aber die Sache nicht allgemein genng 
aufgefasst hat. Da sie übrigens jedenfalls auch von der sächs. Stände- 
Versammlung beachtet werden soll; so hätte wohl schärfer unterschie- 
den '^erden mftMen, welche Pnnkte.dea Sdralweteni der Vnrf. vea de« 
Kanraieni herathen winen will nad welche aidit. Nach dee Ref. enk- 
Jectiver Uebemengiing nänlich gehdren irieie •der von ihm und von 
Hrn. Lindemaan heipfadraaeii G^aiSände gar aidit in eine Stända- 
venainiiilttDg» (Jal»a.J 



Eine GesehicKte der Univeraitäl Basel von ihrer Gründung bis zu 
ihrer neusten (Umgestaltung^ hatte Marcus Lutz [Aarau, b. Christen. 
1826. VIU n. 818 S. 8,] herausgegeben« nnd darin dteGeachichte dieier 
alten lieriUunlen Heehachule ven fliiw Griadimg hli snm J.181S er- 
aihlt. Sie wurde ninilich im J. 1459 doreh eine Bnlle deiPäpetet Pius II. 
geetiftet und am 4 April 1460 eröffnet, und blühetehald an einer fcrift 
tigen Hochschule auf. Allein 1529 wanderten die meisten Professore i 
nnd Studenten in Folge der Reformation aus, so dass der Kath dio 
Ijfiivertität einziehea muiatey jedoch diefelbe 1532 mit aeaea Statuten 
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«teto eiMhete. ta J. IM wnlle eie k MilMlite^ HinllEiM «i« 
4ie Kiiuhe geelelll vmd üng bald ißnmt an aar erkiMilteB mä fliah» «at 

' »Ar zu Teninkea. fai J* 18U i^affde eine IleiirgaBisa^on befcMee- 
ten und 1818 wirklich ftaegefifalt, deren Weven Herr L« ansf&hrlieli 

darg-e!egt hat und ron welcher er sirh ein nene* Leben derselhen rer- 
»prirht. vjtI. Jen. LZ. IHM Nr. 37 S. 28!) — In nicht ^leieliem 
Gradf wiir 'l'roxlcr mit dieser nennten Ui»ge«tiiUnn^ /nfrieden nnd 
rügte in der Vorrede zum zweiten Baude eeiiiee Handbuchs der Li>gik 
laebteM IBosel derealben« Nwneiillidi tri«» er doranf hin, Au« die 
. DlrfvenitiU sb dner GeeaMithMhfehalo fdv die gm«e Schweis eriio-' 
bw wetde« Biaese. vgl. NJbb.' 31, 4S0. Gegen ieMen Varfrnrfd trat 
de Wette ini Heeperat 1826 Nr. 68 ff. aU Vertlreidiger imf, und 
9*V«aler lieM hnn eine besondere Schrift: Die GemmmihochschuU 
der SchiPeis und die Univpr^ifät fin^rt, [Trop^on. bei ^I;»Trr n. ZnT>er- 
Imchler. 18*50. 8.} erscheinen, Avoriii srino XOrrrdr, de Wt-tic \ er- 
theidlgung und eine Diiplik dagegen iili^c dnickt -irnl. Amh diete 
Schrift enthält das Haupt^üeMichäte vun der Geschichte der Unirersi- 
tftt Basel, baalehl sieh aber neiet aar auf ihren längste^ Zaetaad aad 
ist meltt wegea eSaer Beihe BenMrknngen ffUgemein pidagogtschaii 
lahaltee beaehteaswarA. NameaClfeh iet fiber eine aeitgenaM» Reiforar 
dfr liiiivoraitaten überhaupt nianc!»es Treffende gCHiigt. vgl. Ilefsperua^ 
1830 ik. Beil. 18, Täbing. Lit. Bl. 1830 Nr. 119, Jen. LZ. 1831 Nr.ll7c 
Gegenwärtii^ nun i^t diese Univerfitat in Folge der awischen Basel- 
Landschaft und Stiidt- Haijei %»rgenninmenen Theilting des Univerai- 
tätSTerniügens für aufgelöst anzusehen , und dieses letzte Ereignbs hat 
feigende Schrift hervorgerufen: Verhandlungen über die Theilungsfrage 
im Bttrig' der Mhihvtität Batd ver der «IdgeaMsebm IMhageeeanale* 
•lea, «ie tetfettteai AiMeAgen'eM«. N&eh dm Jatm Aeraatg^jretea aad 
wit jhumrkngm htghitet [Henmeg^« yon Althundes- Präsidenten 
Ton Tsoharner in Chur. ] Erstes Heß. Aerau, Beck. 1834. VllI 
U. 10?) S. S. Sif rnfh.ilt eigentlich nur dfn gerichtlichen Verhandlnn- 
gen über die bck tiinte Theilung und den erfüllten Gerichtsspruch; 
B41ein dieselben »ind von einer Reihe ron nrknndHchen Nachweisnngen 
begleitet, welche das Buch, obschon es an sich nur ein locales und 
pefilieeh « jtirietfeehec Interesra emegt, na ainaraMtigea Q^le Wff 
Geadhiebte der ITniveriiiat Basel maehea« Ei Itefef« gewleae^ 
BMaMea an der Lnlsischen SdurfÜ die orirandliefaea Belege; fihvigeaa 
ist es für die Leser der Jahrbb. VOB Ice^ev Wichtigkeit. Tgl. Hall. LZ« 
ym 9r. 9» B. 80, U S. 17—20. [ Jahrn»] 



In Pniupeji hat m;ni kür/lich in einem Hauso hinter dem Tempel* 
der Forturta wii der öchi»nc W undgeniatde gefunden, welche medaillen- 
artig uul schwarzem Grunde aufgetragen sind nnd meist Opfer darstel- 
len. Plialae tagt iai 27. Bodie ieiaer Natargesehichte, daie der 
galdhakige SaBd'etets aoeb MaaianlBa mit eleh sa fahaew ylBege, aad 
Mgt Maan, daü dieee Edaletelna 'BBe la ^ewiseen Miaea Aetbleplea«^ 
BwiicbeB daBi Tempel det Haikar aadB der IbmI UmeoS, gafaadeB wia- 
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Amt, Ims man aber seitiiiii 46MB «adl in IikKrb entdeolit liabe. .tJeb«r 
diese africaniivlieM Diamanten nün iit mfln bis auf die tteu^tea Zeiten 
im Zweifel «rcw^-^icn. Allein vor kurzem hat Ilericart de Thary in der 
Akademie der Wissenscliaften in Paris suis inehrern Tliatsachen den lie- 
Weis geführt, diisö der Sund dei» FlusisCi) humel oder Ifad -el- hcbir hei 
Constantine (deg Jmpsaga der Alten) nicht nur goldhaltig ist , sondern 
«neb DiwiiBBteii enthilt. Es ist dies sogleicfa eine Beel&tigung für Hen- 
rens Bebnoptung, data Dinmanlen ein lUnpfliandelMrlikal der Knitb»' 
ger nadi Etnirien geweeen seien. fgL Ansiand IBSI Kr. SO S. M. 

[Mm.] , 

In Paris ist bei Didot in einer kleinen Anzahl ran Exemplaren ge- 
driiclvt er!>cbienen: f dund Ic forgeron, di^sertadon nur une (rndition du 
ntoiicii f«i,'"e , «i'cc lex iextes »s/a/u/ai« , an i;,lo 3 axuu elr. , ^.ic Dcpping 
et Franc iti^ue Michel. [18ti4. 8.] Lü i»t tine Erörterung der 
Sage von dem Scbmied Wieland und eine Sammlung aller mnf denscrl- 
t»en beangticbea Stellen^ ▼«lebe in den Ulnodiadien nnd dentidien 
Sagen und in den ant denselben Sagenkreis sich beaiebenden Hand- 
schriften der kön. Bibliothek in Paris sich vorGnden. Der Text die- 
ser Stellen ist jederzeit wörtlich abgedroclil und mit einer fransesi- 
adhen Uebetsetznog begleUet. [.JahikJ 



Zn Paris in der RnshliaDdlniig der Gebrnder Gnnme if ird der Dr. 
Ludw. von Sinner die fi^exammten IVerke des Jn'ili\_'-c,i Chrifsn^tomn» 
griechisch und lateinisch in la üctavbänden oder ZU Lk t» run ircn , de- 
ren jede 10 Franken kottten «oU, neu herausgeben. Va-* W r-rk 
genau nach der bekannten UenedictuMir- Ausgabe de« Chryso»toujua üb" 
gedmckl wemleBt and die Ve rb ess er nn g en nnd. Cniitse, welebe es 
etwa bringt , sollen nur als ein n ns se i neseaüiches Aeeessit ersebeinen» 
Etaendanelbst hol Meilin wird eine PdyglaM AmtHmiM^ m CMbeti'en 
des grommatret st fK)ca6uIatres des languM st dlnlssiss dss den» Am4ri^ 
fKmf pniü'd« for M. Henri Ternauz, erscheinen, 'welche nach 
der Ankündigung alle die gedrmlften und handi^ehriftlirlifn AhhirnfTlut»- 
^en, Grammatiken und Wörterbücher enthalten soll, die über die ver- 
i>« hiedenen americanischen Sprachen n. Dialecte vorhanden sind. Vov« 
läufig sind li> americmiische , spanische und portugiesisch« , 1 latcini- 
sdho, dno franiMseba nnd oiAe dentsdia SdirffI gnBwnil, velcho hl 
der Sanrarinng abgednmbt worden sollo»; allein Hr« Tenunx wird 
mmA noch AUos hfaumlngen, was er sonH noeli otln n ge n bona. Vi« 
Sammimig wird aas einer Reihe von Qaartbinden (k 460 S.) bestehen, 
deren jeder don Snbscrihesten 20, den spätem Unfern 80 Frankaa 
hosten soU. (Jahn.) 
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M.m Augnst vor. Jahrea starb in Jena der Doctor derMedidn Friedrich 
fVilhelm Josias Jacobs, Sohn des berühmten Huiuanuten Friedr. Jacobs, 
durch eine kleine Epopöie der Ring in der Urania von 1821 nnd durch 
di« Lobersetzuug von Äenophons Buch über die Heilkutut in der geiebr- 
tea Weift Mannt. 

Im Januat d. J. in Oxfovd te Pvofeftot der Botanik und Biblio- 
tfiekar der Baddifiiwhen Bibliothek Dr. WilUam$^ im 98, LebenqahML 

Den 16 Jaaaar ia Pari» der belfannte Gelehrte BaMte^ Hilf Uad 
de» Instituts , früher Professor an der polytechoitchen Schale. 

I)<^n 17 Januar in Mailand der Ritter Giovanni Aldini, ehemaliger 
Professor der Physik in Bolog^na und ^litglied des lombardisch - vene- 
' zianischen Instituts , in einem Alter von 70 Jahren, Er hat sich durch 
seine Verdienste um die angewandte Ph^bik, durch Verbesserungen im 
HaschlneaweteB und dnrch die Erfindung einer unzerstörbaren A^best- 
befcleiduDg för Feaerarheiter einen bleibenden Namen erworben. 

Den 16 Februar ia Genna der FrefeMor der Bloqvena imd elanl* , 
t achen Literatur. Marco GagUvgi^ dnreh leine Dehenetaangen mehre- 
rer italienischen Dtcfiter ine Lateinische rühmlieh beliannft, nnd uberr 
hanpfin Italien einer der vorzüglichsten Kenner der latein. Siiraclie. 

Den 15 Apri! in Rom der berühmte Hellenist Aviati, Mitglied des 
|)hilolog. Collcgiuuis an der doiigen Univer«Uäfr, im Jahre lltö xa Sa* 
Tignano geboren. 

Den 28 April in Liegnitz der Cantor Ermt Bosenhain am Gjmna« 
•mm, in einem Alter von 98 Jahren. Tgl. NJhh. IX, 281. 

Im Mai an Freybnrf in der Schweb der gelehrte Chorherr fb»-, 
taine ^ in riiu tti Alter von 80 Jahren« 

]>en 17 Mai in Prag der k. k. Balh und Profenor der Rechte Dn 
Micliflel Schuster , 4)7 Jühr aU. 

Den 7 Juni zu Würzbur^; der Domcapitnlat und ordentl. FrofeMor . 
der Theologie Dr. Franz ISlcol. HötscJi. 

Den 8 Juni zu Muubtcr der Domdechant nnd ordentl. Protessor, 
dar Theologie Dr. ^sedor JEolerfcmnp. 

Den 9 Jani an Schweinfdrft der Profemor der HIathematik 8nh> 
lecti» der latein. Schule. Georgr FlUUpp IFehikk, vgl. NJhh. IX, 448. 

Den' 10 Jani a« Heidelberg der evdenüiche FmfesMr der sage- . 
wandten Blattiematik an der Universität, Geheime Hofrath Dr. CM 
f^risfinn von T^ar^rsdorf^ in «einem 78«ten Lehen^ahre. £r war am 
lö Mal 1757 geboren. 

Den 14 Juni zn LeyHen der königl. Leibarzt Dr. Meinard Simon du 
. Puij einer der ältesten und verdientesten Professoren der Universität, 
• Im 80staB Lebenisjahreb 
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Schul - and UmrerntStnuiclirichten, Beföidmngeii mld 

j^renbezeiguDgen. 

AmunM. Dw Progranm den die^ftliflgeii OttoffrfifaiigVB ia 
Oyamariam liat der Conreolor Gunt» Bä,, EBhUff .der dae erledigte 
Bectoret interimiüüsch Terwaltet, geschrieben [32 (24) S. 8.], ond 
deria vor den Schnlnacltrichten eine lateinische Abhandlung, De or* 

tium elcgtttitiorum notitia adolescentibus in-gymnasiia nostrit impertienda^ 
und ein im J. 1827 gemachtefi latt in. Gratulationsgediclit an den Hectar 
Benedict luitgeLheiit. Aus den Schuinachrichten erführt man nach eini- 
gen biographischen ond literarhistorischen Nachrichten über den ver- 
etorbenea Benediet , adteer demGewShBlichea» da«f ser Üebertragung 
ier darch dee Rectort Tod erledigten Mirtknoden der frahere Oea- ' 
lector der Anetalt «ad jeCsig« Bergprediger H SchwaiM» wieder dn« 
AoMhl Stnadea ftberaeinnieB hnt und die übrigen Von den vorhande- 
nen Lehrern versehen werHcn. Man hat diizu einen interiiuistlächen 
Ti(>hrplan entworfen, welcher dem Programme bcigilegt iüt. Er giebt 
rühmliches Zeiigniss, dass die vorhandenen Lehrer [s. NJbb. VIII, 
nach Kratten alle Bedürfnisse der Schule zu kefrietligea suchen. 

Badbü. DieBeferm dee Sehnl- und UnterriehUweeene» 
▼eo welcher im GroMlienogtlivm, wenigsten! unter -den Sdiaimfta* 
aem» eelt der ertteh Hälfte der Jahres 1830 gefprochen wird, we SfH 
erst die Kunde laut ward y dass sich die hohe Regierung in ihren bei- 
den Kirchensectionen mit einem allgemeinen Schulplane beschäftige, 
tritt nun in ünifuBsender Bedeutung ins Leben, Alle ZweJgp des öf- 
fentlichen Lntcrriehtü sind einer Rev!»!nn unterworfen wortlcn, um t.io * 
unter sieh in 8Hc;hgeinä»i!<en Zunttiuiuenhnng' zu bringen, und »ie sehen 
darüber besuniierea Veruiduuiigen entgegen. Den Aniung dieser neuen 
Organientienen BMehen 1) eine Inndetlierrlidie Verordnnog «her die 
Tolkeeehnlea und 2) eine Vellangevererdnang dee GroMkerasogl. 
lilnitterianM des Innern über die Sebnlordnang und den I«ei|r« 
plan des Volksschulwesens. Die landesherrliche Verordnung nrnfasoi 
51 Artikel in folgenden Rubriken : I. Titel. Von den Volksschu- 
len im Allgemeinen. (Die Gegenistände des Unterrlrbts seien Re- 
ligion, deutsche Sprache , Schreiben, Rechnen, Gesang imd andere ' 
gemeinnützig'e Kenntnii^eie ans der Naturgeschichta Natnrlehre, Erd« 
kundc, Geschichte, Gesundheitslehre, aus der Luudwirthschaft und 
GeeneCrie,'. nebtt Zeiehnnngannterrleht). U. Titel. TendeaTplke- 
• ehnlen Im engeren Sinne (Elemeataridinlen). 1. äipitel. 
Verbindliehh^t sam Sehaibeenche. Anfnnlune (nach nnrnehgeli^leBi 
Cten Iiebensjahre) und Entlnsäung (mit dem 14ten Lebensjahre h^ Km^ 
ben und mit dem 13tcn bei Mädchen, die gehörige Befähigung vor- 
ftn<5|^psetzt). 2. Cap. Befreiung vom Rersurhe der Volksschulen für die- 
jenigen, welche auf andere W^eiee den nüthigen Unterricht erhalten. 
(Privatlehrer, die keine Lehraratü« andidaten sind, müssen sich exa- 
minireo huseni und Friratlehranstaltcn stehen unter Staatsaufsicht). 

1 I 
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Z. Cuf, Von dm SdiiilveniiiiinitMa (StraSm tm S— IS Kr. IBr J«ta ' 

oiig«Mcbtfertigter VernuinDiM, telbft Eintpemiiig 4«r ■chnldifm 
Kltern «der Pfleger). 4. Cap. Pröfuogen der Schulen (jährlich zwei 
regelmäfsige und eine anbestimnite ). 5. Cap. Von den Ferien (jedo 
Woche zwei bwlh« T.iofe und jährlich noch acht Worhen). 6. Cap. 
Von der Schulordnung. III. iMtel. Von den Fortbildungs- 
schulen. 1. Ottp. VVerktHgetortbildung^äHcbnlen (im Winterhalbjahre 
2 — 4 Stunden für Knaben während der ersten zwei Jahre nach ihrer 
£*tlusiing aqi der ElenevtaMdiBle). 2. Caf . SonatagMchulen 
Knallen «nd MMehen drei Jnhre Ung nnoh Sbrer SehnlentlMsnag). 
IV. Titel. Von den Sehnlleliretn. 1. Cap. Saht der bei den 
«iMelaen VeQciMdinlan nnzustelUnden Lehrer {b«i mehr als 130 8dMb* 
lern zwei Lehrer, oder auch drei' und vier, wenn sich die genannte 
Zahl der Srhüler verdoppelt und verdreifttcht) und Unterrichtszeit der- 
•eibt n (in der Hegel sechs Stunden täglich). 2. Cap. Anstellung, Ver- 
setzung und Entlassung der Scliuliebrer (Prüfung and dreijähriges 
Praclikum vor der Anstellung. Auch soll der Ständeversammlung des 
GreMiwneflliwaa im J. IM ein Geteta vergelegt tverden, worin 
4ie Beitbnmwng enthallen nein whd, wie viel nadi der TertchSeden^ 
hflt der Qeaoladen der geringrte Gahalt einet MnllehreM htibmgm 
•otl, nnd auf weldie Wmse die erforderlichen Mittel aufzubringen sind). 
8. Cap. Von Anstelkiiig des Hdlfslehrers. (Kein Schullehrer darf einea 
8chulgehttlfen , Provisor , Prftf e])tor oder IJnterlehrer selbst annehmen. 
Der geringste Gehait eines UüUsiiehrtis bt-stt lu in jährlichen SOGuIih n 
nebat freier Kost, VVoltnung und Wäschcj. V.Titel. Von den Auf- 
sichtsbehörden über das Volksscbulweaen. 1. Cap. -Von 
idonOrlitchiiflinspcctor (der jeweilige Ortipfiirrer, mit einem Tagebmb ^ 
Aber daa, was er telbit «ad was der Schuliehrer in der Sebaie tlinftX 
%, Okp. Von dem Sebalvorslande (wieder der Ortspfarrer als Ortsstdbn^ . 
fnspector und der Bürgermeister, mit den Mitgliedern des Kircbeage» 
neinderaths bei den Protestanten , mit d(*n M!t!::;Hpdprrt des Stiftun^^- 
vorütandei; bei den Katholiken, und mit den Mitgliedern des Synago- 
genraths bei den Juden, nebst dem Scliullehrer ). 3. Cap. Von dena 
Besirkssehulvibitator (,tur jeden Amtsbezirk «in auf sechs Jahre wählba- 
rer Geistlicher, der in dem Beaitle angettallt ist. Die rogenanaten laa- . 
4eshecilieiienD«caaataaifpiirilegirtaSobQlvl«llationwtellen balna dam- 
liaeh Ihre Endtehaft erreicht). 4. Gap. Einwirknng der iMtragieran-' 
gen (Imü Brriebinnfp einer neuen Schule oder Aufbebung einer beste- 
liMden, bd Verftnderung in der Zaiil de» Lebrerpei^nals , bei Auf- 
«tellung besonderer Ortsschulingpectoren nnd SrbuWor^trinde , hei Er- 
nennuni^ der Schulvisttatoren). 5. Cap. Von der überschulbehörde (in 
Beziehung auf sfimmtUche dem evang^elisch- protestantischen Religions- , 
theil ang;ehörigen Schulen die evangelische Ministerial-Kirchco-Section, •' 
und in Beziebnng auf die Schulen des IcatbeUiahen BeligioDstbeiii die 
katbollmheMiniilKial-fdrchen-Saelion, «« die innaliliieke»M«lon 
alber iarimaiilbdMabinnAi). Heban dlaaen Bahfadea ba rtaht midi - 
aine Obartolioleo&f at an», die wummng m^m kt mm mrai gaii^ 
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liehen Mitgliedern wmm eintfr jedon der beiden Miniaterial - Kirche«- 
Secdonen uni aiii swei weiteren Schulmännern in CarltiruTie, einem 
Eatholikea nämlli-h nn^ ptnem Prote^tiintcn. Der Wtrkaagsk reis di#«er 
Oberfcbolcottferenz &h selbeUiniidiger Stelle nrafasst a) die Bcrtithung 
und den Entwurf aller da» Vulkkichulweaen betreffenden allgenieuien 
Verordmingeii , soweit lolcbe nicht binsicbillcb de« ReUgi^nennterrkMl 
Win WirlimiigtIrBait 4ar K i rahfheh&rtleB gebSreo , «ur Vorlage ao äm 
MioiaCf liiiM doa Immw} b) di« BeMl«idrtigoD9 mä Loitna^dcv Schul* 
jdifw gaminnrira HiBeug auf den Unterricht; c) die Botaiiifllit%««|r 
und oberste Leitung gemischter Schulen und dieGenebaiigung der neuea 
£rrichtuag einer solchen. Zndeni hat die Oberischnibehürde rirn ^nt~ 
aehtlicben Ausspruch der überAc-lmlconferenz nl'i maassgebend anzumli- 
nien , oft es h'ich um Geuehmiguog einer Pt ivuUehranstnIt odm um 
i^lrklüruii^ einer (tokben zur öifentUcben, am CieDehmigung der Cjias- 
/ aaneintbeiluag oder MBOi bai ond o w Lehrplaua Cor eiae Schule, «dar 
Ml dl« lioioiidafo Bildtiii; oiiiM «i^nioa Mvlronluilfli ffir «Im aol- 
dM iMdflIt, endlich wenn sieh hei 4er Oberachmibehövd« ans was in.- 
MM» fär «ner Veranlassung, inshaaoadoM boi Erledigung der Schul- 
visita tiona - Protokolle, eine Aletanngsverschiedenheit , oder irgend «»■ 
Zweifel ührr die Auslegung elnrr datJ Volksucliiilwesvn betrefTendmi 
Verordnung, oder überhaupt lilier eine allgemeine Frage iit diesem Bo- 
(relT er^:iebt. — Die Schulordnung und der Lehr plan, wel- 
eha zur vurau^gebenden lande«lierrlicbeo Verordnung über üma Volks«- 
hMvmob isMxm, vaOumm U 99 MMn foi^aiide GagwitfndM 
LAhadMÜt. Schidociliinifff. 1) EiolheUmiir 4ev Soh«U» !■ 
CUM«« (dmi »dar mahrar« Claaafii, jad« nlt sval AbllwilaagaM 
wmä jede getrennt von dar andern zu unterrichten) , und swar a) vasM 
mm» ein Lehrer, b) wenn zwei Lehrer CHaupt« o. Hülfslehrer), c) weaa 
drei, d) wenn vier oder mehrere Lehrer, hi'i^iflMinn-sAf^pi^e Ifülfklelirer, 
niiirestcllt eiud (bei mehr aU einem Lehrer »ind nur die ilMt ingsüchüler 
und MiUeUchülcr bei vereinigten Goüchlechtern, aber die obe- 
ren IScböler bei getrennten Geiclilechtero, jedes Geschlecht in ei- 
M haiMi4aniChMfo n iMi|anidiCo»> 2) AvfaCeigen 4ev SckA«- 
Im Ib «in« hSJiar« Claaa« (»It BeiAdkaiclitigung Aea^OfttAi Am 
BafibigvBg« jadoeh a«ch des Altan vml d«r «tva §sfiim§9m gwali^aa 
Anlagen). 3) Vov dar Schulzncht und den Befürderunga^ 
inittela des Fieisses. (Sciiuli^ei^etxe sollen verlesen und angeschhi» 
gen werden. In der Regel keine Prämien. Die Ruthe ist Jiei hehnrr- 
lidiem buswilligen Widerstände erlaubt. Der Schullebrer büstrul l mir 
die Vergehen, welche sieh ein Schüler in der Schule oder j^eg^fn an- 
dere Schüler auf dem Schulwege zu Schulden koniman lässt. j 4> L i n - 
riahtvaff Aet SaliaUiaimar. IL AbacMit Ii^iaa. l) AlU 
gaiaiaiaa Baatinaiiiagaii. 1) Vahar •iasalaBB bafcf« 
f^aganf tända. •) BalifioofBntaitiahti h) l^imafc- bbA Bf hrtdiwalaffi 
rieht; c) Grössenlehre ; d> Gesangunterricht; e) Unterricht ia den Ma» 
henfächern (die Gberscbulbehörde schreibt die betreffiendan Lehrbüchat 

w). A) VatOatilmag da« UatarrialiU abC Aia aisBalBBa 

/ 



IM - Sckttl - «Bi Uaiferiia'tiitaehrlthUB/ 

Lehrgegengtän-de. (Den SftindenpTan Tiat ^er Ort?$cTiuIIn8pectot 
g^emeinschaftlluli mit den Lehrern vor ileni Anfang ( inv:i jedea Srhul- 
lialbjahres für dieses Schnlhalbjahr zu entwerfen, and iur diesen Stun- 
denplan je4flfifetl ditf Omeiinigang des Bezirks - Schalviaitätor» einxu* 
htiUm% 4) ITat«vrieht tu FertbiUnngtickalea (uMh 
W«r][tagi*F«iiMMttogfMh«leB unA SooBtagfielraleBt Bad Bw«r fir 
W&iuilidie Wk4 weibliche Jugend besonders bMÜrnnit)* [^»1 ' 

Baibrn. lieber die Vorbildung^ für das Lehramt an dea-GyniBB* 
• ien nnd lat. Schulen erschien folgende allerhöchste Verordnung 
im Mars 1834. — A. Da die Lehrer der lat. Schule ihre Schiller 
durch je zM ti untere und je zwei obere Clasäen mit eich fuhren sollen, 
so htibeu die Lehrer je zweier Clasbeu hettondere Prüfungen zu beste- 
Imb« Tmi dm Lelwwn dw btidon nntera Clusea wird gefordert, da«« 
lie MiadflilMM daiGymostiimiy and tob deoea der swci obera, daat ali 
m«m§)tm»ä wuma awalj&hiigM pkUoMpUtebaa Cais vallitindig alMol- 
vivt haben. Ferner aiad sie gehalten , in der Kroibauptstadt eine yoo 
de« Gymnasial - Rector und ■SaMBtUdien Professoren zu haltende Frft" 
funfr bestehen. Die Forderunn^en an die Candiilaten der beiden un- 
tern Cla^^sen sind: 1) Sich« t heil, in der lat. Grammatik, besonders in 
der Etjinolof^ie ; fertige Erklirunp des Caesar, Corn. Nepos und der 
MetamorphuKeu dea Ovidius; Z) Keuntuisd der deiitscheu Sprache; 3) 
KeaataiM der Lehren dee Ohvirteiithaais , der Arithmetik, Geographie, 
der aUfeaialaaa Oeiebiebto» bes. DeaCscUaads aad Baierai; Anfangs- 
piade der NaCargetehieht»; 4) Keaator*» der Pddagegik aad Didaktifcf 

_6) Fertigkeil ia der Kalligraphie. Die an die Candidaten der beiden 
obern Ciassen eu machenden Forderungen sind: 1) Kenntnis« der lat. 
GrammatiW im ^anxen Umfange, Uebuhg; in der MftriV, Gewanfitheit 
in Erklärung von Stellen aus Ciccro's Briefen und lUden, aus i^hae- 
drus, den ersten Büchern des Li?jus, den Fastis des Ovidiui^; 2) Si- 
cherheit im etymolog. Theile äer griech. Grammatik, Keontais» der 
y wa e iuBe tea Geietae der SjaCaz, fertige ErklAmag ▼aa^Xenopboa*a 
Aaabaeli} S) Fertigkdl lai deataebea SlUe a. der Venkaart; 4) aaMea 
deai, wai in «aterp Garte ia dea BeaDea an Ideten iit, aedi Kenal« 
niss der Litteratargeschichte und altfln Geographie. Die Candidatea 
haben ausser der theoretischen Prüfung auch^eine praktische nach zwei- 
jähriger Schulpraxis zu bestehen. Die Anstellung der Lehrer bleibt 
dem k. Staatsminittcrium übertragen. — B. Von den Gymnasial- 
Profeggoreo wird ei^ vollständiges adademisches Studium gefordert. 
Die theoret. Prüfung wird alle zwei Jahre In den drei Univer«itats8tad- 
toa vorgeaoauaeä. - -Wie dieae Fräfna^ betrifft, bbm 4er Gaadidal 
BaahWeiaea, data er vibread aeiaer gaaiea Stadieaaeit die Itemag der 

^maaiikar ferCgeaeiat babe, «ad aagleieh darlegen, durch welche 9i- 
^ktr er sein^ Kenntnis« in den einzelnen Zweigen der Alterthamswia> 
•enschaft, als Mythologie u. A. erweitert habe. Die Prüfung besteht 
thetls in mündlichen Frarren, theils in schriftUcbcn Aufgaben. 1) Die 
Prüfung aus der lat. und deutschen Sprache und zwar a) Uebersetznng 
echwieriger SteUea aoa eiaem für dm Gjmnaainm Torgeschriebeaea 
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ClassiTicr; b) UcTiprsctien nni dem Deutschen in dns tjatfinliche; 
c) Ausarbeitung eine» Stuffcs in Vt-r:^rn , ferntir einen rcdneriichen 
StufTea in beiden Siiriulien; 2) Hie IViifuiif^ «Tis der grieeh. Spradb« 
und zwnr ii) lielicriielzuug eine» Ciafiisilter» in'ü lieuUch«; Uel»er- 
Mteong aui iwi Dmittchen ia'i GriMMtdie; Zi) VfwSwmg wm MmU^ 
WiiMiMB; 4) maa te Logik, Hetephjiik mäi AadmpoUgl»! ium 
mm 4«i Aabrngagtimikm te Milhw^tik wmk 4m HiteviiiMMMlmi 
8) AiAfung aai der Rhetorik; 6) aus der Gefchicbte und Geographie; 
7) auf der Pädagogik und Didaktik; 8) aaf der Eocyclopidie nnd Mo- 
tbodologie der philo!. Studien; 9) au« der Reli^ionslebre. Die fläirte 
der Aufgaben inu»» in lat. Sprache gescbrit-ljcn sein. L)ie Ucfähigung 
auBi Lehram(e siircclirn zwei Noten ans, 1) aiiü^^'-czeichnet, 2) befähigt 
und — Ü) aicbt beiuiiigt. Die prakti«ciio Prüfung ündet ebeoffUii 
4m 4i!tei ÜHivcmilitM statt, nn4 vwut 4iireli 41a 



Mfaft4«ii FteallftttH ttii4 iwal Ojmuiitl-R^läMft Mtt PmIi 
Zii4«Biwir4jea«Baah, janavIKalairf o4ar j«M Tffi^gi4ic^ «aC 



4ie Prüfung grBnMtm eoll, mindestens 6 Mouto ▼wBer bekannt 
gemacht. Zugleich mota In der Note jener Curt (der zwei obera oder 
d«?r rwel «ntern Cl isisen} bezeichnet werden, für welche der Candidat 
\or£ii^'lii Ii geeignet eräcbeiat. — C. Die Zuliii^nng für das Lehramt 
an eiaeui Lyceo ist durch den Beweiä ciuea» vierjährigen hdherii 
Siudiurot, endlich durch Studium oder Gehürtbaben anderer für daa 
•peeiell« Lebtfheh gehöriger WiMMtfdMifkMi, YMnöglidi abar 4ar Vir 
4agogik wi4 Didaktik «n4 Ea^clopi4ia dar 6jaiMalaltta4iaa, ItfMr 
M CacbaiiclM» WlwaiiichafleB durch tiiM4l»rig« Pnuat M daaak 
fentlichea Lehrer bedingt. Der Coniwa vird alle dr^ Jahr« an dea 
""drei Universitäten gehalten« Nun folgen die Anforderungen , welche 
laau an die Adsptrnnten elneü Lehramts in der Philosophie, Philologie, 
Geschichte, Mathematik und den iVaturwi^senscIinftcn , femer in der 
Theologie machf;, welche aber hier auszuführen xu weitläufig wäre« 
Wer nach erstandener Prüfung um ein Lyceallehramt eich bewirb^ 
mwm dardb Zeugniice die mü Erfolg lietfudeae Geecursprüfaog uai 
Fkifttipnaii «ad fiberdleu eedi aaehweiMB» 4iar er 4eB fbileteplil* 
edien oder tiieolag. Dectergrad ridi erwerben luibe,. Aiwgeaaidiaate 
Gjmnat>ial- Professoren und Priratdocenten raad der Prüfung be^ 
freit und haben ihre Tüchtigkeit für das' nachgesuchte Lehramt nur 
durch elnColIoqninm mit einigen hierzu beauftragten Univerfeitäts - Pro- 
fessoren zu bewähren. Im gegenwärtigen Anji^enblicke , wo für dia 
neu zu errichtenden Lyceen die mit rorachriftitmassigen ErfurdernioKea 
anagestatteten Lehrkräfte nicht gewonnen werden können, aoll Ton 
de» genanaton Terttediagungea in ae weit Umgang genenynen werden, 
dara nnr die «nterielie Seite fnr die einelneii Lebiapartea in Er» 
wigvng gaaogen, die Art der Nadiweitang tibn den Candidalea an* 
kdm gegeben wird , insofern der Staatsregierung nicht idion in endo* 
rer Weise die nötbige Gewährachaft der Anftelifähigkeil gi^ehen ist, 
in welchem Falle auch diese Nachweisnn«;^ erlassen wird. — Aus die« 
aen hier mitgetheilten Modifinationen dus letzten und neartten Sabal- 
Jabrb. f. FkU. u. i^ad- od, JLrit. MiU. Md. Hft. & g 
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plaaef mögen die Schuitnänner dei la- und Aualandes ersehrn, en wel- 
che IIofToungen »ich dos baieruebe Scbulweten knüpfe; in jedem hailrn 
bieten sie Stuft* zu den intereesan testen Betrachtungen. [^.j 

BAiwiKM. Der biiborige Subrector der lateinischen Schule, Jou 
JM« wwie wiii«r Stelltt MiMa«, ««Maf jenai Ami 4aM Qjwm^ 
■hlatutiff 9r« S t l i rn ntk wla frib«c mhuän§ß» «otta ieL Fanar 
••S«»d«r k. fitdil* «oi BfgSat— ga*<TaMiiMir 0«<9«v Ki— fchiililnl 
liar, «ai M. flilppel, früher Paliiai - Conunissär sa Mnncben, trat wm 
.•eine Stelle. Die kün. Studientinstalten boonen eich sa dieser Ernea» 
ming- Glück wünschen , da sich llr. Sippel b^hcr in allen seinen Dienst- 
Terbältnifseo als eia Mann von seltener Uumanltät u« Umsicht bewührt 
bat. Hr. Dr. Schriefer, hUlier Cnllnborator an der lat. Schule, wird 
UQ der Gewerbschule verwendet. Künftig soUea wo möglich die Sub- 
reotorate altorviHi vM« MTgaMe« waidaa, w«il m ü« £vfali- 
Mag geoaolit'lnl» imm.^km Thailung dar Oiaftiafc! »dtn wum 
P an to B der AaitiltaB amtdJggt* ■ (^) > 

■mbsal. Seil 4»B» älkgmg da« Prof. Dr. Iteidel aa die IlaiireMl. 
tit FaBVBVB« (s. Rastatt.) sapplirt an dam kiaa. Oyrnnmiam 4»r geittl» 
Baluaaitscftndidnt Scherm^ gebürtig: ans Freybur;»- im Br. [W.] 

Dresden. Das diesjährig-e Oi>ter|irograiiitn der Krcuzschule [Dres- 
den, gedr. b. Gärtner, löähl. 43 iu'l) S. gr. b.] enthält nU wisdenschafl- 
liehe Abhandlnogen: EdiUttnis Horaiii a ChrUi, David. Jani curari coe- 
ptae tibwloendae ipecimtn nooum vom Reotor Chr. E, Av^g, Gröbelf wei* 
dhM dia. «Mto SMiff» Mmi^alt, gmw Itt W^se geaiMlet iel, wb das 
m nrilJdM «Mdil«BMe «all lo dan BIJbb, IV» 4M angeaalgCa «mU 
dpacimaa» Aoil dtm BdhlilBliiiliriiiillai fttdan wir aar an erwähnen, dnss 
dterCelUlKin^or M. Steglioh [i. NJbb. VII, 317.] amSaUMtadat J. 1833 
Director des Fletohersohen Schollehrer-Scminnrfl {^^ewnrden nnd statt 
feiner der Tandidat Kdfiard Kretssehmar (gi h. in AUIeisnig bei Griimna, 
den 2^1 . Mal IttOÖ.) als Coltaborator bei der Iwrcuxschule angestelU ist. — 
Die Blochnaanische Erziehungsanstalt und das damit verbundene Vita- 
tlinm*sche Geschlecfatsgyninaiiiam bat xa Ostera d. J. bloss einen Stadi«»- 
|iittiigd»»BomMiifcBlbjahr aia Milawaraalelmlükalmnnt gcnsadit« 
Ih dam Wtiini litwaMdai itoalyriaaif i^mvftU^m. vgl.lllbb.Vlll,47l* 

Mmnam». Bar ^m lämw ^an^imi Gjpmamiam fat mk alMv 
Wtmii&tt tWt' fii^Thlrn. in den Ruhestand versetal Vörden. 

Fi!ii!<miiBTni. Für dea öffentlichen Unterricht in gans Frankreich 
•ind nun 1 Mill. f)00,000 Fr. an^^eworfen Freilich hat sich die Zahl 
der Schulen verraehrt (denn 1831 zählte man deren 30.796, und jetzt 
•chon 45,1 ly); aber Immer ist noch ein Viertbeil aller Gemeinden 
in Frankreich ohne alle Schule; noch besucht die Hälfte aller Seliular 
im Sommat dio Sehalo wM(/t% aooh ItrMB vo« dan 4JMljSki Kiodoni 
▼OB 9*- IS Mntm mit Mit,M, «Im atwm oln DrilMlMll, Iomb« «ad 
iw« den »'MHUanMl VnuoMn, volchaF%anfctrfdi'%owoliM, itl fit 
20 MIHionea ein Bncb ein gana Tersehlossener Schatz! — Die v<m 
der Pariser Akademie der Wufentcbaften über das Dictionaire d« l*jica* 
«M« abdergatoltt» Obmmibilott tet iirihMm dam 
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4er Druck sehr weit ▼•rge»chritten , ein IMI mi die Ilftlfle iet «wei- 
ten boreita stereot^pirt , uod beide Theile, wtfMW 4m Gmmt bevtelltt 
.S^testens im Juni 18o5 beendet «ein bürden, [S.] 

FiiKiBüRO, Die vier untern Cl»s«en der «itniigen Sehnte, welche 
ichon seit niebrero Juhren mit den vier Gjiiiiia»iaiciuiken in einem febr 
ladferen Verbände ttehen ond rein dem börgerUeben Unterrichte Mge- 
liören , tollM jeltt gSM tMn GymMiit« geliwM mmä wm ^Umm u l bti- 
«tMif«« BfirgOTMlmlo ■■giMuhifflia «•rtea« Am im L i hm f i tn 
jMle kt «n Eada i«t «mt. Mtm Hafte Lebrer wtä HMhfn tt^ 
mm Dnm Karl FürchtegiM Nmmumm [e. Jbb. IX, 240.] getebied«« mi 
Pfarrer in Oberbobriuech geworden. Seine Stelle am GyaiMfimB Ter- 
.waltet intennustiscli der nebte Lehrer Pj?H^6ci7, tind die Schüler, wel- 
che in die unterste GjrmMUisIc1n8^e aufrücken wollen und deoindch dM 
Progyrona«ium bildeten, unterriditet der CandiUaC Dietrich [s. NJbb. 
VIM, J.1Ö.] im Lateinlecben. Die achte LebretiteUe wird von den 

FkMMM Im Bwitgiw. Di« BnrAlMig'iM 'RNf* Or* M «Ii 
ProMetar 4ef IMgmi UtfivtcM« Iis im BttMmjßhK tmm^hmn ÜU 

U» Min IM btl Üe Groüshenogl. ßestütignng erlmlten, and den 
unnmehrigen Exprorector, Uefr. u. Prof. l>r. Beck^ ht der Clinmktif 
«iaet Geh. Hofmtbt Terli<>ben wordf>n. g. NJbb. VII, 348(1. [W.] 

Gomncntf. Die Zuhl dei- in diebem Semester auf hiesiger Uni- 
versität Stndirenden belauft sich auf 8(>0 (sie hnt sich demnach um 24 
vemtehrt). Von den Neuangekommenen studiren 5Ö Theologie, 
JarieprniM, SUlMicia Md 48 PiiilMnfMt. .MMl-iiMiNlMv 
Lniiver im 4m «l«r VMilttUMi batrftg* tt, «telibh JB-PMÜMMM-wi 
•4t PriMtf MMilM» ^ Am l». Hd M 4m Pffav 4«r »IriMMMMV 4b 
4ia Y«r 90 Jahren erfolgte Doctor - Promotion de« Hofratli« Bittere 
Heeren Statt Die Deputation der .phtletopb. FnettMt überreicbte ihm 
das erneuerte Doctor - Diplom , «nd ft!le Gefphrte n. Behörden beeiflV«' 
lea sich, ihm ihre \ crclirung nnd triebe en den Tag au lc|2:en. [S.] 

GnTRcnBrvL^'fTi. Auf dem SeMachtfelde Ton Ohnroniin itt der co- 
lossaie Lowe wieder ttuügegrabca worden, welchen die Thebaner dort 
MM Andenken Ihrer gefallenen Laadelente errichteten. Das DeakMil 
•all wMat herge«t«lit wanlai. Aal Baa, Kjdaat .Ii. IM«« M MthiM 
AilefAi4Mbrgaraa4aB aa4 la 4«t kialgl. gri«h;lftnaaM f a H aHi rt nag- 
,4en, darunter in Zen eine Ba*te mit 4«k ^JalMtfMItt flMfB/VJJBf 
X>^KABOTS TOT HPAKÄEUOT. 

Hetdet.t^fro. Dil- Wrthl des Gdh. Hofraths und ProfesBor« Dr. 
Chelim zum Frorector der liie^tigen UniTer*ilät für das Studienjahr von 
Ostern lb<i4 bi« dnhin 1835 hnt die höchste Ueitütiguog erhalten. — 
Dem Mutiklebrer nn der Univertil&t, Benütard Mreutser^ ist der Clta- 
rakler alt aftadeaiitcber Mttfakdirmior-Teclielwnirardea. l^»] 

tnnm. Bei 4dlr *«ai««Miit MteiMriiÜM iMOMa «MMMir» 
Mt^dbr » äkalinliclw Mnat, <«MSdi'1a*^kHlMalaiilfdMa FaMl. 

la 4«r joiiilMMi ft a4iaatt.*«.fl iMmiiall ffüilf , #Dadtit a a rt M 4 

8* 



IM ■ Scbttl-«nd UaiirertUaUnachrichteiiy 

1 BacealaiireuB , in der mediciiiiscben 10 ordentl. n. 7 aasseroirdeiilL 
Frolf. md 9 O^etovmi in der phllofiophi^ben 10 offdeati* u. U «iiMep* 
•fdmtl. Fraff., It PrivatdacaiiCc« uad 4 Leetoraa Variemiitgaii ange- 
'fcftadlgt OÜoia Zabl'der aMaaSielMn Hacaalaa weMit ^egm da« 

' vorigen Winter, WO VOCll von III TorscTikdcnen Lehrern [«. NJbb. 

VIII, 47?.] Vorlesnngen angekündigt worden, bedeutend ab. Die Ver« 
ring^rnn«»; rührt aber haiii>t6är1ilirh daber, dais in Folge der 8tren«;e- 
ren Fonkrun^'^en , welche na< h einem Ministcrialresmpt vom 12 Mura 

' 18S3 an die ukiideratscben Privatdocenten gemacht werden, in der ju- 
riitiscben and medicinisdien Facultät eine Anzahl Baccalaiireea ¥oa den 
ftÄcbto, alnidaniiciHi Yariatungen an baltea, aa«ge4cblou«i wuitm 
Mt, ■ Dae MiaitfeiiBai fohebit bei dlewr Maatnegel den nMlirffMk ana* 

<gMpf«eheBea md leicht bfg«elf|i«itea • Ocnndiita beaeiiteC nt inibent 

• JHi vMe Privatdeeentea «iaer UaiverMtat leicht mehr schaden als nu- 
*-iien ; aber es hat verständiger Weise die Verringerung nicht durch Ver- 
bote, sondern nur dnrcli die For(!eriin^ herbeizorährcn g-psiiclit, dass 
diejenigen, -yvciche diesen \V<g Ijetieten ^vollen, erst in einer zweck- 

• mässigea Prüfung der betheiiig^tcn Fac^iltät ihre Tüchtigkeit bewcitien. 
> Aas ^r theologischen Fakultät it»t der ausserordentU Professor derPh^ 
'letepiiia H. & Ar. M&jffmr getdMen'aDd Pfediger gewerden. egf. 

NJbb. mit Dagegen iit vev hnnem der nnenrefdentl« PralBMer 

- yh SM* Fhr» FMt Ten riaer llteratiachen BeEie doveii Vranbreieii, 
' Italien nnd Sicilien zarückgeliehrt und hat, da er inawischen feine* 

Amtes als Custoa bei der Universitätsbibliothek enthoben werden war, 
einen Jahr^^gehalt von SOO Thlm. erhalten. Ferner ist dnrch Mini- 

- sterialrehcript Tom 17. März dem Insherigen Fastor und Profcsgnr der 
' hehr. Sprache an der Fnrstenichule in Mkh^en Dr. jiug. Ludw. Ooitiob 
^ Erehl die neubegründete Stelle eines Universitätspredigers nnd ordentl« 
;Pm fiiei errder prakliidiien Tiieelegie mgleicli mit dem IMrectorimB 
*'iber te neneniciitele liemileliwlie Seartnar vbeitnmen nnd ihm ein 

JalMwgefaalt voB IM Hilni. ansgeMtet irovden. 0efnelhe hat aeli 
' Amt bendte mit dem Beginn des Sommerseinesters angetreten. Die 
' jnrfstiache Faealtät verlor am Schlüsse des Winterhalbjahrs dnrch den 
' Tod den anseerordentl. Proressor Dr. C. Joh. Alb. Kriep^eh vgl« NJbb. 

IX, ä23. Dagegen hat am 1. Marz d«;r M. Hob. Schneider (aus Schleiz), 
nachdem er am 20. Febr. dnrch öDentliche Verihetdigung seiner Schrift: 
i^uaettionum de ServUt StdpUiq Rnfo, juriaonsuUo Romano, Spee, L 
[Lpz., gedr. h. Melier. X n. Iit 8. gr. 8. } die Wfirde elnee DnetaM 

' iet Bedite erlangt hatte, durch illMiehe YerAeldlgnng dei Sp^ II. 
' tBbenll. ^ «. tt S. gr. 8. vg^ flemdorfe Bepmt. d. Idt. 1,8 
IS. 474 f.] und durch die erfordeiüdie Prebevorlesung über die Inte* 
' rtat- Erbfolge nach älterem nnd neuerem r5m. Rechte sich die Rechte 
' eines jarioitiRchen l^ivatdocenten erworben. Von den Doconten der 
niedioinischen Facnltöt Ist der ansserord entliehe Professor Dr. CtutdO 
Kunze auf einer literarischen Reise abwesend. In der philosophischen 
Facnltüi haile der Frivatdocent H. Jatm WeHerwumn am 2%. Deeember 
w. J. ÜB Ihm ahartri^nnnanmmrdeBtmKiPrafciinr [KM. iX, 119.] 
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ihrar AbMi D»g diwdi eiae ftwwfiilatio «If ^lewMirfi t » !! ! !« ! a inn m 
CtmipMnttm [LeifS., gvir. li. Haaek, 30 S. a] digtladM. Uoter 
dbai 19. Mäni d. J. aber Ut derselbe an des TertCorbenen Beck Stella 
aum ordentUcIien Prufesaor der griech. und rüm. Sprache u. Literatut 

mit «ineiTwIahrs^gelialte 700 Th!rn, ernnnnt worden und hat zum 
Aalritle fii66»v> AtiUe« am 9. Juli eeiae Commmtalio de litibua , qum ße- 
mosthenes oravit ipsß [Leipz., gedr. b. Uaack. 1^ S. gr. 8. j uifentlich 
▼ertbaidig$ und am 12. Juli die gewölmlicbe AntritUrede d« oraiitnubu» 
fM0» Ugimtftr im OrmmU EUmmäitqtt» hiHitriormm §edpUrAm gaiwlCaa. 

14, Mai liaUUtirto aicb dar BL Hvm GaHo» BUmmm (aoa Bmida 
ImI Chwaaaateyii) durah Varlhaidigapy aaiaar laaiy l* P h ia f l a ltoa > 
De T^ihUtnm Dinteri imgmh wtgttU^^ «lai interpretatihni» »pUtdae a4' 
PkiUppen»eu Paulimoe tpetimina ae »ymholac Part. l. [ Leips. , gedr. b. 
Staritz. 32 S, gr. 8. ] al8 Privntdoceot ia dieaer Faciiltät. Am 17. Mai 
aber verlor die Universität den ordentl. Professor der l'hjsik M. IJeinr, 
iVilh. jBrandes [vgl. MJbb. IX* 223.], wtlcher zugleich io dietem Jahra 
daa Rectoral Tervaliete. Eine kirchliche Gedächtniitfeier dei Ver-^ 
«viglaa wind» am X, JahI i« dar UaivanilitaUivhe gebaltaa,. waa« 
dav Fraferaar vad CanÜMir Dct O. flaannpa davch daa rrotriw i 
JEmfuutt Umr. GmSL Brmdeui da «laaaia magMtrate' mmUmin /tfa - 
funeti .... teUbrantUu indicit Rcctor wffwttu [ Leipz., gedr. Storita. 
20 S. 4. ] eingeladen hatte, üaa Programm giebt eine Irene und schon ' 
geschriebene Charakteristik ded Lebeng und Wirkens des Verstorboneo» 
schildert dessen Bestrebungen u. A'erdiensto als Gelehrter und als Leh- 
ler und iieetur der Universität, und bietet nebenbei noch allerlei be- 
^achtenswerthe Bemerkungen und Winke öhec das Uaivarsiiätswesen und 
dia gegen wÄrtiga Riaktaag dar Zait» aa daauatfaB s« fillak aad wm 
iadani. Daa ganie Fragtantai itl bareila wiadac io daaa abaa araab&a* , 
aeaa» fnaflan Band* von Hafowani Ornacnlia 8« <CT iL nbgadracfct 
Uns Re ctorat der Unirersität ist da» TaijSlurlgaii Raalar Magnlfiana 
Prof. Dr. JV. Andr, Ilaaae aufs Nene übertragen worden. Schon vor 
Brandes Tode hatte der ordentl. Professor der theoreti«rhf>n Philoso- 
phie Dr. iViih. Traug. hrugy Uitter des CVOrdens, in Folge früherer 
Stipulationen nach 25jäbriger Dienstzeit um Eiueritirung nachgeKuc ht 
und war unter dem 1. Mai seiuer Professur mit einer jältrlichen Pea* 
ainn van 1000 TUrn. in dar Weiaa antfiabas wordan, daaa ar nlaPro- 
ÜBaaar Üaaararina nach femar Värlainngan hält nnd nU JBiwanniilgKad . 
an dan Simnag an dar Facnltvt nnd daa akadaat. ganntaa Thalt nimMt 
Dia Lahntelle der theor. Philaaophie ist zur Zeit noch unbesetzt Der 
Grossherzogl. Hessische Geh. Rath etc. Professor PüUts ist unt«r dem 
4. Jan. d. J. von der nenbegnlndcten Classc de? Köa. Instituts zu Paris, 
Acadeniic des scicnces morüles et polillt^ueä , zuin Correipondenten der 
Section der Staatswirthschitft und Statistik rrwülilt worden. Die Di« 
jrection des seit Beck'« Tode verwaisten philologischen Seminars ist vor 
Inmain de» Faaf. Dr. AaramMi gegen dna jniirfidM B aa nn a r ation. 
van 100 lliinu.nbartingan nnd. dnaadbn in dar Waiaa gaalnltal wnr- . 
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dhNI, daM M, abg«tniiderC von 4»r unter de>iell>en Gelebrien LeiUmg' - 
ttülm Mit «latr iMgvH Rdk« m Mirwi Malnaivn ttad riUmMdk 
MMMitM QfMiiMiMo GcwlMianv etoM VemiB tob 19 Jinygm FU- 
l*l«gdB U^mH, wddM in «r«i AbUwilnngMi im MKran tfirlMfti« 
erher und lateinischs^ Sdififttltller geübt werden. Die UeboDgen sind* 
offeotiieh und köntteh sttcli TO* «ndern Stodirenden beencbC wenlei^' 
Die griepfiischen Uebon^n vträ der Prof. Hermann selbst leiten; die - 
lateinisctien aber stehen unter der Leitung des uusserordentl. Prof. Bf. 
Reinhold Klotz, dem dafür neben einem Jabre8g;eha1te von 200 Thlrn, 
ebenfalU eine jähriiche Hcmunemtion von 100 Thlrn. bewilligt worden 
. Ut WdtetoUftdirMifbli fiboi^ äi« Gatottang findet wum ia dem Phi- 
gnmtßt tItgU' SmkmU f/MMogkl imtlmtnUMim Mid» üMer Ov- 
d^; ümMMMt CLeifB.» gedr* h. StoriCi: 18* S. 4.]; ia'wekbeiii «k» 
gleich etne geistreiche and gediegene DUsertatio de ofßeio interpretia 
elithalteo Ist. Eiae Nebenabtbeiiung diesei Semtnart, die jedoch nicbt* 
ie'*den unnitttelharen Verband gebort, wird die Ton dem aasterordentl* 
Professor M. lienj. Gotth. JVeiskc erriciitete antnjnariscb - arrlinologiscbe 
GeselUchaft bilden. Der letztere hnt vor kurzem eine Gehaltszulage 
Ton 100 Thlrn. erhalten. iL» ergiebt sich übrigens, das« darch die* 
e 4 # i i m ten philologitdien Geaelifchefteii fnr die Bildung unserer jungea 
FMleldges MdehUieb ned «tl«eitig gesorgt i«t, aed et bletbl mir sock 
der WmiMb,' Um aa •peeiellerer Verivereitaiig Mr dm Sehdilebea' nebte • 
Jdheii Otaelbehefleb neeh ein pldafegimh« preklifclfiM Semiäer errlch-* 
tet werde. Dem' obaebeii die becte Vorberrilang fort Lehramt in täcli« 
ttger Erlernung der Wfrisenschaft bestellt, so reicht dieselbe docJi al- 
lein nicht nnt, und wohl jeder Schulmann hat die Erfahrung gemacht, 
dass angehende äbhullento bei vorzüglichen Kenntnissen doch nicht' 
falten eiiven xiemlicHen Thcil ihres ersten AmUrlebcns im Probiren ver-' 
•diwendcn, weil sie weder die Wissenschaft methodisch ansugreiren' . 
Mcii «r der beaehribilAeA'PaNngaknift dm SdiAler« aieh honbmiathn*' 
■Im ventehen» D«^ lütrlgettt die SiMCsbehürde die 'Bttbfaliiiig eine»' 
htednieni honületisciieir Senitim« fit jflsge Theologen nie nöthlg el^- 
achtet hat, obschon bei der Vnfireflitdt echoe seit langem mchrera' 
PredigergeselUchnften bestehen; so wird sie jedenfalls auch diesem 
Mangel bald abztflielfen Stichen. Von andern in der Einrichtung der 
Universität neuerdings getrofTenon Veränderungen erwähnen M ir noch, 
das§ die Verwaltung des Üniversitätsvertnögens geit dem Anrango die-' 
•es Jahres nicht mehr tau der Laiversilüt seibsL besorgt wird) sondern' 
unter dbr mimittolbf • w AttMeht' doi Miaitterinmi deC Cnllni ateht. 
lieber den IhhnU der oliea erwihnten PregtnmnM aber und Sber ebigo' 
•MereiiinnibdhIoaeBe UhivaMfitiMlitlllea wird aicbaeeac nacrährÜclier' 
bl^htel'Wteiea. ^ Am 25. Decbr. vor. J. feierte der Pttatbr an der 
hiesigen Nicolalkirche sein funfzi^ährtges Amtsjubiläum, und erhielt 
bei dipper Geleg^cnhelt von Sr. Maj. dem Könige und Sr. Kon. IToheit' 
dem Prinzen iViitr( p;riUcn daa Kitterkreuz des CVOrden<i, von deraStadt- 
nvagistrate einen Brillantring. Die liicsige Geistlichkeit gratniirte ihm 
durch einen vom i:)uf eriateodenten u* Prof, de« XheoL Dr» ürQ»maMai 
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fwIKr 1» «pIftfiB a4 MfMM C9MpMk (Leips.» gedr. b. Vo^oV IML 
24 S. gr. 4.] Die Nicolaisclmte wIdin«to Umi «Im lateioi«che Grt^ 
lationsod«, vom Rector n, Prof. 2Vo6&e gedichtet und bei Stnritz ^e^- 
drucke, — Die hiesige Thomawchole hntt« in der Feier des Jahrcs- 
schiusses, welche «ie alljährlich am Abend des Sl. December« zu bege- 
hen pflegt, dnrch ein rrogramm eingeladen, welches deo Titel führt: 
Fönulm oder der Carthager ^ em Luatspiel des Flavtus^ in ottea Sjftbm^ 
«omsen ««nMlill vmb ArvT. fWeiir. irab. Mkrenfr, Rott^ lUetor« 
[Leipa. MS« g«ir. K Stulti. M 8. gr. 8.]- tgl. Ilib. X, in 
If JM. > V, m.' Se <kUn «iMt J. cMcMeat 'MniMmiiii CW |wKw » 
ArvidM» XIJT. orofioncs ati^oe .... uadknOM ikoim fV, ML 
Ar. ÜMflM» [Kbmd. 28 (16) S 4.] DI« angehftngten 8«huliiaeli» 
lithten geben die gewöhnlichen Kachneiäunjr^n «her die abgehandel- 
fea Lehrgegenttände n. t. w. , fähren nuch die bei den AbitTirienten- 
prnfungen schriftlich und mundlich abgehandelten TbeitiRta an, nnd 
rühmen den guten Zustand der Anstalt. Die Mcolaischuie but in dem 
dÜMjährigen Ofterprogramm ibnlidie, nor n^dli ftutlffillf lidier« Kad^ 
vfiMiii iiHnr 4«! EniCaiid der Sehiil« taii Otümm 28Sft Mi daldii 1611 
{Xlbeiia. tt ft. gr. vitgetlnfll, «elelKi «atef Anätnm feto Ut» 
ImraigeRtirtrtlia Worte über die SeliliMItrfplta nnä ihr« MM«ran|p 
WmI Hemmung von Seiten der Eltern enthalten. Ein angebnng-ter 
naaer Lectionsplan nnterscheidet sich von dem fräbern in nichts We- 
sentlichem. Z« bemerken ist faiois, das^ die zwei -wüfhen fliehen Re- 
petiüonsstunden ) welche die obern Schüler mit den untern halten 
and welche bhher aar die lateinische nnd griechische Sprache betra- 
fen , leit dem Torigen Winterhalbjahre auch auf die Sfatheroatik aus- 
gadelMit M. Itaf Mrerj^etaMiile {Klbl», IV, M «• MV.] Iit Mito 
Veiftadermg voigegtagen, «hiiciv daeft deir Adtfnaelll t^gmum mN 
gMdi lUHMhet <iltlfi|pi«ÜKte»> m '$kf PWenftlreba gevoidah Iii iifli 
der PriralWirtiflksfet In Zelehnen nicht mehr von dem PriTatl^lird^ Ck$* 
Fr. IFiesCt sondern von dem Privatlehrer Fr, JVilh. Radegast besor|(| 
wird. Zur KnÜns-unj^afeier der rnr Universität übergehenden Snliüler 
erschien von dersrüjru Anstalt ein zweites Programm , in wekliein der 
Bector, Professor Karl Fricdr. Ju». JS'obhe Dt Chrhiiano Daniele ßcckia 
Norralioni$ ParU 1. [Ebendas. 20 (17) S. 8.] mitgetheilt hat. Ks ist 
diee der AnAiag eiae» gehiagencAi E«el»eaalMdiveibnng ond Charakteri- 
•tfk det VeütarhaM, «i welclMr dvr*TeA iUerdiagti rw tlelea Aa^ 
de» belSiiigt let, weil er 20 Jahfe Uadofch Mt defti Teiliterheaeft 
iä eehr aahev Beiibmng gelebt Hat ^ Bei der seit einem Jahra 
teargaaistrten allgemeinen Bdt>gerschale [NJbb. VIT, 358.] sind sä 
Ostern ebenfalls ISnrhrirhten voH dem TJrstehen und der Jf^irksamkeit der- 
Pflh^n von dem Uirector ür. Vogel [Leipz., gedr. b. Hirschfeld. 1834. 
4tt S. 8.] herausgegeben worden, welche über das glückliche Gedeihen 
derselben gnte Kachrichten bringen. Ausser den allgemeinen Mitthei- 
lungen aber den Fortgang der Schule enthalten sie biographische No* 
tim «tn-deii'li aideaUiehea Xobitra (nehm dasen Atcb § HUIUe^ 



Digitized by Google 



JM 8clial - .«AA-UaiYer»iUUii««Jiri«lileA, 

MT thit% sind) und einen lehir ausführlichen Lehrhericbt, aus irel- 
cfaein .^e neu« , swecktnätsige Iittlirverrassiuig volU tändig ersehen wer- 
4m Im« Me A/Mt kii mm t, iamuu 4. J. ifenB Mite« Jalinstm - 
to l tl k fc . k^gntgt«) M «• iii filwr ÜaM Feim i» Dmok t mä t Hm nt 
Simt «Mrarftf Wl». MMny ikr Srßifinmg' ^ B8rf«raetele m 
JU4m% IfeAaltett «on. Wrtefor Dr. Fogrel. [Leips., b. Barth. 1834. 21 S. 
gr. 8.}, welcher zugleich drei xa diesem Feste gemachte Gedachte (ei« • 
lateiaischer Glück wünsch und zwei dentsclie Lieder) angehängt sind. . 
Zu Ostern dieses Jahres ist auch als oln rste Abtbeilung der allgemein 
neu Bürgerschule die Realschule für Knaben und die höhere Töchter* 
•chpl« eröffnet worden, in welche Knaben u. fllädchen vom 12 — 16ten . 
.Jrtj-e. für dM MlMf« bfir^lkhA Lebn mmi Oftwaii i wM ii «iat allgor 
JMfae fiUiflag erhallra i«llni. Du Tennchto KbfodlMi aulinnr Un- 
teafiemft im Mb €imttStamg dwwlbM M ta Dkector ^miluft dM 
JEmtm Verständigung über die Idee und die Einriektung ein er'kUut* BSf» 
get". oder Realeehule für Müiaben und einer höbem Töchtenehule ^ nach 
den Bedürfnissen der Stadt Leipzig. [LeipT,. , hei Barth. 1834. 18 S. 
gr« 8. J heruuäzngeben und darin auf eine verständige u. eiithj>rec]i( nde 
Weise die Stellung, den Ümlang und die 7,weckniäsaign Oc^LaUung ei« 
ner solchen Schule nacbanweisen. — r Jbadiich liai auch die Otffent- 
Kai« HemidfLiilmmMi m Unrea Otttorprirangen inrah d« hoiMd«* 
nt Pncnwini alng«lBil«B, woiki 4m Dincler MM« «Im Alkaailwig 
.M«r Vnptemg md FmimMtm der HendHeg^eebgehmg in t m ut d enr 
BcMidumg mif Frankreich Mtnnit gmnacht hat. Die Anitelt hat 16 
Lehrer nmi swei Schülercnrse , einen niedern für Lehrlinge , weldM 
ia einer Leipiipfer Handlnn«^ das Kaiifmann^j^eischäft praktij^ch erlernen 
und noch nebenbei in der Schule theoretische Ausbildung crütrcben, 
und einen höhern für solche, welche in der Schule selbst ihre volle 
Ausbildung zu et langen suchen. Die diesjährige üffentltchc Trüfung 
gewikfto ia hShm A Mhetla a g nte «fleeialkh» BewiMite nai dia 
ganve Eiaiichta^g Sflhnlo «nrelit «iah als sehr äweskariUsig aai v 
wehltiiitiC. 

toaaa. Zan BeStov 4es Sjmnasiums ist im vorigen Jaiwe te 

Ceai— l«f -Rot&ert vom Gymnasium in MiiiDBn berufen worden und hat 

gegeowSrtif^ den Titel ,,Oirector** erhalten. Der bisherige Hofmeir*ter 
ßLü der Ritterakademie in LCivEürsc i»t zum Conrcctor an der hiesigen 
Schule ernannt, so wie bereite früher der Subconrector Dr. Grauert 
den Titel „Coorector"^ und der Canior Krütuherg den Titel biubcou- 
.fector*\ erhaltea liatle. 

Lissa, thm dasige Gyiaaasiaai war «v Ostera IM tob lüft aad 
saOsteraliMTeaSttMatetabsaacia« weldie in MS wöcheaflielMa 
liebisteiidea Tea itft Lehrern, dem Director Prof. Schdlery den rrofc»- 
devea flnstiar, von PutMitycfc« and MaUm [letzterer ist seit dem 20. Juni 
vor. J. mm dritten Oberlehrer mit dem Prädicat ,,Prnfes<?or'' befördert], 
dem Oberlehrer Olawiki [seit dem 1. Juli vor. J. mit einer Gehaltszu- 
lage von 100 Thlni. als solcher definitiv angestellt], den Lehrern t?on . 
CseduMsiM, Po|>iMuici,^l^«sc/ier, iUana^ [vgl. I^Jb Arudtf . 
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St*^ n, ConteniuSf den evsngel. Beligionsiehrera Prediger Schiedewiü 
mdPced. Pßug nod demkatboiReligioatMuarOBpltia 7>c, onUnith« ' 
totwwdtn. Per Lehryr C^iilwif Mt irt witwit Im Jdhiilif lAl^ 
diar«iig««ldlt ■■A JmMA iHmsf to PHUUmI wOMdMv** eriMÜMi 
i«r Lehrer v, dechanski aber iit mII dom'IO, Jbb* d. J. mit einer Pensioa 
«•n MQ-TliLn. iaÄm Rnfaestand vertetsl. Das zu ihtmnA, J. cnchte^ 
ncne Programm [Litfa, gedr. b. Gunter. 1834. XX n. 13 S. 4.] en(1i»U 
eine Abhandlung: De discrimine, qtiod inUr populäre Atheniensium im" 
perium et int er publica Rtmimnnaa imlUuta inientmii, m»utorc Mduardo 
Cmrado Olawskio, 

LoEBACH. Die erledigte sweite Lehrstelle an dem hieaigea FIk 
dogogium nÜ «iMM CaftiMichtog von 618 Chddn Wüä tVtKii» 

Mber Bittb. IV, dffi.], «ad di» UoidDidi dMigt« dritte Ld»- 
•teUe dem bisherigen Stadirbv and IMlfildmv, iDitbonM Frieditsi 
ITecfc, Imlt^eichst übertragen Vörden. !^^ ] 

LonBABSBi. Aua einem in Mailand erscblenenen officieiten Be« 
richte erfährt man, daM in dieaem Lande 3535 o^entUche Schulen be< - 
stehen , von denen 2326 Ton 112,127 Knaben und 121^ von 51,640 Illäd« 
eben besucht werden, und an allen 2269 Lehrer und 121ft Lehrerinnen * 

sind» AvieaidaD IbcMMhMi gegen 22,0M Kinder uealigeld« 
lieh dieiSMiiitegeMlraleii. Hie SEdbl def Sdhiilmitelia.deKXMilmcdet 
Mii dnem JalineiHil mm ein Driitol'svgeiiMMneiu Auch fir Enraehp 
iene sind in in ehrern Städten Schulen tffftffnet werden, 

LüBiiEt«. Das daüige Schulwesen, welches seit dem Jahre 1816^ 
wo t\m dasnlbst beetehende Lyceum aufgelöst wurde, in einer sehr 
trauii^in \\rfa6dung war, ist seit dem «lahre 1829 neu gestaUet und 
seltgt-uiitsii eingerichtet worden. Man liat die Idee, eine Gelehrten- 
•chule in der Stadt zn haben, aufgegeben und sieb dafür eine £lemen« 
tatdiale ton 4 daieen niilr S Miveni, ,«lne.Tealitift«M» v«n 8 dnA 
•Ine lidhere Bürgendrale von 6 Oneaen» mit 8 Leimni nn-lkeiden An« 
•toiten,: eingericiitet Der Unleiricditiplan itt iwedmiaHg.nnd aeü- 

. gemäss und In der Hunptsadie nach Kerh's Schrift: üeher Einrichtung 
der Bürger$chulen, gemacht. Alle drei Schulen sind unter die Aufsicht 

• and Specialleitung Eines Rectors gestellt. Writero Nachrichten über 
die ganxe Eiiirichtnng findet mau in den Leiden Scliriftf-ii : AmtUcher. 
Bericht über die früheren Verhalinis^e des Lübbener Schulwesen$ nnd die 

. GrundLagen seiner gegenwärtigen Jsdnrichtung, tAren Mitbürgern ztmückU 
vorgelegt eon dem Afagistovle und dtt Seftid« JHjpnlelten. [Lnlibev^ gedr^ . 
k Drie^iel. 188L SO S. 4.} nndi Itae Malvseoi nn JUUen, «de et Ist 
«nd werden «tU - Pffefnvm nnr «ffentl. Piiftiag ini.Miia 1881» 
Dr. Christian GoUfr, Köppe-, Bector der höbern Bürgerschule. . [£bend« 
85 S. 4. ] Die letxtere Schrift hat auch einen wiaeenecbaftlichen Werth 
und flicht manche g^tite BemerVting über das Bürj^erschulwcsen. Boss 
diese Schulen recht gut gedeilien, erialirt man au» dtm zu Ojitern die- 
ses Jahres erschienenen Prograiniue , in welchem zugleich ( In netter 
UnterricUu^iau iiit die liübere Bürgerschule mitgetbeilt ist. Aadi stciht 
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Uk demfelbeB eine pädagoguche AVbandliiDg Tom Sabrector Wugnert 
WM» F^rHliuMg Mmi ih MU§m ikrm SktAtm m gvftm» «A« 
i f tfiii » Mr fMt MftMkt»? BekbgC wlvd «ir« 4wtM4iV Schal« 
••dh M flMn gMMidaa nad SraBadllriM SchattaoM ffalilCy «ad daai 

■aa die bealMichtie^tc sechste daiw der hohem Bfirgerachule noch 
iinraer nichl hat eröffnen kömieii, weil die meisten Kinder nicht bii 
smii ISten , wie es iai FJaoa lieft« ■•adara aar hia saai Idtoa Jahra ia 
dar Schule Lkiben. 

Mac DK BIRG. Am Gyranaslnia lit dem Oberlehrer Dr. ^S'urro und 
dem Lehrer i^ax eiue Gratification von je 50 ond dem Lehrer IVolfart 
•ad den Ghafdltaalaf UMtMana Taa J« tt Think hewilligt, am P»- 
dagogkuB Vamtac Uebea Fiaaea dar SehatemtocaaMdat Hane ale dri^ 
tat Lahtat aagaetellt watdea. Der Prabd aad «Joaeleterlalfath Etr* 
ffaaaer hat daa Bilterkreus dee Daaehrogorden« vierter Clticse erhatteOw 
, MANimBiii« Vav dam Beginne des Schuljahres l^f warde aa 
dem hJesj^en LTceiira eine nenc Lehrerstelle crriditct, welche Rltei^ 
Birend einmal mit einem protestanUschen , i»o(I»nn mit einem katholi- 
•chen Lehrer besetzt werden soll, und womit eine jährliche Besoldnng ' 
▼OD 560 Gulden verbanden ist* Diese Stelle hat der von hier gehür* , 
llga aHnmgalisch^pretestantische Candidat der Theologie und Philale* 
gte, CKrittepik Ml, barafte Mar ala Jahr praviearifeh veiaehea and 
iatat dfliaill^ aihaltMi; Mh. 10« 114« ^ Dar Mthariga Iiahrer aa 
dam Ueeigaa Lyaaam , Ladad^ lleeefch» let nater Eraeaaaag aam mra- 
fanar als Lehrer der lateinischen und griechisdiaa Sprache dad deff 
diese Sprachen betreffenden Ilülfswissenschaftea an dem Ljcenni 
CUaLsiM'HB versetzt worden, s, NJbb. V, 238, [W, ] 

Marhi rtG. Dem Professor der AlLL-rtliumskunde an der Uuiversi- 
tit Dr. Bvek ist die nachgesuchte £intiai«uog aus dem Staatsdienste be- 
williget. [ S. ] 

ttaitaiiB« Aa dar da^ea Baalidmia kl dar SchulamtaeaadUal 
JEnrf t alt öberlahfar aogaslalU wardaa. 

Bfiaaa*. Der Oberlehrer HkiAerl ift aa dar G jmaae. hi Lincaa 
ihgegangen und dar Schtflamtscandidal £edeftar alt Iiahrar beim hlml* 
gan Gymnasium angestellt Wörden. 

MöRK. Der f?onrectnr Kömg am Progymaanam hat eine Rema* 
neration von 40 Thlrn. erhultcn. 

Mi/nLHAüSB?«. Der Schiilamtscnndidat Jniin^ llarlrodt ht als sech- 
ster Lehrer mit dem l'rüdicat „äuliiconrector"^ heim Gymnasium an- 
gaetMH wardaa. 

Mfllitiltta* Dif MAar iMt SOiMiBilallrtatlttm det laaarn angettdila 
miiiaravIealBcha ttOMt Dr. VRIt^ (rardem aa dar Uairersltiit Id 

Berlin) ist zum ordentlichen Professor der GescMcTite nn der Lndwlg- 
Maäthailiftns-Üniversitüt in MAnchen and xuiki Biitglied der philonophi- 

sdien nnd jurlstist!hen FiunltSt proviaorisch ernannt worden. [Am 25, 
Febr. d. J. wurde von der Universität diis öOjälirige Amt.^jnbiläiim des 
Hi^froths Konrad Mannert aU Lehrera der Universitäten in Altorf, Wurx- 
htirg, Landsfaat und üliutcbeB auf festUcbe Weise hegungeu, uaii der 
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78!iaKr!ge Jabelgrei^ erhielt lici dieser GrelegenheU Ton 8r. 1^. dem 

Könige den Ludwigiurden. ] [S.] ' 

MihiNBntTADT. Durch allerhöchstes Decreft todi 19. Decbr. 1833 
ward die' hic&igc Studienanstalt TerToIlständiget. Der Angu«tioer - Prior 
«ad fiattfx Prosper FWiMitM ward letMm Ansiielien gemlM und «i- 
Ut BMigoMg ddr all^htclkttta ZufHedenlMli Tön den hSäut mit El** 
(er v«nraltet«B Eecliimte nnd Sabtectonte eartkoWto} d« Profeetttre« 
Köhleff Gutendckcr und Lavdensaek wurde die Vorrückung in die nächsl 
Iifihere Clane bewilliget; dem auf diese Weise in die vierte Gymnasial- 
classe vorräckenden Professor Kühler wurde provisorisch d»s Rcrtoral 
des Gymnasiuroa nud das Sabrectorat der lateinischen Schule ubetlra* 
gen, und die Lehrstelle der ersten Gjmnasialclasse proTläoriüch dein 
an der fürstl. Leiningisclien Primat- Studienanstalt tü. Amobbach ver- 
wmidatMi LehnmltenidfdBlAii Pflmtw Mmm Jkninm Sftdd vmlieii««* 
SfabM XAhtat imliMii 18. Decbr. war dem bieherigea Pri«atdoceaten an 
daf 'VaWamilft^ ia'MfiMcndä tfr. JPster £aeirer9a«er dfo Verwetfaag det 
ibadiamatischeri Professur an dem Gjmmwium dahi^r Abertragen wor* 
den. Möchte recht bald die Trennung der unter einem Lehrer Ter» 
eintp^ten beiden unteren lateinischen Vf>rberc!tungscla«?en nllerhücli- 
»teu Orts UDdgc«!prochcn und dadurch die bieüige AnstaU ihren übrigen 
Schwestern im Kunigrciche gleichgestellt werden! ' 

^ Nalmbürg. Statt des im vorigen Jahre mit einer Pension toq 

600 Thlrn. und unter Verleihung des rothen Adlerordens vierter Clnsse 
in deu Ruhestand versetzten, vor kurzem aber verstorbenen Rectori 
Prof. Dr. Wvmdoff (i. NJb]^ ^ ».Ü Ui der Dr. Kml FM$dk von 
der Uleiaeeben Hanptioliale in Hau» [•. NJbb« VIII, 119.] snm Bector 
der Domecbole ei^nannt wonlen« Der Callalbbnter BuMMer bat ^elaa 
Vateietfilannf van tib TMra. ethallen. 

Kbvbc»». Daf Direeter Tkom^gtr am G ya ma iiamiet mit einer 

jährlichen Pension von 671 Thlrn. in den Rnhestand versetzt und die 
einstweilige Verwaltung der Directoratsgeschäfte dem Professor Storcfce 
übertragen, der Sobaiamtfoandidat Mämjff aber «U UaUslehKBr aas 
nagestellt worden. 

KiVNBKRo. Zum Rector am hiesigen Progymnasium ist der bis- 
iMrige zweite Lehrer zu IlARBruc Dr. Jot dcm LefuiUtjrt worden, [S.] 

ÜELs» Am Gytnutisium ut der Scbulamtscaudidat Leitaing aii 
Lehrer angestellt worden. 

OsTiNDiEtv. Im südlichen Indien, "WO die äclitea Hindu -Eiorich- 
tnngen durch firemde Eroberer weniger geUttea baben, findet man bei- 
nahe in jedem Dorfe eiaea Sehalmeliter, weldiar van derCremeinda 
■agee^ellt ist und idi seleber eia Hans nnd dlaea Garten bat. Sela 

Einkommen beiitebt Im Scbirigelde und in einigea Geschenken» walcba 

£e Eltern i1im 7u Lestimmten Zeiten nnd bei besondern Gelegenbeitan 

machen. Die Sclmlu ist für jeden Knaben aus der Brniuinen - nnd 
Sudrakaste ofTen: bei Knaben aus andern Karten ist eine besondere 
ErianbiiiM der Gemeinde uötlüg. Die Sdiulstunden dauern von San- 
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wd Ausruhen eine Stunde bewilligt. 

FfORTA. Der SchuUmtscaniljflat Friedrich Ilaase, bekannt durch 
ftlat Anfgiibe von Xpnoiihon'ö St:hrift de reimblica Lacedaemonioriim, 
' ilt.ali Adjaocl, [%er^l. iSJbb. X, oä4.J und der Dr. med. Sikhlin^ uii> 
S«baluit Wl i«r Uiaiaitihttlo angestellt, dem At^uacfc Dr^ CMÜ« 
gIflIch dM UnleiWIfottwlmriaft Abeitangea wordra, 

Pmuh«, Der mite DiakoBU nsd Lahwr dam Matigan 
Fad^gogium, Carl Wagner^ hat die evangelische Pfarrei Saad ctbal-L 
taa. f. Jahrbb. X, 250. Dia Anstalt erhielt dafür den Candidaten dar • 
Theologie und Philologie Friedrich Ludwig Lotker als dritten PädagO- 
giuiuilchrer mit dem Titel eines Diakonuf;, und der seitherige dritte 
Lehrer Diakonus Joh. Peter Bchagt^l lai in die erledigte vierte protestan- 
tische Lehrstelle au dem Ljceum zu Masshbix unter Verleihung des 
Titela eiaee PrafeMari befördert worden, i. NJbb. VII, 99 und V, 47ft, 
Eritor Iiafaiar vad Tantaad iet damraiwlar mUu «VaaMieL [W.] 

FnuneavB«, Bar Oaplan Cerl Aeepeld Mker» gabfirtig aua 
Q^aaa«» wddiaB das hiesige FrabaiaKbaadBeiaiii mit alaani beiläa« 
4gaB Jahresertrag von 500 Gulden, nebst freier Wohavog und den 
RuT ungefähr CIO Gniden sich berechnenden Allmendbezug, übertragen 
- ■ worden lot , hat neben der Verpflichtung ztir Aushülfe in der Seelsorge, 
fowohl in der lateinischen Spr.u he als iu den fiir eine höhere Bürger« 
tdiule geeigneten LehrgegenEtünden Unterricht zu ertheilen. Die Lehr- 
geiobäfte als Beneficiaten sind demnach übereinstimmend mit vielen 
prataelewtitfhan Diakonalen dee Landes, und die Slädfi aelbtt beeltai 
Jatat nnter dam nenan Ldbrar dasjenige, vaa man in Orosibevaegllian 
•iaa „laWiniiAa Sdial^* an aeanen gewohnt ilt, d. h. eine Schnlai' 
^e mit dem Vntcrrlcht^bedarfnisse für diejenigen, welche an ihren' 
tJebertritt ins bürgerliche Leben mit dem Tjehrkr»Mfl der <^pwö!in!trhen 
£lementnr- oder niedern Bürgerschule nicht ausreichen, auch noch die 
Elemente des gelehrten Vorbereitnngsnnterrichts verbinden. Somit ist 
auch die hiesige lateinische Schule sowohl eine Miscbschule als eine 
Vorsebnie iiieht nnr der projeetirton Gewerbeedinlea, soadam nodh 
dar beitabaadcii Pädagogien , Gymamiea nnd Lycean, nit dicM 81«- 
fanfalga in den Sntwnrf dea linget anrarleten allgeneinen Lebrplana 
flIAr die bftbaran BÜdnagaanilBttan dat GrtMhanagltaii in Sabuta ge-* 
Bwnmen.ielL . ^ [W.] 

FRKrssB'V. Die srimratlichen Gjmnaslen und Prngjranasien dee 
Künigrci« waren im Winter 18f f ^^n 24,838 und im Sommer 1833 
von 24,083 Schülern besucht; von den letztern kamen anf die Gymiia-. 
sien der KMBiNVBOViifzsN 3018 Schüler. Auf den drei Gymnasien der. 
Fruvina Posbh beiladen eids ini Sommer des gegenwärtigen Jabree 991. 
Sabaifr» sSnIkb 499 in JPaaa«, tU {n BnoMnand nnd 806 in Liaia* 
An pcnwtiicfaa llnivanitftti - und Sehnllehrer eind vnn dam Mnbtaiinn 
eeit knxaeai bewilligt werden i l)als Gehaltsstnlnga SOOThlr. dem 
Professor Dr. Gwtav Ro»etm der Universität in Bnnua, lOOThlr. dem 
Obarlabrer Dr. Mnmtt am G/naaeinn in Biauno»,« 209 Xbk« den 
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Prof. Dr. Ahegff an der Universlt&t fn Bitvfi.AV, 75 Thlr. dem Lehre» 
Martini und ebensoviel dem Hülfslehrer Euchhols am Fropryinnn»ium ia 
Dectscii- Cboüib , 45 Tlilr. dem Subrector Dr. Ilnvn hm G^miius. in v 
Merseburg, 150 Thlr. dem Dr. Becks an der Akudemie in Mvbister; 
. 2) aU Hein uneration in Bkkuii 200 Thlr. dem Profeisdr jjlnJbr, 
IM TUr. 4em PmI. Wiegmam vmä Mt Tlilr. im Mft Oä — m inm Vif. 
jr«f Icr an d«r VnWenilit» Ia Onniiiini M Thlr. dawLakrar Skn§»AM 
md tS6 'tu»* tai Mi»» Iftf. /«mm m Ojamwiaai^ Im Whaammäww , 
150 Thlr. dem Lehrer Herrn, Schmidt am Gymnns., in Lts.c v 100 Tblr^ 
dem Lehrer ConteninSy SO Thlr. dem Lehrer Fleiteher, 50 Thtr. den 
Religiontilehrer Tyc, 37 Thlr. dem Ditectnr. Sc7iü{er, je 25 Thlr. den ^ 
Professoren Camus, von Putyertyeki and Matern , dem Oberl. Olau>$ki 
und den Lehrern Poplinski und Steck ^ je ZO Thlr. dem Lehrer Marmij 
den Religionslehrern <Sc/iied<iMts a. Pfiu^ und detu Zeichenlehrer AmM * 
wm Qjmwmimmy PsMvuir !• TUr« tat Pramator Dr. I^Swa «■ 
llymiasiani, Ia RamraiiM 40 Thin iem Unte^ DMk an QyaMant 
ia SrAaaaa» 40 TUr. dam CHmvI. Dr. fitiUrüla am Gjmaaa , 1» Axann . 
80 Thhr. dam Oberl. Seheiheri am Gymnaiinms 8) ale G r a t i f i callaa 
in BaaLiN 100 Thlr. dem Lehrer Herrmann an ^er Keälsi Unle, am 
Gymnnsiiiin in CREii7!«Acn 120 Thlr. dem Prof. Fom, HO Thlr. dtfin 
Lehrer Knebel, je (iO Tlilr. den Proff. Petersen und Grabow nnd den 
liehrern ISanny^ Fritsch, Gleim und Presberg 30 Thlr. dem Zeichen- 
lehrer Cauer, in Daabxc 50 Thlr. dem Prof. Pßugk am Gjmnailnm, 
in-Gttmnwai» 1$ TUr, dam OmnerfaCb» SeMUimg wm dar-UnitWiltl^ 
In Lnamn S& TUr. dem Coaradav Dr« Wtnm am Qymamtam, * Ia , 
Mmuamn lü Tblfk, dam Mraalar Dr. JKava am Oymaa»., ia Ifav» 
BvnNN 50 Thlr. dorn Oberl« Jßwifser am Gjmnat., am Gymnailum ia 
Po'sim je 100 Thlr. den Proff. von Buchmvtki und Martin, 50 Thlr. dem 
Oberl. Monski und 80 Thlr. dein Lehrer Schänhom, in ÜAsr^ywR^ 
100 Thlr. dem Oberl* Ihtmaa und 28 Thlr, dem Hülfslehrcr ClcmcTis am 
Gyronatr. , in Soest 50 Thlr. dem Prorei^or Kapp am G^inna«., ia 
ZihbXJCiuiT 80 Thlr. dem Lehrer Nerger am Päda^ogiom; 4) als L a- 
taratfttsnag IM TUr, dam SaWaatei^ Dr. GMm am Gjmaat. fa 
Ctaa, 4§ TMr. dam Lditav Ibmtr am «yma, ia MmMnosa, M'm^ 
dam iialHwr fIMMibar am Gymib ia Iama, IM Tfaiii» dM 
am Gjmn. ia Ifumaa, 80 Thlr. dem Lehrer Gcrhcr am Gymn. ia lfBllk> 
RüppiN, 50 Thlr. dem Lehrer Dr. Siedler am G^n. in NKU- Smnir, 
' 400 Thlr. dem Professor Gerhard in Rom zu einer Reise narh Sicilien, 
50 'i'hlr. dem Coorector Dr. Saupptz um Gymnasiutn in ToacAu; ü) als 
.Wohaungs- Entschädigung 80 Thlr. dem Oberlehrer Dr. Mehl- 
hm am evang. Gjmnai. ia GIocav. Desglaicheo wurde der Universi- 
ttteUbliilM 'fa Haus da jiMIdwv agiAam m MO Hilm, löm 
Aakairfa va« MmlMlMa WarWbawflligt, dar CljmaarfaHilWiattäfc 
ia ZauA AM eUmaligar Zatehaai ▼oa IM Thlra. «ad dm njiaamlnir 
'biMtotbck in Pawa.voa IM Thli«. - Dia Gyranatialbibliotbaken ia 
. KBV-SrKTTiir, Phshslav und HnucoBBao arhielkaa jade eia Eoaniplar 
dar aaoilta Aoifaha dm TJiaiaoraa liagoaa Gnwaaa vw Haar* ilapta- 
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120 Scbnl- Unlverslft&UiiaebrlehteD» 

101 Thlr. aU B«itni|^ sum Aakuirtt «law nalhetMiwch- pbyMinliMlM» 

Apparate! au^i StfiaUfonds auf^ecahlt Dareli Ciihmetaordr« vom 
30. Jtini 1833 Ut den Provinilal- nnd Prüfang^heliörtlrn für dn9 Schul- 
wesen befohlen worden, dass sie atttländiiche Schulnrntscaml icS nton, 
welche sich über ihre Bildung und eittlicbe Würdigkeit dun Ii Tor- 
•chriftentiboige Zeuguttjse auswetsea können, nacfi wie vor %u den Cun- 
«Udatonpräfung^n aulattea köiuMn, aliar aar «leaen tm WalU- liadl Aar 
ilaUiiagtfaliigkaila-AC«««l avtMlaa dfttfen» ywm Ihaea 4b« Otagalai 
4«.^ «»baAiagtoa TjbahiiykaSt, Taratipliali «der a«b» fp«^ 
t«alaBdea lu haben« f^gebiäi warCaa bann. — - 4ea SaMlern 
tbeilc bei der Vorbareilang auf die malbifBatitdien Lehntunden , theila 
in der Classe heim Vortrage des Lehrers, thciU Lei der Ropetition ei- 
nen festen Anheilt 7,\i gewähren und ihnen eine dentUche Ucberiiic hi il&r 
Wissenschaft au YergchalTen, soll Ton Ostern dieses Jahres au in jedsm 
Gymnasiom ein bestimmtes Lebrhach der Mathematik eingetiihrt wer-r 
den, dai wo nöglich in allen mathematiscbon Ciassan dastelbe bleibt 
Wididaa jaiar ScUlar In^dta Htedaa habaa Mit. Za MitgMavA 

I te Ki9» ulMwclMfÜlaliaa MÜaagaaaomlisbMiM fir daa iahr IW 
flad a«Miatt ia IMin g a ataa dar fiah^ BagiataagMaih PvefoMaf Madir ' 
nnd die Professoren Jmi$kh Andaann, Aosesibranr und Lebaartl la BeaK 
die Professoren Z^o^el, RUitTf von MunehüWf frinditckmann^ Klee udi, 
AuguMli; in MtmsTKR der Consifit. - nnd Schu!r;itlj IVa^cr, die ProflT, 
IVinietpnki und Gudcrmann und die Oberlehrer Diiokkoff nnA. JVicns ; in 
GKEiFdWALD die PrufeiMioren S€h(nnanny Grunert und Bttrlheld und der 
KectoK BreUkaupt't in Bkri.in der Schnlrath Lun^^ die ProlT. Zumptf 
2?oee a, IflUeaMaai aad der Pbaitor SpäUkei ia BaMftaa diaProraMaraa 

' taail« Anaate, lUhrcftl» Mawr, JlsMer a« «sMdi i» Hauw db Pnlk 
fmaaia Bcfwiard^» AoMalarfafv AMcii, tnd dar 0lt«ciar te 
WwabWlbia fililMigen Frofeesor IWieaitfne. 

QaaaaniiBaOk Dem CoUabomtor fVtese am Gymaaiiam ist «iaa 

BMPunerafion von 50 Thlrn bewilligt worden. 

HAsrAXT. Der neae Pniparandendirector ISabhoh hat mit dem 
Anfange des Sowinerhalbjahrrs am 22. April sein Amt »ngr treten ; sein 
Yocgauger Hahemtroh iät jedoch ohne neue Bestiinmuog gebliehen , ob- 
achoB dia Vergebung daaOlaaitfaa i d wa nbikr «ia inlbaa' Jal» ansge- 
apaaidiea Her Pidpawiadaa- uad Iiya ea am faai iti dadanib 4m a#* 
atNaal J»daaS!allg|akaainia»« bataiti ia dM •iabeaiaa USatha AippaUa 
Besoldung für eine besetsteSCaHa boatraltea an raössen. a^ Wbb IX^W. 

Oer Pnafessor der PfcllaiopTüe and der odien Sprachen am Lyceinfe, 
Dr. Aloys fVinnefeld ^ -welcher in dnr länj^Rrf» Zeit erledigten T.rhrfcan- 
ael der I'hüosuijhie an der Univer»itiit /u Faeybithg im Breisgau von 
der llepieruög beruTen war, hat um Jicliiösii n^^ auf seiner bisherigen 
Lelursi&Ue nachgesucht, worauf der Prot. Dr. Ücidel na dem Gymna- 
tiam all BanoBiAii ak der Freyburger Lehrcilcile ernaant anivla , die er 
■■Iii bMMiÜt jaHüimw luH, ■. KMi VS, dü '«mI tx^ Uh 
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RAfTKHVTmo. Dam htkim Ok. BrMtmAI fat im Fgiilwl «^H t 
Ithier^ beigele^ worden. 

Rbob^sbi rc, Der Caplan Dr. Theol. Franz /)(Vn5er^cr, Utlig^iong-« 
lehrer aa der lateia. Schule in Rambekc , wurde auiii l^rufessor dor 
Moraltbeologie am hiesigen Ktm, Lyceum cmiinnt. — Durcb Küa, He» 
•ccipt vom 27. Novbr. vor. J. itl Mi demAelbun Lyceim «ia« mm Ffft* 
iwiiir fOf Ji« MbÜMlM BzeseM, Mm •lisBlaliMliM SfiwkMi miA JMa» 
kteaf Ik AM» JUmm TetiMiwt «mSbIM «Iii ta IUm%i« 
gtlitgfh» M BmWr; De IH^ir, ikrd üb wl t a g n worden. 

BitMO, Der Lehrer Sofcolowtfet am Prog^niimsiunis hal «ist fite* 
iMiKasolago voo 60 Thirn. erhalt«« aad siir Vervollständigung de« raa- 
tbematiBch - phytiliaUlolmi Af jisMtl iImI 2&8 Tbk. ■imaffdaatilcii be- 
willigt worden« 

Sachsbv. Dlo 14 ßelebrtaiifehnleii des Kunigreirbt waren am 
Sdiltttte des Jahre« 1833 von 1847 Sehälem besnoht, welche von 81 
Baupt- mU « MmUknfm. MtonIchM w»to. tIMto dto 

ftnAaiMlwIe Hhmsb wti« inm BMtov FmI. BrnnifartM- Cnmkmt 
S Ha«pl-«. « NabMlihfw fir U« Sdriiler in 4 Chmiw, wa« wrtduM 
208 Alamnen nnd 8 Extraaeer waren; die LandoMidiuIe in GRni'nA nn< 
tcr dem Rector Prof. $reiehert : 8 Haupt- n. & Nebealehrer für 123 Schä- 
ler [112 Alumnen und 11 Extraneer] in I Classen; die Krenzfichale ia 
Drb8DBN unter dem Ucrtor Gräbel: 6 Haupt - n. 9 Nebenlebrer für 3«>7 
Schüler in 5 Classen ; die Thomasschule in Leipzig unter dem Rector 
Prot Bogt: 1 üau|it- u. 6 Kebenlebrer für 169 Schüler [€0 Alomnea 
wmi 100 BzCmMn} ia 4 Qymmdtlm mU 2 Prag^oMiaUüiMii dl« 
maobMiiiI« in hmmm luterdtB Boctev PmIL iiM*9 6,iU«pt« «ml 
M ManlafaMr Mv IM SdiAUv 1« 4 HfmwwU « «, 1 gwgymMitihlwi 
•en; das Gymaat. in Freti^rkg unter dem Radar M. Rüäigtrt d Hwy i» 
«ad ftüebenlehrer für 124 Schüler in 4 CUieten; dae Gymaaa. in Cnam* 
mn unter dem Rector M. Ilcinichen: 4 Hntipt- nnd 2 Nebenirhrer für 
88 Sobnier in 4 rias^en; das GyiQna&. in Schkkrrlrg unter (IcniUactor 
M. Jiaschig: 4 Haupt- u. 2 Nebenlehrer [v<icant ist eine Ilaapt] ehrer» 
stelle] für, 115 Schüler in 4 Clas«en; das Gjrmnas. in Zwickau unter 
4aai Raetor H. Bmtat % Haapt- «.-S NakeaMirer [ vaoaat sinA «väi 
■aapIlelMitdlaa] fir 4S Bobillat In • daiMfl} daa Gymaaa« i« Amm- 
wnm bal Vaoaaa das Raatoratoi « Hanpl* nai 1 RabantaiMr Mr M 
flebüler in S Classen; das Gymnas. in PLAOvn ualar Mm Raetar DH^ 
U»gi 3 Haupt - u. 5 Nebealehrer fnr 127 Sobnler in t aiar vielmohr 
wegen Zertheilnn;? tier Secunda in 4 Classen; das Gymnas. in BAumaa 
unter dem Rector M. Siebelis: 7 Haupt- u. 2 Nchenlchrer für 188 Schü- 
ler in 4 Cln^sen; das Gyranas. in Zi-rrAtr nntpr dem Director Linde- 
tnavn: 7 Haupt- nnd 8 Nebenlehrer für 110 Schüler In 4 Clnsken; daa 
VItzthumicha Gasehlecditsgymnasinm in DastAiiN unter dem provisorf- 
•diaa Ritaetar M« Bhdmmm» IS Hanpf ^ «ad t Vebtelaittar 4» M 
Rehaier Ia 4 Gymaaalai - ond « Pm^iTaimiiMelaMdn «dll fät Hlb Mi^ 
1er 'dar BleclmianaMmn Prlvat-Sniehaagiaaflait tan nBan«4laaali 
Molen glagan in verigen Jakia 449 Sehfiler ab «ni 'Mia« MO liuU 



128^ Schul- a. Uaiferntötsoacbrr., Befurderr, u. Ehrenbesei^aogea. 

■iif|K«iUMiBim. " Fatt «nf «Ueo 8ciniI«B bat tidi iaher Ü» Schfilcnobl | 
▼«miiildlert und niw traf dm einen md «edem sogeneniniM, . Die Ve»< 
niadarang rührt thciU von der grßttercn Strenge, welche nach den 
Mandat Tom 4. Juli 1829 bei Venetsung der Sehn Irr in die beidea oImtü 
Claasffn statlfindet, und vor? den eingeführten Älatnritüt« - Prüfnnfrm, | 
theiLs und noch mehr von dem Umstände her, dass in mehrern Städten 
höhere Bürgerschulen eröfTnct oder die Bchon vorhandenen erweitert i 
worden sind , und die Zahl der Scbäler imnier geringer wird , welche 
Uoia inr'Krfeidiang eiber Mberea bärgerl{cbea Bttdaag die Gjiaaa« 
aiaft benicbea. Anf die Uahranilftt giniseB im Torigen Jahr« 161 ScM» 
1er, ▼an denen 88 Theelegia,- 84- die ReehCe, 10 Hedidn, % Fbllola- 
gtey 9 Pbilaiegfe n. Theologie, 1 Phileiapbie, l Fhlloapp hi«' n, Mft« 
tarwitfenfcliaften und 1 Cameralia stndiren wollte« j 

ScnisKPiPE^THAi.. Am 7. März d. J, wurde das 50jährige Grün- 
dungefeät der dusigen äalzmnnniichen Erztohungsan^talt auf eine fest- | 
lidio Weise gefeiert, und der in ßegleitang vieler andern hohen Gnsto 
dabei anwesende regierende Heraog von Coburg- Gotha verlieh dem 1 
INiraeler Imtitelt Hofrstli Suhmmm den Siehe. Hauaofden/ Daa 
iantitat beatebt gegenwärtig aaiaer den Direetor ana 9 HanpHehtem, 
und !• ZegUngen^ nnd hat innerhalb der 50 Jahre fiberhinpt 51S ZAg- 
Uiige gebildet. 

SrARCAma. Zorn Proreetor des Oymnasiams [a. NJbb. X« tiO.} 
i«t der Oberlehrer Dr. Frees« vom Gymnasinm in STn4rsr>D ernannt, 
und dem emeritirten Professor Prielipp eine aasserordentliche Uiiier« 
atätafing von 30 Titlrji. bewilligt worden. 

- WaiiTnsiK. An dem hiesigen G^uinasium but der bidiierige Lch* 
rer fWedr. Carl Hertldm den Oharaktnr aia Fkafetier «rbaUen. Kr er* 
iliellt Vnterriciit Im Bebriitchen in der I, d. i. ebertten Gla«e, int 
Giiechlieben onA Denbieben, in der Geometrie nnd AfitfubeCilc in II, 
Im fartainiiiilnin nnd Griechisdien in II f. [ W. j 

WcivBavPBTH. Der Ldhrec Dr. Pkimu-Mä Fkogymaminm Imt 
eine Betnnneratlon von 50 Thirn. erhalten. 

WCrxbirg* Der bisherige Religion»! chrer am hiesigen Gymna- 
•ium, Joseph Gruhcj erhielt die Pfarrei KiUer«h.iitgcn. Zn dessen 
Nachfolger ward ernannt der Oberlehrer an der lateinischen Schule xu 
'IhammBBM MMnel Mitttr, nva Bergrhainreld gebArtig; dermdb« ' 
vnida nngleiaii wm Seeretair M dem Begleroagf* Referenten ibet 
4m SduUmmam im Untmmaiakreiie erntnnfe [8. ] 



' Zur Recension sind versprochen: 

Ilorutä Epistolae ed. PassoWf liiüerbeck's Wörterbuch zn Ovid. 
Metamorph., Lezic. .Quii}|il. ed. i^onneU, Taciti AnnÜ. ed. i2tt4er, Phae- 
4raa übers, tan SMnMdmam^ BtUerftfcbM Florei poetar. Lalin.» Jocoftt 
mn». ^cbiiflen 5r Bd.» Gnipf^t Arbidne, JMt* Anleit. «nA Antiba»« 
bamt, S«biPflf^*t aonila Aaiichl ^^r Efdkmide, ,^%rmt Labibveb te 
;BKdbead»eibiingw 
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Litter arischer Anzeiger. 



Iii umtnm Verlag« ist so e&en erschienen wüd dwdt Mk Bmk' 

handbmgm s» ^iesieAeii; 

£'r0undi Dr. JfÖrterbuch der lateinischen 
Spräche, nacK lmtori«eh - genetlichen Principicn, mit steter 
' Berncksirhtinruop der Grauimatilr , Synonymik iifirf Altertham«- 
knnde bearUeitet. Ncb^t mehreren BeÜHgcn Ii ni^ijii) tischen und 
srchünlogidfhen Inhaltti. Ir ßiind. jft,~C. ^r. JUoxikon r FomutL 
1834. (75 Bogen.) $ Thlr. 8 Gr. 

' Bei der durchgreifenden Cmgestaltong , weliche die Spracbwiisenschtft 
iflüt dtf Z«lt des ersten l$ri$( heineas der lateinischfii Lexika von Forcel« 
Jini, Gesner und Sclielhir erfahren hat, war ein <^rm veränderten 
Zustande iener Wissenschaft niebr entsprechendes lateinisches Wörterbuch 
lingflt eia ttark gefühltes Be^ürfniss gewenten. jpieten luiiiüelit der Hr. 
Verfasser in dem obigen Werke nach KriitCB Sil eiltl|ir««li«l, ood IWIK 
fiat er sich hierbei die Aufgabe gestellt, 
die lateinische Lexikographie, welche bisher nur alt 
eine praktiiclte Anleitung surn Verständnlit der lateini- 
schen Alltoren brtrrichtet wurde, unc} deswegen ein blos- 
ses Aggregat celegentlich aufgefundener and Tereiuaelt 
bingetttflfterThttsaeliei» enthielt, cur selfarttttaiidigea 
Wissenschaft zu erheben, deren Objcct die Gesehichtt 
sämmtlicher jrörter der lateinischen Sprache bildet; 
- und denigemäss ihre einzelnen Eiemente, als: die Dar- 
. «tellmi^ des iiittern i|id Inn«» • -Weiene d«v Wl^rter 
(^g r n mm n t is' c he s und etymologiaches; exegetischci uYid 
BfnoH^tniachet Element), fio wie die Angabe der jSprach- 

Jerioden and Stilgattungen, denen sie angehören, und 
es mehr oder minder häufigen Gebrauchs derselben 
(^ehronolo giaches, rhetoriHche» u. statistische s ElpmentD 
Aaeh rein wissenschaftlichen Principien zu begründen. 
Das Ganze wird 4 Binde, «Munmeo dr^ 300 Druckbogen, umfassen, 
und möglichst schnell vollendet werden. Den Preis aller 4 Bände können 
vrir zwar mit Sirhrrhpit nnrh nirht bf'stimnK^n , indpsisen wird df?r8<?lbe 
Jedenfalls wie der ubige erste Band, 75 Bu^ca zu 3 Thlr. Ö Gr., buchst 

UlUg sda. 

Leif »ig IBM* äuk»*9ei0^ FmrlogavMaMUtmg. 



Jh iMfiM» Wedage Ut »e A«»' endtttiutn m 
~C SaUutii C'rispi operß quae aupertunt, üd lldoi 
wutkmm mum serliilornni tecentail; emn leleiclii Certli notis saif- 
qae commenttiril« edidit et indiceM acearttam hdjeeit FridericUB 
Kritsim^ Sk, 0t. V«L U. • J«g«l tkmm o o n t i n e n s. 8 miy . 
IMdb Chnrt. impr. 2 Thlr. 

' Cimrt. tcript. 3 Thlr. 

Nach einer Pause von 6 Jahren, veranlasst durch das Bestreben des 
IbifB Bemusgebers, seinem Werke die möglichste G,e<Uegealici( na geben, 

tAL Am. Hr. K 

« 



freue ich aifli ie» ititfologf sehen Pid>8kua<dat Unithtfi^ai iei ttonAtQ- 

des dieser ausgezeichneten kriiischeii Aus^nhe des Sallust anzeigen 7u kön- 
aeju Der 3te Babd, welcher die Fragmente und einen voilständig^o Index 
ilbar das ganae Werk enlhattan Vrird , soU iobald als mögiieh nachlblgeii. 
Laipzif, ioi Joli 1834. ^uguH LdmkM. 



lu der L'niveriitätS'Bueihiitfdhing dtr Gebrüder Grooa in Freihurg 
ist entkientn und fn alten Buekhaniilungen en hajbe^i 

Letr onne ^ GruudrisH der alten und neuen Geo^ 
graphie. Ein Lehrbuch für. die uoteren- und initiieren ClaMon 
dw Gynnasiea OQd Ljowii,. fttr .die.Sidi^air «^«F ^ädagQglca «oA ' 
IstobMchen Schalen« foifio für littliara Bafgfricjiiilan.uiid Sdial- 
* lelirer- Seinhiaricn. Aus d. Franzüs. napb der lAtcti» Origlnalr^tasS* 
Lcurbeitet v. Dr. A, Baumstark. 12. 20 Gr. od. 1 Fl, 30 Kr. 
Sowohl der berühmte franzöätsctre Vorfiissor, aTs der deutsche B«-ar- 
beiter diesem Schulbuches haben ihreu iiuupibiii:k dahin goriphtet , Gruud- 
Uchkeit und zusammenhängende Vullstiodlgk^t des geographiscbaa Untäff* 
richts uiit praktischer Nützlichkeit zu paaren. Diejenigfsn Lehrer, welchea 
es darum zu thiui ist, ihre Schüler iu recht kurzer Zelt .mjt den Ganzen 
dfer RrdheschreihuAg bekannt zu madien , werden diesen- Gnindriss mit si* 
«herein Nutzen gebraiieheik Dl«uao|;enannte matheaiatische und physische 
Geo^aphic »st mit einem ganz vorzüglichen Takte ausgearbeitet; der Ab- 
achmtt über die Geographie der alten Welt entbäjt auf . wenig Liama. reidl- 
halUgea StoJOT zu grfindUcher Belehrung in tichtvollfir PafitaUung. 

Caesarie, C. J., Comment ar. de Ifetlo gallico interw 
pretalift graaea majcimi ^uao fartar Planadii,..]>oat G. Jupger- 
. aianaiini» J« DKmäam^ N. E. Iieiaaicepm 4ao«W* aqianitini aiijiün 
nuntt pahnana elidit at brai& anaaiatiaaa cfitüsa iaitrusit Dtw ^ 

Maumstark 8 maj. geh. 1 Thlr. od. 1 FI. 48 Kr. » 

Die höchst seltene griechische Uebersctzung der Commentarfen Cäe- 
tar's über den gaUiäcIicu Krieg, in deren Besitz wenigstens jeder Lehrer 
«ein sollte, der den Caesar erklärt, erscheint hier correcte> und' kritisch 
berichtlf^ter , nis in irgend einer der früheren, huhst thriurrti \mt\ dabei 
fast unbrauchbaren Ausgaben. Debrigens verdient dies.elbe nicht blos iu^ 
die Hände der Lehrenden , tfond^m auch Iii die der Lern^den zu koms^ea. 

Zugleich erinnern wir an folgende icuuef bei müm eräckleue^e Bearhev* 
tqng des latainis«b«n Qrigioata^ 

Caesaris^ C, Commentarii de hello galliM •< 
€%vili* FAv Äa SchAlar der mittleren Clatsen'lletitsober Ciyrana' 
iien bearbeitet WU%Vwot Dt. Jl, BtUÜttSUirk* B maf. 8 Thlr. od. 

8 F! 3f> Kr. 

Di^ geachtetsten kritis<;hen Institute haben den W^JCth und die hesofi^ 
&r« NGSl1cfak«t dieser Ausgabe wiederhölt Sirentllck hnMiahhi, 
dieselbe bereits in den Binden der Schüler namhafter deotschei'iMnBaSMik 



daa büUen Grad ihrer Brauchbarkeit Tölllg bewähst hat. . • y , 

Per I^rofegtor Jhi 4L Mm%m$Urh M ia mkmm f%iL^*ßtnur 

herausgegeben : 

Index prosoäicus latinae lin^uae antibarbarus. 
£in Anbiiiig^ zu jed»r latotAtodum ächulgroiiiuuiUit. gu guU. 
8 Gr. od. «iUKr. \ ' • " ' • • •» H 
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Indices Atlici^ oder praictische Anleitung snr richtigen Messung 
und Aussprache der griechischen Peuultimil , mit besond. Berück- 
fichligong der attieelieii. DidiCffr* Am^ 4, .£»tl( .bembeilet. gikjd^. 
geh. U Gr. od. S4 Kr. 

Lectionea Tullianae. Sin^j. geb. 6 Qr. od. 27 Kr. 



üi| timerm Fcriog« ist er schienen wd au aUt Buchhandlmigpn. oer- 

tamdt wonh»! 

J^ecker^ Dr. JT.' F.^ S chulgrammalik der deutschen 
Sprß4ske. gr. 8. Dritte neu bearbvitete Ausgabe, freu Gr. 
^er 1 Fl. U K^.: . . 

Welehen Gewinn für du Spfftehttndieii überliap^l und filr. AW Bo- 

gr&odung eines wahrliaft bildenden Unterrichts in unserer deiitsclicii Mut- 
tersprache inübesuiidere die Forschungen Beckers gewährt haben, ist allei| 
Dtchkundigen zur Genüge bekannt. Drei starke Auflagen > die von des 
Schuigraoimatik im Verlauf einiger Jahre nöthig wurden, liefern 4^ Be^ 
weis, wie äclir der Werth der Beckerseheo Methode »lieb für deren pcar 

• kUfcbe Auwendung anerkannt w^rije. 

Hie 8te Abflace iolgt« sa tchnell auf dfe erste , io Aaee es .^einats d^iQ 
Verfasser nicht möglich war, eine neubearbeitrte Ausgabe zu liefern. DIeft 

' ist aber bei der jetzt erscheinenden 3ten Auflage der Fall. Durch diese 
neue Bearbeitung hat dieses Lehrbuch noch mehr an Deutlichkeit u. Zweck* 
iniisigkeit gewonnen, und hoffen Wir daher ait Recht, dast es den Herren 

/ I«ebferD in seiner jetzigen Gestalt um so wÜIkoremner sein werde. 

Damit verbinden wir die wegen vielfad^.. Anfragen nötiiigc Anzeige, 

' ^daaa der Herr Verfueer -gegenwärtig damit l>CB(:häftigt igt, die.gry^sefa 
deutsche Sprachlehre, welche als Handbuch für die i^hul<;raromaiik -suiil 
eigentlichen Gebrauch für den Lehrer bestimmt ist, und iu 2 Bänden er- 

J^jeinen wird , neu zu baacb^iten.^ Obgleich der^elb^ aeiper übert\äfiftea 
Sceehiflie wegen siebt iin Stande ist,' diese Arbeit' ee rasch zu fördern, 
wie er CS selbst wünschte, so hoffen wir doch den ersten Band dieses Wer- 
. kes zur nächsten OsteroMBaey den zweiten aber einige Monate nacbl|er 
llbageben zu kennen. ' • •'»» •! . , ' •*;,. » 

' Der Organism der Sprache, woTon sich die Auflage gleich falis Ter- 
gri^en hat, wjird unodtteibar damif von iba Ben bearbeitet «nd emcfaeint 
•pdiei^« • • ' , . . . • 

" Ferner erflehten b<d one neos ' - •'-:> 

Makler^ Dr. i., Vorlßsi^^ngen über die Qeachichtß 
■ '" &9r d^uU'ch^n NaiiikmaHUär'Miut, Ar Btmi, gr; 8. 
■ llo Iteriehtlgie' nnd teittnlhrto Annage. 

So allbekanoi es Ist, wie viei deri^eben ao gelehrte als geiaiTolIe Verr 

fasser dieser Vorlesungen für die Literaturgeschichte Oberhaupt , und durch 
pbigcs Wark für die Gesc^^i^te vj|^i|erer vaterläiidiiobeo lii$.^atur insbesoa* 
d.erc geleistet hat, und in ao Üolieni Anseht sdne SchrifUn ' bei allen Ge^ 
hildeten stehen , so war doch ii) Bezug atif das gegenwärtige Buch der seife^ 
herige allzu hohe ?revi desselben (3 Thlr. 16 Gr. für 2 Bände) ein ll'm- 
deroiss für Adauche,. welche sich sonst gern diess classischo Werk ^i^ger 
achafft hätten. Wir habep i^na daher bei fieser Sten Auflage entschlossen, 
dien Preis mo;;1ichst niedrig ainzusctzen , so zwar, dass bis zum Erscheinen 
dea Sten stärkern Bandes, welcher in Zeit von zwei IVlonaten nach^eli efert 
werden .^^4,. qi{^^ubao^^t.u^preia von SThlrn. oder 3 ¥1, 36 Kr. für 
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. ' < 

beide Binde bestellen fofl, wefSr blf dabtn fede Buchhandlung dleff Bilclt 

EU lieft'rn im Rl.inde ist. Mit dem Krscheiiien des Kweiten H. indes erlischt 
aber dieser bHlige Sub«cnptioasi>r«is und es tritt dann der Ladenpreis voa 
8 Tblm^ «4ef Sfl. IktKr. 4^ du Ganse dn." Beide TheUe inrerden oioht 
ffetrenut. 

Fraakfart &• M., den l. S^ptbr. t?34, 

• '* /• C. Hermann sehe Buchhandlung, 



Bit JeA. Amht, Barth in Leipzig tat erschienm und in allem 

Buchhandtungen zu haben: 

Haag^ M. E.^ Leciures frarK^aiseSy morceHux dioi-sis des 
meilleurs auteurs dans les diflV^rena genreü de Litterature, Ouvrage 
destinö aux Eaolet snpdrienrea, atlx loalitutrde Gommerce et aux 

* FsiialiNinato. gr, l.TMr. 12 GK ' 

Allen Gyanaslen, h5heni CUiseli ven BfiriKeracboten und Handeblebr« 

anstaltf^ti wird diese mit grosster Sqr^falt gewählte, dürr N d'c uoifassende 
Alannidif.iltigkeit der Stuffe vor allen andern ähnlichen auf das Yurtbeil- 
hafteste ausgezeichnete Seram ung hiermit znr Kinfübrung, deren sie sich 
gleich nach ihrem BtBeheinen mehrfach zu erfreuen gehabt, dringendst em» 
pfohleo. Parthiera von 25 Exemplaren erlässt der Verleger, obsfh n ihr 
Preis tfehr biilig gesleilt ist, um ihrem Wirkungslireise seinerseils loc- 
tettck sa iverden , bei portoGrder baarer Binfendaag COr Wk Thir. 



Ba etoi ut in tetuMm Verlaire cmchtenen und M flite folMs Biiehr 

, , ' handlungen^ versandt i ^ ^ 

4*. Ovidii Naaonia Met am orphos es. Recensnit et per- 
peiua annotationo illu^truYit ' i^e//. Car, Guil. Baumgarten^ 
' Cruäu9, VUl u. S. 8. Chtirt. impr. 2 Tlilr. 15 Gr. 

Chart. anffU 3 Thlr. 12 Gr, 

Diese Ausgabe eines der gelcfensten Gedichte des Alterthnps upt^^ 
acheidet sich Ten der k4efnem , wdehe-derselbe röhrolich belcannte Gelehrte 

bereits früher in mrincm Vprlnf^e heraus^fegeben h it , d:idurch, dass sie ei- 
nen fortlauüTenden Commeatar zu dem neegestaiteten und sorjfä'tig verbes- 
aerten Texte enthält. Dieser Curomentar bietet sowohl da« wichtigste aua 
der Kritik des Textes und viele Krcrternngcn von neu aufgenommen<;n oder 
verworfenen Lesarten , als auch die nötliige sachlicli*' unfi p;rainniatische Kr- 
Uarung. Der Hr. Verf. hat darin geg'>n andere Commentdtorei^ «lie rechte 
Mitte sa kalten gcsaisfat end nfchta uner^tert gelass^, waa aehwleri^'war, 
aber auch alle weitere Ausdehnung der Erläuterungen vermieden, lieber 
die Gediegenheit und Gründlichkeit der Anmerkungen kann bei einem so 
ausgezeichneten und rühmlich bekannten Gelehrten kein Zweifel sein. Die 
Ausgabe steht in ihrer Art als einzig da, indem es keine andere von den 
Metamorphosen des Ovid giebt, welche einen forllaufenden und zureichen- 
den kritisch- exegetischen Cummenlar a^f so geringen Kaum zusammengoß 
drängt entUUt und für «e massigen Preli ad habed isi Um so mehr Wiril 
•ie sich wahrscheinlich auch den Beifall der Gelehrten und Schulmanner er> 
werben. Kben so wird &\c sich durch ihre au«!serp Ausstatttinj» rmpfchlen, 
welche ich auf jede Weise dem inoefn Werthe deit Buches würdig zu ma- 
lten gesucht habe. 



Leipsig, imJSe^tOBber 1834^ 
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Kritische Beurtkeilaiigeik 



t) Anukr eo H8 Lieder^ mit Bcaditung de« Originalvorsmaassce 
aiu dem Griechischen übersetzt vun Friedrich Georg Jordan^ 
Ofterode, Verkag von August Sorge. 1833. XVI a. 7ft S. 8. 

%)Anak? eons Lieder. In gereimte Verse übersetzt von Carl * 
Etail Mübiu9» Leipxig, bei Aug. Lebnbold* 18^3. Vlli u. <i2 S* 

Di. Bf nftehkeit , Leichtigk eit , harmiMe Fritdic , w«l«li»^ Itt 
den nefailea der eageeiontett «oakreontitciies LMer wellet^ 

sog von jener Zeit an, wo die deutsche Litleratur anfing, sloli 
dem schwerfälligen Schwulst su entwinden , welchem aie durcli 
]Nachahraung der französisclien Hofpoesie lor Betite g:evporden 
war, mehr wie irgend ein Erxeugnisa des Alterthurns die Auf* 
nerkstomkeit der deutschen Dichter niid Liebersetzer auf sich. 
Einigen, durch die iNaivität iiirer Ideen und noch mehr durch 
Ihre leident^eflleee Siealidikeit iaibenadre Mtprechenden, 
wurde die Blire se Theil > fttt ie eile GeeelleetierteUedefaemeite 
lee|^ fiberaufchn und lo sehr Ctetteiagol an werden^ 'deti 
wohl ntrdie Mliiderxahl von deeeiif weletae ele keimen, zu- 
gleich von ihrem ondeutschen Ursprung weist. Der Werth die- 
f)er Lieder it$t bekaiintüclt äusserst ungleich. Von Seiten der 
Form verdienen mir sehr wenige den Namen und den Ruf, wel- 
chen sie, jedoch ineiir ausser- als innerhalb der gelehrten Weit, 
geuieätoen. Zum bei weitem grösseren Theile Krzeof nisse ei^ 
aer teliY tpftteii Zeit, sied Ihre Metre bald mit eieer mbtolir^ 
eicendeA Naohlitsigkeifc behandelt, bald leegen ale vtm der 
frdtaien Unkenntniae der Proaodie und einige sind aehon gau 
und gar in den bloea accentirenden — politischen — Veraen dea 
späteren Hellenismus. Riick sichtlich dea Inhalts müssen w% 
die Ausfiihninp: im Einzelnen von <lt»r Idee dea Ganzen oder 
vielmehr inöclite ich snijcn, von dem Hauch, welcher das 
Ganze durch welit, i^enau unterscheiden. Jene tritt fast immer 
Im Kinklaug mit den grösseren oder kleineren Gebrechen der 
Perm naf } sie Ist In den schleehteren Gedichten — weiche bei 
weitem die Mebraalil bUden — bald eehwUctlg, bald gemeta« * 
«iehtssagnid, affasthrt» liberreiit, eelbit eciilinMlMnly kncn 
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U2 Griecbltche LUUratar. 
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Iprosstentheils miaslungeQ. Diese dagegen, der eigenHiviiiltcll 
IdehteHittdif denen Zaober not «vi deo «iitf«liieden ftchlen 
Gedichte« Aoekreons ee wm Leben enleckend and benihig^d 
•nwehly wird swar dnrch die Mängel der Aosfiihrani^ ond der 
Form mehr, oder weniger geschwächt, jedoch nur in wenigeu 
Get^iditen ganz und ^ar nejrirt. Zum »grösseren Theil war diese 
natürlich durch den rein äusserüchen Grund In dirigt, dasa die 
meisten dieser Gedichte, wie diess im Altert huiii eine herge- 
brachte Silie war, Nachahmungen Von älteren höchst wahr» 
Bcheiolicb icbt^enekreoDtiaehen waren. ^ 8e eehr aioh nna 
aneh die Ifaehahraer bemühten, ihr Original m B bertreffen, «der 
▼leluehr nnr m überbieten, welehei hier aequat rerschlechte- 
' rm gesetzt %verden muss, so^ konnten sfe doch nleht dahin ge- 
• langea, allen anakreontischen Geist daraus zu verbannen. — ; 
Alf secnndäre Ursache «Heser Krsrheinun* können wir iedoch 
nicht umhin, jene eigenthümtiche glückliche Objectivitat der 
' Griechen in Anspruch zu nehmen, welche sie selbst in der Zeit 
des Verderbnisses zu einem ziemlich iieieu Eindringen in deu 
Gegenstand 'ihre» Mwndlnng fihfte, Waren wir nMer andern 
«Iii aebtas Beispiel an Hniaiet Hefo und Leandrot haben nnd 
an vielen CMIchtchen der Anthologie. 

Wenn wir in dem hier Bemerkten nngefilhr das Richtige 
. gesehn haben, so ergiebt sieh schon daraus, wie ein CJeber- 
setzer zn verfahren haben möge, wenn er uns durch Uebertra- 
gung derselben mit dem Wesen und Charakter der anakreoriti- 
scheo Poesie bekannt machen und selbst in den in Form und 
Ansflülirung mtüsiimgenen den besseren Theil unverkümmert er- 
halten will. Vor allen Dingen würde es am besten sola , sie in 
versebledne GIsasea nn theilen ond In eine f ans neae Oidnnng 
nn bringen. Bs Ist dieses dem Uebersetzer am so eher an es- 
tauben^ da ons diese Lieder in zwei völlig ran einander r^ 
echiedenen Anordnungen überliefert sind, deren eine, die des 
Stephanus'scheri Codex, von den meisten llerao'^iiebern adoptirt 
ist, während die andre, die des Vatikanischen Cod., von Mehl- 
horn angenommen ist. Wenn uns aber, wie hier, nur die Wahl 
awischen zwei gleich zufälligen Aneinanderreihungen gelassen, 
•dieint es mir wenigstens am dienlichsten, eine neue, auf Prin- 
^ ' elpien gegründete, an die Stelle der hergebrachten au setaen« 
Ausscheiden würden wir demnach und allen übrigen voranstel- 
len die durch Zeugnisse der Alten ^em Anakreon selbst zuge- 
schriebenen Gedichte. Diese inüssten mit sorgfältiger Treue 
sowohl im Ganzen als im Einzelnen in Form und Ausdruck nach- 
gebildet werden; so würden sie uns am sichersten eine Richt- 
schnur zur Erkenntniss des eigentlichen Charukterä dieser Ge- 
dichte darbieten. Da mit ziemlicher Gnwisahelt nur diel ans 
das in den beiden Handsehfiften gegebnen Sammlnngala solche 
hadduMt worden künnen [S (oacli Hoblhoni, udor Vt nach 
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Anakreoiw Lkd^r, übefff. v«b 4tiau und Möbiiui« 132 

Fisclier) , 45 (38) , ü (12) «&r4e »leh WMmr IMiiiiig 
der Uebcrielser gut thuii, weirti «r niil «lieicii die elwi« ▼•11^ 
tliii«ligiHr«tt Fngmciite «li«kreonti<^er Gedicliie Terbaiide, wi« 
ditsea schon mit einigen von Stephanus und den ilim folgenden 
fesehehn int, also tasser tfO (50), 61 (57), 62 (61), H5 (fiO), 
^ welche schon Stephamit- atifgenommen , noch das schöne Ge- 
dicht 64 (fr^tui. 36 bei Fischer), 68 (frgm. 29) ♦♦), vielleicht 
selbst 66 (frjm. 2t), welche Mehlhorn in «eine Änacreoutea 
angetügt hat, und die schönen, tbeilweise zui^ammeogehören« 
den Sirophea, welche bei Flacher Vt$m, 4. 5.^0. 7 helaaen; 
ferner Frmn. IT. 19. 25. 28. Sl. 9S. 8(1. 90. — In dne iwelte 
Clasaev irUube ich, kftnnte man diejenigen Gedichte bringen, 
welche dnrch die ihnen xn Theil gewordene hänfige Nachah- 
mang sich mit eini'rer Wahrscheinlichkeit ntif Anakrrnn st^lhst 
snrtickiYihren laü^en ; tntnrlirh Ut dabei sor^zfältig zn bet>!>nnh- 
teu, ob nicht innere (iriiiuU' einer Hoicheu Vermuthung entge- 
genfeten. Der Art können <> (11), ferner das schöne Icieine Ge- 
dicht 19(30), welches Micetas Eugenianus auf swei an Erbärm-' 
IMiIceit ganz gleiche nnd nur in den Werten einlgerntueeen ver^ 
tchiedene Arten nachsnehmen alch nbmUht (Hehlh. Pmlegenrak 
26«) und meiner Ueberzengnng nach icht analEreontiscIi le^ 
ielni Ton 27+ (46) scheinen die ersten vier Verse hieber an 
gehören; eben so wohl auch das frischeste »md lebensvollste 
alter auakreontischeu Lieder, das äOsti: (4 bei h\) [welches 
riicksichtlich seines Gnind;redankens Anthol. Tal. Xi,S und 
sonst vielfach naciigeahmt xu sein lücheint], und euUiicii -1^(20) 
die. drei letsten Verse. In eine dritte Claase wirden diejenigen 
Lieder sn vereinigen sein, welche dnrch eine reinere Ferm nnd 
Ausführung, wenn auch nicht 4j)ekreons wiirdlg, deck unter . 
die besi^eren Ersengnisse des Alterthuras zu reihen sind , wie 
7 (ir>) mit Ansschluss der Ä letzten Verse; 10 (10), 11 (13), 
15 (28;, n C21JI von Vs. lOffi. in$ 23 (1), U (2), 23+(46), 



*) Wir sagten stiemUA^ da wir nicht bargen woUefi » dass in S (11) 

in^licsondre die Krw&bflUDg der vielen Sterubilder eioigeruiaacflen die 
Wahrheit nosrer Annahme zweifelhaft macht, in 9 (12) im Citat des 

Frocius zum ITosiod die Lesiirt nirht ganz 7u der der beiden Codd. 
•limwt, da jener ti naariir] x^^''''>ov , diese zl gol la^]^ haben , und 
selbst rückülclulirli 4r>(38) noch gefi^agt wchIuil kiiun, ob nicht llo- 
pbüüüuu die beideii Vercie, welche er citirt, uur uua Anacreonticia, 
nicht ans Anakreons fiedidit«i nahm» Uns scbeineu jedoch diese Be- 
denken nnttatthaft 

**) Beiläutig bemerke ich hier, das« in diesem Gedicht, welehet 
Abrigens vollsütadig erhalten Ist, ein Vers nwischen 5 n. 6 fehlt, nim- 
lieb ein pberekiatisdier, dweh wekhen die beMen vethatgehenden 
gljeoniMhen sur swallen Strophe äbgesddesMn wss d s n . 
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fl(3), 33 (46) darisch , 37 (47), 46(20), 48 (34) doriHch». 
und die scüon euUcliiedeii späten 13 (3^), 14(9). — In bei- 
den leUterwähnt^n Clausen verdient die Form bei der ücber- 
|ra jung noch die gröbste Sorgfalt. In der vierten Classc jedoch 
dürfte sich diese schon nach der besseren oder schlechteren 
Ausfülirun^ des OrigiiiaU mehr oder weniger auf den Ausdruck 
im Gansm beschränken. In diese Claite würden wir nSmlich 
•lle vbrige, fröistenttieUs siemlleh nnbedenteiMie» Lieder lu- 
gamnien häufen; auch unter ihnen des Bcteere auszuscheiden, 
scheint kaum der I^lühe wertb. Nur ee fnns Schlechtes^ wie 
4 (IH), würden wir ans Ende verweisen. Oh in diesen Gedich- 
ten der im Deutschen mit Miili« wiederzusehende Doppelvor- 
schla^^ jedexTTial nachgeahmt wird , oderuiclit. ist unsrer Mei- 
nung nach 80 leiemlich gleichgültig. Vielmehr hat der Ueber- 
setaer derenf 2U sehn, nicht durch zu grosse Anstrengung die 
Leiclitifkeil, welche, wie gesagt, selbst in den meisten die* 
ter scblecbteren Gedichte waltet, sw verwischen. Bei dieser 
Anordnung würde der Leser den Vortheil erhalten, dass ei- 
nerseits durch die vorangestellten Gedichtes^ Urtheii orien* 
tirt nud andrerseits der Genuss der beiasern nicht durch dio 
eingemischten scliiechteren gestört, verkümmert oder verwischt 
würde. Diess wäre unsre Ansicht über die Anordnung der Lie- 
der, welche ein Uebersetzer zu bewerkstelligen hätte und über 
die Art, wie er bbertrafen müsste. Jene im Einzelnen mit 
Grilnden sn belegen, ist hier der Ort nicht nnd onsre Ansicht 
Qber diese soll wenigstens nnf die Benrtheilun^ der vorliegen- 
den Uebersetzungen , welche beide nach andren und »ich selhüt 
•ntgegengesetsten Grnadsfttaea bearbeitet sind« keinen £lii*. 
fluss haben. 

Der llr. Verf. von Nr. 1 hat seine UeberNetznng insbeson- 
dere deui n bestimmt, „welchen der teische Sänger in der 
Grundspraclie unzugänglich Ist.**^ Dies« hat ihn aber nicht be*. 
wogen, die Form freier nu behandeln; vielmehr sctieint sie 
ihm, wie er selbst sagt, bei einer Üebertragnnir nicht gieich- 
ghttlg nnd, obgleich wir nicht diese Rigorosität bei den Le- 
eern, för welche er schrieb, för nothwend ig hielten, so ver- 
kennen wir doch nicht die Mühe , welche er darauf verwandte, 
d»^ Aeussere des Originals nachzubilden. Allein diese Mühe 
' tiiuieii wir auch als das Einzige, was wir an des Hrn. Verf.s 
Arbeit loben können. Ein glücklicher Erfolg hat sie niclit ge- 
krönt. Hr. J. hat sich nicht die Mühe gegeben, diese iVInlie 
so lange fortsnseteen, bis man der Arbeit die M&lie nieht niehr 
ansieht. Wir werden daranf sogleich lurücltkommen. Vorweg 
könnctt. wir aber nicht umhin zu bemerken, dass es uns sehr 
überraschte, dass der Herr Uebera. ^kein einziges der Resul- 
tate der neueren Forschungen über diese Lieder benutzte,, we- 
der auf die ¥f9§ii über die Aefihth(&it der tiediehte ttberhanpt 
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Analcreons Uedcr, ühtn. vcu Jordan Vid Mlkfau* 12d 

• ♦ 

Bich «faittcM, .noch die NaAwciiangwi.lfecr Inlerpolatfon der 

einzelnen Lieder berücksichtigte, noeh eDdllell die BinthellflOf 
in Strophen, welche in den meisten und swar den besseren 
firbnn nachgewiesen i^t ^ erkannte. So steht denn schon vom 
flieser Seite betrachtet rirn Jordan's Uebersetzung keiiieswe- 
ges in einem richtigen VeriiältaisB su dem bisher für teia OsU 
giaal Geleisteten. 

Aber selbst abiresehn von diesem allgemeinen Nicbtgelei- 
stetes betrelfeudeu Tadel, bleibt uds, so wie wir su dem Ge^ 
leisteten übergebn, auch nur zu tadeln übri^. Nach der Vor- 
rede und dein ZuMcbuitt des Ganzen zu bcliliessen, hat Ilr. J« . 
eine genaue Uebersetzung geben wollen, aber fast kein eiual« 
ges Gedieh! entspriebl dem Origioal faoi* Nehipea wir nur 
gleich du weder in leinea Worten noch Melrnm die ninde-- , 
e(e Schwierigkeit darbietende erale (beiMehlh. SS.). .JNciS 
eraten Verae fiheraetst Hr. J.« , • * 

leb woilto Atreas Sihee^ 
' Ick wollte Kadmos iprslsaa, 

Bit Origh»! hat: 

Statt des Präsens ich willy wählte Herr J. das imperfectum; 
eben so \m 4ten Verse erklangen für erklin^e?i^ VX^^* Das Prä- • 
aenajst aber nothwendig. Der Dichter schildert sich liöclist 
lehenavoll glelchaam im Kampfe mit Belii.er Lcyer* Ehen ao 
ist die Steigerang In Xiysiv nnd f dciv völlig onansgedHIclt ge- 
lassen. Ys. 4 hbersetzt Hr. J. ,,erklangen nur von Lhbe^i der 
Text hat "Egotta fiovvov i^xtL die dem Eros entgegenge- 
setzten Gegenstände stets ganz concret durch Nomina projirfa 
bezeichnet sind, wie 'JroH^ai, Ka8piog, 'TTnrcKXfjg , so mum 
"JEJpOff ebenfalls sowohl hier als Vs. ü, und in dem letzten als 
iium.pr. und nicht abstract gefasst werden. V8.&.6 hatilr. J.: 

Jüngst werhscU^ irh die Saltaa^ 

Nabio eine andre Le^er; ^ . 

Der Text Untets 

Abgesehn davon, daaaHrn. J.'s sechster Vera hoclist matt 
vnd preaalach ist, gieht er auch kinm den Text wieder« Br 
Ikheraetat, ala ob IvQip %h al&nde nnd nicht «nl ilvpfv. Der 
Text enthalt eine Steigening: Jängst wechselt* idi die Saiten 
und — (ala ae hat dieaea nichti half) — die fUM Leyer» — 
Va.^Hr.J.: 
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Vuä sang AIcMm KSiDpfo 
Doeh mdii« Iieyw ballte ^ 
, ^ ^ Nur LtetotSn* «nm«g«i« 

Oaii Üts nom. §ent. Alcid«9 Im Deutseheu nicht als nom. propr. 
fongiren und folgHcli in dieser Verbindung nicht ohne Artikel 

atehn könne, versteht sich von selbst. Ausserdem aber auch 
der Gegensatz gar niclit ausgerückt« weicher im Origiuai aufs 
icilärfste bezeichnet ist: 

. Kay CO f.iEv yöov adAovg 

Die beiden letsteo Vene find gani periphrastiacb und praaaiach 
übertetzl: 

, Denn meine Lnute tönet 
Nur ftu der Liebe Liedern. 

Bei den Oediehten ntt doppelten Tomhlaf, bei denen yleli Hr. 
Jf. dnrcli daa Metrum noeh bei weitem beengter föblte, wQrden 
■leb noch vielmebr Gelegenheiten su tolehen Bemerknngen fin- 
den; doch wir wenden nn8.Jieber zu einer kamen Rubricirung. 

Im Ganzen hat Ilr. J. nach den Lesarten, welche sich in 
der Möbins'schen Aus;?, finden , nicht falsch übersetzt. Eine 
Auauabme bildet woiii 13 (11 beiMehib.)^ wo er übersetzt: 

^ AU Cjbele die schöne 

fiatman nt erb tickte Attjs 
Da toll er auf den Hüben 
Geschrie*!! geratet haben« 

Der. Text lautet : 

Ol itaXifV Eyßi^ßf^v 
Top '^al&ijXvv''Attw 
*Ev ßomf%a 

In Hm. V» Uebereetiong fit erHiekte Gott wetee wober f ekom- . 
men nnd in der Verbindung reiner Unsinn und iLeine Spur von ' 
Coii'struciion« tJnsrer Ueberaeugung nach kann man keinen kn* 

fitaiid nehmen, Bentlcy's einfache Conjectur ßow6av für ßomvra 
in den Text zu nehmen. Es lagseii sich die Worte »war auch 
äo ,granimatifich erklären; allein der Mythus zwingt zur Auf- 
nahme dieser Conjector. Falecli ist auch 22, i (IT» Ys. 13 
Mehlh.) ncdaxuaxatct xXuÖUsxa durch „bis mm dümuten Wi- 
pfel** Ibbereelst; ferner 9, l4» wo BtaxopS xo^avta dnreli 
,,Nnn dien* meinem Diebter (In ähnlichen Geiekäfim) wie ror- 
mals ihr** ganz falsch wiedergegeben Iii) 10, 5 16 tvjd&i» dü 
BUdcbeo} 29 aind die lotsten Vertn ilbeneliftt 
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AnakreoDs Lieder, übers, fon Jordan und Möbtuf. 18t 

Doeh nur Seite leg' Atolle» • 
IJod Beklijlleii nimm in Ailicit 
So da Samoe einet fkeeniiiest, 
Segr BatfajU xum Phubos Vorbild. ' 

Die bfiite ernten Vene beliten im Orifinnl: ' • 

Tov *Ait6tkma de xovtQf 
JMslah noH Bi9Mo9, 

Dm tie gans eCu^t andres bedeuten, ala Hr. J. danini ^en:a<Al 
bat, bedarf lieiaer AutfiihruDg. Solcher Beispiele finden eieh 
, nncb mehrere, wie 8, 0. 12. 14. 22. 23. 24. 25. 30, SO, 38, ^ 
40, 40 und sonnt; eie genBiier durchzn^efin , lohnt nicht der 
Mühe. ImVibrigen ist. wie bemerkt, der allgemeine 8inn nicht 
leicht verfehlt, die Feinliett der Wendnn^en aber gewuhnlicli 
dnrch zu derbes Zugreifen, oder andres der Art fast ganz ver- 
iiiciUeL So ibt im zweiten Gedicht der Vers ywai^iv ovx tz* 

etwas derb proaaiech gegeben dareh „noch betten nldits - 
die Weiber.*^ Eine totale Umwandelung erUtt HI« 8: 

MBöovvKtloig atoO"' Sgaig 
£tQi(p£tiiit 6v"W9«t6s ^drj 
Katä xei^d w}v Bomov* 
lIr*J. dbersetst: 

Als der Wagen schon sich wandte 
Von, Bootes Hand geleitet. 

Davon stellt im Texte nun kein Wort. Uebri^ens, nnTdiess 
hier im Vorbeigehn zu bemerken, schien mir der Vers iunit 

j[ELQa u. 8. w. Stets ein Giossem zn sein. Es könnte nur eine 
genauere Bezeichnung der Stellung des Bären sein, weiche von 
Seiten des Dichters rein überllüäsig wäre; wohl aber konnte ein 
luterpolator einen Trieb fi'ililen, ein ziiräilig^ daneben ^eNchrie> 
benes xavä XBiga tov Boüitov in den Text z^i setzen. Die In- 
terpolation hat in diesen Liedern sn aebr graasirt (vgl. MebUi.. 
Prolegg. p. 19.), als dass wir einen Anstoss daran nelunen konn^ 
ten y in einem so fiberflnssigcn Verse eine solclie zu erkennen. 
Bierden wir ihn aas und noch den 18ten, 80 erhalten wir an 
diesem Liede ein aus sechs vierver<*igen und einer sechsvcrsigea 
Schlussstroplii! bestehendes Gedicht. Dass der TNte ehfiifalls 
zu streichen sei, sieht niaii schon, sobald mau die Verbindung 
desselben mit dem frühereu beachtet. £s liuast uämüch im 
Text: 

- *jivla)^« xal ßQiq>og f^kv 
^Egoifo tpigovTtt to^ov 
. i6 UtBQvyag xs naX qwQitif^ 
Uagu latlijfif o. a. w« 

Tk Mal konnte nichts an das Terblndungiiios gesetste tSfidv knü- 
pfen; man könnte nun awnr dnrcb eine lelcbte Bmendation 
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tfiqovxoL In gj^^pv rs Ter wand ein, aliein ditseä x£ hätte dem 
v<S|ov naeb^ctiBtit werden niiiaea. Üeberliattipt iat aber de^ 
Vert Ihiifvya^ n n. s. w. gens OBiiüta. Von Bedeotoiii; lit för 
dieeea Lied nur die Srwihottag voq Amovi .Bogen* / ' 

Ferner bedient alcb Hr. Jf. idner Menge Wendaugen, wel* 
« die der Einfachheit dieaer Lieder gant nnengemeaaen lat$ ao 
gleich in eben dieaem Gedicht Va. HCl 

Bin flin acAiiMIat-teftvaefter Knabe 
Und YeiifH von Regen triefend 
In der Naeht der, nwNMUof fintUfns 

wenn man die athemloae mit hoehtragiachen Worten geapiekte 
Bede mit den Veraen des Originale Tergieicht| wo Amor gaus 
nair nnd einfach aagt: 

Vf». 22. vjl^cs Wagsers Nässe" für v-ygov vöojq. IV, 1 „Anf der 
Ajyrthesartem Sprtaling*''' ll&r larl fivgöivcus t^gtivcug* Va. T 
^Denn daa Leben flieht im Umachwuug** für tgoxog ap^ofog 

ydg ola \ Biorog tgixH xvXiö^lg; V, 4 „Scherz leere dann 
die Pokale^ für nlvcsfisv aßga ysXcSvus. VI, l^- ^l8i^vo(1£v ußgd 
yskcSvxEg ,,ht?seeli^ende Pokale"*; oder gar wie 21. die hochtrar 
beude Wiederaufnahme de« 8ataea durch Pronomina; 

Wenn der Sohn des Zeus, wenn BascbuS 
Er der Schwermnth ein Vertilges ^ 
Er der hohen Freude u. •• w« 

lind Va. X 

Ich fülii mich hochbcseelrp;t , 
Ick Freund vom sauUcii üuusche, 

WO im Griechischen: 

Tov ziioq 6 naiQ 6 BuJi^^S 

'O kv6iqj(j(üv Avaios 
' "Otav X. T. A« 
«nd Vi. T ' 

'!5%e> ti Hai tt tignvop 

' O tag fis^ag l^atfrag • ' v • 
• Matd »goz&P X, ■ 

Bdapide der Art Ueaaen aich sn Hunderten pnfiihren.^ 

Oft gebraucht auch der Ilr. Verf. niedrige, hypoloriati- 
8che und komische Wörter; solche sind aber nicht uai? und 
machen nach unaerm Bedenken eteta einen unangenehmen Ein- 
druck; ao U, im leuten Verae: tFMcheni III, 20. GeHekerf 
IV, 3. öetAemg, XXX, KnäbMni LI. Ged^pi LV. I?einn!it 
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vnd'tiidre der Art. Proiaiich itl IX; r«l^fl*ff *v ItCpfeii''; XL 

f^relaest*'; XII. ,,Soil lieber ich — und sein ei/i zweiler JVrreuff/' 
«nd eine Unzahl andrer Stellen« Zu freie Weadtttt^en tiodt 
um einige Beispiele emafülireo s 

Und d« ifillil da« Qtth dttn Mlben 
Und «nMOMt den Hügel netxeow . 

lur: 

Ti öS dsL kC^yov ftvgi^sw 
TL öh j^iEiv {Latatct* 

SelUnm iei die Wendung 29, 

' An den fippig weidien Sdienteln 

Voll Liebeafeiier, lass nicht * 
Die enftblöttle Scbaam ihm f§kkm* 

Der Texllantet: 

dq)sk^ mthlSwt erklärt aoch Fischer «nd MehlbofB te. Wenn 
dee i;iiMe Qemllde nackl iaft, so i«t die besondre Brwihnnng 
der fitttblSseuni; nnnülss im gamen Gedieht wird nber keine 
AiHleiitiing von Gewandern gegeben; war es dagegen anm Theil 
bekleidet, so ist die besondre Gntbldssnng seltsam, 'jitptlijg 
erklart Tlesychius nnter andern o utiTS nKsovd^av ^YjXB deov 
tL zov öü)(iatog. Dieser birklarung: analog ist die technische 
Bedeutiitig von aqpfAjJg in der ZuiRminen»iteÜung mit Aoyog mit- 
telmässigf eo glaube ich, üa^is die Vorschrift, weiche der 
Diehter seinem Maier giebt, nichts besagt, eis dass er die 
iSehaamiheile weder in gross noch nn klein maehen soll \ wie 
dieses auch im Gesebmack der i^rieelilsefaen Artisten iig, wo- 
von oas die übrig gebliebenen Bildwerke Zeugnis« geben. — 
Andres der Art findet sich noch in der CJebersetsoog foa U, 
51, 5». 

i>ein Metrum zu Liebe sah f:irh !Tr. J. auch su mehreren 
Flickwörtern genöthigt; „0^' im llit( n Q. Vs. 10 III, 3. Im 
Ilten ist (pQOVfjöig „Muth und llulieit' ubertragen; es i8t nur 
/ eibiand zu übersetzen. Vergl. Sinionid. ä. TvvaiK. l. u. Pho- 
eyl. 120, dessen Worte in diesem Gedicht zum Theil verarbei- 
tet scheinen. IV, 8 hat sich der einfache Wagen {ag^a) des 
•nakreontisclran Iiiedes In einen Siegeaw&gem Torwendelt. VI, 
und sonst; 30 findet sich sogar das unangenehme da als che- 
Tille: Mit Kranzfesseln da schmückten. Uebcrhanpt gehört 
dieses schöne Gedicht unter die am schlechtesten überxetsten. 

Einige .Stellen klins:en auch in der Uebersetzung lusserst 
dnnkel, wahrend sie im Original gana klar sind, wie 24: 
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110 Grieciliscbe Liitcratur. 

Bt Ich iimm Letot PM0 
Ab ein StorUlcher botrate 

JllSf Idn^p ^WÄä ^^^^^^P WÄ^k ^PÄ^HlÄl^Äfc 

in Original : xqovov Myvav 4UtQ^U^ovi ferner 2$ ^th nolll* 
mich irr*n am Lebett'% griadiiich: %l öh (Uop iiavmiMH 
lud andre» 

Aneb daa Denlaeh lat nicht gana correkt; ao 10 „waa wollt 

ihr guten Freonde*S 20 ,,niil sanfter Gloth dea SebamroM% . 
34 „wehr nieht atolz mich Verliebten'\ 35 „Er trägt du Iiiehst 
ein Mädchen auaSidoii^^ statt das Mädchen, 40 sähe für sah, 
hyäen^ , TjürmienSy ^polten, Bathylf^'n und Formen der Art 
möchiea im edleren Stjfi Jiaum au t»üiigeu geia« Uadeutüclie 
Wendung i>4, 4. 

Was da«! Metrum anlnn^rt, so "hat sich der Herr Verf. im 
Ganzen dein des Originals angeschlossen, doch ist diess auch 
zuweilen verabsäumt, wie V, 15; VI, 9 övo^&tcov aöv itvfov- 
ZQV macht stv keine Position; Hr. J. hat in dem eulü^rech en- 
den Vera: „Ven dem Haaraehmnek afiaa tinwaUet^^ wo der 
attaanmwallendeHaaraebmnek dem dß4fox«ltt(S entaprechen aoU| 
25, S t«Waa fcnmmert mich dea Lebena MuU% ist Müh pn viel| 
36, 6, wo Tcatia für nofia auch von Möbius anfgenommeo iat{ 
88 können wir mit Hrn. J. nicht recliten, da er nach achlechten 
Lesarten übtMrsetzt; allein es ist seine ei^nc Schuld, dn^s da- 
durch sein 5ter u. 7ter V's. dieses Gedicht»^ metrisclic Undinge 
sind. 39, 2 und 19 sind einlache lonici a mitiori keine dva- 
ükoj^bvo^i ebenso 52, 5 und 10") u. 14; 54 (bei F. 50), 5 u. 11 ; 
ebenao 55 (57 F.), 5 u. 11. Aodremeita iat Hr. J. dem Hetmm 
10 treu geweaen. 90« 6 iat länogiictovtai' (ligLnvm nachgehll^ 
det dareh v,mir hinweg flnga aller Kammer; ebenso Va. 2S 
^c^tf^ vi^Oftm itovQGw ^ana der Brjaat Jede UomutiiBapur/* 

Allein der aehleehte Dichter hat hier ai kurz gebraneht; daa 

liattellr. J. nicht nöthi^ gehabt nachzuahmen**). 

Was die deutsche Frosodie anlangt, so läuft bei den Dop- 
pelvorschlägen manches mit, was nicht regelrecht ist, wie IV 

auf der y 0 da, welche letztre beide entschieden lang sind; 
doch müssen wir im Ganzen des Verf.s Sorgfalt in dieser Klick- 
alcht loben. Fehlerhaft Ist JpkUus mit i gebraucht XXXi, 15 



*). Katuvildi mit Aefnalmie das «nch ren Hehlhom in den Toit 
gfaummeaea PaUr'achen V«rboMenni|;« 

**) Ebf n so veoig durfte ev Vs. 17 ptvqut titiBti tifUn dnicb ^vow 
IHffIdi lieblicb umhaachet'' nachbtlilen, 4a ^ lo (iv^f wegen das fol- 
genden, iv Icurs ist VI» 9, wo Hr. J« ebanlalls atiM IJnkaade gastigt» . 
Ist icben er^aliat. 
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und III, 30 kann auch u. XXXIV, i iMcAi Mliweilldi den Actcnl 

im letzten Fnsn vertra<^efi. 

Wir glauben iiiermit Einzelnes genug angeführt zu haben 
und %venn auch der llr. Verf. noch einige Zweifel iiher ^eine 
Arbeit hegen möchte, so wird Jer Leiter weni^steng wittüen, 
w«a er von Ihr iv erwtrUn habe. Druck und Papier aind dem 
IttbeU gans angemeaaeo; achlecht ond abachreckend. # 

Eine Anzeige von Mr. 2 ist eigentlich kaum dem Zwecke 
dieser Zeitschrift angemessen. Eine Beurthellung dieses Bftch- 
leins erfordert eher einen AeMthetiker als F'hilolfjüf ri. Die ang- 
krenntischen Lietler sind hier wenis^ f «ilx iHctzt als frei und 
zwar Hehr frei nachgeahmt, llr. M. IhühI nach Wiilkuhr aus 
lind setzt eben so nach W illkiihr zu. Ein Ueispiei sei daa SSste 
Lied (lä bei 3Iehlh.) S. a2: 

*iMi^ff naQavs ttfP^i 
Mir das Bild Aiss meiner Schönen, *Axson9ttv, tag av ifttta^^ 
0 de weiU in Ceraeni Laad. i>aqRt ifn^w htä^ifv, 

I«aekeii mSgcn tchwara nad achte Ti^ff^t ^o« Tfflz^ ^ m^ätw 



Mnler, deinen Ruhm 'Ai kroaea, 
Male mit erfahrner Hand 



Ihre weisse Stirn nmwchn, 
Scbwarae- Auganlieder mala 



Uni^ Hnfl hnHe Ang:cnpnaf 
Mule ea bo hell und l>lnr, 
Dr»9 «'S FeiirrflainuH'ii «itrahle 
ll'ie C^Üiereuä echtiues Auge. 

Vad des Ofttteipinfel tauche, 
1¥enB du ihre Wangen malest, 
Kanstreidi em in Hildi und Rosen. 



*0 8t xrjgof U9 dvvrjTm 
Pipuqpe xal fivgov TTviovaag 
Fpotps 8* oXrjg nageif^g 
*Tno xo(f(pv(iaiai xctlxai^ 
*Eli(pavTtvov fiirtonov, 
Ti ttta6(pqvov dl /iiq [loi 

*S%itn d* oxag i*tt»^ 

To XfXri^ittai ovvotpQW. *" 

BlFfpuQcov ttvv tttXmvriv, 

To 8\ ßXifiua vvv ixlvßmg 
*An6 xou TTt'^jös noiriQov 

"Ana 8* vyfiov tag Kvd^i^ris, 
Foucpe (iivet Heti ««^tiof 



T^mpfifo» d* fe«> ym^o« 



tJnd dem kldnen Mond dem losen 
Male süsse Pnrpurli|)pen, 
WnodevschSn ' anm Kussenippen, 

Köniitler male meinem LiebdiMl IJt^l tnySiv^ zif€ipi^ 
An das Kinn ein schelmisch Gi&b- Xa^ut miwmß mästai 

chen. 

Um des Marmornackcns FüHa 

bchwebe hold die Grazie, 
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Orlfieklf«lie LfUerstar. 



Uind der rartpn Glieder Schnee Ztoltaov t6 lomh9 €tit^ ' 
Stdiinunre durch dei Porpiurs F6I- *Tjtono^tpvQotiti mxJLotg 

'ükt,ov x6 oäfi* iXiyxoP. 

Ha! schon seh' ich sici, o bald *Aitixu* ßXinm yaQ av«^' 
Sprich zu mir, du Iluldgestalt! ' Tux« »q^ ntd M^ntg* 

Das folgende Gedicht hat Hr. M. ganz nnnbersetzt gelMseo« 
Im Ganzen bemächtigt er sich nur der Idee des Liedes and det 
Aaftfnhrun^ im All?emeinen. Das Kinzelne gestaltet er nach 
•einer subjectiven Stininaung, ohne dabei sich dem Einfliiss dea 
Reims ganz entziehen zu können. Hierdurch gewinnen nun 
swar die schlechteren anakreontischen Lieder, die besseren 
aber verlierea eoeh. Jene leten sich angenehmer in diesem 
Gfewand, diese dagegen im Original. 

Daa Ganae macht im Atlg emeinen einen achdaen Bindroek» 
Nur das ganze erste Gedicht und einzelne Stellen der übrigen 
gehn ins KniddelversBrtige , in die Manier der liaririacheit Ma* 
kamen über. Jeaea wollen wir dea fieisjiiela wegen beraetneni 
ea iautets 

Die Atriden will ich singen 
Und dem Kadmus Lieder bringen. 
Dodi es tonet meine Leyer 
Nur des Eros beÜiger Feier. 
Jüagst liess ich dte ^nte tSnea, 
Pes Alciden Ruhm zu IcroneD» 
/ Doch war Liebe jeder Klang. 
Drum lebt wohl, ihr Heldenlieder $ 
Tönet meine Laute wieder, (!) 
Schallt dem Eros mein Gesanß^. 
Da die&e Uebereetzuag eine der am meisten mlsslnngeneu 
lat — Unsinn tat a. B. der mit (!) beaeiebnete Vers» sO' mochte 
»icb gern eine der bessern noeh binaufugen^ doch fürchte ich 
achon zu viel Raum für diese Anzeige verbraucht an haben und 
verweise daber die Leser auf daa Büchlein selbst, welches ih- 
nen im Ganzen gewiss einen angenehmen Moment bereiten wird. 
Einiges jedoch, wie die schwerfällige üebertrairuns' des 7ten G. 
(S. lU) , metrische Fehler, wie Chariten S. 8 mit iaugem i uud 

Hnldgottin mit Accenten auf der eraten und letzten Sylbe**), 

ünd Cybele S. 5S mit langem e, wo man jedoch nur Cy bebe zu 
lesen braucht, iemer das hässiiche und undeutsche: ,,mÖgea 
schön<7eschmückte Schönen (S. 9*)*^ hätte man gern wegge- 
wünscht. Theodor Benjeif. 

•) Siatt Fülle ibt wohl Halle zu lesen. 

**>So ist auch „Da wirst alt (S. 15.)» onaageaefam für das^uv 
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yie$ekjfli^ qnae supertunt^ täUüiht. Rndolphn» IJenrim» 
Klamen, Vol. I. Orestea. Sectio I. AgameMMM. GotilM M 
Erfttfdiae, «ampt. Guil. Henniag». ' 

So lange eine Wissenschaft, oder aoch nur ein Theilcbcn 
in derselben, im Donlcela liegt, ist ei immer erfreulich, wenn 
«ich irgend eine Kraft darin versucht $ mag sie der Schwierigt 
keit des Gegenstandes *^ewachseii sein, oder unter ihrer Bürdo 
erliegen. Ei werdeu dadurch audereKi ärie angeregt und durch 
das Verneinen 8elbst der Wahrheit näher gerückt. Insofern 
iiiuss uns schon im Voraus diese Grscbeinnng des AeschjlisdiKeii 
Agamemnoq, dem die fibrigen St&eke folgen solleii^ will)Eommea 
•ein, ohne data wir fliren Werth oder Ünwerth lieiineii. Denn 
unter allen nicht fragmentarischen Ueberresten aus der Illiithea- 
seit der grieclUachen Künste und Wissenschaften ist Aesqh^luf 
derjenige, der am meisten sich nach Hülfe sehnt, und unsere 
besondere Beaclituiig und VN urdiguiig in Anspruch nimmt, als Er- 
tatx für die stiermütterliche liehandliing der friiheren Zeiten. 
Es haben seine Griechen ihn zurüi;kge»et;£i, Hcil ihr luiciit 
durch's Lebeia wtndeliidttr Shin lieh niebt raebt befreunden 
konnte nil^mD nllsu Mtim Brnate eineit fnr Ger^chtigieU and 
Frön^mif keit glühenden Henena« deaaen ü^eiater^Mig oft sich 
Idifl macht in raschen und brausenden Ideeiiströmeo , und die 
atreng^abgräuzenden Linien des kalt reflectirenden Verstände« 
überflügelt. Ks haben ihn die Späteren vernachlässigt, viel« 
leicht eben wegen dieser Zurücksetzung seiner Landsleute| 
vielleicht vfcgeu der Schwierigkeit seines Vergtändnisses, oder 
ivahrsoheinlich aus beiden Gründen zugleich. Er«»i der ueuesteai , 
in. der Kritik, ae fhinljthfren Zeil war et verbebnltei^t di^ßoi 
begeisterten Sänger, .den ich« 6los''aat>jectiv betrachtet, , den Jdj 
aaUa der Griechen neniieii möchte, richtig aufaufaaaen and die 
ihm gebührende Stelle anzuweisen. Hiermit ist nun der erste 
t)edeutende Schritt zur Lösung der Aufgabe geschehen; ab^i; 
wie unendlich viel ist noch zu tliun übrig! Fast in jedem Satze, ^ 
in jeder Zeile stos^en wir noch aui Dunkelheiten^ auf Zweifel, 
Aber seien wir nicht von dem Vonirtheile befangen , datiS die 
Schuld blüs an den Handschriften liege, dass ohne Aulündung 
* Qnd Vergleichung beaaerer, ela der gegenwärtig vorhandenen^ 
die aich vielleicht aua leicht an erkürenden Gründen airgenda 
finden möchten , wir keinen Biebern Boden gewinnen können* 
leb glaube vielmehr, vermöge meiner oobed eutenden Erfahrung^ 
dass ein mit der Dtctinn nnd dem Ideenkreise der Tragiker 
und deslToraer's innig Vertrauter , wenn er zugleich eine etwas 
rege, selbstschaffende Phantasie miibrin^tf dieaea (iückiifiho 
Resultat herbeilühren könnte. 

Ich habe wohl nicht nöthfg, mich über die gegenwärtige 
Geitau und den Zuaiaud dea Aeachjrlua weiter anaaaiaeaea^ da 
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lü . Gcieckitcli« IiUUirMM* 

er «Ii Jedem tjeser hinlänglich bekannt vorausgesettt werden 
darf, und wenden wir uus uuu za unserm Commentator selbst, 
und vor Allem lo seinen VevnnlnMuugen^ Aniichteii, HWtnlt- 
telo vnd GrundsilsQtt, die er la der Vorrede befolgt ta heben 
bekennt. 

Er habe zweimal Vorlesungen auf der Universität Bonn 
über diese Tragödie iichört, und sich bei dieser (selea^enheit 
überzeugt, wie sehr der innere Zu!<ammenhan^ Ton den Erklä' 
reru vernachlässigt worden sei. Diesem UebeUtande habe er 
tbzuhelfen gesucht. Bei der Erklärung habe er deshalb deu 
Sinn ganser Theüe« aowle elnselner Sitae mit kursen Werten 
immer Toranigeschickt Ferner habe er den Sprachgebranch 
des Aeschylus und der Tragiker überhaupt, und die Lyriker 
iD^hrf als seine Vorgänger, berücksichtigt; besonders habe er 
die Charaktere und Situationen der jedesmuH^en Personen, so- 
wie die Denkweise dci Griechen imtiier im Auge gehabt. Im 
Besitze neuer Hülfsmittcl sei er nicht gewesen, habe aber die 
Ausgaben von Turn., Aid. und Vict. genau vcrgiitiien. Conje- 
etnreiihabeer» de der Texl ihrer aeiten, uud gewaltsamer (vio- 
leutlfl) nie bedürfe, Termieden. 

" Ueber den.Stoir'där TragiHlfe nnd fiiber die Tillegle übeN 
haept verspricht uns der Verfasser eine Brortemng in der 
»un'ach«t folgenden Ausgabe tlcr Eumenideu. Es wird d^nn 
noch das Ergcbni?;s der CoUatioii des cod. Med. in der Weigel- 
•chen Ausgabe, die ihm erst nach üeeudi^ung des Werkes zu- 
kam, beigefügt. Nach Vorausschickuug einer Inhaltsangabe un- 
seres Drama's nnd der CharakterschUdernng der handelnden 
Fenones wird sem-Tezto ftbergegan^en, unter den die^Veifan* 
ten undGonjectnrengesetst ain4« mit.denGr&nden aelner jedes* 
maligen Entscheidung «für diese' oder Jene Lesart; und dann 
folgt der eigentliche Coraracntar. Tjum Schlüsse wird noch 
eine Auseinandersetzung der Metra und ein index focabuloruni 
et rerum hinzugetügt. 

Wie wir gesehen hahcn, ist der gewählte Standpunkt, von 
dem aus der V erf. seiae Arbeit ins Werk setzte richtig, eben 
eo rkhtif nnd acbdn t dne Grundsitze. Ba handelt si^h nnn 
darum, ob er Ihnen ireu geblieben, und ob er Kraft und Stirke 
genug gehabt» sie 211 verwirklichen. Erlaubt man nun einem 
Jungen Manne seine Meinung frei und ohne Rückhalt auszuspre- 
chen, was mfr immer wVirdi^er scheint, al«; furchtsam und angst- 
lich sich umzusehen nach den Gräuzen jeix^r alles Tadeln ver- 
meidenden uud mit Lobeserhebungen freigebigen liescheiden- ^ 
heit, die ich vielmehr eiae demüthlge Unmündigkeit nennen 
möchte: ao musa iehgeateheni dass Hr. Kl. hinter seiner An|l 
gäbe weit sorüekgeblieben ist. Kein YemUnfliger, helfe iefa, 
wird Referenten ein so strenges Urtheil als Anmaasung ausle- 
gen» die sieh ilber Andern sehen erhibeii dünke. Miemand 
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weiss vielleicht mehr, als er selbst, was es heisse, etwas Gedie- 
genes zu wissen , und wie weit er noch hiervon entfernt sei. 
Die Hauptaufgabe des Hrn. KI. war, das Verstindnisa unsert 
Antort sa fdrdern« Dleaet tat ihn wohl %n eioselaeo Stellen 
gelungen ; aber ia dea meisten hat er sieht nur nichta lo ihrer 
Aufhellung beigetragen, sondern «oger noch vieles Klare falsdi 
auf^efasst. Ueberau stossen wir auf Irrthüraer, auf Unge« 
nauigkeiten, auf uunölhi^re Weitläufi^rkeit, und vor Allem ist 
nur derExcurs über dieIMctra befriedigend. Die Schuld hier- 
von liegt, abgesehen von einer gewissen Flüchtigiceit, besonder! 
an dein Mangel einer genauen Kenntnias der griechischen Sjjra« 
che. Hr, Kl, achelnt es TeriehmSbt in baben^ lieh nil den nl- 
nntiia gnmihitieia abzngeben, sich durch genaue Beacbtang 
dieser in den Geist der Sprache hineinzuarbeiten, ohne in bck 
denlien, daia dies die Basis aller Commentation sein mmi. 

Dieses mein Urtheil zu bekrftftigen » will ich nicht belie- 
bige Stellen an» dem Ganzen herausenchen , was In einem aol* 
chen FaiLe inimer tadelsüchtig und ungerecht wäre, sondern 
von vorn beginnen und eine Reihe Verse naeh ei/iauder genai^ 
durchgehen, und dabei uicht nur das Falsche zurückweisen, 
aondern sugleleli meine jedeimalige Aniieht &ber aufatoaaende 
S^Äwierifflceiten mogUehat bom andeuten, / . 

Naebdem der Verf. dne Inbaltungabn <lee Rmloga (v. 1— 
89) Toranfgeicbickt, die, wie gewdfanlleb, etwaa in wdtllnllf 
lat, beginnt er die Textericlärung folgenderraassen u den bei* 
den ersten Versen, mit denen ich die 18 folgendeUi tininitliell 
JUer bebandeiten der beaaernüeberaicbt wegen luaninMiiatelteb 

Zteyais 'JtqeiScS^' ay-Kc^tv, xvvdg dCxtpf^ 
"AötQGäV xatütöa vv/.Ti<mv of^irjyvQiv 
6 Kai tovg (pigovzag x^^-l^cc scal ifi(pog ßgotoig 
Aanngovg dvvaötagj ifingknottag alQ^igt 
*A0t^Qag^ otav g)9lvo)6iv ^ dvtokd^ tb tav* 
Ka\ vvv <pvXd6^ Xttfinaöag to eviißoXo¥ , 
Avyrjv xvgog q>iQov6ttv Ix Tgoiag ^duP 

10 'AXtoötfiov tB ßd^LV wds ydg xgatel 
rwccLKog dvÖQoßovXov iiatl^ov xiccg 
EvT dv Sb vvxtlxXayxtov h'Soodov r fj^ai 
JEvvjJv, QVilgoig ovx latCxonvv^tvjjv 
*Eß^Vy (poßog yccQ dvd^* vnvov nagaötattt^ 

15 Tü ftjj ßa^aiü)^ ßXiq)aQa ovftßaXBlv V3iv<p% 

"Tmfov rdd* ivtlf^olaov htifwmv &cog* 
K?.c([(o tot olxov tovds 6vfupOQttP özivmv^ 
Oüx ^d xgooQ"* agiöta SianovovfieVQV» 
N.Mrk» f^eULu, M. Ehu g|M. JN. II i(fl. 1. 10 
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pt^Qüvpag Ivfiag ftfixog per l on^itwdinem annuae ri^l- 
Hat posco liberationem {aitcö dxaXX.). JHu Jam est es quo 
Deos imploravU, ut liberaretur. fi^xog dictum tU xQovov : tov 
fiaxQov ^(jvvov Piom. 4ii>; %6v nolvv %Q. 019} tov ngo • 
«rot? xQQVW Bium. 402 ; et 9itw artietiio ^oXvv xqovov ixBL6^$ 
GI.903; fsivowtt xqovov Pm, 64; dagdv X9- SuppLhW» 
Simli ratione dictum z thci |iot ui) |i»^xo(?, dXla ^vvtofjta Ant» 
4411. Cf. ib. 308. f*arum rscH Sc hol. xovmv tov xaiä to ii'q- 
Kogri^g Iz^laq rpgoi^ong: neque enhn hoc sensu dt'ci polest fi'^xog, 
nisi ita ul ad verlu/tii } fiferatfir. Qt/od ah aliis aijxog nd iruai$ 
jefertur: vigiliat- diuniae lofi^itiidme^ hoc male se habet: nam 
si addita longitudi/iis notioue notionem hsiag deßnis^ niiiil de- 
signare poiettHteiog mHunitt» Qjmi- Sivox heCag vocem fi^m 
nos regit, premäur noth anmiii H kß9p üimn^ noli'o longitudi^ 
nis: et per muUo9 fim ananfg man^ßt (f) hgee mtie9tia$ 
mde ad v. 4.*' 

Ilr. Kl. erklärt alsio (.lijoiog als abHolnten Accusativ in der 
Bedeutung per longitudinem, nanii müsste es aber ein adj. 
uie ^UHQOV (ho Kurip. Or. 12) bei sich haben. Demi ohne eine 
nähere Bestimmung kann ein solcher Acc. nicht stehen; und 
alle Beispiele, die Hr. Kl. anführt, beweisen nichts. Auch ist 
das Citat ant dem Ag. telbat fttach. Penn et heM dort lg 
TOV jö. Was ioll ferner jenes ei ime artictUof Hat der 
Art. viefieleht EiDfloBa auf diesen Acc? Gewlai nicht. Oder ^ 
hat er es we^en eines unn5thi^en Parallelisnius, wie häufig, * 
^ethanl Dann rnnsste er den Unterschied ang;eben. Denn es 
ist wohl nicht einerlei. Ohne Art. wird eine unbestimmte Zeit- 
iän^e ausgcdri'ickt; mit ihm ein bestimmter Zeitraum oder der 
(üeneralbegriff der Zeit, dem dann das li)pithet der Länge ü. dgl.. 
beigegeben wird. 8o mrod. 1, 32 o naKQog XQ^^^S Linge 
der Lebenaiell, wie 8«ph. O. C- 1915' at (imtgal diiigm die 
Län^e der Lebenatage, J^e. A. P. Mi. 225 die Länge rer Zeit 
im Allgemeinen I, wie Soph. Ai. 635 o ^axgog XQOVogi in den 
beiden von Hrn. Kl. an^^efi'ihrten Stellef), in der einen dieLänge 
des Zeitraums vor Prometheus, iu der auiUrn wie Herod. 1, 32). 
In Sopli. Ant. 446 aber ist fi^xvg der Objectiacf nsativ, ni»d 
Steht für nuKga, wie £urip. Or. i>;^ %ä fiaxQa tijjv öfLLxgav 
l&ymf htikgo^th lifv«^ pl« andere 8«s d«r Ant. angeführte 
Stelle ii YOLQjs^bq af<el ir^o' ^A^ldfrs xaga. fot^ev ^U;/ fi^xo$ 
ov^hv r)öovy hat mit der unsri/cei) uichtH geraein« als dass dort 
wie hier ft^xog ein Alse« Ist, Ep iit iikM elnmslTOQ der*Zeit 
g[ebrat^rht. 

Die Krklärung des Schol. ir!icint Hr. K.1. so verstanden so 
haben, als ob er jw?]«o<? auf novoiv In ziehe. Ich sehe aber in 
seinen Worten nicht» Änderet! , ai» daxH er, wie auch mehrere 
Brklirer, it^xog reu Mag hat abhiUigca lassen. Dsgegen 
spricht sieh dep Vert elwue undeetHoll deihnlb aas, weU« wib- 
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rend bof leloer Efklimg ipQOV^ Ifi ^. atif das Fleheii tich 
besielie, in dieser derSioo einer nur einjährigen Wach« ent- 
!ta!tf*n sei, die doch, wie aus v. 4 hervorgehe, schon l iele Jahre 
gedauLrt Iiabe. Das ^Uube ich selbst; freht aber. weder aus 
4 noch ans dem Folgenden hervor, wie wir spiter deutlicher 
sehen werden. Icli glaube es deshalb, weil kein vernSnfliger 
.Onmd whtiulen Ist, waram Aerah. (bei der sdbRjähr igen Dauer 
*dep Kriegei die Weelie ieUte.iiiir Bin Jehr wehren lataen. Men 
kann mir freilich erwfedern, der Wachler könne einen andern 
abgelöel heben. Weshalb aber sollte uns der Dichter oh^e alle 
Noth in fantrhpti Nebengedanken führen? Es haniielt sich 
. hier b tos« um die Grösse der Leiden uuMers Wächters, und der 
Dichter hat es gewiss vermieden, die Zeit der Wache, beson- 
ders a b^r einer einjährigen, beitimnit anzugeben. Nor fihis «Ire 
^enkhec, diu nimllch Acach. den Hern. Od. 4, Sfi4 neehf eehmk 
hebe. De er eber in eileai Uebrigen, wee dieee Stelle eegt, 
ven jenem ebjretcht, ist es durchaus unwehreeheinliefaf daie er 
l^erade diesen Punkt hier entlehnt habu. 

Wie wir oben gesehen haben, i»t Hrn. KIs. Erkläning in 
«pracblicher Rücksicht nnbaltbar; ehur auch in ästhetischer. 
Wenn der ^kiave sagt: Während der Dauer eines Jahres flehe 
ich die Götter schon um Erlösung ?on dieser Wache, so bal 
dies wehl kehien hceaere Sfauiy eb der ebea erwihole; et 
■räeele denn einer dieSaphe ae Terstehen welleii deee er In der 
Mheren.ZeU die Weche vohlf and atiU artregm hebe, ohne 
Erlösung zu wünschen. 

Meifj**r Ansicht und meinem Geföhle nach müssen wir h^lng 
in der Bedeutung peremiU nehmen, wie Ile^iod hnavOLOis ge- 
braucht op. 447 : <pQat,&6Qai, (i\ i.vz äv y^Qc'tvov (f urvijv Ina- 

aijuct (piguy xal xBlnaxog wgrjv Shkv^u SpßijiiQoB. 8e Iii 
aoeh fierip* flippe tli nm»ttftiQtog %99vq nicht 4ie Zt^* 
Mttien Taget^ sondern, wie der Schol. richtig erklärt, x^owg 
ix jcaöciv tvSv ^lagav. ^qovq« heia ist also die das ganse 

Jahr hindurch währende Wache ^ ?anz allgemein gesprochen, 
und u'^xog gehört zu Iztiaq. Ich übersetze un^^ere Stelle: die 
(Dotter ileJi' ich um Erlösung von diesen (^uaiea der ewig ian« 
gtiu Waclie. I 

' Ueber ftr/r.S. eeft Hr. U. nichte, wie enoh <lle fifthera 
Herenageber. Men eehelnt ea noincoftivoi heben ebhingen 
leeaeti, was ich für uorlehCif belle. Es werden «war sehr häufig 
intransitive Verben auf diese Art mit demAcc. verbunden; aber 
nur dann, wenn das 8ab«!tant mit dem VerUum js:(efche lledeo« 
tuag hat, was bei fpQOVQäv Ko/^md^ai nicht li er Fall sein dürfte. 
fiv ist für y oder %a^^ fjv 'in nehmen, wie ich diesen Acc. an 
mehreren, grössteutheils faivcii tersLaudenen Stellen geiundeii 
hebe: Da eunlehn weilabfahrea «ilnle, weitläuäghleriUicr 
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in fiprechen, po führe fcTi blo«* Ein Beispfel an, Eorip. Andr. 52, 
wo e« vom Neoptoleiuo» , der in Detphi Hiis^e thut für seinva 
WRlinsinii, indem er vom ApoÜ Cenugthuung für seinen Vater 
verlangt hatte, beisst: ÖUijv dldaöi fiaviast tjv7t6z\ Jlv'dta 
|ioAev, £ri}tf6 ^otßav %atQ6g oi tliwv (Ich lese miirH nacli 
den cöd.jf dUofv. Dsrülier da Halirmt «« einiiRi tndeni Orte. 

Zu ayxa%iv 3. bemerkt Hr. Kl.: ^es9 eMtu^utSvm, 
80. Ftexi cubitt modo irUerior^ modo externa pars respicitur. 
Externa hoc toro, interna Wo. Ifecfe Gl. Farn Iv ayxaAaig." 
Er versteht also unter cffKa\fE7> den Kopf de^ Kllenbogenkno- 
chens (wAaxptn^ov). Meine«* Wissens aber heis§t weder efj^x«- 
<&ei/, noch tv dyxakai£ etwas derartiges. Und dlesg selbst aii« 
genenineii, wie pMtte hier diet SynaXh»^ dte eiadaeD doch ce 
viel wlrci «ti es mAUuf An der Stelle der Born. Terliill «Ich 
die Seche •nderg«'' Dort steht uyxa%%v für ayy^ctg nach der , 
Yorstellongsweise der Griechen, sich einen an einen andern ge- 
hefteten oder zn heftenden Ge?en«tHr)d aua demselben hervor« 
sehend 7m denken (also hier: aus den Armen hervorstehend). 
Nach diesem zum Theil auch in^ Lateinische übergegani^eueii 
Gebrauch müssen wir, wie ich glaobe, auch unten v. 14);iG ver» 
•teheo arpoT^ac de ^eip' Ix xtQoq 6Qtyop.iva, Bbenae Burip* 
L T. 1280 %hlt ikQU hü ^iog. 'OQtyopth« kt etrebeod« hegie* 
rig, wie Berip. Or« 921 nox^cav^ oTcnf ogex^Ug, 

Gegen uyKO&BV als Synkope für dvixa^tv^ welche die al- 
ten Grammatiker und auch derSnliol (Letzterer erklärt jedoch 
falsch e| ccQXfjs) annehmen, wendet Hr. Kl. ein, er glaube dad 
nicht und begreife auch nicht, A^ie der Sinn von oben herab 
hier passe. Halte er uns eine einfachere genügende Erklärung 
gegeben , ao «ellle kch ihm gera heiatiannett. Aber hfo Jetel 
halte ich nodi Jene BrfclireegavelBe der Alten fiir richtig. Wie 
er eher an der Richtigkeit dea fihines zweifeln kennte, ist mir 
unbegreiflich. Wenn einer oben auf einem Dache sitxt, das 
eine freie Aussicht gewährt, so braucht er doeh nicht eral die 
Augen gen iiimmel xu richten, um die Sterne zu sehen. 

Zu v. 4 sagt der Verf. gegen Sehüizenä ßtmerkung: ,,Ani 
Tage sei der Wächter abgelöst worden/' da hätte das Signal- 
fetter nicht gesehen werden kdiinen; mit Recht; ea mftaatedena 
einer gleeben, dae Feeer der Griechen habe eine lieaonderia 
Kraft gehabt, ao deaa es aelbat beiklerein Sennenachein meh- 
rere Meilen weit durchglanzte. 

Ktttotda — ourj'yvgiv Übersetzt der Verf. unrichtig: ob- 
serao^ quomodo (ut7) sidera conveniant^ während der Sinn ist: 
Ich betrachte die Schaar der Sterne. Daher d^ua auch die 
falsche Zugabe: quibus Herum ilerumque redeunt stellaey 
ptae itmmm gukernanif id wro tigmm^ fuid wHoditermimAn 
, n i fa art a e pqrtmdai^ aahme eihm atfu« 4tiam esspedatur» 

Zu der QigewdhaliehenMeiitiMgTMiMboidakaanBnrip, 
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I. T. Ül niiÜmwv ovx släkf» (aaim^ertere) uftliM w»^ 
4mn» V. i »af t Hr. Kl. retpondel^ v. 8 xal vvv de« 

Sollte er wirklich die brideti xcti alf? mit einander correspoiidt- 
rerid betrachten « 60 daas (pvXaoöm au beiden Sätseii gehörig 
I>«8 sagen seine Worte, ist mir aNer unhegreiflich. Einer sol- 
chea firkiäruug wider«treiiei, ab^etielieu von allem Andern, 
dttrcbwie )•■«! imtI «riry^ 4m offe^btr iimrc quoque bt4ciitett 
f crtie wie 8opb. Ai. 2 scol ¥V¥ ^ o^. Wcm der Vt gleelrt^ 
jenes xal^ im Fill ea nicht mit dem t. 8 folgenden verbunden 
würde, führe eine tehlechie Tautologie herbei, M werde ich 
darüber meine entgegengesetzte An<iic1it gleich zn v. 7 näher 
an^einander i^etzen. Wenn er €8 aber für schleppend hält, in- 
sofern es mit dem Vorausgehenden verbunden wird^ no stimme 
ich ihm beL Jedoch liesse es sich yerthddJgeu durch ein ähn- 

llehei unten 8S1. Indeni eber hier ki ee kein eelefaee, een- 
dem ein weblbeveclmetes. Et iet nieiUeb de» fllene neeb evf 

Xl^fia zu betieben, und sn nbertetsea« nlebi: die Gestireei 
welche Sommer und Winter bringen , sondern: die Gestirne, 
welche Sommer, und welebe Winler biinfen. Dea ist die Be- 
deutung dieses xal. 

Den V. 7t den die meisten Commentatoren ft&r antergeteho- 
ben halten, glaubte Hr. Ki. auf die eben angedeutete Weise ge- 
. f en Tantelogie geeehfttit «nd ae «Ii nnenteelber Unfeetelk e» 
bftben. In dieser Tentelegie eehe ieh eber etwM geei HMrr 
liebe« und SchöneSi^ wenn ich die Stimmung des Wäcbteis be- 
ri^ckNicfiti^e, seine nnwiüige Betrikbniss, die sieb ausiässt in 
UebertreihiiDg und Wiederholung des Gesagten. Es recapitn- 
lirt dieser Vers das Vorhergehende mit Lebhaftigkeit , die um 
so grösser it^it, als bei den Griechen und OrieitUien überhaupt 
eise solche Redeweise, wie beim Kommen und beim 
' Weggehen, wie es iebeiet, eine besondeü. beliebte Kreil 
bette (VfL Sorip. I. A. 1170.^ Soph, Pbil. ISO«).. Bben deebel^ 
ebet mnet neeb «U^i^*; wee Hc KL niebt ^rtben» interpnngbrb 

werden. 

Damit der Le^er das Gesagte im Znsammenhange dentli>- 
eher vor Aogen habe, iibersetse ich die simmtliehen bisher be- 
handelten Verse: Die Götter fleh' ich um Erlösung vou die«eii 
Leiden der ewig langen Wache, der ich liegend hier oben 
eef dem Deebe der AtrUen^wle ein Hand« der niebtlieben 6«- 
stirne Schaar bei resbte; die Winter and die Seemer bringe« 
den Sterblieben die^flln senden Herrscher, funkelnd fcn Aether, 
, die Sterne, wenn sie auf' und wenn sie untergebeow Auch Jetxt 
forsch' ich nach dem Fackelzeichen, dem Fenerglanie, der 
Nachricht mir von JVoja bringt und Botschaft der Eroberung. 
Denn «o gebeoi's des Weibes männlich herriseber SioB in sei« 
nen Hoffen. ; 

Die feigende beetrittcnn Steil« f. 10, die lob m dleimr. 
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Üebertcfzfing gefügt, kat Hr. Ki. wieder gani t\gen Ct1th.rt. 
Uiiferbalb des Textee weist er Schätzen« Explication: j^Ila 
virUmn mdmumregimie me t^neere •pem^ (dlaMr lieaC ninlldt 
lilt alHi|[eDMil. ugatü^lMim) surftck, weil ii|^«*r<Cv nlehi 
ml4 demAcB* «tehen kiane! fionderiiar! Und im Comnctt- 
tare fuhrt er eu xpamv, an» mit üVellatier die Bedeutung m- 

\ slitucndi , adorrtandi, jubendi zvi erweisen, folirefules Beispiel 
&I1 aus Eurip. Hec. 282 oi' Tor'-g xoarovvra^ xorj XQatür , 
fifj ^^«co'v. Ist « vielleicht koiti von K()aT!:iv abhängijC^er Acc,*? 
Auch die obeu aufgestellte liedeutuug dieses Worte» ist unge« 
iiM« Mete Iii itreng genömmen weder im »quvbIv noeh tu 
9t9m^$i»i das rtil hertngezogen int; xpattiCp Mtmi Iiier ff^ 
bieten, und ^ bedingt dieses Wert überhaupt ein kräftiges oder ' 
gtwaltthiillges HnndclD. mite er dies IHM gehabt, so Wörde - 
er nicht auf den «onderlichen Erklärongiversnch verfallen sein, 
ief^axtlv mit fKm'to^' zu verbinden und zn expliciren: ^^ita enim 
'in gperando stipet ior est virilis retinae animus.*''- Er versleicht 
HQoxtiVj XQtxovta^ fjtaxöfisvov^ nvxitvovta. Aber eiu ugatBiv 
iknlfiovTkf dai, glaube ich^ wird der Verf. in dar genneflifrle« 
cblsehen Liltentar niebt finden; weil Im Hoffen Meoscbeii mH. - 
MeHschM tll^ nicht unter Aenetertmg Ihrer Kreftenstrengnog 

' messen können. Er fährt fort, seine Erkllrnng folgmidermas^ 
wn auneinanderausetzen : „Tum cmtos, parittr ac postea vho' 
ruff mptt/it. ne ni/matn regina .^prn tribitaf fidticimn, sibirjue sine 
Utilitate molestumitnpOHat vi^itiac Uihoram, j>ro.i'irna opinnfd^ 
^Uae sunt r&moHssima. Quae esplicatio mihi litm Gratsco^ tum 
poetico svrtHoni magis consentaneu videtuff quam altera üla,^ 
WIeV Ber Yarfnsstf nelnl, dlee sei die passende Erkll« 

' M»f 1 • Hier hell der Wiebter gana gelnaaen und ruhig seine 
Resorgnlsa ausdröcken über das eitle und rasche Hoffen der . 

. Kly(emMa<?tra, das ihm unnützer Wei»e diese Last des Wacheng 
▼ernrsachel hier, wo nur das Betrübte seiner iieijenwartigen 
und aut«gestendenen Leiden, durch jene herbeigeführt, 8eiii 
Hers erfüllt? das zugleich, treu seinem Herrn ergeben, erschöt- 
lert ist dureh des Weibe« freches, herrisches Betragen und 
deieti dee behlerMi^tt Umgang mit Aegjsiheni« wie dies ei^ . 
IMMr eei v» 10— fit o. 86 sqf. herrergelitl Mer, «sage M . 
ferner, Wo fast tb jedem Werte «Ine Bitterkeit gegen Klyteon' 
nn^tra aQ^^gestoBsen isil in XQatü^ was einem griechischeD 
Weibe nicht fnkommt, in fvvctiyioq statt ^s(5ÄotVj^g, in dvÜQO" 
ßovKüv^ yrm für eine Griechin wenigsteiit« nicht ehrbar ist, 
and selbst in der Zusammenstellung tou vt;i/a£xdgard96j3ovAovt 
In der fügenden Stelle v. 12 sqq. nimmt Hr.Kl. mit andern 
ifc* dfir 12 sqq. e, Stiiv d* f » 1« eis Pretasls^ uXmUd t. IT s^« 
elsAj^desis, ae dass ^ßas M^lfsrvgiP^rMbeae'&t; Mteli 

" eber befriedigt diese Erklärung nicht. Besonders scheint mir 
JiMei fdf« im Htuplsktie f. 18 dtgegee «i sprechen , das In 



Digitized by Google 

K. 



Aetdlyll TfigdeAad. MM. MImmb. 161 



»olrhem Falle einen Ge^entiBtt erfordert, und sei es tncL iiuf 
in Geiläiiken (v^l. Seph. (). (3. 21)0, tJiirrp. Andr. 441 ); ferner 
ii'ürUe dem Wächter der üble Hergang im Ilauiie die Haupt- 
' vmadia telnei KnniiBert t «in. Wettii mtn no« |ir MMrfi den 
Mm Bm» 9h 1. 16 tlt 4em mheri^elfteiideii «nterf c^rditet be- 
trachtet^ wie Hr. Kl. thut (denil er 8af(t: fmHa In torfM^- 
riWo apposHiOf and übersetat: «/um lectum (eneo ifisdmiiem^ 
quttm ranerfinripio^ tttnr ßrü\ T«t vollen*!«! «ncli <lf»g dl nach 
or«v liberheluTj. Jenes n.icli weiUänfi ^<'ri Parenthegen wiedcf- 
Jiolte de, das den uuttrbroclrcneh Getiauken wieder aufnimmt, 
liaC mil einem aolclien gar uichU gemein. Auuli i^i es mit den 
Müpitien, 41e Mike tkt den Gebmch Jene« t6 fnf etatl dftft« 
jtnj MMwft ff. 52ir. Berfp. Hipir. 49), rtieHC eb^ethm. Heut 
lid fit) ov abtoMt für e^g eder xcrra to ft^ (wie Hipp. 40) aaf 
diese Weise gebraucht wird nncli einem nej^irenden Satze, ist 
nicht 7A\ he^wpHVIn. \n v. öül aber ist to fiiy rnit tiem Infitiitiv 
Siihjecl , wie 292 Fers. n. Soph. Ant. 5253 Objrct, und fn/ c?fie 
^"Lu (tlinlu lie doppelte VerneitiiTiig nach Ne^atiotten, wirklicU 
vuriiaudetieii oder in der Bedeutung de» Yerbums liegenden. 
HocVidf 4ieiai letiten mmkt lege icli ttldil ftel Qeniehl oii4 
«M mg leietil ^ wie vd cWif «erkoinilieQ, kh ftdAMe eeu 
gsr selbst ein paar Beispiele anfähren. 

Meine Ansicht tiber diese SteHe iit, dtfm wir »wet für Sick 
bestehende vollkomfuene Sätze antiehmeii mVissen, indem rpoßoq 
ycLQ av\f^ vitvov fi'ir sich gcnonuneii , und 'nanaöratH nüt i\vn\ 
folffemka Verne verbürultiii wird. An der Ausiassnni^ von közi 
Iii der t^areulüese ist gar kein Andtoss zu nehmen , indem dfe« 
•og»# 4iegewdhfiltehel)oatlr«ellon ist, soButIp. I T. 984 (itoA-^ 
ydp Hccxol Med^ ftW äXt^fug ol yBfokeg ). IlaQaOtiattS 
ist gans ihnlich dem unten 12^0 fbfgeftden itdpftfu- (PVel^ 
Üeh dürfen wir diese Stelle nieltt verstehen, wie Hr. Kt., der 
ogiyv TT^öBdrt erklärt rtiit appnfet koc^ tifrd es auf das'Folgende 
bezieht. Kh steht hier ogätf eflfeiibar wie 6yf7mä9ai , erwä- 
gen. Vgl. Biirip. 1. A. 1423 op« dl Soph. Phil. 82^? öott ye). 
Ich übersetze unsere Steile folgendermas^en: Wenn ich in mei- 
tfe» Leger tnleh befinde, von näehtlfchetti Sturme und NSdse, 
nMftvoii TrliiMeti fteeHchf, derf Ich (denn Fureht HC mit elitr 
$eblaf) nicht fest mdnADge ■cblleaseii;' weeli Idr nleiiie'tB" 
fingen oder lu trülem, eitweDdeiMl diee dem Schlaf entgegen- 
wirkende Mittel, dann muss ich weinen, des Hauees Schiclcsal 
bejammernd, indem en nicht, wie früher, gut verwaltet wird. 
Auf diese Weise gibt der Sklave seine Leiden näher an: dasa 
er in der Naeht upter freiem Himmel liegen, das» er /ugleicfl 
freeiiev,VBdebeil4r0ift da» Hees in solchem Znstand sehen müsse. 

¥. tt. IMer die Bedefltoftg twk «vK«M«yirroff, ntebe- 
inaetarmt, toii aMtlielied fitttmen eimtibt, hat weder Hr. Kb, 
iiodli irgend ein Audcrer elfr W«fC gesfirttelieii. Sie eefcebl nrir 



IM OfUsliUeli» Utt«r«Ur« 

ftber nothwendfg. Denn was soll Blomf.s gut errare facti vel 
noctu excilat ? Man vgl. Soph. Ai. üdl liai^a^i^ — dkixiay" . 
9ii0S. Find. Pj^h. 4, 24 aXixXayitzog yij, 

V. 14. An d«r SIeltoof de« Fronemea Imfv iti nicht ansn- 
ttotien* Ks wird sehr Iiäntg ohne all« besondere Bedeutuog 
von seinem SubBtantiv getrennt. So Hee. 1208 (wie ich leafl) 
xal fii^v tQBcpav jilv aalda y Sg (f Ij^pryv T^£(p£(i/, öaöag ts, 
xov Ijttov, tlx^g av %aX6v xliog» Kbend. 125(> fiogtp^g eäö- 
dov ^ ti t^g sfi^g ^gsig. Andr. H(i8 tdö' ftovagitag ova 
, ug tp^g^ Uig ifi^g. Ueber die Stellung dem Anfange vg(. 
unten 1147. Hr. lü. dagegen meint, es bedeute meum ieneo 
Udum^ hdum kwßomiw indi^num^ oder tneli, man idnno e« 
mit dem Folgenden verbinden. Denn ira^otfmiir helato 
aeeedere ad aUquem —! Uoeekm eredibÜB mU uumorabUef 
Wo sind die Beweiset frage ich. 

Sollte das rege, gefstige Leben, der höhere Aufschwung, 
den die Piiilologie in der neuesten Zeit genommen, der ernsten ■ 
Gründlichkeit solche Opfer abverlangen, dann könnten wir ihr 
nnr ein doppelsinniges ^aigt zurufen. Möge Hr. Kl. bedenken« 
in welch Labyrinth nna eine lolche Behandlnngaweiio der Phi- 
USoglo verwicltelo wurde, in ein viel geflfarlinherea, alader 
iteife, grammattsclie Pedantismus. 

V. 11 durfte vxvov nicht unberiibrt gelassen werden. Ich 
glaube, dass man es am besten von avttfLoXjtov abhan^^eii lässtl 
So Eurip. Med 1073 dvzlfioJiitov »}x*v okolir^njg fiiyav koxi;* 
ToV, welciies Beispiel, wie ich sehe, schon Hlomf. angefiihrt 
hat. Auf diese Weise wird mau auch Eurip. 1. T. i 18 verstehen' 
uaddfowv dfOfoiw lesen mftaeent ivtiifuXfiovg ^däg v/ivov. 

Zn oM/vy^g v. S8 bemerkt Hr. XL taeUu vtfntUm» »Iih 
Wv9^ nnd liihrt mehrere Stellen ana Aesch. ao. Solohe üe*^ 
merkungen müssen entweder erschöpfend sein, oder gani wef'* 
bleiben. Diese dag^e^en ss^t «o viel, als nichts. Denn bekannt« 
lieh wird dieses Wort mit seinen Compositis gewöhnlich von 
Weibern gesagt. Auch bedeutet es mehrmals Jammergeschrei. 
So äoph. El. 7iil. Eurip. Med. lllü. Troad. 1007. Jn diesem 
Sinne Ist gewiu weh Ag. 10-13 an «efttehnn. Dmah «ieY wUl 
wammY das hier auieioBader sn aetaen, wftrd« mich m wall 
•bihhreo. V. Sl: 

. jiikog z %ytoyt wqoIulov yoQivöofiai ' 

To^g 9t /laAoikrv^s tijgdi f»o» q>Qvxta(flag 

erklärt Hr. Kl. (pQoL^ioVy id quod solemne ei verum rei iniiium 
antecedit. Zu dieser BegrüfshestimmuBi^ werden vier Bebpial«- 
ana Aeteh. angefihrt,. voranter aelbat nnr ein elnaigea paaat| 
Af . 761. Ueber dieaen nicht so leicht zu beaeltIgendeB Pnnltt 
hawi Iah miah Mar wu daran! basehrlnfcen« in aageo« daaa daa. 
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Solemne dieses Wortt gtM «iläU% Ifl« «ad 1« den wtilfilMi 

Fällen Statt findet. 

Als eigenthümlicber Appositionsaccaeatif hätte tppotfitov t 
nicht übergangen werden Kuilen. Gauz ähnlich aa^l lJurip. i.A. 
838: ÖB^ictv Y l^y Cvva^lißVf e^Qlij'^ fiaxaQiuv vv^^ptvnd- 
NNT. V^i. 1104 Or. Mi Ag. 

Is der BrklMrnii^ des 7.32 fcli^« mir Hr. Kl. nklil gluck- 
Iklicr feweten so aein, ala aeine Vorgänger. Er Qbertetitya- 
ciantj ut bene cadant. Wie sollte aber dies hier passen? Ich 
neljme O^föo^ai in der Bedeutung wofür halten, betrach- 
ten, wie dieses Wort Act. u Med 8ehr häufig TorkAiomt (vgl. 
Eorip. Med. 573). Der Sinn Ui alt^dann: denn meines 
Herrn Sache betracbt* ich als glücklich ausgefallen. Das Fnta- 
mo ttehi fUr unser Frlten», wes manehmal geschieht, wenn 
die Htndlong niclit Mos «of die Gegenwert, sondern enf die 
Zekonft besonders sich bezieht, namentlicli bei ^ov>l7/(7o^ca. 
Vgl. Eurip. Med. 261. Soph. O.T. 1077. O. C. 1289 u.>d bei der 
bekannten Fornael zL ki^liq (vgl. Knrip. TTor. 511, 1108. Phorn. 

• 1289). So ist ebenfall8 093 unten Sopli Aüt, 48 Eiim 40 zu 
nehmen, auch wohl Eurip. Or. %akov nüfjiQyov avto 
<&/;ai>/iat Kovav. Unter öidnotäv S2 ist bloa Aganaemiion 
se verstehen, ygl. Eurip. Med. 819 end diM den ScImK Wenn- 
Hr. KL T. t meint , Agemennon und M^nelsos hittea n Argee 
gemcinachaftlich in Einem Hause gewohnt und geherrscht, so 
ist das falsch. Ans der Stelle selbst (Atgubojv) geht das nicht 
hervor, noch weniger aber aus den flndern angeführtpn. Und 
warum sollte Aeach. an dieser sonder hü reti Annahme kommen, 
da doch allenthalben Sparta ala die Residenz des Menelaos be- 
trachtet ist, und auch Strabo 8,0 ausdrücklich sagt: Mivkkaoq 

, fiiv.dij riqv Jmumvuajfif itfjfl* ßävxrjvag de, xai T« iiixQi' Koffh^ 
#eif, jaod £mvtSv9S ete^ 'Ayai^ifnmv naoilmßi. 

Zu tQ\ g e| führt Hr. Kl. ein unalcheres Aesebylltebea Preg- 
nentan: ßißXrix' *JxiXXtvg Övo »vßa Kul tiööaQttt und sagt: 
ibi sex, hoc loco ter sejp. Was weiss nun der Leser hiermit für 
unsere Stelle ? Zwei Worte blus: jactus feliciaMmus in Utäa 

, testerario würeu besser gewesen. — V. 36: 

Tk 5* aXXa 6iyäf ßovg htl yktoCCjn niyag 
Beß^HSV' 

Umerm ßovg^ der anf der Zunge liegt, ist es gegangen, wie im 
neuen Testsraent (Matth. 19, 24) dem xdftrilog^ das durch ein 
Nadelohr geht. Der Kine versteht ursprünglich eine fdie Zunge 
fesselnde) Münze rlaruater, llr. Kl. einen mit der Schwere sei- 
nes Fusaea eine Sclilange niedertretenden Ochaen. Es iat ge- 
wiss aber nichts Auderea darin zu suchen, als ein bildlicher 
Aosdmek einer dnreh dIeSebwere elnee Ochsen Diedergedrflek- « 
teo» d. h. gcfeeielteii SSvnge. Man rergleieiie die ibalkhe Stell« 



Digitized by Google 



IM t e fe i eki 

Pii<i Soph. O.e. mi x^^« lUtjflr lül^aotftf^! fiißam^ «i^Abl. 

606 und 509. 

Gerne wurde ich noch zum fol«ren(?er» Chore Mbt-rgfehen, 
Hl dem die amabilin iiisRnh nrfgers Dichters wahrhait tlenSpfiä- 
ren der Wii klichkeil entrückt, rAscheii Flugs aUe ihre iSchwin- 
gen entfallet, und meine von des VerfMseri iqiGftOieu, wi6, 
im BiftceliMMi ^(««iclMiAd«« /liMil«^t€iT «nwlnn^r 8«i«eai. Dm 
cirtasbt mir aber der besetitäiikie Rüiki dieser BlÜCet Hiebt« . 
Aber ieeh das Wenige wird genn^eii« dem Leaer ein ^{Id m 
^eben wm dem Verfahren imd den Leirtungen dee Vcrfieaers^ 
und mein oben nnf^estetlte« IJrtbeil m erbätteiii 

Druck und Papier aiud (^u.L ^ ' 
Frankfurt. ' Hainebach* 



Handbuch der neueren Geschichte far die oberen Clas- 
sea höherer Lebraostaltca und seuiu Sclbstuntcrriclit, van Dr. Geor^ 
^dUpp Sc&ttppit», Direclor and Profaaaor d«a Gyranaiiamt in 
Hanau. Erster Bai^d, Baaan, Druck and Verlag der C.J.Edler* 
•dien Budihandlang. 1838. 

Ueber den Zvreclc des Buchg spricht sich die Vorcrlmie- 
nng folgender CKaetalt aea: „ Das * voi-Hegeade Werk aell dev 
in li4Mreil LebraMtelten Onterrletit *f eotieaeendeii Jungt ingea, 
Uiebat diesen aber Mch salchen , denen die mündliche Unter- 
Weisung des Lehrers abgeht, ein Hödfamittel werden, sowohl^ ^ 
die Begebenheiten der aUgf^nwiripn Geichichfc dcft kuropäi" 
sehen Sfnntensystems in ihrem poiilischen Zusam/uenhfm^e^ als 
die mef kivürdi^sten Utreigniase dct einzelnen tlauiUshidfeif iri 
ihrer chrontdoginchen Folge .gründlich atifzutasseu und mit 
Leiehtigiceit an übeMhea*^ «; w. » Wen» ea i^lMeff Maett 
,',1>flnf ingefebenei» defvpelien Zweelb glaibt der V^eflkaaer am 
beaten ilorch eine Verbfndttng der oniversalfliiCorlacben fttid' 
ethnographiseheii Metbede an erreichen/' ao ranss Referent 
gesielteti, da«»« er iikht weiss, was der Herr Verfa?<spr unter 
liuiversalhistorisclHdr Metiiode ver!«teht , indem er wohi eine 
geographische, chronolojzisclie, etlinogra [»bische^ eynchrouisti- 
ficlie, pragmatische und puiitisclie, aber iceiiie umverßaihisivri- 
aeAe Metbnade iienni. Und gäbe .ea eine aelche, ao wtkrde dieaem 
AiladMeb« aekM danr Umaiand ^tderapreebeii , daaa, di« N. A. 
Vreistaaten abgerechnet, von keinen aainereofepiisebeft ftlit^ 
ten in diesem Buche die Hede ist. Bben so got würde man eleb 
des Ausdrucks speeialhiatorische Metkode befüenen können. --^ 
Hr. S. liat die neuere Ge$«chfchte in drei Ptriod«» (wovon vor- 
liegender erster Band zwei enilwil) ein^etiieiU , nachdem er 
eine Einleitung, S. 1 — 2, unter fotgenden 3 Ünbriken vorJier- 
fesobiakii 1. Umfang demeMTW Oaaobicbtej 2. AbtbeHuiif 
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Scku^piui : Uapdku<sh Miefeit Getdiicbte. 

d«f MWMi Ot u riii d fct gf'g. Oltnlttr ^ mmirt n XMMMtL 
MtMe P^Me ton I61ir^ IM». Z«r«lttt Mo4t um-^rm. 

Wenn «peh f^n dcD meisten Hifttortteni neuere Ö»»' 
Mfakihte mit diem Aufirnrrn des Mitteialterg, oder mU der ßlnt« 

der^nnV von /Imfrikn 1 begonnen wiril, ro kAiin Höf. dieser 
Kiiilheiliitic: ( ;ih^'(;sL'lieii davon, riass 8tttt 1519 richtiger 1517 
gestanden hiiUe ) HciDen Beifall nicht versageil, weil die«e9 * 
Werk nur eurtipäi»iclie GeKchichte eiiUiäU, auf welche Luther 
midiCtrl V. ilMingt erf^lfraich eingewirkt hileit. Dagegeir 
wM« er die dritte Perlode, vom AnIWnge der Aremltaltetieii 
Revolution hin rar BMIhrtiiniiiig Karin X., in swel flilAen zer- 
left haben, deren erntete toü 1789 bi^i 1818 oder bh zum Wie. 
HCl- Coii{rre!*«j und zweiten Pariiter Frieden gereicht hätte* weil 
es in d( in /^aozcii Gebiete der europäisdien Genchichte nicht 
ieiclit eirie(i lolgf^reiclieru Wendepunkt geUeu mdclKej aU das 
Jabr 1810^ 

Ate» 8. 2 4er Binleitnng eise Charekterletik üer DeoeveB 
' Cteiehldite terauagetchiekt oder der Cberekter denelben en^ 
gegeben wird, hält Ref. fnr-sehr z\vecl(niS»«ig. Nach selneni 
Dafnrhalten würde diese Charakteristik noch kweckmi^iger 

. und hrlehretuler ffcwordert sein, weim e» firn S «refftUen hatte, 
den Beg^ritf der Politik und den des polilisrlif n (JU ic h gewicht« 
frenau anaugehen ; denn nnr nnter diefier Hcdin^rnn^ kann den 
Ji'uigfingen, betMiiiders denjenigen, „welchen die tnüiidiiche Un- 

.tcrweieimfi; dea Lehren ebgeht^^« folgende Stelle dei Bbehev 
Mbt verotäiidlleli niiil* belehrend eeltt: „Die Im feeropMeeffteir 
8leeleeiy«tem herrschend gewordene Politik Hebtet ihrHanpt« ' 
avf^enmerk aof swei Punkte: 1) auf Erhaltung det potltfaeheil 
filetchjjewieljts in Heziehon^ ntif die ntiw^rren und all^erneinen 
Staatsanireleirenheiieu, tind 2) auf Erli nKnnir des Sfatt^^erniö- 
gena in Beziehung auf die innern niid Pi i\^(v erhältnlsse der 
eintelnen Staaten.**' Ref. iutilt noch jetzt den Unwillen recht 

MhafI, der Ilm Jedetm«! ergriff, mm «r die Wettt ^»lllfle 
iM Qleielig«irloht e» efl'liMe ued lea, ehve dcM Ihm Jettmid 
idMft (lentltchen Be^rriff dav«ii begehen IMiCte. Wie erfreift eed 

dankbar würde er daher gewesen aein, wenn ihm damals Jemand 
gesagt hätte: Die Politik ( ai« W i«f<äen"«rhaft ) ist die ans der 
Vernunft und l^^rlahrunff j!!esrl)0[iite l-efH*e, wodurch und wie 
daa Ideal des •äiaatü so volikommt^n , als es miter gegebenen 
Umständen möglich it«t, zar Auttführung zu bringen eei. Ver^ 
BBüfr-iMd Oesühldile eM deniiaeh Me Qoetlenr^ «ei welehett: 
(üe Politik Ihre maiiirigfeclieiriiiid wielillgen Stelfc ■ch^pfl'. «~ 
Das polltleehiiQleiehgtrwIcht beruht degegoD auf der achtnngv- 
würdigen Idee von der Helligkeit des rcehtmitmigen Bealtae«, 
der ÜüverletzUchkeil der eirigegan^enen Vertrn^e und der gO- 
aetalkh ge^icliertcu Krljüchkeit der regierenden HSuticr.*'' 
lu der Yorau«««t2uug, das« Ilr. S. meu gegründeten und 
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««f ThiiMdke» Wrahcai«« WM«rgpHidi dsm tM$ mtkthm^ 

genen mad billigen Richter (denn eiocBMilGhea will er, TgL 
S. I V, zur Beurtheilun^ «eines Werkee), nicht als absichtlfcben 
Tndil anrechne, moM Ref. die Behattptang S. 2 der Eiiileitonf 
widerlegen: {ia«!S die Politik im Verlaufe des IHten Jahrltund. 
ein iieueM Hülfiiniittel im Gebrauche des Papiergeldes erfunden 
habe: indem in China daa Papiergeld »chon 12^^ in Peraien 
•b«f ISM eligefUirl, nnd gewiat Biobt blon vmi Piititmi^ 
••nderi» Mob von der RcgiervDg gebravcbt ward«. Wenn ea 
aber die ReglerMig atatt dea Geldei aaa edlem Metall in Um* 
lauf setzte, so war dieaa ein Hülfaraittel wenigstens der innerit 
Politik. Auch wurden ja die Wechsel Ton^den römischen Pap- 
aten schon 12.'»5 eingeführt, und zwar nicht zu inercantilischen, 
aondern politischen Zwecken. Den frühen Gebrauch des Pa- 
piergeldes in China, wenn auch nicht gerade im Dienste der 
Politik, bentitigt nemeotlleh Ibn Batota toi Tanger, weleher 
ISM ^ien durobreiste. Er aagt ftimlieh: „Die Cbioeaes ▼er- 
kaufen nichts fftr Geld; ate achmeUen es ela, wenn sie es ia 
diä Hände bekommen, dagegen haben sie Papiergeld. Bin sol- 
ches Sttick ist eine Handbreit gross, und mit des Königs Stem- 
pel veri»(ihuii; 25 solcher Noten heissen Schat. Wenn Jemand 
mit Geld auf den Markt geht, will es Keiner haben, bis es in 
solches Papier umgesetzt ist/' Mag nun auch die Binfüli.- 
rung des Papiergeldea la Barope einen gans entgegengesetateii 
Clrand von der in Gbina beben, namileh dorl Mangel, hier Deber- 
fluss oder Schonung dea edeln Metalls, so ist doch die frühoM 
Anwendung jenes Ersatsmittels durch das Gesagte erwiesen. 
Auch möchte Ref. den Hrn. Verf. fragen, warnm er den Kegie- 
runi?s«ntritt Ludwig«) XIV. in das Jahr 1060 setzt*? Lud- 
wig XIV. stand zwar bei dem Tode seines Vaters IßiS, weil er 
erst & Jnbr nU war, unter der Vormundschaft d<» Miniatera 
Manarhi, deaaen nngeaebtel gelingt« er neben 16ftS nr wirkll- ' 
eben Regierung, vermöge dee Oeaetnea, welebeS' Karl V. von 
Frankreich (geb. 13S7) gab, welches die VoUjäbrigkeit der 
französischen Könige mit dem l^teoinbrn (wie et nie€b|e|nl 
der Kall ist) beginnen iässt. 

Wenn Hr. S. den römischen König (S 5) als Kt^ichsvcr- 
weaer in Deutschland, während der AbweMeuheit des Kaisers, 
erklart, so fehlt dieser Definition das Hauptmerkmal, namlleli 
• dea dea künftigen Neebfolfeie. So werde n. B. BfexImlUea 
schon 1486 zum römlteben Ki^nige erwibll, elf Necbfolger nnd 
Gehülfe seines Vaters Friedrich IIL, aber nicht als dessen 
Stellvertreter während der Abwesenheit des Kaisers. Auch 
bestellte Friedrich 11., während seiner Ahwesenheit in Pala- 
st iaa, seinen Sohn lum Ueichsverweser in Deutschland, nicht 
aber aura römischen Könige, was ohne Wahl ohnehin nicht ge- 
eehehen konnte. 
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Nach RefSi. Ansieht onil BrfahniDg ist €■ bqcTi beim schrMh 
liehen Vortrai^e der Gesefakhte, d.h. in einem Lehr-, besonders 
aber Hand buche derselhen, sehr willkommen « empfehlenswerth, 
M-enn die Darstellung sich nicht immer zu sehr im Allgemeinen 
t hält, weil dies die Leser nur ermüdet, fionderii bisweilen «pecieil 
oder individuell wird. Deshalb hätte es lief, gern gesehen, 
weott Hr. 8«v *t>tt ftlMr du BedttrfolM efaier Klrclienv«rl»ctM» 
Tttttf im AUgeiDciaen so Mgess ^fikhoQ Mit fielen JahrlraBicrten 
waren laute Klagen über das VerderbeQdeidemtond die despo- 
tische Herrschaft, welche derselbe über dieGemäth«r der Men- 
schen aasübte u. s. w. , lieber eine oder die andere dieser 
Klagen trdr//tcA aogefiihrt hatte. EJtwa die, welclie ein deut- 
scher Gottesgelehrte 14 Jahre vor Luthern Auftretefi erhob: 
„Leute, die weder Theologie iiocli riiilosopiiie verstehen, die 
Brfoncbung der heiligen Scbrifl ? erntehlitsigen , werden ra ' 
den liüelitten Worden der Kirche, non Hirtentinte üher die ' 
Seelen erhoben; vom Glauben, von der Frömmigkeit-, Massig* 
lieit und andern christlichen Tugenden ist bei ihnen IceiueSpur 
zu finden!*^ u. s. w. Auch würde das behauptete Bedürfnis» 
einer Kirchenverbe^Rerung sich noch mehr herausgestellt haben, 
wenn Hr. S. nicht unbemerict gelassen bitte, dass sogar Papst 
Adrian VI. die Mothwendigkeit einer Reform der Kirche aner- 
kenn^ Rerner Terniittt Eet bei der Anmerkung S. 11 Aber 
den AbiMS die Neehweleoni;, wie dleen Lehre mit der Zelt Im* - 
mer freclier wurde. Es biUe niüAlioh geseilt werden müssen, 
wie der ä'Uere Abtass nur im Erlass der Kirchenstrafen an Ab- 
gefallene oder all andere ^rohe Siinder bestand, wenn nämlich 
die ganze Gemeinde einvei staadeu war, dass sie sich gebessert; 
Atr mittlere dagegen in Abkaufnng der zeitlichen Strafen mit 
Ckid oder willkürlichen fiui»snbungen , und dass der neuere 
nneb enf die Strafe der endern Welt ausgedehnt sei ; ja detn 
suletst Leo X. den kaußiehen Sündenabläto Ar ii^dOibeUlÜM' 
ehenlehre erklärt habe. Hätte namentlich bei diesem Gegen- 
stände der Verf. die Miihe nicht gescheut, etwas ins Speclelle 
SU gehen, z. H. durch Anführung der Tezelsehen Sunden-Taxe 
• oder Sünden- Ver^ebungg- Tarif , dernznfoli^e der gewöhnliche 
Todttchlag für 1 Üucaten il Gulden, der Vater- und Mutter- 
mord aber (nm dlei nnnatürliche Verbrechen nicht durch die 
hohe Beeteneronf noch in eraehweren) fär I Dnceten vergebe« 
worden aei, so würde er nnfehlber den etiUMmi €hrimm über 
die Abscheulichkeit eines Regab dea Stellvertreters Gottee nnf 
Erden in seinen jungen Lesern erweckt haben. Hätte er we- \ 
nigstens mit einigen Worten auf das Tugendmörderisehe dieser 
„infallibelen Kircheulehre ' des heiligeti Vaters aufmerkfiam 
gemacht. Ref. musa offen gestehen, dass ihn die Gelassenheit 
dee Hrn. 8. bei einer Lehre, durch welche der Crystallquell 
dea ETanfeUomi dea Rdnatmi der Rdnen dM«i, «nlelM 
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gtoli ^ Stelhorlr^ler domlben auf Erden iftiMt«D m4 noch 

ii«nnea, tu einem Mthmulzif stinkenden, dai MeiiMlieiiben ver- 

giftenden Pfuhle hierarchischer Falsohmünzerei nnil Bentel- 
fchneiderei gemacht wurde, wuliriiaU geschmerzt iiat ! lief, 
wenigstens erkennt es täglich dt^utlicher und überzeugt 8ich 
irainer fester davon, dsss gerade dieGet^ehiclite (vorauttgesetzt, 
^ia werdp im Q«iaUi und iii.4«r Walirhell vorget ragen und ga- 
i^riebeB) daa Teacr i«t, walchea dai Reehlegefuki iiiclil nur 
w«ekl, BMdern erhält und Jäutert. Wsh die reine Logik d 
Vcratandd^ das ist dem Rechtogefühl die Geschichte. Wenn 
jemand nämlich durch eine ljii2^ercrhti*rk{'it, die ihn selbst oder 
seine nächste l buii^ tritit, indiguirt wird, »o Ui diese In- 
dignatioH rc!iou jiiclit rt in oder weni^fitens problematigch , weil 
«ie eine i ruciU der verieUieu Seibäliiebe «eiu kann, jä die« ge- 
«SbiiUdi Iii» Wlfl gaoi andara abar varbftit «a aisb mll dav 
baiJif ea Uowilleo, nil dam atbiacbea lagrlmni, womit Gawalt- 
atraicbai worunter Individuen, Geschlechter und Nationen der 
apfttaro «der frUbern Verganf^enheit litten, das GemlUb erfaa- 
sen. Wer wollte dieses reine Gold der Theilnahoie noch an 
deii Frobierstein scepti§chcr fJnter<iucliung streichend Um 
aber solches schlackcnreine« Hold au* dem Herxen des IHirers 
oder Leäerä zu lüge zu fordern, darf der Ges^chichtültihrer 
■icbt ftbar daa Abiaaai oder über aina alUliab^religiöse Lebaua* 
fraga mit elaar Glatabgriltiglceit tpraaban odaracbraiban, wia 
es biar i8* 11 gaaabehen ist. Denn woher anders sollen dia 
Blitaa karabsucken, welche die pontiniaciia Sainpfluft, die cura 
caliva der SelbütKucht , der weltlirlieri und g-eisllichen Konig- 
Iierrschaft, reinigen, als aus dem Munde des echten Geschichts- 
lehrers, oder ans dem GrilTel des Hi«toriographen7 Woher 
ander» «ollen die Dunner fahren, welche die Vaticane erschüt- 
iam, wa Hameb-^ Hab* aad Geouaatocbt ibraa firblbrau aaf^ 
vlahlanaad bafoatigao roSabtaa, aJa ran dar Zange datean, dar 
gewi'irdigl warda zu sitzen all Scböppe bei dem Weltgerichte 
der Geschichte. — Nur bedauern würde es Ref., wenn ihn Hr. 
S. oder andere Gescluchtsleltrcr ob dieser Sprache befremdat 
lUld fragend ansehen sollten, oder xvohl i^nr höhnisch. 

Ecks Fer^öulichkeit wurde, oliue der kuixe Abbruch zu 
tbun» scliuu durch die Andeutung mehr hervorgehoben worden 
aein: dasa ar «of 8 Daivaraitäten dca Sieg im DiHputirea aebon 
dafOBgalrag an batta, «odurab saglafdi aeina Wutb gegen den 
ilui beKiegendeu Luther um so erkiärlicber geworden wira* 
Auch fand jene Disputation (nämlich insofirn Luther daran 
Theil nahm) nicht, wie e§ S 1!) lieiKst, am 27. Juni, sondern 
am 4. Juli statt, ^^erner verbrannte Lnther nicltt -(wie es 
heisst) das canonfi^chc Recht, suiidern nur 10 Sätze aus den 
Decretalen. Luthers Ki'ihnlieit auf der Reichs^ersammlung^ zu 
Worms wiurde in ein um so glänaeuderea Licht getreten Sicin, 
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wenn bemerkt worden vire, dam der einfache, unter Dmck 
und in Dürftigkeit erwachsene Mann, hier vor dem Kaiser, dem 
£rzherzn<re Ferdinaud, 6 Kurfürsten, 24 Herjoiren, 8 Markgra- 
. fen n. §. w.^ im Gänsen vor 24)0 Personen hohen lUn^ea auftrat. 
Wenn es bei tliefier Gelegenheit beiü§t: ^,Aiif die niehrmali 
wiederbalte Fraf 0 iea Knrtrieracheo Ktnslen Bek (so riel Ref. 
ttekannl iat« war Bek Keoaler su io^elatadt), ob er wtdermfetf 
wolle? gab Luther folgende, sehr ftchlichte und doch kräftige 
Antwort: „„Es aei denn, daas ich mit Zeugnissen der heiligen 
Schrift üherwieseii werde, kann und will ich nicht widerrufen; 
denn es ist nicht ^'t-rallien, etwas wider das Gewissen thuu. 
I^lier stehe ich, ich kann nicht anders. — Gott helfe o^irl 
Amen^^** ao muas jeder Leser, welcher noch wenig mit der 
Oeacbiebte Tcrtraot noihwendig auf den Gedanken konHnen«' 
bferin babe Lotbera fanier WIderaproeb nnd ginwn Verlbei» 
digang beafanden. Halte es detbalb dem firn. Vf. gefallen 
mögen anzufähren , daüts Martin eine zweisti'indige Rede gehal- 
ten, welche er ohcridreiri, wril <!er Kaiser kein DcmNc!! ver-tand, 
noch einmal, und zwar in der Muttersprache iialteu Inul«^te. 

Bedauern muss es ferner Ref. , das« flr. S. bei dem Ahr 
achniUe ^^Bauernkrieg'* versäumt hat, den Wahn und Vorwurf, 
nie wire deraelbe dureb Lnthera Lebre eotatanden, deotlfeh 
und aothehtitcb an widerlegen , wa» Jettt ao leflcbt lat, da wir 
urkuudlich darthuo können, dass die erNte Meuterei der Art, 
Bundschuhe ^'^ genannt, schon ( wo Luther erat 10 Jahr 

alt war) im Klsa»ig unter f?em j^emeinen Manne auabrach, und 
das« H Jahr später, namlirli 1505, ei»Q ähnliche in derGegend 
von Bruchsal sich xeigte. 2So niu«ste ferner nachgewiesen wer« 
den, dass obige Meutereien und dt ei andere LjIS, 1514 und 

- l&lt den Brennatoff acbon längst aH«anmengetragen balteo, 
worana endlieb die Flamme dea aligenieinen Aujfalandea in 
Schwaben ausbrach und sich bis Thiiringen Terbreitete. — Da 
also die«( T ^^ ichtige Gegenstand hier so kurs und unvollständig 
dargestellt ist, so wäre e« um so nölhiger gewesen^ die. welche 
sich näher darüber zu beiehren wünschen niöciiteii, atit tol;;( fide 
wichtige Schrift hiiizuMei>ien: ^^Der Bunäsvkuiie zu Lehn im 
Mreisgau und der arme Aonrad zu Brühl elc. , von Ur. Uaiu- 
rieh Schreib0r; Freibqrg im Breiagau 18Sfk>^ 

Deberbaupi bat Ref. daaCebergeben aller Liltemtnr, ode? 
daa Teralumte Hinweisen auf die<^uellen ungern wahrgenoo- 

. men; eine Veraluronisa, welclie dem Buche wohl nicht sum 
Lobe gereichen möchte. — Die Hölie des Fanatismus, womit 
fieine bedauernswürdigen Anhänger zn berauschen es Münzer n 
gelungen war, wiirdc tl< r Le^er aus der eitifuf hen Anführung 
der Thatsache erkamit haben: dass die Uetäuücliteu bestimmt 
»of die Hülfe der himmllaeben Ueertebaren und «nf die alle 
Kugeln nufballendin Wnnderkreftiroo BittMcif^nllaiitelTeebnMd, 
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und ^^Komm heiliger Geist mit lauter Stimme sinkend , sieb 
blindlings dem Feinde entgegenstürzte». S. 2S lieisst es da- 
gegeu ganz aligeinein.- ,,NacIidem man sie vergebens aufgefor- 
dert, sich zu ergeben, geschah der Angriff auf sie (15. Mal 
1525)) der bald eiiM völlige Flucht des wildea (sollte heissea: 
^dea verblendeten**) Haufen« sor Folge hatte. Füaftaaiend 
Banera fanden hier den Tod. Mänzer sei bat wurde gefangen 
genommen und enthauptet *^ Es hätte hiniugefiigt werden müs» 
sen: dass auch vier andere Anführer, Hans Beke, TJans Hey^ 
den^ Hans Schröter und Pefrr Schmidt gleiche Strafe litten, 
so wie, dass aus den Protocollen über das Verhör der Gefange- 
iien hervorgeht : dasi auch hier die eigentliche Veranlassnag 
suro Aufstande (insofern er die Bauern betraf) nicht sowohl in 
der miasveratandenen Verkündigung der evangelischen Freiheit, 
neadern In der drückenden ^arrschaftwülkür des bloss aus 
Patrhiem bestehenden Erfurter Stadtratks gelegen habe. VgL ' 
. Hermann, anecdot. ad lüstor. Erfnrtens. pertinent. Pars I. 

Ilr, S. wird es nicht übel neliraen, wenn ilmRef. bei dieser 
Gelegenheit zugleich auf eine Nachlässigkeit des Ötils aufiuerk- 
«am macht, die dem geschichtlichen tiriflfel am wenigsten nach- 
gesehen werden darf. S. 2b heisst es uämlich: „Auf diese Art 
warde jenen doppelten Banemnnraben ein Bnde gemacht, die 
weiter nichts beiwecict hatteii , al« dasa ganie Dörfer und Ge- 
^ genden verheert wurden und 5000 Menschen ihr Leben verlo- 
' ren.** Statt bezweckt" hätte es hdaaen müssen „lur Folgen 
Sum Resultat Itatten.'''' 

Ob man in einem Handbuche der neueren Geschichte, 
„welches auch für Jünglinge beätimmt ist, denen die mündliche 
tJoterweisung eines Lehrers abgeht,*^ über die Augsburgsche 
Confeaaion nicht mehr an finden berechtigt ist, ala Folgendes: 
,,Karl V. Icam nun ina Reich anrüclE und eröffnete einen Relcho- 
tag SU Augsburg, auf welchem die evangelischen Stände dem 
Kaiser ihr Glatibensbekenntniss, das Melanchthon (ton) schrift- 
lich entworfen hatte, überreichen und öffentlich vorlesen ücssen 
(25. Jun ). Da die Sclirift hierdurch das Ansehen eines öffent- 
lichen Glaubensbekenntuiüses der Evangelischen erhielt, so be> 
kam si^ den Namen der Augsburgiticheu Coafession (das Bei- 
wort „Augsburgisch*^ bekam sie Ja nicht wegen der Oeifentlicli* 
keit, sondern weil sie in Angsbarg vorgelesen wurde). Der 
Kaiser übergab dieses Bekenntniss der Evangelischen demplpst* 
liehen Legaten, der eine Beantwortung und Widerlegung der- 
selben ansfertiiren üess'* — überlasst Ref. dem unparteiischen 
Urtlieil der Le^er der IV. J., ja dem Utterärischen Gew!8i;en des 
Hrn. Verf. selbst. Erstere werden dem Ref. gewiss beii«tini- 
inen, wenn er behauptet, dass hier hätte gesagt werden müssen: 
„ Diesea Gtanbensbekenntnisa hatte MeUnchton aua den 19 
Mwobaeher^ von Luther nledergeteliriebftnea Artikeln (weiche 

/ 
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aucli die Torgtuer beUsen) und auä melirereo Schrifien entwor* 
fen, ««Ich« also d«f Confessioa mr Grandlage dlentcii,** Auch 
Wörde man ifern crfabran habaa, daaa obige Vorletnaf In Ge* 

genwart von mehr als ISOFüriteiif Cardiiiilcn, Staats mäoneni^ 
Geistlichen und Theologen geschah. Eben «o wttrdao die» a«» 

jnetitlicli jungen Leser Hrn. S. dankbar dafür gewesen sein, « 
wvnu er wenigstens mit einigen PinaeUirichea die gläiizitide . 
Sce:ie geschildert hätte, >vie der gewallige Kaiser von 2(M)0 
Personen begleitet und mit einer Pracht in Augsburg einsog, 
die allea übertraf, «aa man damali an Groasartigkelt gesehen. 
Auf diese Weise bitte die Darstellbngaart ohne Zweifel an In« 
teresse gewonnen. 

Hüte er sich^ che er sein Buch 8chrleb| mebr mit der nett- 
eren geschichtiichen Litteratur bekannt gemacht, so würde ihn 
Jochmus Werk: Geschichte der Aif chenrcformadon zu Müru 
aler und ihres U/i(er^an^s durch die ff 'iedc/ (a'/jfor ^ Münster 
1825,^^ davor bewaliri haben, die Wiedertäuierei nicht als ein 
terzeugnisa der Reformation ansusehen (wie es freilich gewöhn- 
lieh geschieht ) ; sondern vielmehr ala ein lange vor der Refop* 
jnation daseiendes Bleraent, welches durch diese von Neuev 
^ aufgeweckt und verstärkt wurde. Auch hätte wohl In dem Ab- 
schnitte ,^Vnfu^ der Wiedertäufer in Münater'-^ ^^esagt werden 
sollen, WAH die liauptlehre jener Schwärmer war, nüuilich eine 
wiedeihuUe Taufe y wenn dies auch der Name schon schlieoi^ea 
JäsüL Vieles Wesentliche vermtiiMt man autiserdem bei dieser 
Barstellung, namentlich die Predigt von der so gern gehörten 
^Güt9rg9mnMehafi''''\ das, anf Befehl des Propheten diaikw- 
sen (von welchem der Verf. nur sagt, dasa er ein Bicl^er voa 
Barlem gewesen sei) vorgenommene Verbrennen aller BScber 
' ansser der Bibel; den Harem Johanns, das Ausgerufen- und Ge- 
aalbtwerden des-<iellien cltirrh einen andern Propheten Johann 
Dusentchnr, zum Könige des neuen Zion, dessen koni^'in mit 
einem eigenen Hofstaate die Witwe Matbiesena war^ dass die 
Stodt in der Nacht auf den 24. Juni, durch Hülfe eiuea VerriU 
thers, Jobann Laugenstrat (einea Soldaten, der aich an des 
'Wiedertiufern begeben hatte), erobert, nnd daaa endlleh di« 
Schneider -Majestät durch den Venrath eines Knaben in felndt 
liehe Hände fiel. S. 39 heilst es von dem Schmalkaldischen 
Bunde: Aber statt rascli anztigreifen und dem Kaii«er zuvorzu- 
kommen, verloren die Verbündeteu die Zeit mit Berathschla- 
gtingen, weil die Anführer niclit einig waren.^ Der noch nicht 
mit der Geschichte Vertraute wird aus dem Gesagten den eigent- 
lichen Grund der ao naphtheiligen Veraögemng der 0|ieraU»* 
nen des Schmaliialdlschen Bundesbeerea sicherlich nicht ken» 
neu lernen. Warum sagte Hr. S. darum nicht richtiger: dass 
allein die grosse Verschiedenheit der Gemiaths- und Denkweise 
heider FIntipter (statt Anfiihrer) es war, weiche die jBitthelt 
K, Jakrö, f, Fhü, u. Fäd, pd, Krit. £M, JBd, Xi üfU S. XL 
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des Vhn9 störte und lahmte,' indem die zn grofl«e Scheu des 
ingstlicii froniroeu Kurf tirsteu , verbuiideii mit dc^isen, frei Hell " 
sich fchönem, Mer aber sehr unststthsflem Glauben, „dai$ 
Büit tetfl Bvattg9lhsm nidU verlaaien tüerde,** so hindernd 
einwirkte. Eben so weni; mochte es hinreichend sein, umAfo- 
rftsejss Hsodliingiwelse sn begreifen, wenn wir S. 39 blos le- 
sen: „Diese Zitgerun^, noclj melir aber das tretilo<;e Rencfimcn 
des Herzogs Moritz von Saclisen, dem der Kiirtiirgt seine Län- 
der anvertraut hatte*'' (ohne dajjs vorher die Rede davon gewe- 
sen, da8§ der Kurfürst mit dem Untere ins südliche Deutschland 
aufgebrochen sei) „gab dem Kaiser gewonnenes Spiel. Hier 
wäre ea ninilich ort- und seitgemisa gewesen« Uber die lief an* 
gelegten Plane und den groasarligen Gelsl jenes auaserordent- 
licheu Mannes etwas Näheres zu sagen. — S. 89 liest man: 
„Der Kurfürst hätte fast alle seine Länder %vieder erobert,** • 
statt da«s es liätle hpissen müssen: Moritzen sei, nach der \ie- 
derlage bei Uochlitz am 2ten März 1547, blos ein Tliell seiner 
eignen Lander geblieben, welchen er nur durch einen Watien« 
alillstsod rettete. Der Hauptgrund, warum der Landgraf Ton 
Hessen steh dem Kaiser unterwarf , würde durah die wenigen 
Worte engegeben worden aein: daaa der Kaiser Anstalt gemacht 
habe, mit dem hessischen Adel abgmtndert zu untei handeln. 
Auch TerlaHgt es die geschichtliche Gerechtigkeit, dsss hier 
der beispiellose betrug des Jüngern Granvilla erwähnt worden 
wäre, dem die beiden BundeHhäupter ihre stete Gefaügenschaft 
Bu Terdaniten hatten. — Wenn es S. 42 heisst: „ IN acii Been- 
digung der Magdeburger ExeLuliou (Nor. 1551) behielt Morits 
Bichl nur seine Armee beisammen, aondem hatte auch bereita'* 
e. w. » so bleibt der noch nicht geschichlknndige Leser gani 
In Unwissenheit iiber die Art derBeendlgttng dieser Executio». 
Deshalb hätte demselben gesagt werden rottsaen: dass Magde^ 
"biir«^, nach einer nicht ernstlich betriebenen zehnmonntlicfien 
Belagerung, unter für dasselbe sehr prnnstigen Beiiinirungen 
capitulirte, «nd des neuen Kurfürsten Waffenplatz blieb. — 
S. 34 liätte die ächiaciit auf der Ltnieburger Heide, in welcher 
BloHts tödtllch Terwmidet wnrde, durch den Zosats „bei Sie- 
▼ershausen^^ örtlicher heatimmt werden sollen, weil obige An^ 
gebe, bei dem beträchtlicheiv Flächenranm der Heide, viel KB 
Bnbestimmt ist. Auch blieb lloritz nicht in dieser gewonne- 
, nen Srlibrlit , sondern Starb Bwoi Tage später an der daiia 

empfangenen Wunde. 

Da Hr. S. ein Handbuch der neueren Gesdiichte schrieb, 
alao nicht bloss der deutschen, so wäre es biiiig gewesen, da, 
wo ¥on Heinrich VlU. die Rede Ist, zum Nutzen und zur Beleh- 
ynng adner JLeseri die blutigen Wehen etwaa nihersu beielch- 
nen, unter welchen sich die angHcanlsche Kirche tob der ka« ' 
thollieheB treuBte, ladeni toBsende von Kloatera (deren Bin- 



Digitized by Google 



r t 



Sdmppltait Hondknch dflr MflMi Gfltehichto. 161 

könfte 142,914 PMSterl i?)jr, oder den SlRtenTheU cfesgesemm- 
ten Griiiidei^ciithtinis der iNation betrugen) eingezogen und 
ihre Güter verticliwendet wurden; wie die edelsten iMünner ' 
bluteten unter dem Henkerbeile, oder starben auf dem Scliei« 
terhitifen , sobald tfe eiao «ndere relif idie Cebcrieu^nf 
iprtcheii, all ihr-Könif. Ob et ferner genugtt «eoavaiidtr - 
Königin Elisabeth getagt wird: „ Nach Mariens Tode (1588) 
führte ihre Schwester und Nachfolgerin Elisabeth die Uefor« ' 
ination wieder ein, behielt aber ebenfalls die bischofflcbc Re- 
gierung und viele andere alte Kinriclitungeu bei'^ — möcliteo 
die Le^( r der IV. J. mit Recht bezweifeln. Was wird sich der 
Junge Leser de« liuciiiü unter: der bischöflichen Regierung und 
vielen andern Elnrlehtangen denken f NIehlal Wantm »urde 
alae hier nicht betlinml getagt: „Unter iSliiabelb bildete aieh 
der Unterfiehied swisehen der hohen Kirche (den Bpiaoopaten) 
und den Presbyterianern welter aua^^ und dann aur Erklärung 
beider etwa hiiizngefn^t : die Episcopal- Kirche gestand, nach 
. ihrer Ueberzeugung von deni Ansehen der liischöfe In ifen er- 
sten Zeiten der christlichen Kirche, den Bischöfen die Ober- 
aufsieht in kirchlichen Angelegenheiten zu, und da sie die 
Mehrheit in sich faaate und nurUnterirllrllgkeU nnter den Wil- 
len der Kouigin geneigt war, als die AoÜeAtrcAe von BUaabeth 
begünstigt ward, die andere hingegen, diebeannders mit Ca!« 
vliia Grundsätzen bekannt geworden war» mehr auf Glaubena* 
lereijifgiins- nnd politische Gleichheit dran^, und deren Anhänger 
den rvamen Treshyierianer (Puritaner, J\onconformi8ten) führ* 
ten. Ilr. S. wird »o hillig sein einzugestehen, dass er durch 
eine solciie Auseinandersetzung dem wissbegierigeu Leser die 
Mühe ertpart bitte, ileh an« einem andern Bnehe näher Qber 
' diesen Gegenstand an lieleliren, ohne den nieht wiasbegierigen 
im gedankenlosen Lesen noch zu bestärken. — - VonS.'0O---IKI 
sind die Reltgion<i- und Bi'irgerk Hege in Frankreich mit ihres 
Ursaehen und Folgen hefriedi!:en(l , d. h. weder zu weitläufig, 
noch zu kurz dargestellt, so wie in einer Anmerkung 8. 5S ' 
die Entstehung des Namens Hugenotten (nach welcher man 
sich in den meisten Lehrbüchern vergebens umsieht) angegeben« 
Wenn es dagegen S.55 heisst: „Der Mordanichlag war nustrei» 
t^r das Warle derOnisen,*' ao Ist Ref. ttlehi dieaer, aondera 
des berühmten ^cA/er« Meinung, weidler ea In der kleine« 
Schrift: „ i^iö Pariser Bluihochzeil, dargestellt von Ludwig 
fFachler. Leipzig, bei Barth. 1826" sehr wahrscheinlich gc- 
^ macht, das« der entsetzliche Alba bei der FamilienzuRammen- 
kunft zu iiayoune, am 9. Juli 1566 (welche der Vf. S. 65 er- 
wähnt), den höchsten Gedanken des Despotismus, die Ausrot- 
tung der l^äupter der Protestanten^ ia die herrschsüchtige Seele 
der Mediaeerin geworfen habe, indem er tagte : ,,der Kopf einen 
Snlmen iat mehr wertb, ab «11« din Frbach« dca Sna^feal«« , 
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Ancb balWaolileriii dieser kleinen Schrift gezeigt, daseKarinC 
blt eiQen Tag vor dem Auabruche jener Mordscenen die Huge» 
notten begrinstigte (namentlich den Admiral Coligiiy, Ave!c!ien 
er „Vater Colijrny naiiiite ) , vorziiglicli um j»ich ihrer ^egen 
seine herriich»iuchlige Mutter und seinen Bruder Heinrich zu 
bedienen. Kben so liätte von den Kriegen, welche von 1560-^ 
1i2 getiiha-t wiir4«i, und die tir« 8. fon S. 5S — 56 crcihlt, ge* 
•■fl werden tollen, dest men sie eigentlich: Felden der Hof- 
gewnlt gegen Magnaten nndKirehenfreibeit nennen müsse, weil 
nur sehr weltlich gesinnte, religiös genannte und olifarehiaell 
handehide Parteien bal<l mit, bald olme den Köii?^, um dtl 
Veni^ lohnende Giiick kämptten, ihn seihst zu beherrschen. 

llinsichttich der Zaiil dt r f::efalleiieti Opfer (welche hier 
lu 60,000 angegeben werdeu ) herrs^cht ührigens grosse Ver- 
schiedenheit , indem Einige als Minimnm S0,000, Andere ala 
Mazimnm lOIMNIt angeben. Dass Hr. S« aber das Messer« 
wi^cbea Frans RavailUc (14. Mal 1616) menabelmordertsdi In 
das Hers des besten Königs stiess, gar nicht erwähnt, mag er 
'aelbst vor dem Richterstuhl der Geschichte Terantworten , da 
man ihn fachen deshalb in Anspruch nehmen d^irf, !uer nirht 
erwähnt zu finden, dass schon 1504 der Jesuit Jean Chatei den 
König so ermorden versuchte, welchem christlichen Attentat 
seit der Zeit 2S Mordanschläge auf Heinrichs Leben durch die 
f rammen Naebfoiger Jesu felgten. Wenn eaS..60 van Wil- 
helm von Oranien heisst: er wäre dnrcb einen Henebelmörder, 
Balthasar Gerhard (Frans Guion), zu Deift erscliossen worden 
(10. Jul. 1584), so ist dies für den Geachichtskundigen aller- 
dings genug, aber nicht fiir den, welcher noch nielit mit der 
Geschichte vertraut ist, indem ersterer schon weiss , da^s auf 
die Ermordung Oraniens von Philipp II. ein Preis von 25,(M)0 
Rthlr. gesetat worden wsr, der indess erst nach drei vergebU- 
eben Itedversneben ansfesabU werden konnte. . 

Ala NaehAssigkell des Stile mnsa Ref. eine Stelle S. 60 
«nsheben: „Der Abzug dos Herzogs von Parma ^ nach Frank« 
reich, zur Unterf^tntznng der Ligue dorthin gesandt/' Dsa 
y,dorthin ^c«:nndt" bezieht sich, allen Regeln der Salzbildung 
infolge, aut den Abzug, nicht aber auf den Herzog, und jeder 
Leser derN. J wird dem Ref. dariu beistimmen, da^s der cor- 
recte Stil ( was vor allen der geschichiliciie stiu muss ) sicli 
niofat ao auadrilcken darf. 

Bbto ao wenig kann Ref. nfriedon fein mit dem, was bi 
der Binloltung zum drefssigjährigen Kriege, S. 11, folgender- 
gestalt gesagt wird: „Da der dreissigjährige Krieg sanäd^ 
aus der Bedrijckung der Protestanten iji Rohmen hürvorgieng 
(so findet mau stets gien^, g^ieuj^en statt gini;, gingen geschrie- 
ben, ohne dass diese Schreibart unter den Druckfehlern aufge- 
führt wäre), mdk mehr aber, da das im V eriauie dc^seibeii er- 
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ichieneiie Restitotionsedict (16^) den FroteitanUsiDOS im gmoh 
■ea deadcbea Rdche in die hdditte Gefokr braalite^ n. •• w« 
Wie darf min in dner MMekung warn drditigjlliilftti Kriegn 

»choti von dem Resiitntioiis Edict (1629) Sprechen? Spiter 
wird in der Einleitung zu diesem Kriege von Frankreich« 
streben, durch Vor(?iiii^ruris: mit den Protestanten in Deiitsch- 
laiid (seit l(iä5) Oesterreichs x>Iacht au uuiergrahcti , ge^pro» 
chen. Dieses Bestreben vi ürde wenigstens von der Zeit an dalirt 
werden müssen, wo Richelieu den WaffeustillsUnd iwischen 
Sebweden und Polen in Stande bnehte. Bei der Erwibnnnf 
der Union Tom 4. Met 1006 bitte lueh an die altere Onien 
«rinnerl werden nAiaen, weiebe an Qebriafen 1691 geiitiMt 
ümrde. 

Den Hauptgrand der erfolgtosen Allianz Mannsfclds mit 
Bethlen Gabor von Siebenbürgen findet man gar nicht erwähnt, 
nämlich MeGeldj^ier jenes meineidigen Schurken, der am l&.Jar 
nuar 1620 den böllmi^cben Ständen feierlich gelobt hatte, mit 
Mnem gegenwärtigen, nocb kttnfitigen Feinde WaffenalillaMinA 
sn eeiilieaeen; aber deeean nnf eaebtet eeben Taf es daraaf mit 
dem Kaiaer WaffenstUlstand abschloss. — S,fiS beachriaki 
aich die ganze Cliarakteristilc Gusst. Adolphs auf die wenigen 
Worte: ein Mann von grossem Geist , " und awch nicht mit 
Kiner Silbe int von den grossen, wesentlichen Verbo8>4cruiigea 
die Rede, welche die KriegxküUHt dem Scbwedenkoiiige ver- 
dankt, wodurch dieser der Schöpfer einer neuen Taktik wurdei 
welebe bfe aitf Fviedrieb d. Gr. dIabemebMde gebllebao ieft. 
Sodaan bitte nnter den Bewefgründen» welehe Q n rtaf iKratimm- 
fen (&'98 Anmerk.)^ der deateeb-pralealantleeliM Baabe alelt 
anannehmen, namentlich der erwähnt werden sollen, dasaachon 
101-4 mehre deutsche Fiirsferj , besonders der Landgraf von 
liessen, den König für die Union zu gewinnen sich bemühten. 

Was soll man aber dazu sagen, dass man in einem Buche, 
welchea 1838 gedruckt wurde, WaUeniiem als einen durchaua 
Sehoidigen, ale einen Tarrifberieobe Pbuie Bratenden, der aieb 
die Krane von Bdbmen anfeeinen will, an Bger ermorde» debli 
da (loch Förster in seinem trefflichen Werke: „Albrecht von 
Wallenstein etc , in 3TheiIcn. Berlin 1829." also vor 4 Jahren, 
urkundlich und unwiderleglich bewiesen hat, dn^s dieGemchichte 
ihr früheres ,,^€huldig^^ nicht ferner tiber diesen ausserordent- 
lichen iVlaiiii uusi^prechen darf. Eiae wahre Freude wird es 
deshalb dem gewissenhaften und wahrheit»liebeudeuGeschicbtr 
acbreiber gewibreo, auf diesan ao lanfo Vorisannlon die Wort« 
anwenden ao kdnnea, die ibm Seliiller &bor Max in den Mnnd 
legt: „Sein Leben liegt faltenloa und leuchtend vor uns aosgo» 
breitet.** Ref. wenigstens bat es stets eine innige Freude ge- 
macht, eine merkwürdige Person (etwa die unglückliche Maria 
Stuart, Manfred, weichem gesebtabtUche Unkritik Jahrbon- 
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derte lang das Drindmahl des Brndermördes durch Gift anf^^e- 
drückt) dureh gründlich gewissenhafte Forschung achuldfrei 

rti seilen und f?o aufzdfi'ihren. Ref. möchte diese Freude mit 
der vergk'iclien, welche ein üefeiisor empfiiicU t, dem es gelun- 
gen iKt, einen ungerecht zum Tode VerdaiuinLen zu retten. Lei- 
der gibt es der wirklichen Verbrecher noch immer genng in 
der Gwehlclite, wirom also durch VeriMichliaaigiing det nothi- 
finStiidiomc den Etat derselben nokritfaich ferner abachreihen* 
Bei Brwihnung der Schlacht bei Nördlingen sagt der Vf., daM 
die Schweden xwar Wunder der Tapferkeit getban, aber den- 
noch von der ücbermacht des kai»:crHctien üeeres he^ipj2:t wor- 
den wären. Die Uebermacht der Kaiserlichen war jedoch kei- 
neswe^es der Grund der schwedischen Niederlage, sondern die 
Lebereilung Uerahards von Weimar, jene Schlacht, gegen dea 
«rfahmen Bonu Rath, unter den uagänsUfatenUmcllinden aa- 
Mnehnien, nnd diesen eraten Pehler darch einen sweiten, nim^ 
lieh davch seinen Jngendllclien Ungettüm , noch au fergrössern. 
ämoh bitte nicht unerwähnt bleiben dürfen, dass in dieser ein- 
aigen ScfiUrht alle Vortheüe, weiche seit 2 Jahren von dem 
Bchwedisch- deutschen Heere mit so fielem Blute errungen 
worden, wieder verloren gingen. — Unter den Vortheilen, 
welche der mit dem Kaiser (30. Mai 1635) au Prag abgeschlos- 
•ene 8e|»aratfrtcden deoi Knrfdraten Yen Saehaen verachaffte 
(8. 81), iat der vergesse», diaa der aichaiacliePrin Aagi|Bl daa 
Briatift Magdeburg lebenslänglich erhielt. 

8. 82 ist Ref. abermals durch eine Nachlässigkeit dea 
Stils gestört worden. Es hei^tst nämlich: „Banner (die richti- 
gere Schreibart ist Rnner) habe den ki'ihnen Gedanken fassen 
können, einen vom neuen Kaiser Fertliiiatid IM. zu lle^ensburg 
(Sept. 1040) eröffneten Reichstag zu überialien und aulzuhe- 
hen ( Jan. 1611 ), an decaen Bliaalingen allein ungünstige WUte* ' 
<rang und eintretendea TliauweUer achold war.'^ Hier cell aich 
daa Miaalingen auf den ausgelassenen oder in Gedanken behai- ^ 
lenen Beisats „ein Unternehmen beliehen, bezieht aich aber 
auf den Reich^ätas: nnd FTr. S. darf deshalb den Lesern seines 
Buches die Frage nicht iibel nelimen: wie ungünatig« Witterung 
end ein;s:etretenea Thauwelter am Misslingen eines Reichstages 
echuid 8ein können? — Ileüsen-Oassel bekam durch den west- 
philiaahen Frfeden nicht, wie ea 8. 87 heisst, vier Aemter ran 
der lim erledigten Grafachaft Schaanliarg, aendarn wurde 
im Besitze dieses Thells der Grafscliaft, den ea dnreh Vergleich 
mit der Gräfin Elisabeth erhalten^ nur bestätigt. Auch ist 
Jene Grafschaft nicht schon lf>44>, vielmehr ersstnach dem Tode 
ElisHbetlis, welclicr 104tj erfolgte, erledigt, und vermöire eines 
am 0, Juli \iHii zu Miinster iretroffeiicn und ^ipäter im westphä- 
luchen Frieden bciiätigten Vergleichs zwUcheu Amalia, Land- 
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frlfla von Hessen-Cif sei, vbA d«n GnlnFUMpf fMiMm»* 
burf an Hessen gekommen. 

Ref. wiiril«}, wollte er tief der Beartheilung Torlie^enden 
Werks mit gleicher AusriihrHchkeit, wie bi§her, fortfaliren, den 
ihm getittttteten Raum zu sehr überpcjbr.eiteo; dotbalb flarf ^ 
'iiur rmIi eltttf e BeinwrkiiiigeB inaeben, unter denen die obenan 
■teilen ma|[, daaa Ihm die sweite Hilftedea Böeiieä (die ntt 
8« 143 beginnt) weniger Veranlassung sa Ausstellungen, ein 
nnm Beifall gegeben hat. Dieser aber würde noch grösser ge- 
we«ieti «ein, wenn es lirn. S. gefallen hSlte, nicht blos diepo/i- 
tische^ sondern auch die eigentliche Culiurgeschichte darzu- 
litellcn, eine Unterlas»unjr . die Ref. bedauern muss. Ebenso 
hat er »ich nach deuFuigeu, denr Resultaten wichtiger Zeit* 
»bedinilte Ar den Vor- oder RücktchriU liinilelilllcfa dei'Ge- 
iHtnnf ^r empüaelwn lfenatiilieli« «• B, dfen AeeeeililMidl* 
chea dffiiniiljihrigen Kriege«, vergeblich umgesehen. «-« k^tt 
fallen masa-eeanch, das« Ilr. S. sieh die unnöthigeMähegegebil 
liat, in einem Handbuche der tieiteren GeMchichte bei den ^^thr 
nographisch-chroHologischeii Abrisüen^* den Jahren das „naeh 
Chr,** beiinfuijen, weil es gewigs Niemiinden einfallen wird, 
bei Selim III., welcher llbi^ auitrat, au üaa Jalir 1189 vor Chi» 
nnrientab 

Znletnt «nüRef. eeiner PlUelit.neeli deri» fenfifen^ eeli 

UrtMl filier dieaen ersten Theil im Ganaen aussu$iprechen, 
wenn ei enjeh nicht ao aesfalien möchte , dasa es dem Hrn. VI. 

durchaus angenehm wäre; denn die N. J. rerlanffen.ja 
frchmUhi^e»^ gründlit hfs und unparteiischem Urik9iL{'^ .wninl&en 
iuUe«i8 ilie Humanität nirgends verletzen darf. ' * , . 

Sehr zweckiuässig belehrend uitd die üebersicht sehr ef>> 
Ifliebtemd bat Ref. suiiäehat d4e „etbnograplilieh- ohronologlr 
eelien ÜebeHiehten^ gefanden, gewim elier würde dee BmIi 
aeinem Zweelie mehr entaprochen haben und auf groaeem Hil. 
fall rechnen d&rfen, wenn Ur« 6. die Arbeit elcb hier und de 
nicltt zu leicht ?emac!»t, und namentlich nicht versäumt liättCf niffb 
der neueren und neuesten geHchichtl. Litteratur »ich zubefreenr 
den. Er wVirde alsdann uuverkenubar mehr gttlei»tet haben« als er 
wirklich geleistet hat. Auch hStte er gewiss körniger, klareiSi 
fediegener nnd lebendiger «ohreiben^ kö^nell^, wenn ersicb dü 
dem ieicthlebtliehffi StH jiebftbrende Mib^^SCf^ben Uli4 
ferner aehelnt^ae Bneh melir. geeignet naM'WledediolenÜk 
rilie, welche mit der Geschichte schon vertreulk •lnd> nie filr 
welche sich von vorn herein erst unterrichten wollen. Sehr 
bedauern würde eii übrigens Ref., wenn Hr. S. durch die «i/ta 
ira et studio ausgesprochenen und stets mit Gründen belegten 
Bemerkungen sich verletzt lühleii sollte! Doch selbst unter 
dieser uiiangenehmco Beforchtung würde er, bei seiner hohen 
Asbtuog far. dieQeMhiehte, miA b^ aeitttnigmebten, wnMi . 
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auch strengen Forderungen au den Historiographea nicht an* 
dm «rtheilep dilriea und grartheUi habeB. 

Das Pa^ttr iii gut, dem Dncke aber fehlt «• an Schlrfib 
«lld an der gehörtgen Schwinb, indem aehr viele Boehaltbeii 
ftb SU frühe GabarteOy tUwabro Abortnii eracheinen. 

Einteln. Bodo. 



Ifescription des monumens de Rkodes^ d<'di^e & sa 
Majfiste le Rot dei pHya-Bni, par le colonel Rottiers, mcinlirc de 
plaHietirs Acadeinles, cominnndcur et cUevalier de diffcrens ordies» 
BruxelieK, impriroerie de Tencc trüres, 1829. 4« 4«(i leiten« 
]>a«a ein Heft Steindrucke. ' 

Dieses Werk mag durch seinen Titel, durch sein Aeusserea 
^en Aiterihiiintiforscher aniiehen, der Inhalt wird ihn nicht 
ganz befriedigen. Zwar enthält es recht schätzbare BeiträgQ 
sar geographischen Kunde der Inael Hhodus , namentlich der 
Stadt Rlied«a tiod Ihrer niebaten Ungebunfen^ end inabeaoiH « 
dere eine aehr eoMhrliohey defeh' die Stelndrecke nnaehnn* 
lieh gemachte Beaebreibung der Bauwerke der Rbodiser-Rittefi 
wie sie in keinem andern Buche zu finden ist, da der Verf. Ge« 
legenheit hatte, Relb$)t die Gebäude zu («eben und abzeichnen 
in lassen, die Ronst keinem Chri-ten erlaubt ist zu betreten — 
in welcher Hinsicht dan Werk für ßauktinstler und iür Freunde . 
4er Geschichte der Baukunst, besonders itn Mittelalter, einen 
«naeinvrtf entliehen Werjlh^hat} — nlleln Hr. R.' war nn wenig 
ein kritlaeher Kenner ond Feneher dei Alterthnmi, namenttleh 
-des rbodiaehen , ab dass er hfttle In dieaer Hlnitebt etwas lei- 
irten können , obwohl er dasselbe keineswegs von seiner Schrift ' 
nu9gej«ch lotsen hat. In die<«er Partie iit er in hohem Grade 
nberflüclilich , and sein Werk wimmelt theüs von wirklich fai" 
«eben Behauptungen (weil er ohne Weiteres nachspricht, waa 
vSainmler vor ihm über das rhodische Alterthuin zusammenge«^ 
•ftnHt heben ehe« verhergegangene nSthige Kritik der Sehrlfr^ 
ten nml SCelÜNi« cn« ^Mlehen aie geschöpft) , thefia von Nacii^ 
«lebten, die er nnf Tren-nnd Glauben den Berichten der Inae^ 
^bewohner entnommen, ohne zu untersuchen, ob sie auch Grund 
-haben. Merkte, wnsste er nicht, dass die wnüc bildeten und 
betriigerischen Bewohner jener Gegenden sich oft ein Vergnii- 
^cn daraus machen^ den neugierigen, leii htglüuljii^c ti IJeisenden 
etwas auf die iVa^e zu biuden? Schümm, da88 er noch oben- 
drein' nach franaaalaehel' Weite dieae Oberfliehliehkett 4lnreh 
vheleriadhen Gtant and eelifttna Geaehwits m ▼«rhlkllen nnd 
'llen Leaer mehr au ergötzen und zu unterhalten , als zu beich- 
ten bestrebt iat. Dadurch erhält das Gtnze für den griindll^ 
«liHi IPimhir/nlneA mh» widrigen Anatrieh nnd mnebt efaMni 
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anangenchmenEindrack. Besonderg fallt es wahrliafl insEkel^ 
hafte, dass Hr. R. seinen Führer Dimitri, einen Griechen aot 
Rb«du«\ tohwaftien liwt, wie den tr^t tan PhllhcU«iie« , ttbet 
PolHüc, di« tfbrkiteheDMpotie» die grieeiiitche Sklaverei e. t. 

und %v!ederuni wie einen gelehrten AHerthnmsforscher end Hl* 
•toriker über das rhodische Altertlnim, iiber die Betagerung und 
Einnahme von Rliodus durch die Ti'irken ti. s. w. M-a^ Jrr-scibe 
^wirklich sehr unterrichtet gewesen ^eiii iiiid geistvoll — «liese 
Rolle, wonach er über Alles ro geschickt und geläufig raitioa> 
Dirl haben soll, passt nicht iür ihn, und das Ganze ist eine 
' reelit unglückliche Ideei die er dem Verfasser der Relaen dea 
Joogem Anaebarsis abgeborgt hat. ^%S* ü mtieur du jinaehar» 
at«/^ sagt zwar Hr. R. in dieser Hinsicht in der Einleitung, 
„a fait de la forme du düUogueuu des artiflces les plu» agr^O' 
bles de sort lirrn. je ne poncais me pn'rer (Tirn avanta^e paroU 
que je possr/I/iis en räalite,^^ Aber Barthelemy hat die Sache 
mit weit mehr Geschick geh^ndli^Ut — So viel im Ailgemei- 
aen! i\uu eine kurze Inhalt^anzeige des W erkes. * 

9er Verf. war elgenilich WIHens gewesen, auf gHechl» 
dehen Inseln llberhaopt nmhersareisen «nd hier and da Nneh<> 
^grabtuigen ansmtelkn, nu sein Vaterlsnd mit den Sehilaen des * 
Allerthums zu ber^hern. Allein er erfuhr von mehrern Sei« 
ten Schwierigkeiten, flieüs von der damaligen griechischen Re- 
gierung, theila anderwärts wittier von den Türken. Nur i^eriii^ 
var das Ergebnif^s seiner j\a( liforscliuiigen gewesen; auf weni- 
genlnseln blieb dem Verf. bei dem damaligen Kampf e zwischen 
den Griechen nnd TBrken gestattet, Üntersaehon^ antostel-» 
kn. Zv diesen geb5rte anser Rhedes, nnd dies wihlte er, 
^weil die frühern Reieendvu hier noch das Meiste dürften d9M 
nachfolgenden Übriggel a!?spn habend*" Es war im Jahre 182S^ 
als er sich anf der liollüiidiscben Kn'e^sbrig;: Gier dabin orn- 
schiffte. Sein Aufenl halt war dort nur eine Woche, während 
weicher er die Stadt Uhochis und einige uraliegende Oerter be- 
suchte. Der Eindruck aber, den Alles Jtier aui' ihn machte, 
war für ihn nnbesehrelblieh gross. Er verliess die Insel nur 
bH der Absicht^ sie bald ein ander Mal wieder in besnchen 
nnd seine Forsshvngen auf alle Tbelle derselben anssudehnea. 

Diese Idee ergrilf Ihn jedoch erst wieder im folgendenP 
Jahre, als er zu Smyrna sich müssig fand and sich auf eine 
nntzHche Weise in beschäftigen suchte. Durch th'e I.ertnre 
einiger aut Uhodus und seine Geschiclite Ltziehliclien Werke, 
als z. B. von Vertot, bereitete er sich dnraul vor. Im Januar 
1826 verliess er Smyrna, begleitet von einem seiner Söhne und " 
▼an dem Maler WItdeeck, nnd scbllRe sieh abermals nach 
Rhodusifiin. Kanm angekommen, begannen die Reisenden Ihm 
Arbeiten, nicht ohne Gefahr und Beschwerde. I>ie Türken 
luUtcn bis dahin noab Kiemaadem. gestaltet | die Bandeakmiier 
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der (nsel abzuzeichnen, namentlich ilas Innere der Kirchen. 
Zwei Jahre vorher hatte der Abt DetmMier« eein^e Kfiliiihelft» 
in diefroMe Meiehde (die cii«BiiUgei8t Jehanniakircbe) eiiir 
tndrinfeii, mit dem Leben bezahlt. Unser V^rf. Tcrd^^kteea 
nur einem heaendern Zufalle, dass ihm eeiii Voroatz gelang. 
Sblche Gefafir ninsste sich wiederholen, wenn es sollte an eine 
Abzeichnung der Festungswerke , des Halens, des ße^rähnigs- 
platzes n. s. w. gehen ^ \?eil die Tnrken gar zu niiss-lrauisch, ' 
zu abergiäubisch , zu bigott sind. Indessen dachte der Verf.: 
pL9 hu w^äU Mm fue Fmt mmrüt guelgue risquepour CattH»' 
äre. Le9kmnme$€Jp0B€tU9ina>6nii0ur9jmp'8pourbi0umi>iM 

Nachdem er nun alle Hindernisse glücklich überwendM 
nnd seinen Zweck nach MöglicFikeit erreicht hatte während 
eines Aufenthaltes von sechs «uf einander folfjpnden Monaten, 
rostete er sich zur Abreise und kehrte in 8eineHeiinath zurück. 
Hier ergriff er die Feder , um dae Gesehene achriflUeh dar- 
mittelleir. - ' . 

Oh mm wohl d^ Verf. mehrere Blonefe aef Shodü toip- 
meilt hat, ao hat er deeh sein Werk in Tage abgelhcill^ nlmlloll 
in 1.5, bloss der Darstellung mi Liebe; worin der Ree. Iteineip 
triftigen Grund sieht. Da es nun aber einmal so ist, so wollen 
wir berichten, was aater der Aiibrik jedea eioaelaeii Taget vec^ i 
iiaodelt wird. | 

Der erste Tag enthält die Abfahrt von dem Tulkanischea 
Felsen Sautori ( wo der Verf. die Ruinen des alten Thora be- | 
eechte, ohne jedoeh sie Iiier so beschreiben) und die AniLonft in 
dio Nihe der Insel Rhodos. Bei der Gelegenheit gibt angebe 
lieh jener Dimitri einen Abriss der rhodisehen Gesefliehtei ' 
hanptfiäclilich auf den Grund der Monographie von M eursius. | 
Hier kommt natVirlich viel Falsches vor, wie wir voriier schon I 

' j 

andeuteten; weiiMeursius und die ihm folgten, bloss die Nach- ; 
richten der Alten zussaramenstellen, ohne ihre Richtigkeit zu 
priifen. Die nördliche Seile des Eilandes stellte sich ihnen 
bftehst reisend dar mit den Dörfern Kremaito und Villanovn« 
mit dem alten lalysus, dem Berge Philermos,. dism reisend Hn* 
fonden Dorfe Trianda und dem Berge St. Stephan. 
• Der zweite Tag:. Man kam endlich vor der Stadt Rhodos 
«n. Die Stadt entfaltete sich hinabsteigend von den Hiijreln 
bis zum Gestade vor ihnen. Der St. Stepliaosberi:: zt iirtt! sich 
auch hier wieder ilireu Au^en, an seiner Grenze im Osten ilic 
Windmühlen; vorn die Vurtitadt, wo gewöhniicli die H eisenden 
im Kloster der ilalienlaehen Franciskaner (Seeeolanti) iogireni 
daim die Stadt aelbst Sie gewährte nosern Reisenden einen 
«ehr grossarti^en Anbliclc. Vor dem graesen Hafen warf.man 
Anker. — Die Forteolsung der Gesehiehi« ?on Rhodus blito 
noa Gelegenheit dar sn vielen BemeriinngsOf wollten wir nns 
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bfer darauf einlassen. Indessen ein Paar grobe Vergehen au« 
snveigen , k«Bii gerade nicbU ichtden, da ja alich unter aiii 
Pevtachcn noch genug sind, die Allet von den Alten ohne Kri- 
tik aufnehmen und Ar wahr halten und so hinstellen. So wM 
S. 46 angeführt., dass eine Capelle des Halbgottes Ocridio>ich 
in Uliodug befunden hätte, und dazu wird Pindar, VI!. ciCirtü 
Dergleiclicn falsche oder höchst iiribcslimrii(e ritute jriht ea , 
viele. Der AtlienadienHt 2U Lindus wird in die t^tadt ver^etst; 
er y/%r aber auf der Burg. Alexander d. Gr. soll Khodus be- 
tucbt hohen U Daren schreibt die Getchiehte nichts. Von 
iitehto wird mehr Paltehes gefabelt, alt vom Coloia. So'helaol 
ea auch hier in Being auf denselben: er halle den A|^le Tor- 
festellt [aber Apollo und Heltoa waren twei ganz venchiedfene 
Götter., und nur der spatere Syncretismus der Griechen konnte 
BO Verschiedenartiges zunammtnimisrhef»], habe mit ^ffspreizten 
Beinen iiber dem tJin^an^ des kleinen Hafens geslaudt^ri [davon 
sagt dasi Alterthum kein Wort. Wie hätte er denn da aufi 
Land fallen können, wo ihnPlinloi eaht Das Ganze ist uichta 
nie Fabelei der Neueren, die aloh die Reisenden haben aufbin^ ' 
den lassen als Wahrheit! Am lächerlichsten aber ist es, wenn 
•olbstKuf fertafeln (z. B. in Bertuchs Bllderboch) diesen Unsinn 
Kindern vor Augen stellen!], die Rhodier uären nach ilim Co- 
losser geheisfien worden [so na/niich die aller unkritischesten 
Schriftsteller^ Cedrenns, Suida'« n. s. w. XJad diesen Uuwifseil* 
den schreibt man dies Zeug nachl] u. 8. w; < ^ 

> Dritter Tag. „ CeUe journde en effet devttit ntter dam 
ma memoire^ cur ^tUfvt imiäreuanU pour moi — — Cefut C9 ' 
jloiir mtfme pte fut r^soiu ä met gmuf leprM^e du vMiath • i ' 
-mnplacement du colosae»*-* Wenn es nur der recltte Platz ist, 
den der Verf. ^eehen hat!! Hr. R. macht dem ßey seine 
Aufwartung, wird von ihm ^iit anfgenonimen und erli^lt das 
Versprechen, alles abzeichnen zu lassen, was er wiin»icht, nur 
die Moscheen und Festungswerke nicht. £r logirt sich ein in 
daa Kloster der Franciscaner in der Vorstadt, dessen Kirche i 
«r tnenit In Aageusebeln nlmmt^ An Abdullah, einem Bosnier, 
Andel er einen Föhrer, mit welchem er aieh alarisob unierhal- 
ten kann. Ausrnhrliche Beschrelbmig d« heiiihnilea Dnlag#* 
«rnttf von Rhodus im Mittelatter. 

Vierter Ta^. Schöne Aussicht ans der Celle, in welcher 
der Verf. wohnte, auf das Meer hin. — Spazierg^iii^ durch die 
meist von Griechen bewohnte Vorstadt Alo Georgio nach einer 
Kette von Anhöiten, die an den Sl. Stephansberg grenzen. Von 
hier aoa eine angenehme Anaaiahft nnf die Sladt mit allen ihren 
'Hiutern und Minaret«. 

Fünfter Tag. Er Iii fast allein den merkwürdigsten Ge- 
genständen in der Sladt gewidmet, namentlich aber- der Be- 
acbreibujig dea Innern dea Pelaatea der Qreaameliter. Be» 
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such de« Gartens d'Aarergne und der .Muhleofläclic (plage 
teBfonlioa). 

Sechster Tag* Gang meli SomMo« Hier aoll die rhodi- 
■ebeSchule der Rhetoren und Philosophen gewesen sein. Aber 
worauf stützt sich diese Sage? Dbtoii erfahren wir kein Wort. 
Gibt es noch Spuren des Gymnasinm«?, wo gelehrt ward? Oder 
ist CR auch wieder eine reine Krtiudun^ von Ciceronis? Aber 
trotz dem, dass die Sache so zweifeliiat't erscheint — der Vf. 
knüpft daran zum wahren Ekel des Lesers eine Geschichte der 
- friechtschen Rhetorik (!!), woria vJoies Unkritiache» ofiLi- 
cherliclie. Ue^rigens herrliche Aosaicht veii der Ilölie lierab. 
— Weiter erwähnt der Verf. der Ruinen eines Tempels der 
' . Ceres. Aber die Angaben oder die Gründe fnr diese Annahme) 
dass es ein Tempel der Demeter gewesen sei, sind so unbe- 
glimmt, dass Ree. es nicht bedauern darf , das Buch des Hrn. 
R. Tor der Herausgabe des dritten Heftes seiner Untersuchun-- 
geu über die Götterdienste auf Rhoduä uicbt gekannt zu haben. 
Waa iiitto er ?oa diwen ODgefrlaaeii vnd^ wie et aeheint, gang 
gmndloaen RaiaonHeoieiit für GehrMtcll maeben aoUenl Mam 
Bore die Worte im Original md nrtlieile selbst: ^Dimilri m9 
condttisit ä Vemplacement oü avaU esist^ Jadis un temple de . 
Ce'rdSf tailld carrement dann le roc. Le temps Vavait totale- 
ment ddtruit^ mais on pouvaitjuger par (piolques deitria^ que 
8a fai^ade et peut-etre son int^rimir (ivait-nt et^ rev^tus de 
maröre, II me motUra un peujUus Loin un Li oit , eu forme de 
pratiquS Üant h r0e 0Ö Vom äte^maU ksjßambemup pii 
opinent Mlä devotU tmM de Cär^e pendant lo e^ämanh dm 
I • mystäres. Ces fäle» pn avaient ätd apportieM cf Khusis , se 
€€lebraient ^galement ä Mäodee pemhtU ia nuU. Wie be* 
atimmt dfpsc Behauptungen ausgesprochen « und doch hei nähe- ^ 
rer üntei suchun^ wie weni^ begründet! Also aus dem koni- 
schen Loclie im Felsen wird geschlo!<ii«en , dass es ein Tempel 
der Demeter gewesen, dasa die Eleusiuitfcheu Geheimnisse aucii 
bicr auf Rhodas gefeiert worden wären 11 yftüth ein Sprang , 
d^ Dinge und der Godankon gehört hieran, um ahsiieo elwnn 
Bnr ▼orateilen an kotonenl Nnn aollen auch die Inschriften, aaC 
einem nahen Todtenneker und der Vorzeit, sich nur beziehen 
aufsolclie, die eingeweihet waren in jene Mysterien. Reclit 
4 schön, wenu'anor wahr wirel ^ Eüfikkehr durch daa Thor 
St. Johann. 

Siebenter Tag. Der Verf. kauft von einem Griechen aoa 
Lindus einen sehr werthvollen Ring aus alter Zeit, der gedient 
sn haken aeheint mm achnellen Vergiften, wenn man in Gefahr 
war. Br befindet aieh gegenwlrtig im konigiiehen Münzcabi- 
net im Haag. — Ein Besuch beim Codi, der ihn aofs freund- 
lichste bewilkommuet, gibt Geiegenheit, deaiCA Pnlnat nilier 
iLonnenM lernen, der um erbanet iat. 
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Aebter T^g* Der Bey flbtlIra.R. «foea Tschaodl (obern 
Civilbeimten) sum Scbuts, unter dem es dem Maler möglicll 
ist, das, was merkwürdig schien, auf der Strasse abziizeicfinen; 
ionst wären ^iie vom Pöbel insuitirt worden. In einem Prirat- 
gebaiide findet man ein altes Geraalde auH der Zeit der Khoüi- 
eer-Ritter, die Geschichte mit dem Lindwurm «lart>telleiid. Nach 
diesem Gemälde zu urtheilen, sagt der Verf.: ^^Vanimah^reprä» 
»eniä dam e€ iaHeau, doU mftnr ^ de lapUt» grande etpäee 
des reptiles cauriers, ,tfjs eroeodäe enfin du eeul genre emum 
des anciens dont les Sggptieju avaient faü un demidietL^ ^ 
Der Verf. entdeckt ferner mehrere AUerthümer aus der Zeit 
der Groatmeister, die lor deren GefcJüctUe von hohem Wefr 
ihe sind. 

' ' Neunter Ta^. Beschreibung von andern merkwiirdigen 
Bauwerken, die sich aus den Zeiten derRhodiser herschreiben. 
Eiaeo langen . breiten Abeehwelf 6ber di« ifoihieche llt«i[nntt 
bilte gewiss Jeder dem Verf« gesehenfct; ob er eben so ober^ 
- Hächlich ist, wie die andern, das hellenlsehe Aiterlbem betret< 
lenden^ kann Ree. nicht entscheiden. 

ZelinterTag. Es werden andere ßandenkmäler inder Stadt 
beschrieben. — Unterhandlang^ wegen Gestattuog eines Be- 
suches der St. Johaiiüiskircbe. 

Elfter lag. Wirklicher, obwohl kurzer Besuch dieser 
Kirehe. 

Zwilfter Tf, Beendi des Klosters der Ritter und Mde> 

rer Gebäude. 

Dreizehnter Tag. Spsiiergang nach dem St. Stephans* 

her«fe. Dort di« kleine St. Stephanskirche. — Fernere Be- 
Bclit t ibiiri^ der Baudenkmäler in der SUdt, s.B. der Huinea 
der St. iVlarciihkirche. 

Vierzehnter Tag. Reise zum Berge FUiiermus durch die 
Vorstsdt und fiberTritad«. Auffindung einer slteoHendacbrilk 
ftber die fiireif nissa snf Rhodas, wihrend es im Besitae der 
Ritter war. Reizende Au^isicht vom Berge herab. Verbesse- 
rung eines irrthams in der Geschichte dies türkischen Reiches 
Ton Joseph von Hammer (der die Höhe von Simboli mit dem 
Philerraus verwechselt hat). Kirclie ü. Ti. Frauen auf dem 
PIiilertnuM. Merkwürdige Höhltt ujit Frescogemllden, aber aus 
cjiiiiitiicher Zeit. Rückweg über den St. Slephansberg. 

Fanfaehnter Tsg. Fernere Umgänge in der Stadt, am 
Altertbtimer aofsusoehea. — Der Verf. gedeabt aach die an- 
dern entferntem Theile der Insel zu besuchen; aber man warnt 
iha emstlich vor den Gefahren einer solchen Unternehmung* ' 
Er ünternirorotdaher eine Wa^serfahrt nach den Ruinen des al- 
ten lalysiis. Dies war aber auch die einzige weitere Partie. 
Die Beiiirtlituiigen schienen nur zu gegri'indet zu sein. Be- 
such der Caserueu der iiUter and des Bades Soiimans« 
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Hiermit «ndigt die Besch reibnng der Reise, von der der 

Verf. p. 405 oaj^l: Mon travail est le räsultat des inveatigationa 

et des r^cherches auTquelles je riai cesse de rne lirrer pendant 
un sejour de si.r mois cfmse'rutifs. — Die Steindrucktareln ge- 
ben von den bescfiriebeneu Ansichten und llaiHlenkrnälcrn der 
intere$!sanien Insel eine anschauliche Idee, bciiitlzbar ut da- 
bei die Charte vom beuii^en Rhodus, 

Heffter, 



6eUra§ %ur Wor tfor $ ehung der lateinischen 
Sprache» Vau Kmrad Sekwenek, Frankfarta^BL, 1888. Ga- 
draekt ued verlegt Tan Jeb. David Saiasriftnder. & IV o. 106 S» 

Die Etymologie ist wenigstens so alt als die Literatur; be- 
feite in den ftlteeten Stücken der Oeoetb kemmen etymolegi- 
eehe Mytliea ver (8» 1. qim ?on nc-it«^. 2,28. ndn von W*»m) 
ili Versuche, die Abstammung oder llerkonft eines Wortca 
durch eine erdichtete Erzählung nachzuweisen. Und trotz die- 
ses ihres Alter:« ist sie noch niclit einmal eine Wissenschaft 
geworden, iiocli nie wjssenschafllich begründet und bearbeitet! 
Selbst in uiiNern liochgebildeteu Zeiten, wo man aui' dem Felde 
der Wissenschaft überheupt so überaus thätig it»t, ii»t sie noch 
immer nur, wie der Verf. S. 9& mit Reelit sagt, ,«lni ßFerden 
begriffen*^ Und doeli ist sie eine lo intereisente Wiatenschaftyr- 
die uns über einen der'^ wichtigHten Theile der roenaehlichen 
Hervorbringungen, ijber die Sprachen, Auskunft gibt nnd ihre 
einzelnen Tlieüe , die Wörter, bis zu ihrem ersten Ursprünge 
' verl'ül^i n und ihre BiMung vom KU-iii^ten bis znm Grös^ten 
vor uli^ern Augen entfalten lehrt. Sie i>t ferner eine überaus 
Dothwendige Wissenschaft; denn von ihrer richtigen Anwen- 
dung hängt die Attfkllrung und regelreehte Behandlung vieier 
Anderer Wieeenachaften» s. der Granimatlk, der Lezicogra- 
phie, der Synonymik*), der Mythologie ab. lünd waram iat 
iie nie zur Wissenschaft geworden? An unzälili;;en gelungenen 
wie misslungenen Versnchen hat es doch nie jref<'fi!t; aiis jedetn 
Zeitalter finden wir Spuren von ihr. Aber nie hat man sie al- 
iein und für eich behaudeltj nur obenbin und beiläufig hat man 



*^ Wie seinr wMen die nenetten Schriften über laMnlache Sy- 
■onymik, e. B. von Doderlein, Rain«lioni ete. an Gehalft gewennen hm* 
beb, wiren ihre Verf. mach richtigen etymolog. Grnndfätien verfiihren 

und hätten nie sich vor jeder willkürlichen Annahme bewahrt. So 
darf man fa^t nie ihren .Srtt7pn Tinliedinf^ten Glauben zollen, und ihre 
Werke kann man nnr mit der grödätcn \ or^i( ht 'gebrauchen. Jüngere 
Fersonenkomieaiiichtgeaug vor thoeagewacat weiden. £Anm. d.HecJ 
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de gebraucht^ wnr Dimria Iii titfewflMB und hat sie sollen 
fl^!n. Daher kam es, dass man nur mit Vorurtheilen angefüllt, 
gewissen vorgvfaf^sten Meinungen zu Liebe, sie handhabte, d.h. 
radbrechte. Sollte es denn «selbst unnerni Zeitalter versagt 
aei», ein wiggenscbaftliches System der Etymoloirie aufzustellen 
nach richtigen philosophischen Principien? Lud wie würde 
• «icii danelbe in aeiocr. Anlage gestalten 1 

Eia treuer Arbeiter aef dieaem Felde iit l^ neoeatcr Zeit . 
anch der Verf. der vorliegenden Schrift« in Keinen etymolih- 
gisch- mythologischen Andeutungen hat er aich inabesondere 
dem Grief!ii^ch?»n , in seinem Wörterhuche Her lateinischen 
Sprache mehr dieser zugewandt, und jetzt Ic^en wir im neue- 
sten Mess-Cataloge^ da^s audi die dcntsclie Spraciie seine Kraft 
in Anspruch nimmt. Kec. hat, er sich für dieses Studium 
intttreaairl, den V<^f. fqrtwjhmd bei deaaen Studien begleitet» ' 
•nd* geatelit, daaa er ihm manehe intercetante Auflclirung ver- 
dankt« Im Allgemeinen vermiast er aber doch sicher leitende 
Ideen, nach denen Ilr. Schw. gearbeitet. Es iüt alles meist 
nur schwankende Empirie, die sich hier so, dort wieder anderg 
gestalt^'te, je nanlidem das Gefühl ihn Eufälli? so oder so lei- 
tete. Ilüuiig keine scharfe, treffende Entscheidung, eben weii 
der Verf. nicht sichern Priocipiea folgte; uiciil selten zu kühne 
Hypotbeaeii', eben weil er aich keine feate Regel snvor gebil- 
det $ oft aoch gerade daa Verfehlen dea Richtigen. Dieae Min^ 
gel zeigen aleb ebenfalls hier in dem vorliegenden Büchlein, 
daa diejeuigen etymologischen Versuche enthält, welche der 
Verf. zum Theil schon früher in diesen oder jenen Zeitschrif- 
ten hatte abdrucken lassen; nur ein Theii ist neu hinzugekom- 
men. Namentlich ist es reich an kühnen Vermiithwngen, deren 
Kühnheiler seihtet nicht ableugnet (S. 95): ^^Dergleichen vor- 
»uMage» M einer erst hm Werden begriffenen Wieaemehaß 
eehien ihm zwar satläasig^ wenn eie andere mdU ohne anakige 
Fälle vorgebracht werden^ weil schon durch dae Abweisen der* 
selben, falls diess auf wahre Kritik gesiutsUist^ oft die Sptir 
des Hechten gefunden wird. Vgl. S, 38, wo der Verf. sich 
ao äussert: „Es geht freiiicli etymologischen Conjertnren, wie 
kritischen in griechischen und römischen Autoren ; sie lassen 
aich leichter machen , als beweisen. Nur haben sie das Gute 
voraus, dasa die Sehriftateller durch jene nicht verdorben wer- 
dto , wie ao bipflg doreh dieae. lodeaaen kann ihm hierin 
Ree. nicht gans beistimmen: Bioe Wiaaenaebaft, die aehon ao 
überladen ist mit kühnen Conjeetnren, die aich bisher fast nur 
in willkürlichen Annahmen bewegt hat, muss nicht noch mehr 
damit an«;i'srliwel!t werden, bedarf gerade der Sichtung, der 
Abwehr jeder Ivulinlieit und Willkürlichkeit. Lieber manum 
de tabula f und sich jeder Vermuthung enthatten , wenn das 
fragliche Wort sich jed^er Art etymologischer Eutwickelung 
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und ZorüclvfiiTinm^ auf einen Urptamin entzieht. WaskomaH - 
denn auch darauf an,, wemi etii Wort ein Mal unerklärt bleibt, 
* insbesondere ein solches, das eiuzeia für bich daste<Ut ohne 
eiueii langen Schwann von Aachkommeu und Verwaudtächaf- 
tent UAd waa helfen d« kubDc Conjecturent Sie itkelQ doeh 
jeden Betonneoen ea, nod die W\t9 des Cbejeeturireoden iet 
nattlos. ' So liitten mehrere Artikel in dieeer Sehrift feii* 
len können, recht zum Vortheil derselben. 

Ein anderer Mnn^el, der aehr in die Augen fällt, den frei- 
lich die wenisrstca Etymologen fühlen und vermeiden, ist noch, 
daes Ilr. S. viel zu xsuj^ig den Keim des Wortes erforscht. Kc 
läast die SacJie dann schon ruhen, wenn er durch VergUichun» 
gen n, t. w. den Stemmlettt befanden het, ohne nachsuweleeD, 
waa dem wieder lum Grande liegt Denn wee heben wir de* 
durch Grossea gewonnen^ wenn wir den Stemm entdeckt he- 
ben 1 Mdisen wir denn nun nicht auch fragen, aus welchen 
Kei/ne dieser wiederum gprosste'l Iiier ist es aber besonder?? die 
Onomatopöie, we)che die Aiifmerksarakeit der Etymologen im 
höchsten Grade \LicJi» rit. Die ;nL•i^tcn Wörter lassen sich auf 
onomatopoeiiiHche Laute z^rückluhreu y und darunter gerade 
reeht versweigte, x. P. 9to auf 9t I eurro auf curr (den Ton des 
Scharrena), §eribo^ ygatpe»^ grabe euf^;a (den Ton deaKre« 
inena, Kritzelua) \l a. w. Welch eine iiöcbat fraehtb^re Be- 
merkung! An solchen Wörtern übe man nueral und zumeist 
seinen Scliarfsiiin. Darm gehe man zu den schwerem, iinfmcht- \ 
barern über. — Hec. wil| nun die einzeiaen Artikel durcJineh* 
meu und seine Bemerkungc^n heitii^cn. 

Abies. Um dieses Wortes willen wirdein Verbura abere 
angenommen (wahrscheialleh weil z. B. pariea von parere her* 
hemmt). Dieta aoU nun Kraft haben , aeugen, grünen bedeutet . 

' haben« Welche Vorauaaeianngen allei Daa Wort bleibt nach 
wie ?or — nnanflitobar, aoch wenn Hr. S. das Hebräische ci- 
iirt, ah ciite verwandte Sprache des Lateiiig. Was das letzte 
anlangt, 80 hat derselbe gar iiiclit ungern (vgl. S,102): Wörter 
wie pp (cornu), r^m baren fet jc und -^id Frucht, H^n hie, sie, 
rj'js parSy parliur^ ^hv^ dam und uwzaiilige andere bestätigen 
die Verwandtschaft des semitischen ^prachstammes mit dem 
indogermaniaelien euf daa angenaeheloliahste. Aber der be- 
zähmte Gesenius hat von dieser Bemerkung nach bereite einen 
and iwer aehr vortheilhaften Gebrauch in der neuesten Ana- 
gabe seines Ilandwurlorbuches der hebräischen Sprache ge« 
macht. Indessen nur nicht zu viel auf diese Bcraerkimg be- 
hauet! Die Verwandtschaft muss iicli uniifi'suclit aus der 
Aebulichkeit oder Gleichheit des Klanges und der Bedeutung 
der Wörter ergeben. Wenn aber Hr. S., um abies etymologisch . 

• anerkliren» lum Hebräischen ae^ seine ZuHucht nimmt 
und nun Tmnft« und grünen alt verwandte Begriffe erat 



Digitized by Google 



Schweaekt W«rtfondinv teilt. 8|ndM, iTI 

snsammenbriügen will; co ht das eine erbirmlicfae K&n- 
Bteiei, eiu cleader Nothlielitif , 2|i dem ein wisseotchaftü* 
eher Fmeher nie seine Znflnclit nelunen eeU mtä daif , will 
er deli ' oiclit licherlieli aeciien wor der Welt. 

JiwmhtB hät der Verf. richtig aaf aequus inrlkcligef&hHi 
da qu oder t vor m wie anch g sehr häufig weichen; nur Icann 
der Ree. acmnis (toh aqua?) amnis nicht alg Beispiel hiervon 
gelten lasseo, weil bei diesem Worte nicht erhellt, woher unter 
' aolchen Umständen das m ? Aach die Ableitung y oa a9quua 
(== e^uua^ ecua vonicere) int, wie der Verf. selbst gefühlt hat, 
eine überaus kühne und daran gani nnttelthftfte AnnnhnMw 
' Warnm denn nieht von »Ihta ieh welche » IpuMr ieh glelefaef 
Also soeh verwandt mtl «leo, vmeo (ich meeli« weichen), so 
dnsfl ov^tftf« eigentlich heisst : weicbbar, biegeaiii» eiehnnecliinio* 
§end, gleich werdend, gleich, eben. 

i^e«, aeris wird S. 4 richtig von aT^m, «fo, ao abgelei- 
tet, was eben auch schon von Andern geschehen ist; faUch da- 
gegen ^ ferrum von fundo!! Warum nicht von /ero wie 
terra von tero9 Also bedeutet/errum eigentlich was geiragea 
wird, geführt wird (mit der Hand, s. B. in der Schlacht), dalMT 
^daa Sdiwert« So bedenten orma (von aro, &Qfa) eigentlicb 
WCS angefügt, angemacht wird vom Kiieger, also die Waffen. 
Ferrum aber bedeutet zweitens, woraoa die Schwerter ge- 
macht werden, das Eisen, l^t denn das so ungewöhnlich, dass 
nach dem Werkzeuge erst der Stolf benannt worden ^ — Oer 
Artikel alauda brinfi^t uiü« über die Entstehung dieses Wortes 
um kein Ilaar weiter, eben so der über amo etc , das von aiinuM 
mit beraetgeatossenem / abgeleitet wird. Hdehatnnwahrtcbeia- 
lieh ! Warom wi^l es denn nicht mit &fut^ Sattmy afifia ansaoH 
mengestellt? — Bei mua weiss sidi nn8e^ Verf. gar ifobt m 
helfen, und doch ist es so leicht, das Wort zn erl[liren« jitua 
ist^erwandt m\tj[av8c3 ;r&'!'3avco) ich fasse, fasse an, hando^ 
woher pithendo (ri. i. per - tiando). llr S. wird doch wissen^ 
dass i mit h wechselt und sogar oft wegläliti — Antetma und 
tr ansattna athniiil richtig abgeleitet. Dagegen hat der Verf. 
hei amndo wieder das Richtige übersehen. Warum soll es 
denn nicht von a?^, agm abstammen Y Bs bedentet eigentlich. 
. 1) das Instrument, welches durch Zusammenfügen anallohrelc. 
' Igeltet wird, Rohrpfeife, Leimrntlie etc. ; 2) das, woraus ^ 
zusoromengefügt wird, das Rohr. — Bei 6ar6n durfte das Rich- 
tige getroffen sein, nicht so bei dem gallischen Worte benna. — 
üeber eaedo denkt der Verf. im Ganzen richtig, aber dass die 
Wurzel des ganzen, reichen Stammes in dem Naturlaute cö, ytt 
' liegt, wodurch wir das Weitgetrennte, Ofi'eue, Kiatfende be- 
aelchnen, scheint er nicht sn wissen; elien so wenig, was eigent- 
lich puo bedeutet. Puo ist das griechische mvm («v nndi - 
wechseln nicht selten in beiden Spradtea« vgL snrcKWWfM nod 

N,JaM*f, mk ikM.Mi.JMI. Alf. JM. XI 191. t. < f « 
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pando) and das deatsche ifueken, apd hat zom Grandlante dea 
Laut, welcheo wir machen beim Aiis<!|jucken ; es ist 8!«o ono« 
malopoetifich. Folglich heisst es 1) ich spucke aus, räuspere 
mich; 2) icli thue weg, ab, ich reinige. — Calus soll von cada^ 
caado iitjrkoini&eii (S. 18)) «loch macht der Verf. foigeude Be- 
iMrkung daMt ^lit di« Bemerkung » ^ in kftbo««o will %äk 
«• niclit gemacht haben. ^ < Siehil nicht bloat m fc&hi!, ceB* 
dem auch gana ohneStno« Catua ist verwandt mit cao, caveo^ 
•nd /bedeetet denjenigen, der aich bätet, der auf seiner Hat lat 
(eaveo, cautus nnd Hut sind verwandt), al^o den Beliutsaraeti, 
Was lag wolii näher ai« dieses? — Den Artikel caseus hiittea 
wir dem Verf. gern gefichenkt; er klärl nichts Hiif. — - Bei cen- 
ßus^ cemeo ist wieder das nichtige verfehlt. Censeo bedeutet 
abschätaen nach dem Vermögen, um zu wissen, in welche ceuf 
iuriam Jemaod gebdrt Alse ist cenittm aef jeden Fäll der 
SisMi*). Ven deeiiv, eUma hat der Verf* elee falsche An- 
sieht. Wenn etwa« entzwei bricht, i. B. ein Stück Holz, so sagen 
wir: knacks. Aehnlich, d.h. onomatopoetisch, auch der Grieche 
nkd^G) oder aXdSaf xXdco. Daher clades. Aber auch clava^ 
claviSf clavus^ eigentlich ein abgebrochenes Stück HolZ| dalkcr 
Keule (damit verwaiuit), Riegel, Schlüssel, Schlagbaum u. s. w. 

Ltäcfaerlicheti unter c/un^ das vou ruere herkommen soll! 
Wie einfach folgende Etymologie! JSM« im Griechischen 
linelssts ich reibe, ich krane (was mit snraco verwandt ist, denn 
«V wechselt mit er hHafig, Tgl. crejto und xrc&fo, itvama^ also 
anch cardo nnd wi^os)' Kg^firj bedeutet demnach derjenige. 
Thei), der gerieben, gekratzt, schäbig an<^«iieht, also das Schien- 
bein, crua. Folglich kommt c^e/s von crcpo, creo, c/ wo her, 
und dies bedeutet kratze», schaben, und ist wieder der Ans- 
fluss eines iNaturlautes wie kraizen. — Das Wart et ujü ini iitr. 
Manchen schon eine crux gewesen, auch für Hrn^ S. Ree* will 
die Sache erklir«i. Kogai ist eigentlich der Rabe, die Krthe, 
nach dem Geschrei dieser Vögel so genannt. Nun hiesa aber 
•ach Jeder Baften, der vorn eine Art Krähenscbnabel hatte, also 
eine Art Kreuz war, ein xo(a{ (corvus). Und aus xo'^a| haben 
die Römer crux gemacht. — Welche unnütze Mühe gibt sich 
Hr. S., um curia etymologisch zu erklären 1 KiQa oder xBiQm 
heisst: ich kratze, scheere {s ^ chere^ nho xiga). Der Natur- 
lant deslüratsens ist hier wieder der Gruodiaot. Dayou eoero^) 



*) Aadsis Grotefend lo dsa flisll. lAt Zeit 16M. Apr. Vo. Tl., der 
daa Staawi eaass^ Ich bsratbe, annimmt, abar, hidera er coasai daadt ' 
aasamraenstellt , ganz Verschiedenartiges zusammenbringt. 

**) Colo iit = coro und bedeutet eigentlich ich kratze, schabe, 
•chneitle, echnitzie, daher irh verbessere , versi )j(>aere. Daher c?«Ztcr 
daa Meiler. Daher aoch culmm eigeutücli wai abgettatzt ut üben. 
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(tH ititt iMirtf), cmra , cura. Und davon curia, alf der Ort, 
wo min curat^ d. i. die öffentlichen Staatjjj^eschäfte besorft, 
und efne Yolksabtheilun;^ , die ebenfalls und wahrscheinlich 
allein und vor allem im liohen Ailerthume dieselben beaor^^e. 
^ Der Artikel dens klärt die Abstammung dieses Wortes nicht 
tttf^ Hat Grotefend a. a. O. Recht, wie es tchdiit, der fiStlia 
mit ZM«, Zaeke »iiariiniciitteli^> (man vgl. aach Zabe), aa 
4irfle d«m mitaMciit libe, lucLen, lickiack ii.t.w. verwandt 
■ein. Za diesem Stamme scheint aaoh fdvf nnd |4 in geb&ten. 
. — Gut wird nachgewiaacn der Ursprang von drungarmt. 
Die Beweisföhrnnir , dass/ef nnd /e^/s eine« Stammes sind, hat 
Kec. nicht genügt. Hinsicliilicli des Wortes lac Imit es der- 
selbe mit Jac. Grirara und glatibt, dass lac für j/j a/orc gewagt 
worden sei, ydka aber erat das ya vorgefügt erhalten habe. 
Vgl. yslatQ lachen, iaetm^ ludo^ wo ebeafalla vargefi'igt. 
Uaber JVoemia denlU Ree. andera, ala Hr: 8^ der ea nrnnütclfeaf 
twßaep^flago, hrennen, ableitet Der Stamni fal nnbeawaifeit 
|iloe, die MachahfliMig des Naturlautea, der gehört wird, wenn 
etwas geschlagen wird. Vgl. Schlaclr, woher schlafen. Daher 
das griechische srAa^/d, nXtjy&f «Xi^60a, das lateinische p/^^a, 
ßogo ifligo) u. 8. w. Hiervon nun ßaccm^ wie siccus von eieo 
(cl^G)). Es bedeutet aUa 1) was ^eschla^en istfind durch Scbla* 
gen schlappig wird $ 2) daher überhaupt welk (was damit Ter« 
wandlist, vgl. aeMagcn «nd aehlaifh und S) fahl, gelb, Ueieh 
( waa auch damit verwandt ist) , wie daa Welke so aein pflegt» 
Und nun kommt davon Iier tpHym^ fklg€0^ ftärus ei9.^ M9lih 
Vulcanus (st. Fulcanu»)^ das Gretefen^ n. a. O. mit einigen 
Andern («. mit Bri(tmnnri) irriger Welse von Tubalrain ab* 
leitet!! — Ucher die Wörlerfamiiie von /Zrc^ere und ^^ecter^, 
als Wörter eines Slarnrars, urtheiit der \ erf. ganz richtige nur 
vergaes er s&u bemerken, das« sie aum Grundlaute den onomato* 
foStiaehen Ton ptac haben. €uUt erklärt der Verf. darch* 
aua falaeii. Der Stamm deatelbeo kt gu, waa aidi nach wmm* 
dem in den Wörtern gustua, guttö, gmkir, gurgew und In fw^ 
tfrdg, fvva (d. i. yvG})y kosten, Gurgel, Gaumen, Gusche o. a. W. 
findet Nun wird Jeder leicht, z. B. an dem Worte Gargel, 
das Onomatopoetische wahrnehmen; ist nämlich der Laut 
beim Schlucken. Von diesem gu nun kam das ungebräuchliche 
Verbam guere (wovon gusto) und (lavon wie von fi,va>, 

uvXiji mola, nzia {»tl^öio) {pio) püa. GuUa dagegen kommt 
Oer von jpk», -r Von ^aiments bat Ree. eine gänc «ndcre An« 
•lebt, als der Verf., der ea, nnd eben ao eornrntmlf (1! ), von 
«tot herleitet t lat nlmlicli «Nmanii t. a. nnmiaaigi ao lat et 



daher das Dach» daher jedes Gipfel. Falsch Gxotefead a. a. O. von 
colo = ceilol 

12* 
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9ewfa»-Biit meilfff , menatiB^ metwiB^ ffijv, fubf (a^e) Verwandt 
imduMRW halset ffeioessen, massig, aliO immam« ungemessaii, 
ungeheuer. — Unter dem Artikel lingita mischt <lpr Verf. Ver- 
schiedenartiges zu^ammen^ indem er lingual Zaniie und Zange 
Eusammen wirft. Zange kömrat f»ei von zach, zähe, zieheo, 
und des Verfs. Auführnngeu germaniücUer VVürter sind viiliig 
ohne Beweiskrtft. Lingua und dingua siud oor dialectisclHl 
yancfaieaaoheiteo, Wkd dietM letatm kamral nicbt tob diei» „ 
nttdilngftw von Hgere her, gooderii' beide vod imga, eigentlich 
l^o.ledceo, * leppero» So tind Zunge und Lunge ursprünglich 
giftwisB eins gewesen und erst im Laufe der Zeit zur Bezeich^ - 
Htm 5 verschiedener Dinge gebraucht worden. rXäz%a ist gar 
nicht verwandt mit lüigua; diesem Worte Aiegt der Naturlaut 
leck, Hck^ jenem der des Glot/ens oder Schnalcens mit der 
Zunge zum Grunde. — Leber Uh spricht der Ver£. höchst un- 
genngend und nhnml es lir dU win udfire statt dam ei 4oek , 
gaU im hohen Allofthume geheiflioa haben «oU« Uod wenn 
mich daa al blota vorgefügt wäre: ao würde es eher von etwaa 
Anderem ala von calere herkommen. — Lucta ist richtig er^ 
klärt; merwÄ willkührüch fiir w/e/wsschwarzü genommen. Me- 
r7tla hat ihren Namen von der Art ihres Gesanges. — Von mi- 
gro und mvcieo gibt der Veri'. gute Erklärungen, eine i^an« 
sonderbare von murus. AU ob nicht muo ich verschliessc (fii/u}) 
ivehreab, der Gruudstamm wäre sowohl von mmus^ ala volB 
«fwno, pvvni Hierist n ServiUant , dort r • ^ Nepoa hilt er 
Ihr ^;2epoi von ^oiio. . Vielleicht wahv! Aber mduB mnia nicht 
mUffOonnmlttelbar, sondern zueratmit vsortoSi veotttva xu- 
sammengestelit werden, ist aUo verwandt mit novua^ und darum 
mit neo nähen, ganz madjen, neu machen. — Das weitläulige 
Gerede. über nomcfi tuhrt zu keinem sichern Resultate. Wie 
viel besser ist es, sich ciuiach an co^nomeu zu halten und dar- 
aus abzunehmen, dass uomen von gwo(«c)o, und nieht von rifio 
oder emo herkömmt 1 — OpaeM i8l nicht gehörig etymologisch 
n^ffeldat, eben ao wenlf nimm» Dies letztere dürfte, nana 
Stamme haben %ua Ich bin leer, frei, xoSoi» daher otium^ vgt 
ftem 9patium, Ch ist weggefallen, wie vorher bei ansa, — 
Pecus wird trotz der weitläufigen Erörterung des Hrn. S. am 
wahrHcheinlirhstea von srlxo) hergeleitet werden. — B&\ Ptuma 
übersieht er über das viele Hin- und Hergerede das Richtige. 
Von dem griechischen ststafiat, airw kommt her nxikov («w- 
U(ü), stüiL(o0tG, nta&tog. Also konnte auch mttUatia gebttdat 
werden^ oder mit der Znaammanalehnnir «nd Ausstoaanng daa 
dann nberauasiffen % {fOrnfui) pümm, — Die Meinung, pomuM 
aei nAt fagm verwandt, hätten wir gern dem Verf. geschenkt. 
»Von premo hat derselbe die ricJitige Meinung, wenn er sagt, 
dass der Stimmlaut onomatopoetisch sei (vgl. pressen), eine 
unrichtige von prelum^ wenn er behaupiet| es sei zusammeoge- 
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liier Dor gewichen, dem I. . Die AMeitmig nwflrmmM hüt de» 
Verf. mit Uoreeilt für uiigewits. Es koernit her von frendo 
{tig^wiV. 'fredOy Tom Stammlauteyr, welcher daa Knirschen aus- 
drückt) , und der Endaylbe num ist das d gewichen, das ohne- 
iiin Servilconaonant ist. — Piem^ pica ist ganz richtig vom 
Naturlaute, dem Geschrei dieser Thiere, abgeleiti:t worden. — 
^Promulgare scheint nur eine andere Form für provulgare za 
•ein/ Man spraeh Hett propram ( wegen dei Manhten pr^ 
fnnt), und mUgorw^n^ deshalb Obwin uigare^ wie iherha«|pt 
9 dem Lateiner fast kein Couaonant gewesen iat. Uiiaert Vfi. 

' Aft, dies Wort in seiner Etymologie nacbsuweiaen, iat hdclifll 

■ ^ezwongen. — üeber die AhleitMii? des Wort«? rima von rico 
^ijycj ritzen (wieder ein on6m;ii()j)octi8ches Wort) kano gar 
kein Zweifel obwaiten. — Bei rij;a<^ was allerdiii;?« verwandt 
Ist mit %Qig^ kQeid&f igil^at vermiiscbt der V erl. ganz Verschie- 
denartiges, wenn er aeoh rigor» ike. w. berbeüiolt. ■ Die Gnuid* 
^denlanf iat rillen, reiaaen, lefreiaaeny hin ond her reiaaen^ 

' daher hadern (vgl. Hader = Lappen, = einem lerrissenen 
Sifick, =^ Zank). — Bei nagiUa acbeint dem llec. da« Richtige 
TcrfeMt worden zii sein. Sago^ worauf das Wort hinweist, 
ist nicht in saxum u. dgi. zu titiden, sondern in 6dxt(ü (ans- <5ayco) \ 
S€igitta ist also darnach bcaaiuit, dass der Pfeil in einen Köcher 
eingethan, eingepackt ward. — Bei svurra spricht Hr. S. 

. gut über die Bedeutung des Wortes. Aber warum nimmt er au 
eurrere aeineZoflnehtt Lag ihm niabt daa griecfaliche ^mil^ai^ 
Ich hüpfe, springet nähert — ^üeniafa wird gnt gefeaat Ar ae« 
irn^a Seilen weg; dagegen hat die AMaltung dei Wortea Ben9X 
von h'oq den Ree. nicht angesprochen. Offenbar gehören doch 
die Wörter seuattiS , Senator und seritio (eine Meinung im Se- 
nate abgebeuj gowuhl der Hedeutnti^ als der Abstammung nacii 
zu einander. Ist nun sentio das deutsche Sinnen und kommt 
dies lier von sehen («ichteu;, äo iüt auch näta^ sauus üerhlamm 
dea Wort«}« aenea oder aenejr, nnd dleaea bedentet elgentlleli 
den mit gesnndem Blieke, den Veratiddlgen« Kbgen. Well 
aber die Alten, die Greise desto erfahrner alnd, ao bedeutet 
senex zweitens den Greis. Diese Bemerkung diene zugleich, 
des Hrn. S. Ableitung? des W^ortes fipmtis S. 80 f. zn widerle- 
gen, die auf nichts lleelles sitli gründet. — Von serns aber 
hat er die richtige Wurzel seijni aufgefunden, nicht so von 
sinister^ über welches er ailerhaud Ungehöriges beibringt, so 
dasa man aua dem CUnien nlehtking w&d. Die Sache verhült 
lieh aa: Der Römer sehleg die Toga nm den linken Arm , und 
nahm sie dermassen faltig zusammen auf der lipken Seite der 
Brust, dasK eine Art von Tasche ettfatand {jnnua) , worein man 
allerhand Kleinigkeiten zu stecken (sinere legen) pflegte. Sinua 
bedeatete aiso eigeutUcli die Tasche oder die Falten auf der 
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Knken BrvtC Diber non MhdHer =s Unki. — Uebi^r mleo hat 
der Verf. far nicht ürsaebe sweifelhaft su sein. Von sedt» 
kommt her sagammengexogen sella (Tgl. pando^ pallai 

trudo trnllay grado ^raUa)\ von sella sulere {woher consul^ 
esaul^ praesul und das Comp, consulere^ über welclie Wörter 
van gemeinhin ganz taische Ansichten liegt *) und davon «o« 
lium und auch soleo» wie E^og und ^^og von ^^o) , i. e. sedeOm 
Vf 1. Sitte ontl aitien (wcdche Verwamltaehafl sich gar nleht- 
l»eiweif«lB Mast), imil ihm« morii, von weichem ietitern Worte 
unHer Verf. 8. 86 sagt^ dtaa seine Abatammeng unsieher sei. 
li,it Nlehteni Mm ist Terwendt mit morari^ und morari mit 
tnaneo fi^r'ca pkifiova, (lovrj, wofür der Lateiner mora hatte. 
Denn n und r wechseln. Mos heisst also eigentlich da« Blei- 
bende, Bestehende; daher die Sitte. — Hinsichtlich de« Wor- 
tes talpa bringt ons Hr. S. um uiclita weiter. K% ist und bleibt 
faMer noch das Beste, als Stamm tfxoAjU» enieeehmeii. ^ Te~ 
^ iw&rwe Ist got Ton feite abgeleitet. Bei Ist aber ilbei- 

eebee, daee des Wert wieder onematopaetiseh bt end ihn der 
Lest des Garrens (vgl. rpv^o, TQvyav ) zum Gronde liegt. • 
"Von verus stellt der Verf. die sonderbare Behauptunc: auf, dass 
es mit vir verwandt wäre and mit vireo^ fio und was alles für 
Keugs mehr. Warum hielt er fiich ntVIit an da§ deutsche 
wahrt Wahr ist verwandt mit war; aUo vmus mit eram, ero^ 
eao, weseu und. ease. Und wie gut stimmt die Bedeutung der 
Werter! — > Bei volare hat Hr. S. eicht bedacht, deas der 
Stanim dee Wortea Im Neterlaute des Wehene (esAere) liegt, 
also volare mit teko verwandt ist. Bei dieser Bemerkung Ut 
fast Alles das uDoihtS| wasdmrikber Im Buche reu nnaerm Verl* 
belfebiacbt Ist. 

Aee diesen Bemerkvageii werden nnsre Leser abnelimen, 
iroranf wir schon oben hinwiesen, dass Hr. S. sich b^l weitem 
noch nicht den, Namen eines gründlichen Etymologen verdient 

hat, dass er noch «n wcni!» nmgichtig und vorsicfiti;:; zu W>rke 
geht, und dass es ihm noch an der gründliclien Kt imtiiiss und 
Handhabung der Grundprinciplen der Wissen^rhalt mangelt. 
Dessen ungeachtet kann der Etymolog das Werkchen nicht 
got entbehren, weil es hin und wieder — em meisten Inder 
icblnssbemerknnf manche «rtige Bemerkungen enthilt. 

Ueffter. 



*) Unter Andern anch Grotefend a. a. O. , der eotuvl von con«« 
ableitet. Aber wnher sollte das C fekammao seiet nach welcher 
Analogie f Sdla ist der Stamia* 
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Taschenbuch der englischen Aussprache und 
Ite ctüref In fortiditeitenden Uebnngen; nebit Angab« der 
AatipradHi diirdi AmmI» «nd ZUfem Mch «iner tetmidam Ti^ 
Mb; fefftohend in iateiwtntMi AnekdotMi «ad BrMhtldokMi mu 
d«B bmtan Autoren, anfange mit JaterliaMur-UebarMtsnng wom 
8. Johnson, Mitglied der locield grummtiatl«, dae Atbdm^e det > 
arts etc. Für Deutschland besonders umgearbeitet, TerroITstnn- 
dtgt und mit Waltrr Srott's Leben*beschreibting Yermebrt, Leip- 
zig, üauingartuerd Huclihundlung. 1833. 175 S. 8. 

' Das franiöfische Original« weichet bei obigem Werke svia 
Gnmde Hegt, kennt Ref. nicht, und kann daher nicht beurthei- 
len und besUmmea, wodurch »ich diese Umarbeitung Tor dem- 
selben aosaeichnet. Indess bemerkt der Verfasser derselbea 
S. 31 selbst, daas die üearbeitung der Aussprache in dem Ori- 
ginale so schwach aufgefallen sei, dass sie bei der von ihm gA- 
g»ben«n Darttelluig dloaea fttr die angUsche Sprache wichK 
tigeo tmd sogleich ao achwierigen Paoktca faat gar nicht be- 
ttotat werden konnte. Auf die Art kann hier ohne RückaMl 
auf (las Original einzig und allein das in Betranht komme% 
waa In dem Tor ans liegenden Werke geleistet wordea ist. 

Bei der Schwierigkeit, die mit der Brlemnng der Aa^ 
spräche desEngli^ichen verbunden Ist, darf es uns nicht befrem- 
den, doss so vielerlei We?e eincreschlagen und po viele Verpncho 
gemacht worden sind, dleHelhe nach Möglichkeit zu erietcli- 
tern, und den Anfanger in der englischen Sprache in dieser 
Hinsicht so schnell als möglich iura Ziele au fähren. Um die- 
sen Zweck SD erreichen, babeh bekanntUcli mehrere englische 
Sprachforacher achen bei den Vecälent nm ihren Jedeamaligen 
liaet sa beseichnen, Ziffern an Hülfe genemmen; .der VcrIL 
vorliegender S( hi ift ^eht aber noch weiter, und well er geCnn- 
den haben wlW^ tla»8 die engligche Sprache 43Grundlaute habe, 
die zu bezeichnen sich in dem Alphabet nur 25 Buch««taben be- 

- fänden, so nimmt auch er so den Zahlen seine Zuiiucht, und 
bildet durch die Verbindung derätlbeu mit den Buchstaben etn 

' neeea Alphabet, welehea die «er Beseiehnnog janer 43 Gmnd^ 
laeie erferderllchen Zeldjicn e nth alt en cell. Ans dleaeniAlu 
phabet hat er.e nnd g, da daa erstere bald wie kf bald wael^ 
daa letstere ateta wie k ausgeaprochen wird , gaas Terwiesen, 
i»nd vm den Ian;™eri oder kuraeri Laut der Vocale ansndetiten, 
für jenen den Circumll« v , und für diesen den Gravis benutst« 
die zu gleicher Zeit dazu dienen, jede<imal die betonte Silbe 
anzugebeil. Wer Schüler findet, die Gedächtniss und Geduld 
genug haben, dch diese ▼eraohledencn Zeichen ao elnauprügeo, 
4m aie ihnen immer gegenwirtig aind, der wird ellerdittga ee 
eine grosse Beihülfe finden, dieselben weiter su bringen, wem 
ile wirltUeh «etonit liabea, uit Jeiem Zeiehra 4eniEidillgeii 
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Laut zu verbinden, welches, wie auch in der Vorrede bemerkt 
wird, ohne müodlielieo Unterricht nicht gesehehen kaoB. Oh 
•her die Mehrheit der SehUler 1ie| der Befelgung der flfar die 
Anwendang des Baehs beim Unterricht gegebenen Venehrifl 
nicht ermnden werde« dieses ist eine Fr&ge , Iber die nar die 
Erfahrung Aufachluss geben kantr. ,,Oci der Anwendnn* dieses 
Buches/' l»eisst nämlich S. 2, beobaclite raan Fol^erideas 
Man lasse Ifscij , wieder lesen, uml t'vkläie Wort für Wort das 
Gelesene in tieziehung aof Aussprache und Sinn 8u lauge, bis 
sich der Schüler jeder Einzelnheit bewusst ist.^* Und nun wer- 
ben die Buchstaben 9 nnd swar erst die Vocale^ dann die Diph- 
thongen, und endlich die Oonsonanten , der Reihe nach dnreh« 
gegangen« die einielnen Laote, dfe durch sie beselchnet wer- 
den, an^eg^eben — anfangs unter Beibringung einiger Regeln, 
die raan aber weiterhin vermisst, und daiiti finden sich unter 
jeder Rubrik eine Anzahl Wörter, in denen die Buchstaben auf 
die jedesmal bemerkte Art ausgesprochen werden. 

Nach diesen Bemerkungen werfen wir nun zuerst einen 
Blick aof die Tabelle der Aussprache, auf welcher sfchelne 
Vebersichl der haoptsSchllchsteii Grand laute, und dann auch- 
das neue Alphabet, oder eine Tollstindige Uebersicht aller 
Grundlaute befindet. Jedem der ersteren ist zu seiner Bezeich- 
nung ein in manrlipn Fällen sehr passendes deutsches Wort, in 
welchem der nämliche Laut gehört wird, an die Seite gesetzt 
worden; einige Male Ist jedoch ein Fehlgriff geschehen. So 
lautet z. B. das a iu hßt nicht wie das a in Gälte ^ sondern wie 
ias ä in häUen, Neben Jlne ateht Xabt^ dieses soll aber wohl 
■kern heissen. Der Laut des o In »e^ ist nicht gans dem des o 
in Gott gleich; so wie auch der des u in nmi nicht völlig dem 
des d in wiMitftm Biene Laute ierAl Inui mir durch das Qe- 
hör kennen. 

Bei den Wörtern, die unter den erwähnten Rubriken zur 
Uebung aufgestellt worden sind, haben sich mehrere Fehler 
eingeschlicheu. Su lautet das a in aie nicht wie ä (richtiger 
etlnde in derRnbrilc äh}, sondern wie dss a in/ary und in 
kave wird es wie das a in fat ausgesprochen. In atU dagegen 
hat es nishi diesen Ihn hier beigelegten Laut, aondern den dea 
u iufar. 

S. 4 heisst es: ,,T)pr Vocal a nimmt den bald längeren, bald 
jLiJrzeren dritten Laut (den des a in fall) an"" Diese Wörter 
Jiatten aber nothwendig in zwei he»uiiiiere (^iasisen nach lUastt^ 
gäbe jenes Unterschiedes abgetheilt werden müssüeu. 
. . Nach S. 5 hat o in viUage und andern ahnlichen Wörtestt 
den achten Laul oder den des i in tin» Diesen Laut legen in 
'dieser Sndnng »war auch die englischen OrtlioepistensomTheU 
dem « bei; allein Ref. kann ihnen durchaua nicht belatimnen, 
indoi er joieht einsieht^ warum in vUlagef cMagß u. §• v. den 
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ß antlcrs auifesprocTien wcrrfen soll, als in roi/n^^e, plumage 
* 11. 8. w., in denen sein Laut theils dem des kurzer» e in r/;9/gleich 
gestellt, theÜR als i^^einen kurzen Laut habend von Walker selbst 
beseicUuei wird. Der dem Äoechein nacli in jenen Wurtern 
hikrbm LmC dei 4 bat «ioiif nmd tUefai tn Auf* 
•pnche ge {dach) seioan Grand. Aieh Ip^brita«« liatet 
4«8 a nach Jones wIn das e in met, 

1 In beware und remark soll dag e eben to wie In he ansge- 

' fiprochen werden; es ist dieses aber irrig', wenn «iicli Walker 
€8 m bezeichnet: es hat in JeiR-n und ähnlichen Fällen einen 
dunkeln^ kaum zu unterscheidenden Laut, w'iq in devoui ^ für 
deu Jones daher eine eigene Bezeichnun;: anf^enommen bat. 

S. () heisst es: ,,Oer Vocal e hat den sediNten Laut (den 
des e in mal ^ in geechlosseneii Silben, vor r beinahe wie ö*^, 
— Aber was eine geseblotoene Silbe sein aoU, bleibt nnbe- 
atininit. Soll ea eine Silbe aein, die ein Conaonant aehUeaat« . 
10 ifeboren viele der anfgeführten Wörter, wie melon^ never 
n. a. w. nicht hierher ^ und where, ihere hatten als Ananahmeft 
zu der vorhergeh eiulen Regel angeführt werden miiasen; aucb 
lautet in ihneo das e nicht wie sondern wie üh. 

Das i soll den Laut ei iii offenen Silben haben. — Wie 
Iciöuneu iiii'iher aber Christ und climb gerechnet werden*? (Rich- 
tiger finden nich diese Wörter zum isweiten Male unter der ' 
zweiten Regel S. 7 auige»<telU. ) In swivel hat da» t seiuett 
knnen und nfebt aeinen langen Lant, ao wie gleichfalla -in 
verfft welehea aber anch wieder S. 8 unter einer eutgegeuge- . 
eetsten Re^l vorlcommti nnter die es gebort. 

In nuniae^ falique^ pique bat daa I nicbt aeinen bnraea 
Laut, aondern den dea Jaogen e oder des deutsehen ie oder tb. 
• — Daa eil In pleuriay wird wie das tiJn euhß ausgesprocben; 

und die Aussprache de« ey in Äe^ und money ist durchaus ver- • 
achieden. In key lautet es wie das e in me, und in money u. s. 
Vi. ist sein Laut kaum zu bestimmen, wenn gleich Walker 
ihn auf die nämliche Art wie in me bezeichnet. Jones gibt 
Ibnen den Laut des y in traly ; aber aucb dafür ist er «u dnnkeL 

CÄ nach i und Ji (ß. 28) wie sch auszuspreclien, lehrt zwar 
nneb Walker, aber lakeb* in kmdladg tat diaa erate d niebt 
■tnnnt. Die Regel Inr dea atamnie l (S. 25) bitte weit beaaer 
^faaat werden können. Die atununen BndiBteb^ aind l^brl* 
feas durch Cursivschrift angedeutet worden. 

Aul' die Bemerkungen i'iber die Aussprache der einzelnen 
Buclistäben folgt ein Verzeichniss der Wörter, welche sich 
durc h ihr« abweichende Aussprache besonders auszeichne«. , 
Einige Fehler linden sich jedoch auch hier. JUrau^ii, draff 
s. B.' wird nicbt wie Jrö^ausgesproebeo; daa a bat in dieaeai 
•Worte den lialtdien Last, wio io/or. -^-MaUM kmtet nie 
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hätschel, sondera tteta häkkel^ and hiceough viv&hikkopf nie 

wie hikköf, 

Pann folgen die Anfsitse, und zwar ia doppelter Gestalt ^ 
■qf d«r einen Seite le» Awn die Annpreehe der in Hinilehi 
derseiben ibw^eliendenBaelitttben vermittelst der mm Grande 
gelegten Hülfsmittel engedentet nird; enf der andern so, daai 
nach der jetzt so sehr gepriesenen, Tom Ref. jedoch schon seit 
mehr als 5(> Jahren beim Ünterriclit von Anfängern befoliitea 
IMethode, unter jedem Worte die Bedeutung desselben buch- 
stäblich angegeben worden ist. Von S. 50 an hört dies letz- 
tere auf, doch steht auch dann eine möglichst genaue wörtliche 
UeberiRetanng dem Bnglitelien gegenüber. Gegen die Wellt ^ 
der Stüelte ist niciite elninwenden, und wer eeine SchfUer ea 
die ivr Andeutung der Aussprache gewählten Zeichen gew&li- , 
nen kenn, wird ihrer Privatiibung sehr zu Hi'ilfe kommen; nur 
muss er sie auf die oben zum Tlicil bemerkten Febler vorher 
aufraerktiain raachen. Dai Ganze sdiiiesat the iife qf Sir 
fValter Scott, 

Marburg« Wagner. 



Macbeth a Tragedy by William Shak&peare^ sprach- . 
. lieh med lachlicb «rlftatorl , fir Schaler, von Dr. Carl Laim» , 
WSSk,Vnmat9, Brawesdiweig, bei Hajar. 18». |Va.l68S. 8. 

F"r den, welchem es nicht unbekannt geblieben ist, %vel- 
chen vortheilhafte» Eiiifluss die englische Litteratur auf die 
durch französische Leetüre zu einer geistlosen, zahmen Poesie 
und Prosa entwürdigten Deotsehen gehabt hat, und wie sehr be- 
eottder« Shakspeare hierbei in Betracht kömmt, dem wird ge- 
wlaa das Bestreben der Kenner der englischen Sprache hdchet 
erfreulich sein, die Lecture dieses Schriftstellers immer mehr 
zu verbreiten, und das Verständniss seiner Schriften defien zu 
erleichtern, welche sich mit denselben näher bekannt zu ma- 
chen wiinschen. Die gehäuften Anmerkungen, wumil die grös- 
seren englischen Ausgaben ausgestattet sind, durchzugehen, ist 
für den, welcher sich edinell die Ueberaicht einen aeinerStücke 
im Ganaen veraehallFen wiU^ Im liSetiaten Grade erm&dend ; und ao 
mnaaihmnethwendig die Ansgebe willkommen sein, in welcher die 
Hauptpunkte aus jenen Anmerkungen dem Texte kurz und bün- 
dig untergelegt worden oind, und dann noch auf die Et^fMthef- 
ten hingewiesen wird, wodurch sich die englische Spraclie von 
der deutschen unterscheidet, oder Shakspeare selbst sich vor 
andern Sciiriltsleliern auszeichnet. Beides finden wir in dieser 
Ausgalie Von Macbeth vereinigt. Daa Haupttleblichate nnd 
Wichtigste aua den;Anmerkungen, womit die Bngllnder den 
Shakapeare a« reieUieh entgestittet likben, lat UbeiiU adtge-^ 
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Macbeth by Shakspeare, erlaut. ?oii Francke* tSt 

thdii, bto and von eigwiCB BeiBvrkaiigm 4m Hrnm^hmt 
begleitet; und In Htntiebl der Worlflkfong ftt, ii^wdl tie hier 

ansreichte, auf des Ref.Sprachlehre hiiigewieaen worden. Aucb 
Iiat er stets unter den Terschiedenen Krklärun^sarten einzelner 
Stellen die herausgehoben, die den Vorzug verdient, ottne 9ich 
durch Autorititeii irre fuhren zu lassen. Nur Eine Stelle möge 
, hier zum Beispiel dienen, in der siebenten Scene des eicsten 
* Actes heisbt es: 

And pify, llke 8 naked new born Lnbe, 
Stridin^ tlie blast, or lieavon'ä cherubia, bors'd 
Upon the 8!ghlle«s couriers o{ the aitf 
Shall blow the horrid deed in every eye. 

Iiier kijtmen die Wörter auf eine doppelte Art mit einander ' 
\cr bunt] eil werden, entweder so, dass like vor heavens chernhin 
wiederiioit wird , oder dass diese letzten Wörter aU gleicht alis 
abhängig von siridin^ angesehen werden. Die erstere Verhia* 
dnngeweise legt Bichenburg mm Grande, nnd Übertetst: ^Mlt- 
leid, gleich ehiem nacliten neugebornen Kinde, auf den Stinrni 
herebfahrend^ oder wie des Hlnroels Oherubin auf den uiiüieht- 
baren Kn<?sen der Luft herbeieilend, wird die schreckliche 
Thit in jedes Au^e blasen.** — Die letztere WortfVif^inig sieht 
der Herausgeber vor, roit der Anmerkung: „Wie V». 18. Av.m 
Jeiiovah, so dienen hier dem Mitleiden die Cherubin als Rosse. 
Xim aber den Begriff der Schnelligkeit und Kraft, mit der disg 
IMitfeiden bei der Ermordung de« gntdenretehea Dnncane 8a 
Aller Herien eindringen wird, tu verstirken, werden die Ch«;- 
rubin wieder, als von den StQrmeo getragen, vorgetteÜt. Diese 
Steigerung scheint mir der Weise onsera Dichters so angemefi- 
fen, dass ich mich zu einer andern Verbindur)«:^ der Worte nichit 
wohl ent^cMiessen kann/' Im 18. Ps. v. 10 aber heisst es: H& 
{the Lord) rode upo/t a cherub ^ aiid diel ßif ; yea, he diel ßy 
upon the wings ojf the wind. — Nur eine bUiie ist, wo ilet. 
Anstand nimmt, der von Steevene gegebenen nnd hlerenf- 
genommenen Erklirong beisutreten. Bs ist folgende (Act, 1, Sc. %) t 

Tbe merciless Macdonwald 
(Worthy to be a rebel; for» to ibat, 
The' noltiplying villaioles of aaCnre 
De swann npen Um), frem Ihe wesCsrn isles 
Of Kernes and Gallow y lassss Is aeppUed« 

Hier soll iü that to viel sein als in addition to that. Aber roit 
< Recht kann man fragen: woin donnt Und was Ist ee, anf 
dessen Ursache durch for hingedentet wird f Doeh wohl nichts 
«nders, als das worikg io be a rebel; und dann ist to tkain 

viel als to be that; ausserdem musste es ja auch wohl heissen: 
üttd tQ ikat. Doli aber nnweilen f leicbfaili einen Zweck 
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■nlentie« erbdlet nii folfeader Stelle: JMam, if. ^ IM 

been horn to tkU iaJIoifU noi wonder ai ymar iaOt&tg tkua 
(^Sheridan), 

Mehrere schwierige Stellen hat der Heraofi^ber durch 
eorgf altt«^ aus dem Schriftgteiler selbst gewählte Paralleistellen 
aufziilx'üen gesucht; und denen^ welche mit den alten, beson- 
ders mit der griechUcheu Sprache sich oäiier bekannt gemacht 
haben, mass es sehr willkommen sein, dass bei dem, was in 
epratshlicher Hinatcbt beeebtungswerth eebieiii oft «ef Ibn- 
licbe BrecbeiaiiDgen in jenen Spraeben hin^ewteaen werden isl. 
Schade , dass bei der Entfernung des Herausgebers vom Druck- 
orte sich mehrere Druckfehler eingeschlichen haben, die doch 
bis :auf einige Wenige in Hinsicht der Interpunction am Ende 
sorg f'HUi; veraeichaet worden sind. Nur S. 29 Z. 11 ist stop 
nbornehen, welches stej) lieis^^en rauss. Möge der Beifall des 
Publikums dem fleissigeu und umaichlsvoilen Herausgeber Ver- 
«ünifiing geben , aoeh andere der Torsfigfilebeten Scbaniptde 
ilei nimlichen SchifftsteUert auf gleiche Art aoasttttattea. 

Marburg. Wagner. 



Li9Sehuck für die r0i/er9 Jufend» Elae metnseb-pro- 

sai^che Blumenleae ndt TOKÜgllidier BucktiiAt auf dio Bildung da 
mündUchun Vortrages« Herausgegeben von, Dr. KiHan H'olf» 
£iHtcr Theil. Fulda, in dar C. MüUer achea Bachhandluns. 18^ 
IV u. 3ö4 S. 8, 1 Thlr. 

Mit nicht geringem VergnQgen las Ref. die Vorrede im 

Tortiü^endem Buche, da es aus derselben auch hervorzugehen 
scheint, dass nach und nach überall der Anbruch eines hefle- 
xen Ta^es xn erwarten ist. Nachdem der auch als Dichter 
rühmlichst bekannte Herausgeber bemerkt hat, iln^» er, mit 
der Leitung der Declamation und Leseübung am L^ceo zu Fulda 
beinftragt, ungeachtet 4ie nenere ZeiCfilr besonders i^aza bo> 
etlninito Jogendaehrlften ao viel geleiatet, dednoch niobt ela 
für seinen Zweck gani passendes Werk dieser Art habe auf- 
finden können, und dass er sich daher entschlossenj dem Druck 
vorliegende Sammlung: zu nberjeben, die er bei mannigfacher 
Abwechselung vom Leichten zum Schweren habe turtschreitea 
lassen^ ohne sich jedoch an eine streniie Stufenfolge zu bin- 
den, so fügt er hiuüu: „Wenn ia der Auswahl eine entschie- 
dene Hinneigung anr Poesie vorwaltete, äo kt wohl nicht wä 
vericennenf dara diese alt eines der vorallglichsten Biidongtmil- 
tei der Jugend i als die eigentliche Bcbnle des edlen GeschaM- 
itkes zn betrachten sei; ein Ornndsats, der leider noch an wo- 
auf unseren Schulen seine Anwendung befunden. Nur frem- 
dem Boden eutsprosaeoe Dichtnngea sind es, die man hicr^ 
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qnd ancTi diese nicht zunächst ihrer selbst, sondern übcrwie- 
gend ihrer klasäiücbeu Sprache we^^en behandelt^ indctit« der 
Erklärung eines deutschen Dichters, wie etwa unser« Klop- 
atocks, uiclU gedacht wird, wiewohl die Zeit dafür nicht m' ar 
fern teln dürfte.** — Ze ferwnedern M wirklich in belkeei 
^ Grede« data man veler Vernaeliliaaifnag der Mntterapneh« 
auf den meisten Sebnieo nocli Immer ner darnach etrebi« dif 
Schüler au Lateinern nnd Griechen heranzusiehen, ?on deren 
Sprache in der Folgezeit, wenn sie ins Geschäftslebeu treten, 
doch nur wein'^e Gebrauch mai^heo können, viele das Geieruta 
fast gaijz wieder ver^iesseu , iitdess in der Sprache, die ihnen 
nun in ihrem grossen Umfange au Gebote stehen sollte, eie so 
nHlek sind, daei aie nnf eine fiteaaende« aneklie&de Art, U 
lelbat Bilnnter apraehrlehtig aieb eiiaindrikclten, 4urclune nim 
▼ermdgen. Unerldirbar würde dieae Schul- ujnl Lebnlnrich* 
fang sein, wenn nicht in dem Ursprünge des Scbufwesens sich 
der Grund davon darböte. Die ersten Schulen wurden in den 
Klöstern als Pflanzstätte für ilas jMoiichsieben gej^littet, zu de- 
nen man in der Folge aucii Laietj den Zutritt verstattete. Die- 
ges geschah im sechsten Jahrhundert; und da bis aui die Grie- 
cJien und Romer aich damale noch iLeine Nation in einer wiaaen« 
■chafilichen Hdbe hinaofg earbeitiet hatte» le konaten anbh nur 
dlle von Jenen Y^ern binterlasaenen Schriften bei dem Unter- 
richte zum Grunde gelegt werden. Diese Einrichtung wurde 
unter kleinen Abänderun^ren in der Folije fortwährend beibe- 
halten ; lind so blieben Griechisch und Latein in den Schulen 
Torhensc Iiende Gegenstände des Unterrichts: and da man so- 
gar um zu predigen und Procease zu führen der letztern Spi a- 
äie alle Kraft widmen musate, ao rerwilderte die biidaame 
Motteraprache immer mehr und mehr, bia endlich Luther attf% 
trat, und dieae Verwilderung mit Macht hemmtcß Zwar wurde 
Min die deutsche Sprache zur wissenschaftlichen erbolienf aber 
noch hatte sie nicht den Grad der Ausbildung erreicht, wel- 
cher sie gegen den trnnrig^n Einfluss der französischen Spra- 
che und Schriftstellerei, nnd die daraus entsprungene Sprach- 
mengerei hätte schützen können, wodurch sie seit dem IJnde 
des 17ten Jahrhunderts verdorben wurde, und die gtgeu die 
Mitte dea echtaelinten Jahrhunderte anfi Hdebite atief. Frei* 
lieh haben dieaea Unheil in neueren Zeiten ^ie kraftigaten Min- 
ner von ihr abgewandt ; aber sie hat bei weitem noch den Grad 
der Ausbildung nicht erreicht, den zu erreichen sie fähig iat| 
und zu dem sie gewiss hinauf gebildet werden würde, wenn 
man sie auf ScIniU n nicht zu sehr Ternachläswiijte. Und woher 
rührt dieses'^ Doch wohl nur daher, dass an der Spitze vie- 
ler Schulen^Männer stehen, nach deren Ansicht der nur ein 
Gelehrter iat, der In den alten Spraelien Kenntniste aich. er> 
.werben hat I und diese nn aehreiben ?erateht| nneiugedeolc der 
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l9d GetangottUrrUbt 

doch wahrscheinlich oft gelesenen Worte Ciceros (de Ofßc. 
I, 31. III.): Sermone eo debemus uti^ qui iiuhis est nobis. 
Und wodurch haben §ich die Griechen iiud Körner in 8chrii'U 
Btellerischer u. wissemtchaftlicher Ilinfsicht die HochschäUnn^ 
erworben, dfe ihnen noch Jetst Qberall gesollt wlrill Dadurel^ 
4ai« tie einer todten Sprache iieh sa ihren Schriften bedienten, 
iMler den sie ihre eigene so aniiubilden Rocbten, dais es thnev 
möglich wurde, die Werke in derselben zn liefern, die uns 
jetzt zum Muster dienend Doch wolil nur durch das letztere. 
Auch Cicero schöpfte seine Gelehrsamkeit ans den Werke?» der 
Griechen; auch ihm, wie andern Römern ((>ic. de Orat. i, 3i.), 
dienten diese zum Muster; aber bediente er sich je der grie» 
oblaehen Sprache in .aefnen Schriften % Nor wir Dentache mitti« 
•cn, wenn wir fftr Gelehrte gelten wollen, Lotdn« nnd jetit 
auch Griechisch Hchreiben lernen; wie es mit unserer Kennt* 
niss der deutschen Sprache aussieht, gilt gleich. Gottlob, dasa 
tich diese Ansicht auf einigen Srliolen zu rerlieren scheint, auf 
denen auch die deutsche Sprac he i^uiangt kiiltivirt zu werden. 
Gern zollen wir daher dem Ilerauspch« r voriiefrender Sammluni^ 
onseru Dank, deren Auswahl durchaus zweckmässig ist, durcti 
die mancher cchon fast in Vergesaenheit geratheoe Schrlftotel* 
ler wieder ins Leben gerufen wird , und durch deren Qebfmnch 
der Geschmack der Jugend und ihr Gefühl für das SchSoe in 
Jeder iiinsicht weiter ausgebildet, ond in Ihr die CJeberzeofung 
geweckt werden kann, änss. eine grenane und umfassende Kennt* 
niss der Mntterspraclie lur den künftigen Gelehrten eben so 
nothwendig itit, aLs für jeden ^ der auf Ausbildung eiutgen An- 
spruch machen wiii. Hecht selir wiinscht Ref., dass das Bei* 
spiel des Herausgebers obiger Sammlung auf viele Jugendlehrer 
wirken, und sie bewegen möge, die Ihrem Unterrichte Anver* 
tmnteii anf die Nothwendigkelt aufmerkaam lu machen, ancli 
auf die Muttersprache bieson deren Flefss zu verwenden, wenn 
sie in der Welt als wirklich gebildete Männer auftreten» nnd 
bleibende Denkmaie ilires Geistes hiateiiasaen wollen 

Marburg. , Wagner. 



1) Umfa9»ende GeiangMeknte Iftr den Sobald und Privai-' 
mterrleht voa J. C, MärtBdkf Lebrar am fcdalgl. Sebnltabter» 
Seminar zu Potadam. Potsdam Q Verlag Toa FatdiaaBd RJegeL 
1831. 8a.mS.gr. 8. 

S) S ammlung von 500 Uehungasf ücken beim Gesang- 
Unterricht Ton J. C. SchärtUchy Lehrer am k. Seminar zu Potsdam. 
Au9 dem Hauptwerke: Uiufa^spnde Anweioun^ zum Singen, zani 
Schal - u. Privatgcbniuch betionden abgedruckt. Potsdam 1832 (,) 
Terlag Ton Ferd. Riegel. Preii eines elanelnen Exeinplara 6 Gr., in 
Pferth» Ton tt bis 60 Gr., ran 60 «n« mehr 4 Chr. Ol 8. gr. 8w 
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Soliliilldi'f GeMDglehf« jui4 fkmaämig von VebmgiitftlnB^ ]§I 

Da Nr. 2, einer ^eiiau angestellten Verfrlcidiung zvi Foigei 
der blosse Abdruck der in Nr. 1 enthaltenen Uebun^^sHiücke isl^ 
60 hat es die Beurtheilung^ nur mit Nr. 1 zn thun. Was die Ein" 
richtutig des Ganzen betrifft, 80 isi Nr. 1 iu 28 Paragraphe ge- 
theill, deren Jeder eineo besmderen Gegenstand b^udelt^ 
woreof die sum Verelindiiiii oder sur Einübung dei Vorgetre« 
geneii nöthigea Beiapiele folgen, eo dass Tlieorle und Prexlt 
iu jedem Paragraph unmittelbar auf einander folgen. Die ab» 
gekandelten Ge^eJistände »ind nach der Reihe: die Noten und 
ihr Stand §. 1; Namen der Noten §.2; die Sclilüssel 3} 
Hülffilinien, die nämlich ausser den 5 Linien noch jede Note 
erhalten kann, §.4; die ßintheilung der bänimtlichea Gelang- 
sotennach dctt logeiiaiiiiteii OktaTen ( Contra -OltUfe« groaie 
OJiteve« kleine« eingeetriebene a. a. w.) g. 5$ die Tonleiter, 
aowolU ■teigfiode, als fallende §. 6; dieKrhöhuiiga-t Erniedri* 
gunga nod Wiederhertteilnngszeichen §. 7; wesentliche Er* 
böhuDgs und Erniedri^nngszeichen § 8; Acrordp ^. !); die In- 
tervalle §. 10-, die Gestalt der Noten §. 11; die Paust ii § VI-, 
die Hirnliiii:; (zweier Noten zu einer) §. 13; der Punkt 14 j 
die Schieiie (wenn mehrere nach liülie und l'ieie lerachiedene 
Töne anfeine SllbA gntongen werden) §. 15; der Takt §. 16; 
daa Tempo (d. b. die langaame oder geachwiode Bewegung der 
Takttheile) §. IT; der Anadruck (die Terschiedene Stärke, wo- 
mit einieiiie Töne und auch grössere Thelle eines Tonstücks 
Torgetra^en werden) §. 18; einige gewöhnliche mut^ikalischo 
Austlrücke und Zeichen, als: dal segno, Wiederlmlungszel- 
chen u. s. w. §. 19; das Takthailea und Taktschla^en ^. 20; 
da» Athmen während des Singens §.21; die AuNHprache beim 
Singen §. 22; rhythmische Uebangen im 2-, 3-, 4-, <itheiligen 
Takte & 47 bia &i$ melodiacbe Debuogeu io dkr, gebaut auf 
die vorher^egangenea rhjrtbniiaeheo, Torgenonmen mit den To* 
nen den Dreiklangs S. 54 bis HO, mit den Töoeiidea Dreiklanga 
in Verbindung mit der Sekunde des Grundtons oder der Quinte 
des Dominantenaccords S fiO bis 66 ^ mit den Tönen des Drei- 
klangs in Verbindung mit der Sekunde und Septime de» Grtiud> 
tonsi S. (ni 71, mit den Tönen den Dreiklati^s in Verbindung 
mit der Sekunde, Septime u. Quarte desGrondtons S. 71 bis 14« 
woaa noch In den Cdmogen ?on $. 74 bis 77 die Sexte hinan« 
tritt} Uebongen dnrch die Tdne der Dnrlelter S. 77 bia 90$ die 
Moll-Leiter §.2S nebst den Moll- DretkÜngen« Moll- Septimep- 
und Nooen- Accorden der Moll -Tonarten und darauf folgoaden 
Uebungen S. 10r> bis 115; fremde modulirende (oder auswei- 
chende) Töne, welche die Melodie in eine neue Tonleiter füh» 
ren § 24; chromalisch durchgehende Töne §.25; chromati- 
sche Zwischeiitöne §. 26 («olclid Töne, welche «wischen zwei 
auf gleicher Tonstuie stehende Noten dergestalt eingeschoben 
werdet!, daaa ale entweder die Stnfe ftber oder neter dee Nadi* 
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Mvtönen bilden); springende Irciide Tone §. 27 (s.B. vorn e 

zum g'i«, vom e zum A); Solo^esaiiff liebst ilen dabei vork4Mll* ■ 
ineüderi Verzierungen 28 und [Jebuugea bis zam Schlüsse de§ 
Buclies. Der Umfarisr iler eiiizelrieu Paragraphen ist je nacli den 
einseltieii abgehäuileiten Gegensläadeu versciüctieii; am aus- 
ftbrllchttea sind die verschiedenen Vmeichen in §. 7 ond B% 
iu- Atbembolen, die Dur* vnd Moll-Leitern §. 2S nnd die 
fremden rnodulirMiden Tone in §. 24 behandelt. 

' Soll ich nael^ dem Eindrucke^ den dies Buch beim Durch«» 
lesen auf mich gemacht hat, ein Urthcil iiber dasselbe abgeben: 
Bo kann dasselbei alle Uücksicliten bei Seite gesetzt, nur gün- 
stig sein, und et wäre itu hohen Grade wün§cheni»werth , dass 
aiie Lel|rbücher so, oder auf ähnliche Weise geschrieben wer- 
den möcliten, nud die vorhandenen wirklich so geschriebon 
wiren. Zwei Blgeaschnflen sind et htnpteSebliefa, die dleiem 
Buche vor vielen seines Gleichen den Vorrang einriemen: 1)di9 
gute MMode^ wie der Verf. seinen Gegenstand bearbeitet, und 
2) die grosse Deutlichkeit und Fasslichkeit], die darin Iierrschl , 
und bisweilen sogar liöcbst angenehm überrascht. Er geht 
' sireng vorn Leichten zum Schwierigeren und trägt seinen Ge- 
genstand so populär, SU allgemein verständlich und überzeu- 
gend vor, dass man ihm mit Vergnügen folgt, obgleich, wie 
des bei dergleichen B&obern nkht enden möglich ist, derin - 
nichts gefunden wird,- was man', manche Beispiele oder Uebnn- 
gen abgerechnet, neu nennen könnte, .und heut an Tage wegeii 
SU übermässiger Sucht nach Neuem solchen Schriften, die nur 
den bereits gewoiirienen Stoff zu einem Ganzen vercifiigt und 
vei;irbeitet wiedergeben, mag ihr Werth in anderer Beziehung 
noch so lioch sein, leider! nur ein geringer, ja bisweilen gar 
kein Werth beigelegt wird, als ob das i\euc sich, so oft man 
w&nscbte, nar ans den Aermeln, heranitelii&tlehi Hesse ^ and 
das Alte gar nicht mehr ndthig wlre. 

Bei den Vorzügen, die das Buch unbedingt empfehlen, 
hätte ich jedoch die Abwesenheit mehrerer Mängel gewünscht, 
die mitunter au beth-utend sind, als dass ich sie mit StülschNvei- 
gen überstehen dürfte. Der erste besteht in dem ganz uuricli- 
ligen Vei wechseln der beiden griechischen Wörter „Thesis'* 
(ßsOis) und ,,Ar8i8^^ (a^Sig), indem der Verf. 8.32 die söge« 
nannte gute Zeit (den ersten Theti jedes Taktes, der darch 
ttirkeres Betonen Im Gesänge änsserlich hervortritt) 2f%ests, 
die sogenannte scA/eci^tf Zeit dagegen (d. h. den zweiten Tbeil^ 
fiberbaopt die noch übrigen Theile des Taktes) Arsia nennt, 
während, wie jedes griech. Wörterbuch und jede griechisclie 
Grammatik lehrt, das Umgekehrte das allein iiirbtigc ist. — 
Beim Täkthallcn und Takischlagen S. 37 Ifg. hat sich der VerL- 
zu kiiiz geiasst, indem er nur das Taktgcbua des J-, J-, 
. * und I Taktes lehrt, und so den Mangel der meiätea iUiri^ea ' 
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Lehrbücher theilt, die des |-, ^ Taktes nnd Ihn- 

licher Taktarten gar nicht erwähnen, deren CSsur doch von ein- 
ander abweicht und dem anlachenden Schiller unmöglich be- 
kannt sein kann, ja aelbat manchen Musikern von Profession 
eine terra incognita ist. — Bei gewiggea Ausdrücke?i^ z*B. 
Rhythmus, Melodie, allegro moderato S. a poco pm alle* 
§ro S. S4 fehlt die Angabe des damit ?erknftpflen Begriffa, de« 
man aonat bei weit bekannteren nicht Termiaat. — Bei 
Worte ^JntervaW^ ist der Verf. auf eine Klippe gefitoasen, an 
der bereits viele gescheitert aind, nnd auch er selbf^t hängen 
geblieben ist. Ich miiss jedoch desshalb anf meine Recensioa 
des Halm sehen Leitfadens (Jahrbb. IRM Bd. X S. 52 flg.) Ter- 
weisen. — S. 20 finde ich die AnfiiJirui»^ der Dominanten-, 
Nonen- Accorde mit der Bemerkung: ^^^twöhnlich werde der 
Bnmdtcn W€ggela$80m^ «)• nnveraaBdlieh, nnd Ich ninaa adnr 
•besweifelnf ob afeli Jeder Kinfer dicaea Bnehea darin Mrecht 
finden werde. — Anstatt b schreibt der Verf. hSnfig hes. — • 
So sehr mir der §. 8 gefallen hat,>ao bitte ich gleichwohl ge- 
wünscht, dass die Menge der Kretize jeder Tonart wirklicll 
hin^e<ietzt worden wäre. So ^vie die Angabe S. 14 u. 15 steht, 
IcaiHi der Anfänger, nnd auch wohl der Mehronterrichtete leicht ' 
zu der iaUclieu Meinung geleitet werden, als hätle %. B. die 
Tonart h d«r nnr ein Krenn, daa den Ton a trelTey und dleie» 
sn ah erhöhe. — Ari^ wie S. 10 die durch iwd Kreon ' 
oder zwei b beieiebneten Tdne geschrieben gefunden werded« 
Dirolich eis fis, ge8 es statt etsis oder doppeltes cts, und geeen 
oder doppeltes ga^, ist ^e^eri die herkömmliche Schreibart, die 
gewiss mehr für sich hat, als die des Verfassers. — Bei dem 
Streben des Verf.s, seinen Gegenstand ausfülirlich und fasslich 
vorzutragen, würe es S. 6 am Orte gewesen, den Grund der 
Benennung der einzelnen Oktaven anzugeben. — S. 23 Set 

c und hesea als vermifiderte Septima aufgeführt, da sonst nur 

eis und ö dafür gegolten und grosse Meiäter der KompoaltioOf ' 
namentlich Berner und Schnabel, sie so genannt haben. 

Der Verf. lu^nnt diese Gesangschule eine ?/rufa8sende. Die- 
sen Zusatz verdient hie, jedoch durchaus nicht, insofern aie al- 
les umfassen soll, was zum Gesauge gehört; denn dann fehlt 
gar so manchea Wiehtige, daa dem Sanger nicht unbekannt 
.bleiben darf, nnd . anderea iat wieder ao dftrftif abgehandeity 
dass es befremdend eracheint, wie dem Verf. dieaa Mtaaver» 
hältniss zwitahen der AnafUhrnng nnd der Idee nicht aufgefal- 
len ist. Man %'ermi'?st, was man ihm allenfalls erlassen könnte, 
eine Abhandlung über die Singwerkzeusrc^ iibcr die natürliche 
nnd erkünstelte Stimme (Brost- nnd Kopfotirame); wa«r aber 
nicht fehlen sollte, tut eine Abhandlung über das sogenannte 
Fortamento der Stimme, über das Recitativ und den Vortrag 
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i^uMtm, Mer Hliilbcnlftlieii dnM Tom m» «niteni {im 
lllavia), &ber den Begriff und Zwck dcria der neuero ond 
fegenwirligen Zeit lo sehr bäofif angewandten onharmonischea 

Verwcchj»lwng nebst der etymologischen Ableitnn^ dieses Wor- 
tes, die meiaes Wasens bis jetzt noch kein M^«^iker gegeben 
hflt^ tind doch so leicht su geben igt und dann tlie Sache selbst 
so deutlich macht; die Kenntnis« der Versetzung der AJ^l^orde; 
«Im Wenigstem Imni* Bfwlbnong des BigenthftnlMen in 
^dratacbM , itiMdadM luid f nufidivliMi QMtsgtcfaBle, and 
•oeh «ad«ro Gegenstinde. Aofg^allen kt et mir «nch , daat . 
der wom Sologesang handelade 2iat« Ptragnpli la iusserst kun 
abgefertigt worden ist; vergebens sncbt man darin den soge^ 
nannten Doppelvorschlag, den l'railtriiler, den Nachschiag, den 
Schneller u. ähnl. Werden diese Gegenstände hinzngefiif!:!, die 
vorbin angeseigten Mängel beseitigt, so wird der Tilei dem 
'Mdt entapraclM wd die s#«Ue Ausgabe eine Arbeit liefcrut 
^e, %ae Methode md PiosMobliott» fthorhsopt doe Pidagogt* 
«ohO' aelingt, den foleii ScbrlfleB dipker Art aor Seite wM 
, igeitellt werden kftnnen. 

An Druckfehlern habe ich nnr einen, S. 119 in der 12ten 
"Zeile, entdeckt, wo anstatt C moll J) moll su lesen ist. Die 
hinsugefiigten Beispiele sind im Ganzen genommen zweckmässig, 
im Einaelnen jedoch noch der nöthigen IJebergänge ermangelnd. 
'So würde ich S. 19 mir nicht getrauen, nach den ersten sechi 
Oebongen die tte aad die folgendea vofeoaebaieii. Aeeh «ehe 
leb dea Sweek der 8. Itl a* folg; aafgeaeoiaicBen alcbt leieb- - 
dM B e eftet fya daieiMni siebt eia. Jkvek nad Papier sind gat. 
* Breelaa, Prudlo» 



\)Die Geschichte als Gegenstand des ö ffentlichem 
Scknlnnterrichts, dar«^eat«llt Ton J* 6, fF, Mrüger*' NsiH 

Tuppio, Kühn. 182(5. 4. (Progr ) 
2) Bemerkungen über den historischen Unterricht 
auf Gymnasien von Dr. ImamuXt Dir. AUaden, üueod^lL 
1821. 4. (Progr.) 

^Abhandlung ühar den Vortrag der ttesehiehte 
an Gymnasien von JtMpoit, Gjwaasialiahies in BfunstenifeL 

Rfiln, Schmitz. 1828. 4. (Progr.) 

4) üeber den Geschichtsunterricht in Gymnasien 

von Prof. Schmidt. Potsdam, Oberhofbuclidrucberei. 1832. 4. (Progr.) 

5) Ueber den Gymnasialunter ric ht in der Ge- 
, schichte Ton Dr. C. Ih,ii, Lucas, Königsberg, Pascbke. 1833. 

4. (Progr.) 

Der GjmnaslsTonterrfcht in der Geschichte hat in der 
aeaem Zeit varaogilelieTbeilaalUBe erregt^ teil dm aut Kecht 
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mIim Avfftbe Immer hoher fe«teiU hat, seift men den Weilk 

desselben als formelles Bflddn^smittel , als wissenschaftiiiehA 
Krziehting zu ^^[riindliciierer Einsicht in die Gegenwart, and 
seine FHhi|[^k(jit , bietbüiide lateresseii für die WUseatcbiift in 
«iie Brual tltH Juuglinga zu pflanzen, i^rkauui hil. VorÜe- 
feade Prof rema« der atacm Zoll eiiid «1« Bm m dk Ar 41m 
TheUaahme; ele oelMiiraii dem Ecf«eiBO heiOBden ätdmm^ 
mmkeUtn verdijenen, nicht nur üb der Wialll||kiit des Ge. 
geoetindea willen im Allfemeinen, eeodem Mrifc, veU^kBi^ 
fahrunjir jeden Schulmann übcrzeu2:en mnss, w<e ji^erin^ noch 
immer die hifitorigche Mitgift ist, die den Schüler der meisten 
Gymnasien bei seinem Abfange zur Akademie begleitet^ raeitt 
noch weit geringer', aU die Abiturienteopröfeng es darlegl, 
wenn daa, waa er Jkier an likiorioehe« Ke— tüiaaea eeigti ner 
In dem letaten Mljilwdcm QedidilyriM «MMIg MjiiMilit 
IH, um ea in 4er fiUe m MarikA m fiMoni, md 4oher im 
iwn den Keim der Vernichtung in skA trlgi. B^. «ucbt d»- 
her mit ihrem Inhilte näher bekannt zn machen: und vielleicht 
wird sich dies^c Mittheilung um so interessanter beweisen, all 
trotz einefi wenentliclien Gei^ensatzes, der gich in diet^en Pro» 
grammen ausapricbt, ilire Resultate doch in nichtigen Punktes 
xusammenatimmen, oder doch mehr oder weniger auf dieael» 
tai liiaweiaeD. 

Jener weaentliohe Gegenaats, den wir eben aadeBteteaii 
lissft «leli alt der dea lanalytiachen and synlhetiachea Wegea- 
bezeichnen. Kntweder will man dem Schüler das GebiRtd« 
der hi^torhcheii Wiaaenachatt als schon fertig Toriegeo aii4 
ihn erst mit den äuaaern Umrissen bekannt machen, um dann 
die$<e Umrisse in einem 2ten und 3ten Curaus ausaufUllea und 
XU färben: oder man beschränkt seinen Blick luerat anf einen # 
kleinen Umkreis, gewinnt dieiem Mi Int Mttt äBm nk« wm 

r der Fattnngskrafft 4et Schnieft eaftsprSdit, nnd -gnbl in dtmar 
'Webe vorwärts, bis das hi^forlieh« Bild:gans vor^iaiimr Satli 

' lusammentritt. Jenes ist der Weg von Hrn. Kriiger nnd roa 
Hrn. Schmidt: diese«« von Hrn. Lucas; jenes zugleich auch die 
Methüde, welche die Directorencooferenz der Profinz West- 
phaien als die zweckmässigste empfiehlt. Ur. Rospatt berührt 
diese Frage weniger , da er die ganze Weltgeschichte mehr 

emllirt mid Jeder Claaae Ihre Parllnn 4aaoo nnvelit; Her? 
lannel lial tkk aeinn Anffnbn ^eta ft i r ia fcta r fattnUi JHeir 
Lucas fuhrt seinen Weg in dieser Weise aus, daaa er demSehii« 
1er das hiatorieche Feld überhaupt mit der biblischen Geachichte 
eröffnet. Hier ist eine Welt, die sich wegen der Einfachheit 
ihrer Verhältnisse und wegen des kindlichen Standpunktes der 
Bildung ihrer Bewohner schon von dem Kinde umspannen lässt, 
und die vorzugsweise diejenige Seeleukraft, die beim Kinde am 
'«raten und nm 4riugeodatcnlMllnng ond^Nahiuag verlang!, 4ie 
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nntMl«, Iii AiMproeli itaat DndÜ nira die «nto Hllfta 

4tM Omas för dl« tiefste Stufe dwr GyniiiHlalblldiUig ansi»* 
füIIciK für die zweite Hilfte empfiebll er dai ganze Feld der 
Geschichte zu durchlaufen, nicht aber, um dem Schüler zuzo- 
mothent dieses ^anze beid im Umriss za umfassen, sondern 
mn einzelne lebendige Gruppen daraus hervorzuheben und sie 
dem Schüler als für eich bestehende kleine Ganze in lebendiger 
Erzählang zo überlieferiw Eben so lisst er tnf der zweiten 
und MclMteii BUdnfigmtsfe die mittlere eed aenere Ccachiglite 
dofeh betend ere Gerte der vttertinditefaeii verbergen« end- 
die erste Stufe einer zu^sammenhängendeti, aiiifa8§enden Erzäh- , 
long bilden die älteren Zeiten der griech. nnd römischen Ge- 
schichte, die sich durch die IridividualRät der mehr sagenhaf- 
ten Get^chichte — - denn dariiber ist hier nicht hinauszugehen —> ' 
allerdiii;:;8 l ür diesen Zweck vorzüglich eignen. Wenn sich nun 
dieser Weg als der natürlichere für die G jmnasialbildung durch- 
eet ewpieblt, weleiie die Betvidkelung der Seelenl^rifte ser 
versftgliebeii Aefgebe bnl, wena tclbtl dem Oedieblnlit d%- 
dercli em tleiiertleB reiehbaltiger Stoflf überliefert werden kann, 
eos dem das nicht Terschwinden wird, woran, wie Goethe sagt, 
CrCTDÜth verschwendet ist: so dürfen %vfr nicht verhehlen , dass 
anch Hr. Krüger und FIr. Schmidt sich dieses Uedürfniss der 
Jagend nicht ganz verborgen Itat, und da^s sie desswesfen auf 
der tiefsten Stufe des historischen Unterrichts das tiiographi- 
idie bei der Aetfölhmg Ihrst Umrittet derch EriUilung vor- 
weiten latten widlen; tie mettlen nr Jenen Ilmritt d«e fennmi 
Feldes nnterordnen^ nnd, wie Hr. Lneat empfiehlt, sich anf 
k9Üib^9 Eänprügeng der wtebtigtten Abschnitte und Jahres- 
lahlen beschranken Wenn sie aber von derselben Idee gelei- 
tet diesem lie<iiirfi)i8sc auf der mittleren Stufe durch ethnogra- 
phische Behaiullung zu genügen glauben ^ wäii^rend die Voütu> 
duug der histor. Bildung durch aynchronistische Daratellung 
erreicht werden eell: to Iii dagegen zo bemerken, was Herr , 
1tet|Mtlt S. 11 riehtig' rielit, data die ellinegraphitebe eder syn- 
chronistische Behandlung nicht durch die Stufe der Bildung der 
Schüler, sondern durch den Cherakter der historischen Zeiten 
bedingt ist. Auch dürfte es so nicht mögh'ch sein) dieteibett 
Abschnitte durcli alle drei Cnrse beiznbelialten, 

Schon in dein bisher MitgelheiUeu zeigt sich aber nun ein 
Grundsatz aU gemeinsam und durchgehend, den auch Hr. Ima- 
nuel, welcher sich darauf und auf Empfehlung eignen Qu^- 
lenttndinmt Iftr den Lehrer betdirinkt, dorchltthrt nnd em* 
jiBehlts der drendtati, dtst der hittorlaehe Unterricht enf 
Gjrmnetlent nm für den Schüler eigentlich nährend zu werden, 
zuerst vorzugsweise Gemüth und Phantasie beschäftigen und 
also aus kleinem diese Seelenkräfte anregenden Gruppen be- 
eteben^ jnötte. Ein nweiter €nuuUetx, den wir dMawc^en 
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ineTir lirrrorheben , nnd naher betrachten, weil auf ihn In den 
Torlie^^ejideii Programnienf von Hrn. Schmidt, mehr und be- 
stimmter von f]rn. Lucas, erst vorbereitet wird, und weil wir 
ihn noch so gelten wirklich befolgt sehen, iät der, «lass ilie 
Jakre det GjFmoMlaUtudiura, wo ein reiferes BewussUel« g«- 
wed[| nmd geWdel «ttd Ueitaide latorMCB m 4m WistM* 
Schaft für das ganze Leben befrfodet werdca können , die 
also des Avfenlkaltes des Sohülers in Prima auf die iLiassisch« 
Geschichte verwendet werde. Diese Zeit, in der Rcfel also 
wenigstens 2 Jehre, ist auf den meisten (lymnasien mit einem 
Carsug der milllern und neuern Geschichte ausgeiulit — nach 
unsrer Meinung ein eiftschiedner Missgriff. Für diese Zeit ge- 
hört ein Feld der Geschiebte, fdr das der Schüler die nöthi- 
' goä Vofkenataitta kat, «n «• mil GrIiidUckkeit «nd ftdati* 
-MB Unfaiig« wa dttfckdfingea rnnd- dario kcimiitk «i «erden} 
wo er Gelegenkdl findet, dti au Lernende mit aeioen enneti« 
gen Kenntnissen au verbinden , um diese selbst an ordnen und 
an beleben, und seinen Geist auf das Aliseitigste att3n<*pannen 
und ihn zu der Abntin^ eines grossen Zusammenhanges der 
Wissenschaften zu erheben; wo er endlich Anregung erhält, 
anf dem gewonnenen Boden fortaubauen, und ein Muster au- 
gleieky wie er die i^kilfen Tkdtn der kfeterleeken .Wlaan»* 
lehafl in epilern Stndieor nn keirciken liat. Bietet dioM aker 
die mittlere und neuere Geaehichtel Eine tiefere Einsicht In 
diese beruht auf Begriffen, die ausser dem Gesiclttskreise dea 
Gymnasiasten HejreM: denn wie soHten tlrsprunj^ und Wesen 
der Hierarchie, die Ursachen ihrer üeberiüacht über die welt<4 
liehe Herrschaft und ihres Falles, wie im Zusamnienhange dai>« 
mit die religiöse üegeisterung der Kreuxzüge, wie die EutsteM 
kung der Lekensverhiltniaae,- deren kiafige Wechaely .daa Half« ^ 
iroffelieB' des Slidtewaaana ana jenen r d^aan-Blofcna anC daa 
Fortschritt dea Volkes , und andre Grandelemente dea MtttalM , , 
iNars Schülern so aur Einsicht gebracht werden können, ."daan 
eie sich daran die Kntwickcitini: der Zeit klar zu machen ver-* 
möchten 'I Wenn aber soinich der Charaltter dieser Ge<;clnclito 
an sich dem Schiller eine tiefi're Einsieht in die innere Bewen 
gung dieser Zeit veraobliessi; so ist hier ferner eine Verknü- 
pfung der Re^ltate anderer Lebrstunden unmöglich und eben 
ao wenig kt iMi der Zeraplittennrg der. QoeHen nnd bei dent 
Ifengel an Verliereitong der SekkUur daran, an denken, daan 
der Lekrer aie, nm die Theilnshme zu beleben, hier m^ dn 
bei seinen Forschungen in den Quellen su Begleitern nehme. 
Der Schiller wird sich vielmehr begnügen mässen, sich die 
llauptdata und deren äussern ZusaroraeulMUg, so wie chrono« 
logische Folge ins Gediichlniss zu prügen: und fast möchte man 
lagen, dais es ein Glück für ihn ist, wenn er aut' diesem äug« 
aaffnVnfkefo dieBaaSvelsaaderiBteanUaklnatakenUalbt: so . 



* 
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IPM8 Ist ftir den Lehrer, der ihn weiter einraAtewi f«rl«€lit| 
ilie Gefahr,. Um darch hilbversteadne Raisonnements za ver^ 
nirren, und ihn durch den Dünkei su urtheilen, wo er nicht 
•lehtf se Terblendeo und za verflachen. Welch ein ganz ande- 
res Feld des Wkkens und Bildens eröffnet sich dagegen dem 
Lehrer, wenu die witilere und neuere Geschichte nach Secuuda 
M^ioten «nl J«B».Zail ift» soipeslMte wird, om telae SdiA- 
iMT i» dw kiwilprii— Qewhidite httiMtch m n>— hea I BMm^ 
die gritafththe nad römische Geiohicble, ttelien dem Schüler 
ein GiMMS Tnr di* Seele, deseei Dadauf fast lediglich v<m In* 
nen heraus ohne fremden Kiuflnss erfolgt, und die bewegen- 
den Ideen iiiri(i zugleich so einlach und entwickeln sich gross- 
tentbeila so stäti;]:, dats das innere Leben stets mit den äussern 
fiffscheinungeH zu Einem lebendigen Bilde zu^auiiueuiriit. Die- 
m Weg gehörig rerfelgt, sa würde dar Sakfiltr, iadan aaali 
^M dam Steatoafttertliftmari^ «aa. der Balariahalnaf da» Volto 
fuir Hed«^ und bifdanda Kaaal allgaaMliie Uebatblicke su ver« 
aratai waren, ein gaaitaes Ganze delr kiaafiachen Alfcerlhumi- 
wiiflemchaft gewinnen — ein Gewinn^ an sich bedctttend ge« 
Dog, um den Lehrer fiir die Lösim;; dieser Aufgabe zu begel- 
Btern. Wenn nun aber Eiuluhrung in die Denk - und Redeweise 
des klas-sischen Alterthums auch für die übrigen Lehratunden 
die Hauptaufgabe laiz welche reiche Gelegenhell wird somit 
Ihiaabai dant Lalurea dar Gaiidiiahte i^awibil, die laheadi^ita 
Maaiahaog i» da» ftbrSgaa Sweben daä Unlaferiebai aittif^laii 
SU iaüisen, indem er, waa- aantt gelernt ist, verbindet, dacaJl 
Basichaiig auf das Ganse aufklärt and belebt, durch Anwen- 
dung übt! Man wurde bei dem Schüler geringe Spannkraft 
des Creigies vorauaaetzen müssen, wenn er dabei nicht zu der 
thätigsten Theilnahme entzündet würde. Und wenn der Leh- 
rer dann auf passende ilbschnitte io deu (^ueileu aufmerksam 
iladit« O0d' alekl aaltaa a*ah, wa ar dia Perfada trat TaUatiii* 
dif .Büi'IMal'alaht gebraabl haU dtaaca ader Jones Paakt^ det 
alO'Gaaset bildet, vaii^daBi SehiUar aelbst nach den Quellen ' 
baarbelten und frei «ortragen liest: so wird er diesen dadurcdi 
nicht allein dirrcii die Bearheitriiij» iirnl durch den freien Vor- 
Irag üben, sondern eben dadurch, dass er ihn mit eingreifen 
lässt, am beteten in den Zusammenhang und in den Plan des 
Ganaen einfüiirea. Um nur noch einen Punkt hervorzuheben: 
via>8iahl.ticb der Lehrer der alten Geschichte noch in Secunda 
M daa Bab^ndlaag dee ¥afiiitlariaabea ZeÜ darek da» aitedri*' 
Iren Slandpuiifcl dar CkMieMaraU fahaauaft.iiad auffekaltaaf 
Jetzt in Prima wird ar.^ wann er es nur mit Maass und Geschick 
thut, die Mythen, die ar bei seinen Schülern schon als be- 
kannt voraussefzefi darf, ansdenten tmd dadurch eine Masse^ 
die bisher ai« ein todter Schatz iui Ucdächtuiss geruht iiat, be- 
leben 9 dau Geist sagiaiah büdaitd und auf daa Aace^endata ba- 
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IMbtr im T«tCit9 GtfMdH» !■ fl^wMitofc- Iii 

flchäfÜ^end: denn wo könnte der Genüs« j^rosser sein, als lifer, r 
wo der Schüler mehr als anderwärts das Wachstbum seiner Ein- 
■fcht bei je(km Schritte inoe wirdt Welchem Lehrer würde 
die Bru«i nicht weit, wenn ersieh in diesem UiUerrichlsiweig 
die Möglichkeit eröffnet iieht, den Sch&ler fSr das kliMiftcb« 
Aherthttm ta erwIriMB« md Mr Grilndlichk^ mtd, Mbg^ 
ilittdigkdfr dts wlehtlgfte Siel der G^ntiltlbUdviif Mefu 
Iteopl — zu gewieaen, ween er sich mit den Ikbrifen Lehrera 
in enger Beaiehnn^ gemeinschaftlich nnd daher auch deste 
wirksamer dem Ideale der Gjmna^ialhildang entg'egenarbeitend, 
diese fördernd und von ihnen gefördert denket! Auf diesem 
, Wege, wenn irgend wie, wVjrde sich dem Verderben einer 
handwerkamässigen, ab^tumpfüiideu Vorbereitung auf die Abi* 
tartenlenprftrung entgegenarbeiten laaflen, die aieli noa dea 
SehUeraelbet »la nraMif erwelaen» die ihm sogar, wan dia 
Wichtigere iai» hd grindiieherer Qewdhonag nnmaglieii im»* 
. tat Wirde. 

Dieser Grundsatr, säurten wir, sei in den vorliejrendcn Pro- 
grammen nur er8t vorbereitet. Hr. Schmidt erwähnt nur, dasa 
beim Vortrage der aU t ri Geschichte im weltgeschichtlichen Cur* 
BUS für Prima eine nähere Beziehung mitd^n jj Ii iiologisclien Stan- 
den nnd Ihr die Schiiar SeiNtbennlmn^ der Quellen mdf 
werde (S. Herr Lecaa heaehrinfcl die In Prfma enf die 
Geschichte dea Alterthura8**> lu verwendende Zeit aef drei 
Vierteljahre nnd achlieaal in den Curaus ▼Ott Prinia die neue 
Geschichte mit ein: da er sonst in der Forderung ausdrlicklich ' ' 
mit un« übereinstimmt, dass die Gymnasiasten in der klassi- 
schen Geschichte heimisch zu machen seien. So bleibt es also 
nur zweifelhaft, ob jene Zeit aut^reichend befunden werde, und 
' ob nicht die Geschichte der übrigen Völker dea Alterthuma gans 
tfttaintohlieaaen aei, wenn eine grftaaere Hinheit erreiclic wer» 
den soll. Bfnatimnalg aind ahev wiedemm driticaa die Herrea 
Verfasserin der Forderung, dass die Geographie dorchgingig 
Begleiterin des Geschichtsunterrichts sei, ferner dass der Leh- 
rer nicht Lust und Eifer durch blosses Dictiren niederhalte, 
sondern die Le)(tinnen durch freien Vortrag belebe: und end- 
lich, was damit zusammenhängt, dass er sich nicht an einem 
' Handbuciie, mehr interpretireod , als darstellend, hinwindei 
aeadern den Sahilern nar irgend ein MlfinniMei in die Binda 
gelle, um ihnen die Ceheraidit sa erleiefafern and atch dea Aa* 
«sohrdbea von Namen und das Dietlren Tod Jahrxahlen zu er« 
sparen; welebea Hülfsmittel nach anaerer Ansicht durch 2ell* 
tafeln von einiger VolhtäntH^keit gewährt wenlen wijrde. 

Gern Tührten wir diese letztere Ansicht weiter aus, theil- 
ten auch noch einiges Fernere von dem Inhalte dieser Pro« 
gramiiie mit: der Kaum gebietet uns aber, diese Anseige mit 
einer karaea Charakteristik dieser Schriftea la aahlieaaea. 
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Von Hrn. Imtnuers Ansichten würde nur noch die Erwafinnng 
verdienen, dass er für den Geschichtfilehrer ausschliessliche 
Bildung XU dietem Berufe fnr iiötbig hält (wogegen Hr. Schmidt 
tich «iMdräekücli «rkiärt) ; in dem 2teu Theiie aeiner Jcleineii 
Mbiii^uQf DeMrt er die PenonM, deren Btographiee In de« 
Oärtie Ar «leiere CItiteii herverselieben eeien. Hm. ErSfeni 
AlibendluDg beatekl mehr ie Apherienen , als in ieeeBmenbän- 
geoder Darstellung: Toraus geht ein Bllclc auf Umfang u. Werth 
der Geschichte, wobei manches Un^ehön>e. Gegen Special- 
geachichten vor der weltgeschichtlichen tJebersicht beruft er 
•ich auf Joh. Mälter*8 Wort: ,,Die Scliwcizer^eschichtc lasse 
der Anfänger liegen! wie verätäade er siei £r muss nothwen* * 
dig eioe Aoglelii der Uvifmeibblerie kebeas** welehea gewiM 
cfaie eadre Heiieheof litt. Gleleliwebl wiederhelt ee Hert 
8eliiiiidt in derselben Absicht. Hr. Rospatt nihert eleh mehr 
tar eaalylischen Methode: ohne sie jedoch streng dorcli2Qrüh- 
ren. Er verlen^t ein Handbuch: bescliränkt jedoch dessen Ge- 
braoclk ^0, dass ausführlichere Zeittatclii denselben Zweck bes- 
ter erfülleü würden. Hrn. Schmidt s Abhandlung glauben wir 
durch das beiläufig Gesagte hinlänglich bezeichnet, wenn wir 
Doch hioBorügeu» daaa er die Noth wendigkeit der geograpjii* . 
•ehea Bcgrllodaef der Getcliielite betendert bervorbebt« end 
tot er saiD Schlett eine Uebertlebl der Abtchnitte der WelU- 
^eteblebte hinzufügt, die lin Ganxen sweckroasaig befondeit 
werden wird. Wie kann er aber meinen (S. 8.)> dass Niebuhr'a 
Rom. Gescinchte dem Schüler zweckmässig zur Privatlektüre 
empfohlen werden könne? Mehr als seine Vorgänger hat seine 
Ansichten zu begründen gesucht der Verf. des neusten Pro- 
gramms uuler den genannten, dessen Darstellung sich über« 
btopt, eneb doreb würdige und idttle, Anfftueeg dee' Ge* . 
teblebCieaterriebtt empllebUs nur Binselnet itt vat dtrio nn- 
atatthaft eracbteueo, weichet wir noch in der Korse bemerken« 
80 können wie mm olebtinit dem Spalten der Curse in den ein- 
zelnen Clasfen verein! «?;en , wie sie der Hr Verf. iti Tertia, Se- 
cunda u. Prima selbst nach Vierteljahren eintreten las^t. Diesa 
würde sich nnr dann fuglicli thun lassen, wenn im Laufe der 
ganzen 2 Jahre dieselben Schüler in derselben Classe blieben. 
Aach wiaaen wir nicht, wie der wiederkehrende Certot de« * 
veterliedischeii Geiehiebte ia Terile «ed Seceode tleh weteai- 
lieh ontertebeidety wenn elebt dtt jenterMbeldende Merkmel 
io der Torwtlftejidee Bbekileht auf die Literatur ia Seeonda zu 
suchen ist: wogegen aber wieder Mancherlei zu sagen würe. 
Dann zweifeln wir, dass die lateinische Sprache bei ihrer durch- 
aus praktischen Tendenz sich, wie der Hr. Verf. S. 2U meint, 
gerade für die eingehendere Behaudiung der Geschichte des 
Alterihumt vortuglicb eignen dürfte. — Wenjn man endlich ta ' 
fler ¥mam§ te DeflaiÜM der Oeatlkiebte» dm «le ellei Oe* 

' *■ * . • 
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Schill- Q. Ümvewititiiiacte. » Befofdeir. v. Ehrenbeifti^iiiigea« 201 ' 

MinbiM MHiftiiOf- Mfcni^v 4<fli SteMlMift Mhi PcwiitidB 
gebracht w«idea coli«; dts Uabcatliaiitof mil wto <■ sm 

•cheint , ile VermiicliuD^ det Objektiven und Sotjektivwi ta- 
delo kann, und bei der Difpoillioii der GrandKatze dei Ge- 
tchichtsTorira^ die Scheidung^ nnch Stoff und Methode nicht 
in dieser Wei^e haltbar erscheint, tofern die Methode fiir den 
vorliegenden Zweck das efniije BeBtimmeude ist, oder wnii^- 
ttenä im biiiizeluen diese Scheidung nicht richtig dnrch^eritlirt 
ist: so erkennen wir auf der andern Seite die Vorzüge der 
DarateUwi^ wähl oai gern, dmh die cffn J«dar iM mll um 
im mIm» IdMtt iher dta Q^MMltlMterridit nUht nur in dnt 
Onnthiehtn^ nondm ttbeiliinpt gefördert nnd gehoben tehe« 
«ird, nnd Mhddcn von den Hrn. Verl» mit wahrenii>ank nad 
■■fricbtiger Verehmng* / - 

Unlie. Peter. 



Todesfälle. 

■ 



Den n. Man itarb in Riga der ehemalige Professor an der dosigen 
Denaehnle (von Itlt)'— ISU«) Joft, 9w». Amd, 88 Jahr alt. 

Den 22. Mira in HiCaa der Professor der Geschlchto «n Gjmuin« 
sinn ilbitre C. WUh, Cnise, 89 Jabr alt 

Den 18. Juni za Bonn der Geb. Ober- Regtemngs- Rath Dr. Chr, 
Ludw. FV. SekvUMf wolcber, als Staatsmann sehr Terdient, durch seine 
Grundlegung zu eher gescJnchtl. SlaatswisscnscJioft ihr Römer (1888) als 
aeaer Gegner von Mebnhr's röin. Geschichte aufgetreten -war. 

Den 2ü. Juni in Ilaile der Professor der orientaliiichen Sprachen 
Dr. Samuel Fr. Gunther WdhU 



Scliul * und Uaiversitätsnachrichtcn , Beforderuogen uiid 

Khrenbezeigttiigea> 

A^*** Dia- daalge Mhora Bifganihnlo Ist» wie wfar tat alaaM 
m» ndlgalhalllin^PrograaMi donalboa rom Jabr 1883 (Zur Mds&f- 
nli^Wer der' daself gMUcfts ChMdt der Jfadt Jmdiwm ftsrsMns finivfiMf 
«m drohsadsr JSiadsdksrwig' J« 1198.) ofiehta, In ibrea drei obom 

Classen eine Art Prog^mnasium, welches seine Schulet im Lateinisebont 
Grieehiiche«/ Deutschen, Französischen, Englii^chen, in Religion, Ge- 

ichichte, Geographie, Naturwiäiienschaften, Mathematik, Schönschrei- 
ben, Zrii luif M iiiid Gesang unterrichtet, und etwa bis zur Bildung der 
Ülxirtcrüii eine» (>ymnH»^tiiiiiH fuhrt. Die Lehrer für die«e drei Classen 
sind der licctor Ür. Schade^ ilcr Cunrector Schiemann und der Sab- 
rector Mrvbudmisr^ welche noch von den UüUslefajreni Bhrk^f JFoiff» 
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SOS Scfcml- und UaifeftU&tmfteliricliteB» . 

AnmM» Di» Bi i la i l ii i i g ' n te Mff Me |Per»nhiMf «kt IKmI» 

/ftv Ii. Contitioriunu mmulklKmien . . . öffenüioken Prüfungen im Gymna* 
, «iam im Man dieset Jahres «Bttillt avMer dea Schulnachriebten : Vir* 
gth'i geographia tn Aendde opere eshihita, Part. IV.^ ?om DirRctor Dr. 
. ' üeinr, Töpfer. [Arnstadt. 18S4. 14 (8) S. 4.] £• ut dies die Fort- 
" tetenng der schon früher in unseni Juhrbüchern [XIII, 106 u. NJhb. 
¥11, 470.] erwühaten lobenswerthcn Untersuchung, ivelche diesmal die 
Specialerdrterung der Fahrt des Aeneas von Leucate bis zotn Varga« 
Mi^ Dfapamm bringt aai «Im Mmb geographisehaa O^naaatw M 
Aan« in, ZM-^imr aMtbftit. IMa SaMAachriditaii taiehtan » disi 1a 
^ §m Aaitril fcdaa wai a a liicfca Vatiadetiuiy ▼atgahaimaan Isti iwrisliM 
Tai%aa Jahre der Schraib-.«. Baelianmcigter imUg [NJWb. TII,tltt.] 
la den Enhettand versetzt worden und bald darauf verstorben. Das 
Gymnasiam war im Laufe des Torijren Schnljfihrsi nur von 47 Schülern 
besucht, eine Anzahl, welche nach den Verhältnissen der Schwarabor- 
, gischen Lande nicht grösser sein Itann. 

AscuEHBLbiijB.v. AiD Gymnasium i^t die durch den Abgang des 
Lehrers SwgHm [Nlbb. IX, U4.] ariedigte drille Lehrerstelle [NJbb, 
T, W»] daai Labcar Dr» BMba, dla dnrehdaa Abgang dea Labiait 
Dr. imgkm [NJbb. Vlil, UL] arMigla Tiarla Lafavatilella dan Lab» 
far Dr. Ltbmsladl und dia aiita Cailabarator dam Labnr Dr, MrMir 
fibertragea worden. 

BaBLiFT. Bei dem Kon. Consistorinm und FroTinztal - Schulcolle- 
glnm hi der ConKfitorlairath Geiseler pensinnirt und seine StvIIe dem 
Reglern ngsrathe Siubamauch in MAODEtirHO übertragen worden. i>io 
' Universität zählt in diesem Sommer 1863 immatriculirte Studirendo, 
von denen 570 (darunter 128 Ausländer) der theologischen, 594 (mit 
Idt Aaal.) der juriilisebaB, dOB (mit IIT Ansl ) dar nadlslaitabaB vad 
M (mit 10? Aasi.) dar pblloMphlseiiaii Pacnitit mgabfiraa. Daa« 
kamaiaa nacb M nddi nldit immatrienlirta Stadaataa, IM CMmigaa 
ud Pharmacenten und 279 Eleven des Friedrich -Wllhalmt*la«tllati» 
der roedieinisch- Chirurg. Mllitair- Akademie, der Bau - und Forstaica«' 
demie etc. vgl. NJbb. X, 219. Für dieselben -waren in diesem Som- 
mer in der theologischen Facultät von 4 ordentlichen und 2 ausseror- 
dentlichen Professoren und 5 Privatdocenten, in der juristischen von 8 
' ordentl. und 2 ausserordentl. Professoren [darunter der interimistisch 
hier befindliche ordentl. Prof. Birkten aus Köiiiosbkbq. ] und 2 Privat- 
daaaataa, 1a dw madidalsdiea to» M ardwtt. «ad 18 aiiMaravd,aatL 
Prafasraraa and Ift Mvatdoeaatoa, in dar pbilaaapMsehaa van W ar« 
dantl., 1 Sbraa- «ad M aassaraidaalL PrafaMaraa* 1 Milgllad dar 
Abadansie, 2i^ Privatdocenten und 4 Lectoren Vorlesungen angekündigt 
Warden, vgl. NJbb. VIII, 464. Seit der Zeit siad in der philo gophi- 
sehen Fnriiltdt die Privntdocenten Ur, Jdo^ph Ermann u, Dr. O. Ma^vi 
SU aus^enirdentlichen Professoren eriunint (letzterer für das Fnch der 
Chemie mit eiuem Jahrasgehalte von dtfH Xhl».) und der Professor Ur* 
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Poggmdorf «It «MNMtlMa. gliiiiiMM HigwMIt «ttito» M» Sm» 

medicinisch-chirargMcbeii Friedrich- WIIhelot-lMlilal» Iii M« 
dicat M^rofeatoi" 1}eigelegt Im Frooemium siim Index ImÜmmm M 

der GORR. Prof. Böckh einen Nächtrag zu Wolf 8 Prolcpoinenen stim 
Hoiuer gegeben und deren W orte: Salon {nstititit^ tit , tpiuvi prins sin- 
gulare* rhaptodiae sine ullo ardinc reium et tcmpoinvi cancrcniur, itt$ 
parte$ diUribuerentur pluriöua rhapsodis, ut alio alium cxcipiente dei»' 
cept perpelua et commoda ^»ifT] cfficereUtr, erläutert and gegen Nitudi 
gerecMMgt* Zu Hggiünilung von Ff UfaehuB Üv StadlMsi* 
Iwbtti ia» PrkHMtt bM FiliiBBniwMn Ete. Hmwm «Im jihrlbiw 
6WMM wm 800 TU)»« m Miilnlltabi «m«m«IüI, «vm te 
KlMprins 200 Thlr. , die Kronprinzestin 50 Thlr., die Printen tVilhtlm 
Bruder dee Königs, fVühelm Sohn de» Königs, h'arl , Mbrecht und 
August jeder 100 Thlr, nnd die Prinzeosin Jibi>:cJit 50 'fhtr jährlich 
beitnic^t. — Am Joarhinietthaistlicu vinniH-iimu hat der Adjuiict Dr. 
Xicingaiium diis Pradiciit Professor und der Adjunct Redepenninfr die er- 
betene l^tutlariäuug erhalten. Das am Berlinischen Gymnasium zum 
grau«» Klulw n Oetata dL 3* •mbtenoM Progrvmm [Berlin, gedr, 
ftw NffMfc. 43 m gr. 4.] «athftU lete bMchtonmrarth« Utämm- 
dnmgWtmir d§fäuikem MtMk PrafeiMr Zeil«, worin d«Bi«Uio m 
erweUen sucht, dass die deutsche Sprache keine Qnawtitit hat oed dio 
Verschiedenheit der Sythen nur durch den Accent hervorgebracht wird. ' 
Daran BchUe«st sich ein Verfluch, die Gesetze des deutschen Accentee 
genauer zu hcatiranien. Der Ueweis wird ans tinst-ra Kirchen - und 
Voikülft'd crn gufLiIiit, in denen der Verf. gefunden hat, ,,da6ä für den 
Vers alle Sjlbea gleiche Liinge haben, ali>a Vericbiedenheit der Zcit- 
dniMr in dem deutschen Gediebte kein Stoff. für die Kunst bt/* In dem 
«ngehftnglen Jtlmebwicfala liat der Dimtor Dr. K9pke MnIcM dM 
•m IS Üdiv. m. JaknM Mlkb bigpagts« PitfijiBbittwm d«f «mcvltto- 
Um Obrnoft» BtUemmm b^nduMbw^ ni nnvibnl, wm tm Boritn in dto^ 
•er Feier von Seiten dnt BcibMe«» Univcrtiität nnd Schult« giMch<ih. 
Tom Könige hatte der Jubilar zu diesem Tage die Schleife sam Mthe« 
Adlerorden dritter Glosse erhalten *), In dem thätigen Lehrerperto* 
nale sind keine Veränderungen vorgegangen. t^I. NJahrbb. VIII, IIS. 
Schüler waren zu 0:>tern diesei Jahres 521 in G Ciaäi^un , die aber in 9 
verschiedene Coetus i&erfieien. Zur Luivcrsität wurden im veriloi>i>enen 
8cha||abn M witlfwinit. 10 Bit den CMle« vid.ZllaU dem sweitw 



') Von auswärts kam folgende Gratulationsschrift: /oonrn loadt, Bd- 
ImnoMin ..«. fuififvagmi» mmh pMimoplb'ne deeterls «t J4*'Lh, 

magittu hoHoribu9 ritt omaio fettum hoo g kri HP ttdiktegTatum pie gra-^ 
iulatur gmuri fraler Frid. Aug, Sigism. Schnitze, pbil. D., arad. equestr. 
Ifiegnit. professor et hihliothecariui;. Ine«r( de oheU»eo Thebano narratio, 
Liegnitz. 1833. 8 S. gr. 8. Bf bat darin nniblt« Mif welche WeiM der 
nach P^ric p:rhrarhte OlielMv vnn Luxnr in A^JpteB chgMcMfll wd M A 
Unvre dn Grone tronsyoitkt wotdco iil* 
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Zengnisi der Reife. Du Frl«lflci« • O^tfnaiiam auf dem Wetder 

Zahlte zn Ottern 814 Schüler in 7 Coetoi und entliess 14 zur Universi- 
tät: 4 mit Nr. I. und W mit Nr. II. Uebcr die darch Bmehendwrjf% 
Tod und Engelhnrdt's Hf-fnrderung zuni Directorat in Daxztg entstan- 
denen Veränderungen im Lehrerpertonale ist bereits in den NJahrbb. 
IX; 339 u. X, 330 berichtet worden. Doch hat za 0«tem dieset Jahres 
wieder der ertte CoUaborator Frofettor Dove die Anstalt verlassen ai^d 
f$t am Ffiedrieh* WnbeliBii»Gjm«tioiii ab LehNr dtr Miil^eMlIk 
goftelll woidon. Tgl. NJbK Im Friedridia-Gjnnaiinm bcn 

tteht nbrigeiM die matklitaBg, dam de» Sdidlem der miltl«!« iini 
untern Clatsen, um ihren Privatflebs im elterlichen Hause zn regela« 
SU Anfange jedet Halbjahrs betondere Arbeitspläne dictirt werden, 
'liber deren Befolf^unn^ tVie Eltern wachen müssrn. Besonrlere «jjmna- 
Btiflche Uebnng^rn licbtrhcn bei diesem uud dem andern Gyinniisien nicht; 
doch hat ein Hr. Eiselen eine zweckmässige Anstalt für die Gjmnastik 
in Berlin errichtet, deren Besuch den Gymnasiasten empfohlen wird. 
Das diesjährige Programm der Sehnle [Berlin, gedr. b. Naock. 1834* 
t7 (18) S. gr. 4. ] endAlt «Inn Abhandlong vom Cnllnboümtolp Hr. Aofb 
'FWedr. Jnmgkt D9 arte prhteipvm Attforieomm O mt c er nm « In dem Pt»- 
gtamm dei pdllnbclien Reatgjmnnainms [Berttn, gedr. beiden Qebri^ 
dem Ungar« 1684. (td) 6. 4.] ttoht De vemt UI§tmeo scenicae Gtt»» 
eorum poeseos, eine neue Erörterung der Bildnngsgesetze diese« Vertan 
▼ora Oberlehrer SelcJcmann. Von den LehrtTn der Anstalt starb am 24, 
Decbr. vor. J, der Hülfslehrer Karl Jitl. Si!rt$;n. fhirtiun (^eb. 711 Ver- 
chesar bei AUbrandenbnrg am 28. März 1805 und sr it Orsü rn lS;i2 am 
Gjinna«ium attgestellt); dagegen ht seit Ostern dicbea J. der bislieriga 
Inspector nn der ItlKnmiEtdemle In BnAKonaun« Dr* flelnr. Ludwig 
TMerw nie CoHnbomtor nen nngeitellt SMIer waten an -Oiten 
888 in 8 Coetof. 2nr Univernlil gingen 4» nrft dem sirmten Zeng» 
ttifs der Reifo. 

BnAimsBana. Anf dem dasigen Lyceum Heeiannm werden dieaea 

Sommer für die anwesenden 26 Studircndcn von vier Professoren der 
Theologie und drei Professoren der Phifoaopbtc 11 tbRologische und 8 
philnäophläche Vorlesungen und 4 Hepctitoria gelutlten. Der Index 
lectionum stellt auf 10 Seiten die Stellen des Josephus zusammen, ia 
weichen derselbe Ton Christus und den Christen spricht, und verbreitet 
lieh beseadera Alte« dai lieicanafea TMIbM^ÜBi de l^risfe« 4t§mm 
Aedi'lhett vertbeidigt vM, 

Bnaonsomrat«. Dan O b et g ymnadnm war nach den m Oalam 
''dieses Jahres herausgegebenen Jfadkrichten In seinen fünf Clns^ien za 
Anfange des vorigen Sehu^ahres von 124 , am Ende von 123 Scbulern 
besucht, von denen (57 Einheimische imrl 5G Auswärtige waren. Zur 
Universität gingen 8 und auf das Colleg^iTun Ciiroünnm 11. Die im 
Jahr 1828 erschienenen Schulgesetze sind im Li^ufe des vor. Jaiireg 
einer neuen Bearbeitung untt''rworfen und eben so diu Abiturientenpru- 
fungen genauer geregelt und bestimmt worden, obsehoa fär die letv 
(ecn eine allgemein geaeCiIicbe Bertlmwnng venMlan ^er tt e gi ei nng ' 



Digitized by Google 



Beförderangen aad ElireiibezeiguDgeii. 20ft 

a«*Mdt. i«i IithimoH«ii«n CiL lOkK VID) M.] tdM 
8MNmr.Tor. J, 4m Collabonitor WUK Ebur «ni ^pg als Snbco»- 
VMlot «Ii di« B«^«gl. KlMlmdiiile su HoLzvmw; am HicbMlit «iMf 

wurde der Collaborator Dr. Schütte aU Sulcosreetor nach Hklmstb»«^ 
befördert. Di« Schulamtscandldatcn Päts, Lange und Dr. Srkneutvimn 
traten während der entstandenen Vacanxen und für den auf dem Laad- 
toge beschäftigten Hauptlchrcr Assmann als Auohulftilchcer rin , und zu 
Michaelis vor. Jahres wurden der bidhcrigo Collaborator an der ^nt.'ihva 
Schule zu VVuui'ii^£ijixj:.u Dr. Fvrd. Hamberger (geb. zu Brauntchireig 
IM.) vui dw trwilnlt GanWat eutia» Umge (geb. ebmdaiL '1997.} 
' «b GollaboHitoMB amgattfllU. Dm n» Bcfb» d|M SonmerlHdltttihii 
•MoUaiMpe Pc«gquwB «vfliiil dlo wiiMatdiafUidie jlbhandlmgi , Ai 
ftmmdm ffU' 9 iifitAm portipulomw jmiI negotionc« cel negrof i'oat 
■<«l<Bfi'an iinif]M(artfm tiafiira el tu« CMWnenlatio. Scripsit G, T. üfrü- . 
g-er [ Brannsi:hwcig^ bei V|«w^* MS. 4.]« und iit «ach in doaa 

Bufihhnntlel gckomuien. 

Bat-LAü. Der anssprordentliche Professor in der plillosophisc hen 
Facnltät Dr. E, J. Schulz int zum ordeotlichea Frofesiur in tlerselbca 
Facuität ernannt worden. 

• Daiiv«« Bat Gjrimiaijliiiii M lelt der Ankiipfl des neaeo Dir«« toit 
Dr. JMOr. mUL EngOkardt [ebgeffihrt am 26. April 1888. i, KJ bb. 
'\Uf MS. ] einig« .Ver&nderimgea erfobrea. Za Blidiaelis vor. J. nä 
lit h schied der erste Oberkbrer Profeieor Georg Schöler [s. NJahr bb. 
IX, 4S9.3, 'ückte nun der ProfeMor Förslemann in die erste, 1 1er 

Prof, JHerbst in die zweite, der Prof. Pflugk in die dritte und der en «te 
Oberlehrer Dr. Lehmann mit dem Titel „Professor"' in die %ierte Pc o- 
feftsur auf. Alt erster Oberlehrer wurde der schon i>clt zwei Juhr en 
Interim istiscb an der Anstalt arbeitende Lehrer Dirlam [s. NJbb« lX,34i h} 
aageetellt nod san aw,«ttea Oharlebfar der BoiialaBiCecand. Dr. fl^teb* 
«ia geboreaer Daailger, berafea. In ihrwa firah«rca Verbdltaiiea bli<«* 
htm der Oberlehrer ^baea and der Lebrer Dr. Bmfg, Weil aber ma 
WeiMItUi Tar. J. die dritte Claesala «wei Abtheilangen getbeilt werdet i 
Biuiste, fo wurde für die UntertMtia dar Lehrer Hühl von der Löbo • 
nicWschen Bnrperschnle in Kömgsri^hc r!s vierter Oberlclirer nn^^f.. .- 
•teilt. Der Dr. Ilirnch ist ausschliccitfend als Lehrer der Geschichte und 
Geographie btmfen nnd ertheilt diesen Unterricht durch alle 7 Ahthci-« 
langen des G^iuaasiums [Geschichte zweistiunllg ia Prima, Sccuoda^ 
Ober- u. UnterterCia «ad Qaarla, nnd einatnndig iu Qobilanad Sexta» 
Geagraphie swelftdadlg In 17aler<artM aad Qaarta, nad dreistnndig ia 
^ainta «ad Seate], waliread derselbe Traber naler laebrere Lehretv 
▼ertheilt war. Dareh SeJIdler^e Abgaag var aach der französische Uiir 
tßrricht in den obern Classen vacant geworden, and da keiner der aa* 
gestellten Lehrer denselben übernehmen konnte, so wurde er dem 
der Handelsakademie n. St. Petri- Schule anj^estcllten fran^^ös Sprach- 
lehrer Gombert übertrat^en, welcher nun dir vier obersten AbtheilnU'- ' 
gen jede wöchentlich 2 Stunden in dieser Sjjrachc unterrichtet. Di^ 
duücii doiiea AjuttUuu^ üervorg^bmi^te Lrkichiexuug des L(durejrper7 
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Mnab machte es möglich, den natnrgeschiditlicheii Unterricht bis XJa^ 
letierik CvSchmlllcli B Stoaim in jcdw Abihanung] anaradAM«» 
;wal«faer ton in to di«i o%eni Abtpiattimgen w Phyiik ih«rgdit> 
•Heaglaichaii wurde in Jahannia vor. J. dar GaeangnBiarrieht dnrch ailn 
dtaMen nan aiageflhrt und anfangs dem Musilfdiractor Kloss aad iMh 
deaaen Abgange (Ende Angusls) deyn Musiklehrer Boyd übertragen. 
De«glei<hea ist der Zeichenunterricht iils ordentürher fjclirzweig in »leri 
^ viei- uolersten Abtheilungen ein^^cführt und bleibt bloss für die drei 
obersten ein freiwilliger. Er wird vom Zrh henlehrer Ijre^stg, 8» wie 
da« Schreiben yuiu illementarlehrer ti^aage besorgt. Den Keligions- 
nnlDrrfdit in den Tier abern Classea dbernahm nach dar Versetsong dea 
Wedigait ilBerls' [an Midiaalla TgLNrn,?!»,«».] der,PMl«r 
Bar Jfc^wsfti an dat St Knthaiittenkiiebo. Dia Milatialil irav Im IkmiH 
Tftr. J. «06, las Winter tu Osten diaaea J. «t. Ve« U AM- 
turicnten erhielten 2 dta erste und 9 das sireite Zeugniss der Beifa. 
Im diesjährigen Programm hat der Director Dr. Engelhardt j^nacolu- 
tkirfum Platonieorum Spec I. bebannt gemacht [ Uansig 18S4. 86S. a. 
16 S. Schnlnaehrichten. gr. 4. ] und darin die Anakolutha in den Diar- 
logen Phädrus, Lysis, Protagoras , Lacheri, Cfuirmides , Euthyphro, 
Pst uienides, der Apolugie, Krito, ioD, Uippiiis minor, Uipparchus, 
Hiraot, Alalhldlaa II.» GwgiM nnd Theeetetaa mMtH. — Ble aalt i 
«w d Jahren haalelieBde «ad ton dam fichnlraliie Dr. fWMr» H^ßfim 
dirigirle HendeUehndamie , welche geganwii(% «wei Claisan ttHt/i 
Zülglingen enthält, hat an Olteni diaaea 1» illtatt wmeiten Jahretbericht 
[46 (84) S. gr. 8.] herausgegeben, der Ton dem gluoltliehan Gedet» * 
he n derselben erfreuliche Kunde bringt. Als Abhandinng enthält er * 
3Si nige Bemerhinf^cn über 1c aufm änni Riehes Bu^führen und die eanafcisde* 
nc A Methoden desselben von dem Lilirer Karl Bevj. Richter. 

FaANKFUuT am Main. Zu Gittern d. J. erschien das Programm: . 
Mlxamina »olemnia gymnani Francof. «... hoe ipso verno tempore puhliee 
eaneaMnmds iadfeft Dr. leen« T%tod* Peanal, vader et prof. [ Frankf., ^ , 
l^r. hw BtCnner. OT(lt) 6« 4.]» wetln NMm aadicnai DtmtlknU 
, ijenon IL endialleti fat Ba ist diea dat SeMnaa der In «bijifcrigen 
)Herbaf|pregrarom [ s. NJbb. VIII, 473. ] begonnenen Aufa&hlung and B#- 
'achreibnng der bis jetxt benutzten Handschriften des Demosthenae. 
Mit derselben CJenauigkeit und Zuverlassin^keit , welche schon an jener 
Abtheilung gtrulimt wurde, hat Hr. V. hier noch 9 nirkstäudige Hund- 
achriften Rt^ii^kf'Hi und die von Äuger, Bekker, Buttniann, Bildiger, | 
Amersfoord und Dindorf benutxten Uandscbriften beschrieben. Ange- I 
Magt lind Sdralnaehrichlan «arf der lieaHenaifhin. Ana den eiaCeen . 1 
tanefken wir, daaa nrn to. dieaae der reit dem Hei IMD 
«neriHrln Piefeiaev Jaft. Den. M aiiN ga r InMlenliehen^elive geale^ 
ben , nnd dast an die Stelle des verstat fc a n en englischen SprachlebreiB 
ma [s. NJbb. VIII, 245. ] nm 13. Sept. vor. J. fVith, KmH Iwdte. Supf 
[geb. in Frankfurt am 28. Mal 1868.] aum Lehrer der engl. Sprache 
ernannt worden ist. Der gutgeordnete Lehrplan umfasst alle Wnson- 
eehiftraweige« weldio jetat In wohtaSageridnetea Gymoaeiaa gekhii n 
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werden , und IsMt dabd doch den classfsdiefi Studien dcie ihnen gebüh- 
rende UcIh I "[(«wicht, indem für die lateinische Sprache in Priiim in 
SecwiulLi bis (^imrta 12 und In Quinta und SrxLa 10, für dio ^ricchiachs 
in Frima lü, in i«iecunda bio <^uurta 6 wuvhenüiche Lelireiundeo b»« 
tUmmt find. N«r Mheiat «ns die gesamnte wöehenlUcli« Slaiidessthl 
fif 'dJs duelne« CIms^» c« groft^ iBden asf Pri«B and SMoads 
41^ mf Twti« 4d, sof Quarte «vf Qnlate 2? jand «iiI tato 
wMislIidie Itebritoaden komiiieii. Indcrawi Iwt 4m«k diu ^»iteU 4m 
Unterricht te der hebräischen , fransösichen und englitchen Sprache, 
im Zeichnen und Singen für einen freiwilligen erkifirt , den der Schä- 
ler nicht nothwendig- zu besuchen braucht, und nach Abzug der dnfür 
angesetzten Lehretundcn Iiieiben nur 20 wöchentliche Stunden iur die 
vier obersten Classen ubri^. Die jetzt so beliebten Natarwiesenschaften 
sind hier nur wenig beaclitet, iiidein bloss iu i^riina 2 St« Physik und 
is San« 89k. VaterbawhiaUiiwff geldur» wlfd. 

CteM. lai Jalidieati J.iMitdarSelHilfaai widOiraiteffDfl^w#.a. 
Ml die tUMmU IMtrkhi «m 4m ZiuUmi* der HockförtO, 
Mcbule eu Gera [14 S. 4. ] herantgiiftben, und darin über swe< 
Bildong und Eniehnag In den Gymnasien wieder mehrere belienigen*- 
Verthe Wiiiife ^ej^eben. vgl. NJbb. IX, 114. Er erTÜhlt nämlich, dasa 
auf dem Pädagogium in Ualie schon in den letzten Uecennten des vori- 
gen Jahrhunderte mit dem Unterrichte in den claMiichen Sprachen ein 
Bweckmäsäiger Unterricht in den historischen, mathematischen und pbj- 
' Malischen Wissenschaften , so wi^ in den neuern Sprachen , besondera 
in dar daateaba» vad daiaa Idtafatav vavbiudaa |;awaiaa aal, nn^ data 
* awia« Fa. A. WalC diaia Siariahtiuig afIftatlritteB» aba« daah kaba a»- 
gaatelMa nüarai« daia ala fala Friehto tmg^ nd dia bdbaia JkniUb* 
4«af .Im Latalnitchen und Griechischen nicht beeintfiahtigii. Dodk 
fiadel er den guten Erfolg hauptsächlich in dem Zutaanaanwirken ei- 
; nes zahlreichen, tücbti'j'en und röstigen Lehrercollegiums und in der 
Venr olikommneten Methodik begründet, welche cbv.n damals durch 
Wolf herrschend zu werden anfing. Jetzt nun, meint er, habe maa 
es in der Uelmndiung des Sprachunterrichts noch ?iei weiter ge- 
' Ibracht , aber aneh dia Facdernngea der Gjymaari— lo hoch liinaafgac 
aalicaDbl« daü viala tetalbaii'aar wArdaa g a iiüg a a - b d — a a » vaaH iar 
Staat aia Mit alaar gtättava AaaaM Ta« Iiahaai« varaaba» Bai da« 
Fartichreitan dar wfMaaaehaf tliebaa 'BÜdang abey aai In dan -Gymnaiie« 
dia aittliche und lallg^öse fiildnag zurückgeblieben und von daa Fld^ 
f^gen nicht immer gebührend beachtet worden. Der böhera Beach- 
tung nun wird sie hier noch des Weitern empfohlen. Die Schule 
war im Juli in ihren 5 (jytunasialclassen von 112, in den acht Bürger- 
fchulciassen von 491 Schulum besucht. Im GjrmnHsium hat seit Mi- 
«haelis Yor, J. der Scbuiamtscaodidat Dr. H«rm, Wtinenbmn aasbaHa» 
weise aia%a Lehrstaadan «tbelU M daiaich wimOntimi-daa %aw*aa 
# bai t a»'iiafarttftat. Taa daii Caarftiaalan bt «alMr 4/m tt. Mal 
4. J. ata »aea adaa aa B^laür^ar AbÜa>iiaiaapgai^agaB atlawM aal 
,«a#dlANAHWMUito)^ 4ia JIMiaiiiM Mv4Mi 
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. MPMlgMiHitwwlMb B»icMMaMlldMM4idn«llldh«M- 
' Hagtm vor» W4m g«itlliclMa ComittoiialffidMa mä IM 

Mweni am GyauMiImii, dem Dire<4or, PrafeMov, PforMtor» dm» 
Iitlirer der Mathematik und Physik und dem Lehrer der AwaiiliMhM 
Sprache, übertragen sind. — Gegen das Ende des vor. J. erschien: 
Solemne SekÜMleri memoriam grate ac pie recolendi causn in ilhistri Hn~ 
theneo a. d. XVI. Dee. 1833. rite obeundum indicU Dr. Aug. GoUbilf /(ein, 
^ Director. Fraembsa est dispntationis, de studiig humanitatU liostra etiam 
aetcUe magni aestitaandis, pars XWl. Gtra, gedr. b. Schumano. ÖS. 4.^ 
2w F«itMlHiflg dw TovigM AUlMiluDg [NJbb. 11, 115.] irt ant HMh 
Einiges Aber Ovid biigehwielit,- deiijMi Hetaeiorpheeen -aad FaetMTiev' 
TcrfaMev mdrt uCeK die dUakUtcheii Gediehto geiediBet lAmm «HL 
Daran schliesst sich eine ansrührlichcre Erörteriu^ über die Astron»« 
niea des Manilius. Es ist darin erst über die Abfassangsxeit des G«* 
dicht? und dessen Dichter das mitpetheilt , * wa« nnch den Untefstichan- 
gen der Erklärer, unter denen Jacob mit Recht für den sichersten Füh- 
rer nnn^csehcn wird, ab sicher gelten kann; und daran schlies«en sich 
iieinerkungen über den Stii und poetUchen Werth das Gedichtes. Der 
letztere ist mit Recht sehr gering angeschlagen. 

/ Cfamu. Per Qeiteraliiiperinteiideiit und Geh« Ce>iürterfeliieih.Bti> 
BmmihM$r iat ran Bitter und der Geaeieloffialnali MoieiigetI hä Hu- 
men II« CoadiBr aweilev Cleife dei HiiMgl» SAcIh; HuMideM 
«OMumt werde «, 

GuifflirAi.li. Für den gegenwärtigen Sommer haben auf der 
Universität in der theologischen Facnltüt 4 ordentliche und 2 ausser- 
ordentliche Professoren, in der juristischen 4 ordentl. and Z aohscr- 
ordentl. Prolf. u. 1 Adjunct, in der luedicinischen 4 ordentl. Proff. und 
8 Privatdocenten, in der philosophischen U ordentl. und S ausserordentL 
Preff. n. 3 Privatdocenten, also uo Gaoaen^^tö akademiidio I^ehrer Vw 
leenngeB aogelifindigt Der aasgegebeae iadear acielanMi enthilC aa- 
gleich da« recht bfave ialeiBiflefae Abhandlang ve^ PfoT. Dr* ftftew 
Aber die Etjmologie des Wortes auetort worin zuerst die Ableitaag dei» 
•elben Ton ecvtog zurückgewiesen, dann die nächste Ableitung Yoa 
ttttgeo anerkannt, endlich aber das Wort auf den Stamm ajo zurück- 
geführt wird, so dass anctor in seiner ersten B«denlun«^ sein soll; qni 
alii]ui<l ait atque atfiriunt. Das Letztere ist, so schuilainuigf der VeiT. 
es auch zu begründen sucht, freilich zu künstlich und der üeberguDg 
des I in ö durch nichts erwiesen. Sollte eine solche Ableitung einmal 
venn^ werden, daanliätte das griechleohe «iia, «Am flelleklit nocli 
aUier geloge» mU ^9* Allel« weoo eiomel die Fem abgee kebe Ur> 
hma eeia eoUCe, wie EeC dahin ^eelelit sein laMea will« "m wfirda ' 
wa^ee nod dae grieeb. av^avea immer eher auf ayoa, ogo, ab Mf «^a « ( 
fiükrea, weil das u leichter für ein D%aaHBA ala für eia Tanlärlttee aad 
Vetvandeltes t erklärt werden kann. 

IIam.k. Bei der Universität werden in diesem Soniitier nach dem 
Index scholariLm vou ii'l akademischen Lehrern, näiiilich in der thcolo- 1 
giichea Jb'dcuitai ¥oa 7 ordentUcheu und ^ aitfiorordentiichea l'cu£e»so^ 
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•Mio.tPflniliMMt«h h <OT Jwtitdtdw wmm • »gi— tt> maä 1 n n u wM 
•rdettll. P»ff. m. 1 Piitvliloee. , Ib 4w medidniMhen von 4 «i <ii U . 

und i auMerordentl.- Projr. a. 1 Privntdoc, in der flril«««ph»ebea TM 
18 ordeiill. and 6 aniterordentl. Proff., 8 Privatdooc. und 2 Lcctorcn 
Vorlesungen pehnlten. Dem Verrf »rliniss hat der Profesüor Mcitr ml» 
Prooeniium Commentatiomn de f!:enUUtate AUica Partie. U. beigtrügt. — 
Am WaUenhause ist der Coliege Dr. Liehmann sum Oberia«pectur dw 
.IVaiaenanttalt uud der biiberige Coiluboraior Or. EduUm saoi C»U«* 
geo an 4«r laleiiiiNiMB Sdiale «nauat worto* 

Haunw*. Um Oaleni Mmm JaIum' •wdri— Jai Pk«gi«H«< 
F«^ Mm «I oImtwIImm Mit G«ni^^ GMMMHMfo lU» 
fua tdiimmdmmm IM» anpeirlffiraMi «httw» gaf*"^ Bümtlmihmk iC 

Ocheningetuit ccnsocUiH « invitat PhU. Cor. Heas y ph. Dr. , f^ma* 

prof. et director. [Heimst., g^edr. b. Lcnckart. 31 S. 4. J Ei iml dief 
die Fortsetzung der beiden früheren und.ld2& heruubgt-gebenea 

nnd in öffentlichen Blättern gerähmten Coinraentationee, ganz der^ 
•elben Wei«e eingerichtet. Tgl. Jbb. XIII, 71 ff. Hr. IL faal nänlicli 
Milden durch Heinr. Schubart eine Vergleichnng der Wieate.liwiAr 
■ehrirterhalCen [t. KJbb. IX^W.} uii devea IiCMiriM iMWirt 
malen «q» !• nlten Avtgebe», m deaen finf ma eielM Uni», IM 
mir geneaer «le CrÜM» tergiidMfl ried^ in dieaer Gonunentatio lo den 
ersten 27 Capiteln in der Weite It^Mint gemacht, das« allerlei tpmcb* 
liehe und hibtoriüche Erörterungen eingewebt sind. Obgleich die let«- 
fern häufig in blossen Citaten und Nachweisungen besteljeu, so bieten 
»le doch eine sehr «cliatzbare ZusanimenKtellung alleü «iessen, waü aus 
der neunten Literüiur für die Germania von Bedeutung ist. Ueber daa 
Gjmnasium erfahrt man , dans dasiteibe während des vorigen Winten 
in aelnen f ChMnn von M SehAicn benelit var «nd wm. M iciin eHi 
18» und Oetorn 18td mMoOtoen B SeliAlef nw UniTnirilil enttiMi» 
ven denen 1 dne Zengnin F. nnd 9 ine ZengniM H'* dnt Beile .evliiel» 
len. Zm. Midinelia vor. J. ging der Subconrecler Hille als Pfarrer nnch 
BlAEiBNTnAi.; seine Stelle het der Collnborator Dr. SchüUi$ fem Oheiw 
gjmnaitimn in BRAmfCHWEic erhalten, vgl. N.Tbb. X, 88. 

Ki£L. Bei der Univeratät, welche iia vorigen Winter von äOO, 
in diesem Sommer von 320 Stndrrenden [von denen 98 TheolÜ|ie, 13 
Theologie und Philologie, 9 Philologie, i2a Juri»prudena, 7£ Medi« 
eis, 9Ph«raiade, 5 philosophische Witseoscheften. stnAi«} t u a B idii 
kl» hatten fdr den Winter tt nkadeniiaelie Iiebwr, ninUdi in 
der theelegiflAen FnenllÜ 4 eidentliehe FmfniiMirnn, in der JnaiHlik 
•chea 4 erdend, nnd % anaMfordnatl. Preff, ii. S Privetdocenten, in der 
medtcinischen 4 ordentl. nnd 2 aasserordentl. Proff. u. 3 Privatdoec, 
Sa der philosophischen 4 ordentl. und 3 euieererdentl. Prot! , 6 Privat- 
docentee nnd 8 Lectoren , Vorlesungen angekündigt. Das von dem 
Professor G. W. Nitzsch dem Index scholariim vorausgeschickte, lesent- 
wertha Prooeniiam empfiehlt bei Iiistorischen Forschungen, besondere 
bei denen über die ältesten Zeiten die ar$ neiciendi, warnt ver den to^ 
geiinnnlan idinfrelnaigen Hypotbeten nnd erörtert an einigen Beifj^ier 
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Itn dea griecUceheii AltorihanM J«i llntwMlibd ä&f UmMthto nwä 

Mythe. Von demselben Verfasier erscliien im Juw dieses Jahres : 
iitotlmmia nataUtia Regit aug, ac »er. Fridtriri VI. . . . rite cekbrandu 
Academiae KilientU Rect. et Senatus indicunt ptsr ißcorg. Guil, Nitsut^um, 
loeit; Heletematum de hi$tüiia Homeri Fmc. II. P. IL Senteutiae vete- 
fw» d§ Btmtri potrta et cwtaf« ooMiraiMi« dijgvmimr, Eiet, gpdw, bei 
ilohr.^ SO 8. gr. 8. Et iet dtot di« ForlMlsvag de« gviadlldMD mmi 
mmMbidgm FMMlwngtn Abw Htmm^ w«leh« der Twf* nift «udgea 
Jebren bekannt na madiea angviuigM bat. Diit ge g— ir & rt|gt- HiH^ 
«ucht den Sate dorchsaführw, dlwtif mthw» vtttrum de Homeri p»** 
t»ia et aetate opintoni Wolfianoniin , quae de tecta i. ecbota «it Haoie» 
rica, Bon stifrrRg^ari. Ueber die ganze llnteriitihaBg wird bi '^WWm 
tehrbuehern hdld weiter berichtet werden. 

'Koiii<±t>uKHG in der Neumark. Da« Gymnafiam war im Soiiiiuer 
1888 von 152, im felgeoden Winter vtm 151 Scbölera beiocbt, weldia 
. ia« dam Difaalav md PrvC Jug, Jrmidt 4mi Proractov vu Paadigar 
Mapd, ätm Obavlabrani Div Sjf^iulumt Dr. JBkUigmiitf$r «od 
Mmfi^ daai SabaauMtor #V. JF. Mala [a. NJbb. VlU^lttL)» daa 
Oaotor Btecb and drei Schutarotacaadidalen unterrichtet wardaa. SBor 
Universität worden 8 Schäler entlaMen. Das diesjährige Osterprogramai 
[Knni^sb. 1854. M (2ft) S. 4 ] enthäU Maa Abbaadioag Harei^giaaa 

Cobirüica vom Oberlehrer Dr. Haupt. 

Kui»FKLD. Duii Gyiunaniuia hnüe im Schuljahr xu Anfange 

136, am Ende 112 Schüler und entlie«« 14 tuit dem zweiten Zeugnis« 
der Reife aar Universität Voa f eiaaa Lebi«m varkur aa aai 141. Hta 
im dea Obariabiar Jiem 4amh den Tad. Sau Naabfolger Ii« dar 
«rela Lehrer vam PragyaiaaabiaB ia VBaam, Jift^i gavbadaa.. laa 
ge gaawi rtigea SaauMr let Abardiaa der Lebrar Jlagadara vomProgym«- 
pattnm in-RiBaMM al« Unterlehrer hier angestellt worden. In dem 
Vorjährigen Programm {Fünfter Jahretbericht über ia» GymtuMium) bat 
der Oberlehrer Budde Ueber die Vereinigung der Geschichte der deut^ 
wshen Sprache mit der deutschen Litt^raturgetchicbie der üÜerB Httik aa 
Gyamasiefi geschrielien. [ Kösfeld 1833. ^(24} S. 4.J 

LitiA. Das liiesige Gjranasium, welches in sieb selbst die Be- 
•tfnnang trägt, wie die Gymnaeiaa in Paean aad Branbarg, fir dia 
d«eh->«ad aabeaaiaaadar waiiaaBda deotaeba ud alawiaeba Baralb** 
«mg dar Praviaa Paeea aiaaa Hard bAbaiar gaiatigar Büdrng an ga> 
«ttvaSt abrabt aech seiner Seits dem Musterbildc eines preassisfl^MI 
Ojantaiams au , obgleich vn^ der Hand noch roaaoba Schwierigkeiten, 
ifie znmeist in dem beengten Schnllocnle liegen, zo besiegen «ind. 
Beaclitet und gefördert von einsichtigen Behörden, ermuntert durch 
die liehevolle, persenitche Theilnahmc ihres Curators, des Fürsten von 
&ulkow$kif beeifern sich die Lehrer dieser Anstalt, fast ohne Ausnahme 
Mäaner in den rüstigsten Lebea^ahren, ein aof Kenatniss der classi* 
aita Walft baairtaa Wisaaa ilurar 8cböler aUt jeaer Geiatea* und Ga* 
Milhibadaag — riiiia%aa, dia dA äbewOi a^iabt» wa dia IiAsya 
B^(P«lBda fcasüiNhaA ClyHflBMiMk ^ gM4tfdktft afa^ 
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bartnoTiisclie Zn^nnunenwirkiinj^ ppset^t wprden. Gewiss wnrde ea 
für mnnthrn iiiitteldeut^rheii Sch.>lmnnn von Interesse sein, zu sehen, 
vie an dem geoannten Gynina<»iutii eine Jugend von nahe an tiOO Schti«« 
kffii, wax HMfl« polniMller, zur iiilllte d««ltclnr AMnnft, tob' dar 
vaCtMlea OlWia «af daliia biarhaUat weviaa, data ia QaarCa aaiMa dar 
Vataniolit palaiMh adar dai^eh , wia aa dan Lehi a r aai baqaanilaA 
l§t, ertheilt wiril , bis in den beiden obantan C l a ai a H dann vonngs- 
Waise die lateiniidM Sprache aU laterpretatiaaMpkache dient Har^ 
monisch, wie da« sprachlidic Zwsffmmcnleben , »^pstrtltftt steh nnrh f^a« 
teligfiöfie, «nd unerhört ift der Fall, wo die |:athol. und evangeli-^cliea 
Xebrer oder Schüler der Anstnit über Confession in Misshelli^keit ge« 
rathen wären. In •olchem Geiste wirkend hat dut Institut auf dir Pro- 
vina Posen , vo eine flache friinaotigche Erziehung viel vendiuldet hat, 
fMiliar aidiaii tadenlaadan Einflass gehabt, uad wird ihn aadb ia Mlia^ 
rai Grad» iiabaa, 'da «at«r dan galiildatani SMadaa aieh daa Taiia»« 
gaa Mall aiaar grfiadlleiiani, atttUeliaa nad wlieaiiMilaflUaliaM fiMivl« 
btldung jetst immer deutlicher aiidoprialiC; P a t n i g aa a araide für Un- 
kandige noch bemerkt, dass Liisa, 5 Mellen von Glogan, 12 Meilen 
▼on Breslau, eine rein deutsche Stadt ist, die sich ntirh von der Seite 
xnr Aufnahme answärtiger Schiller empfiehlt, dass die Pension eines 
dort stndirenden Schülers sehr wohlfeil i«t, iiuiem die höchste Summe, 
welche für Kost, Wohnung und Wäsche gezahlt wird, selten für das 
Jaiur M Thlr. ttbaiataigt , oft aftaa aack mir Hl Tirir. i»aträgt. Junga 
Lania, dia daattoii, paialscii adar fraaadHseli Mt amn Spradian arlar* 
nea woilea, fiadan aaatar dam Uolmialrta lao Ungkaga Biaaa Sdial» 
aaniatadam (viele junge Polen spreelmi auch das Fraaidilidi« Mliaa 
Ton Hause aus fart%) die beste Gala|^enbeit der Uebnng; seit Ituneai 
Vt\ für die Primaner nnd Srrnndaner auch Unterricht im Englischen an- 
geordnet. SämmtUchen Lehrern hat dn^ Kön. Ministerium GratiHcci- 
tionen, keine unter 20 Thalern, Tervriiligt; sweien derselben auch 
40 Thlr. Uaterstutanng zu einer Badereise verliehen. Zu gleicher Zeit 
vermehrte dasselbe hohe Mraisterium die die^iährigea Eiakünfte dar 
ScbaiUbliatiiak Ida auf SM TMr. [ Sl ] 

IifiaacK. An dar Stt Ibthailaeamliala araeUaa aa da« din^dliffi* 
gaa OelarprdfiiageB alt Ptagrammt 0a ML Afeatlfa poela |Mrtlciib «Mera» 

de verttibtta a BenÜ«^ poHat abjudieaiU tractatur, Liber secundat« 
und die 28s(e ForUteisung von hurten Nachrichten üfrer die Schule, in bei- 
den Abtlieilnn^on von dem Director nnd Professor Fr. Jacob verfasst. 
[LübecU, i^vAr. b. Schmidt. 1884. 40 (26) S. 4.] Die lateinische Ab- 
handlnti;:; i>t eine gelehrte u. gründliche Erörterung der Verse im zwei- 
ten Buche des Hanilius, weiche Bentley für unächt erklärt hat. Nor 
lo W. M4 f. ttfanat dar Vaf( dar Baatlcj'schaa Aotlchk l>ei $ ia allan. 
Mgaa Fattaa liat ar diafalba wUarlagt. Tgl. BJbK O» I». Oft dM 
KaCliariaeQai angiaieli Galalirtaii* n, Mhara Bdrgantdiiiia Iii, Iwl mm 
im Laufe des vot%aB Schuljallrai eine grössere Absoi^erang beider^ 
Sfinilen dadurch %n erreichen gesucht, dassdie dritte, vierte u. fäafia 
Oaiw Ia |e «val ^atood^rla AfctluMaig^ gaMhiidc» ««d» d^aa dM: 
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dsm Gynrnatiam , di« andere der ' Bdrgertchnle m^hSrt« Ble cnwte 
und zweite Cla»»e Terfolgen reis den Gymnsuiialsweck; die fechste g4» 
hört mehr der Bürgerschule tu. Tgl. IM-Ibh. V, 4fr7. In Folp-e diefrr 
neaen Einrtchtunp^ ht anch das bbher beitehende Paralleb^^tem d< r 
Schülereintheüung aufgehobeo und das Classeniyttem eingeführt wor- 
den. Jüder Classe und resp« auch den verschiedenen Abtheilungen der- 
»elben ist ein besonderer Qrdinarius Vorgesetst. Die Unterrichtsxweige 
AerGynaMlalcliiMMifiai: LfttoiniMlit GiieeiilMli {mir bblV.], Deutsch, 
Hfliriiicli [h L n. II.]« Fnuoebch [bis T.], Englfeebf [Us IV. Daeli 
iit ie» GymnuiMtoii freifpliMM , . ob «ie lin dteMai Vatonrfcbto TIndl ' 
MhoMa wollen.], Religion, GeMhidite [bis V.], Mathematik [bis V.]; 
Geographie [in III — VI.], Natorgeschiohte tind Natarlehre [in IV — VI ], 
Bechnpn fin V. u. VI.], Schreiben, Gesang und Zeichnen. Pie Lehrer 
beider Schulen bind: der Director Prof. Jacobe die Professoren Kun- 
kardt^ -ickerTTKiNn und Clfl»»c«, die Collaboratorcn Mosche, Dr. Dcecke^ 
Dr. Tiburtius f l>r. 2rerrenner, Grosse y Uo^uetief l^oscr und van Gron^ 
keim, der fisaiCc 8pr«düebrer CMeou, der oaglftidio SpmdMffor 
^««Mi-iAcfweoil, 4«r Scbreiblebrer JTi^Sgvr uaA der BechoRlelrter 
Grale. A«f die UaWenItft gingen stt Mldiaellt ror. J. S SehAler. Dln 
Gemnoittahl dertelben betrag In den vier Vierteljahren ▼onOitem lWt 
Meinhin ieS4 in allen 6 ClsMon M, 256, 265 and 264. 

Ltok. Das daeige Gymnasiam war im Schuljahr It^J tu Anfange 
TOB W2 , am Ende von 2()5 Schülern besecht^ und entlieas 6 mit dem 
zweiten /.eu^nha der Keife zur Universität. Das Lchrerp ersonn 1 be> 
stand noch auu denselben Personen, welche in den NJbb. VI, 122 auf- 
gesählc«ittd. Nur ist au bemerken, da«s der zu Ostern 1832 als erster 
HfilMebver eingetretene SdinInntfcnndUal HMI so Otieni im ntch . 
KftnoMUHi« nn die Lebenkht'tdie Bflfgendinle ging, von wo er mm. 
MIcbnelii detaetben Jnhrei nneh BAnn« betSitfert wwlo» ffiein NmIh 
feiger in Lyck war der Candidat der Theologie Dr. fV^ke m EIMng^ 
der jedoch zu Michaelis vor. J. in ein Pfarramt übergetreten ist und 
d<>n Srhiilnmtscand^aten Dr. Zcyea [r^\. NJb!) IX, 440 ] xam Nachfol-^ 
gcr erhalten hat. Der Lebrplan der AnKl;ilt hat keine Veränderung 
erlitten, antser dass seit Michaelis 18^2 der Unterricht in der franco«, 
Sprache wieder in zwei wo<jhentlicheii Lehrstnnden für die drei ober> 
sten Classen in denselben aufgeoomraen ist. Ka«h der Verfägnng dee 
ProvinsinlschulcollegioiBe tolICen dleie iwel Standen dem dfattehealJ»» 
terriahtn entnegen werden} illeis weil die AniCnIt die« bedeidilicb flu* 
den ninitlOy eo verwendete ile dam nnfenge Blne denfnAe and Eine 
lateinische Lehrstnnde, hob aber später anch diese Einrichtng wieder 
nuf und legte den französischen Unterricht auf zwei Stunden ausserhalb 
der gewohnlichen Schuixeit. Dadurch ist freilich die wöchentürhc Stnn> 
denzahl in Prima und Seeimtlii auf 35 gestiegen. Die gymnastischen 
Uebangen sind immer noch nicht eingeführt , weil der Anstalt bis jetzt 
die Mittel zur Ausführung feiilten. Die Einladangsschrift nn der offent- 
lüften Piftfang im Oetbr. vor. J. enthlll eine eebr bencbtentwerthv Ab- 
fcndlang Wer im fuc i f d M i iif «nd geograpürnkm thtlmidd in im' * 
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Ggmmotiem tmi den Oberldirer F. WbUm [Battenbnrg, gedr. K Bbf 
MMd. im 48 (») 8. d.] Sie bettreiteC WeeMere die wbm de» 
wwlpliiliiclie« .DbeHemeMferens fir dleeen ITaletrielil eatw^ffen« 

- Imtmuüm [abiedtwlrt In d. HithM. SuppleBientbd. 1 S. II«— 
und veiet mil guten Graade« deren Unzwedkroiie^keit in den anter> 
eten Clauen nach. Eben so wenig lä^st sie aber auch die Einrichtung 
gelten, den liiotnriechen Unterricht erst in QiiRrta zu Tie^innen und nach 
Qnarta und Tertia die Universnigesrhichte der ttlien Weit zu verlegen, 
ttuf welche dünn aubangeiwt^ine in Tertia noch die Yaterlinditche Ge- 
»chiehte folgen »oll. Da» «chon von Quarta an |)reusiiiache und deut- 
Mdia Getahicbte gaiabrt werdea bönsa «ad nrilMa» bt daaa weiter at^ 
wiaeaa« Hr. F. ealbii idiUgt am folgaadaa Gaag des getcMcbtUdiaa 
Vafeerrichii vart la Saxia fai aiaam aialdbrlgaa Careee awai Sloadaa 
biblische Geschichte in der Weise, wie sie die waitfbälische Instruction 
S* S vanchreibt ; in Quinta in eiiviAhrigem Cnrsns xwei Stnndaa dia 
Heroenzeit der Griechen bis 479 und «1er llönipr bi^ 201 , eo das« man 
das l)iographisclie Frincip fe^halt«, aber auch die zum Vcrständni^a 

' UDthwf-ndigen S^aati»TerhäUnigi»e, die versrhiedcncn Cbnraklere dc>r Völ- 
ker, Zeitalter und Personen xur Anschauung bringe, die letztere durch 
Voraeigung von aUerlal Abbildungen beleba, «ad Tanüglich das her- 
vorhaba* was aar Befeeligung dae iktlidiea «ad raiighleaa Gefable die« 
aaa Iraan« Kaeh wardaa fleieeiga Wiedarhalaagea aaipfablaa aad ba» 

^ aaadafe aall eleh der Labrar viel aadieniblea lattaa, vm ea dia 
echichtsstunden auch für das Deutsche förderlich su machen. In Qu^arlA 
das eine Halbjahr in drei Stunden die griechische Geschichte bis znnii 
Tode Alexanders und die römische bis An^^ustn«^^ so dasi» das in Quinta 
Vorgetragene er.«t kurz wiederholt und dann tla» l ebri^e nn^esrhln?«en 
werde, iiu zweiten Haliijahr drei Stunden preuüftiscbe GeschiditR und 
swar erst einleitungswei^e die deutsche Gesehichte bis xum Kaiser Fried- 
lidi iL, daaa dia praatcifeba, walcba vaa der davUclMB aar aofaiaiaiC» 
was aaamgänglich aötliig ii^t, a. B. Latbar, GattaY Adalpli, la Tarti« 
twaQehrlgaa Caiaae drei Sloadaa. In avelaa Jaliaa vallrliadiga Vab* 
varsalgeschlchte der alten Welt, doch so, da«e dia griech. Geedildlta 
■ach Alexander und die römische nach Augustus nur im Abriss g^^ 
ben werde. Im zweiten Jahre dent^^rhe Geschichte, mit besonderer 
Beachtung^ d^^r preussiscfien. Auch liier müsse das bio^raphisrhe Elo- 
m<^iU iiiiiucr noch festgeljalten und niclitsi fiir schädlicher erachtet wer« 
tlen, als seelenlose Maasen aufzuthürmen. Es wird dafür ein Lehrbuch 
▼erlangt, dar alw« den Tiertea Theii Taa dam Umfange des EUendk*» 
adiaa hfiMa^ oad reich oa NaMca «ad elchara TtuHradwa, dwac waal- 
B«r reich aaZafataa wira. la Saaaad a, ia sweyifai%an Oaraoe vier 
Staadaa , dae arcta Jahr «a atta Gecdiichta , dae awaito dia das Mi»- 
talaitaia aach Ellfnttt» Lehrbuch vaa S. 1—388. In Prima zwei- 
jihrigen Cursns \irr Stunden. Im eriten Halbjahr die alte Gesehichte, 
im zweiten das iViittelulter , im dritten u. Tierten die neuere Geschichte 
nach Eilendt von S. 389 bis Ende. In Secunda soll vorzüglich di« 
foliiische Geec b iebt a der Slaatea iac Aage g^asit, in PriaM die Ver- 



Digitized by Google 



I 



4ie CbafaklBritlik der Olasiilcer hinsogefügt werden. VebflMll «»11 tioli « 
der Lehrer vor unndthigen Abschweifungen hüten und namendich je- • 
de« Halbjahr (t»t< h?§tiitnnte Pem^nin zu finde bringf'n. Für die Geo« 
g;raphie fordet t ilrr \ etL Cur die vier unt(^r§ten Clasaen je zwei Stunden, 
und Kwar so, dii^g in Sexta und i^uinta phy^iiche, in Quarta u. Terlia 
•tatiütüuhe Geuj^raphie vorgetragen w^i^de. Der Hauptbestandthoil die* 
•MF VovCfig« fd in 4m TalwllM- 4«r lUoidichw Gmadzüge d«r 
M-y VüicMr- md StaalMikiiBde 0BllialCM wi taMadM aar awhg«« 
mAt» evwMlert «a w«rd«B. B««*'« Lahrtueli Mlbei Mi fi«l m w iit ' 
•chtchtig. In d«r Secunda «^.PriaMl Mll in Einer wöchentlichen Stufli« 
bietoriache Geograpbie , beMadwt Mtli V«lg«r ■ vergleichender Dar^ 
•tellung der alten, mittleren und noiifn Geographie gelehrt werden} 
doch Itönne man in l'riuia dazu die \ ierte Gesrhichtshtunde benutzen» 
Die Einielheiten der Au«ifiihrung, welche der Verf, hierbei no< h im- 
giebt, laasen eich hier nicht gut ausziehen, weil sie an eine Charakte- 
ristik der Lehrbücher von Roon und Volger geknüpft Bind. Docli eo^ 
halloa li» m vM niteMo Fingwaeige , daat lie vaa jedeoi Labrar dUa 
Ci d i lch K aad Otagr^iM» aacbgaltMB s« irafdaa ve t i i ca i . 

HAaaaMraa. äm Damgyaiaaeiaai iai dar KUMtlarar Wläte warn 
atdentl. Lehrer ernannt und am Pädagofiaai ü ai Met lialian Frauen der 
Sdioianitscand. K. Friedr. Grunow alt 5ter Lehrer neu angestellt wordene 

Meissen. Zur Feier des jährlichen Stiftungsrestes Aft Lande«- 
schule nm 3. Juli d. J. erschien das Prof^-ranim : Mcmnriam anniverta^ 
riam dcdicafne ante hos CCfjXXXXl annos scholac regiae .(fruiiae . • . 
pie ctiebrandam indicit DctLaus CaroL. Guil, haumgarten-Crusius y jllufttr. 
ACr. Beelar al Praf. t. SgaAtUm ad Lcn'ca Gracea e* jiretaeo Cappa- 
dact, tcriplore medMO. {MeiHoa, gedr. I». Kliabidit, 99 (42) S. gr. 4.] 
Hr. BC. bat dan Aratftaa betaaden ia Bfickaicht avf Haaier daittbatv- 
dirt und alle die Stellen gaaan beachtet, in welchea darialba.^aalaa 
Sluilea der Ilias and Odyssee nachgeahmt hat oder sonst xur Erlaut&* 
rung jener Gedichte dienen kann. Er verbreitet sich also nach eini- 
gen Bemerkungen über das Leben des Aretäus ausführlich über die Art 
und Weise und über den Umfang seiner IVanhnhmung der homerischen 
Gedichte, und stellt hierauf ein reiches Verzeichniss der bei Aretäua 
vorkommenden Wörter und Formeln zusammen , welche die Worter« 
Itlirung iai HaoMr ualenCilMa .nad arlftaiefa adw ifcailHMpi muttm 
Kaaat4iit dta iaaiacliaa Bialakla baraiehata. Dta iaMga aad gatebvla 
Mfift irt dahar für daa BirUiMr dai HaaMaabMi aa wichtig ala ffte 
den LexicagraplMa. Für daa SckaliBaaa abar sind die angehiagiwi 
reichhaltigen Seholnaehnchtcn vou Bedantaag and geben Stoff au man« 
cberlel Betrachtungen. Im Lehrerpergonale i«*t die Professur der he- 
bnljschen Sproehe durch Krehfs Weggang [vgl. NJalirbb. I\, 232 und 
\I, 11(>,] erledigt und der Unterricht im Ilebriii^chon wird provisorisch 
Vou dem Prot. M. SchumoRn besorgt. l>ie Schule hat sich im vorigen 
Mia aiaa» aanaa LtlirflaB eatworfen, über welchen S. 44 L Folgen- 
dat baMdkl lil: „Bf wap hti ümmtik&m var alltm daiaaf m'mIw% 



Digitized by Google 



4 



<l«»i Hie Vereini^nnjf von swri Classen fn einer llnterHchUatunde, den 
Keligionsanterrirlit au^genoniiDen , mög'liclist vrrniieden werde, und 
das«« das Lesen der für die Schule geeiji^netsteii g^riechiachen nnd rürni- 
«eben Scbritt»t6llc>r in einer durch Spruche und Inhalt gebotenea Heiho 
wmidmndve folg«. Zngleidi war Iwt GnadMls MmlMdtm « int 41» 
Spsadm in 4m Ceialirt— d h otoi i ' dwi mUm &ang b«lril}|M «tt»> 
■■d dMt m9hm fkmtm gMiodttclM KMuilMiM der MattanpradM «ai 
fraSKöfiieheii, Mi di« jtden GcMMeti« «nentbehrliclien Witte*« 
•cbaflen, Geschichte and Mathematik , «hiie welche telhal da» StadiuM 
der Meitterwerlie des Altertliums all nn^enü^end und mangelhaft er* 
Scheint, die nächste Stelle rinnehnien. Der philosnphiüche Unterricht 
in der ersten Ctasse i«t, wie es in der Schule nicht Bnders «ein darf» 
und wie er «Ii Vorbereitung anf die atcademitfehen Vortmge erforder* 
iich iatt ein propädeutiicher geblieben, betchranict auf abwechtelnda 
YmtMigt ibev Lagilc «nd Paycholagia. Kim oft w to dariwHw i Vmn 
wnvff,. data dia 6«agra|Aie la da» Galebttaafalwiail a« aalar varmdi» 
■ Ifatigt waida, wwda dadamli bagegvat, data la dar ▼iartan Ctaita^ 
äkren Zöglinge aach mehrere Kenntnitaa In dleaar Witientchaft aus dem 
vorbereitenden Unterricht mitsubringen pflegen, eine Stande, dar 
dritlcn »wei Stnodun wöchentlich inr Wiederholung und Einfibrinpf, 
der zweiten und ersten in diesem Unterricht vereinigten Cla^üen aber 
BW ei Stunden über phytikalische Geog'raphie zagewietea wocdaa«** 
lier wuchcDtliciie Stundenplan »iebt nun so autt 

tn T. io II. 

Quintilinnub 2St, Ltvfus 
Tacit.Anoal. 2 — ,Cic. Oratt. 



2 St. 
2 — 
2— 

a— 

2 

2 — 



Virgil. 
S^Ptatardi. 
fiapboctac .1— »HoBi.Iiiaa 
Emandal* n. 

Dispntat. 9<««*, Fmondat. 
Hehrätäch 2 — , Hebräisch 
Pajrcboiogia 2 — ildiii.Aati4|q.Z— 

Bf. Tettam. N. Testam. 

grteclu 1 — griech, 1 — 
Beligional. tBallg; B — 
iloralifcba 

Tartatnagl «— » Moftl. VorL 1 — , 
Geschichte t — «Geschichte 2 — 
Phys.Geogr.2 — , phys. Geogr. 2 — 
Deutliche Sp.l — , Deutsche Sp l — 
Französ. 2 — , Französ. 2 — 
Trigonom. 2— , Gaomelria 2 — 
FbjrtUc 2 — 



in ITT. 
Cic. LaeUud 2 St 
Cc'iesar 2 — 
Ovid. Metaro. 2 — 
Xaaoph.Cyr.2 — , 
Ham.0djat,2*, 

Emendat. 2 — 
Lat. Syntax 2 — , 
GriAcli.S^nt.2^ 



Frosudie 
Rattg. 



1 — 
2—, 



Moral. Varl 1-^, 

Geschichte 2« 
Geographie Z-^. 
Deutsche Sp. 1 
Fcaaaäa. 2--*, 



in IV. 
Com. Nep. 2 St. 
IJiät. select. 2 — • 
Elegeia Rom.2 
Xea. Aaab. 2<— » 
Jacobtgrioeli. 

Blaniaalata2 — 
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Bar Slag- Tmm- w$ä S dw a M b w i to wMil ki MeAtI wMmk nil f i ii mwch * 
■61. Sollte ab« ■raeWr fidmlman« u dtv gvfiogw StiidkMiiI 

Anttota n«hmen und den S. 47 Torgebrachten Austfimll» dsH viel« 
Lehcttmiden nichts aU Hofmeiatergelehrdanikeit geben, «war Im AUge-i 
Uieinea vahr, »ber hier doch zu weit atisgedelint finden; »olUe er 
namentlich fürchten, da^s für die grierhische und lateinische Sprache 
XU wenig l nterricht ans!;esetst bei: s<i wird rr doch vielleicht dietren 
Mangel durch zwei eigenlhumliche Vorzuge der eüchftisehen LtRiidef* 
idmii« «tiMliI finden, welche in dnn Pregraimn w«i|nr aachgewIeeMi 
. ilad* BlmMl niailloli aiiMwi m «Um tlebon Woehentegn« die ^hwm 
Bdinler mit in« vntem tigtld «Inn UnteRidMlilnNdn^luilte« mmä die* 
ielbn« Sonntags, Monlaga «nd Hlttewochs im Lateinischen, Dienstag« 
in der Mathematik, Donnantagt I« der P ro f «die , Freitags und Son«« 
abendü im Griechinchen unterrichten; und es gewährt die^e Einrichtung 
den grossen Vorthcii, das« der erwachsenere Scliüler eehon von der 
Secunda an genüthigt i«t , die erworbenen Kenntnisse selbstfltäodig zu 
entwickelu und in den Elementen iniiucr heimisch zu bleiben. «Zwei- 
lena aber sind alle Zöglinge der Anstalt in einem Alumneam vereinigt 
, «od wftbre«d der g««««« Tagnatnlt ««tar die fertwilirend« Avfbidit de« 
Leluer gealetlt. DIet f&htt «i««n etranggeiegelleB Priv«llleiie herM» 
' der de« Sdinlcf ««A dl« kleliMni Zeitvi«i«e lerglilfig wo. teaotM 
«dtfiigt, ond ihn frähseitig an selbstständige Thatigkeit gewdluit. Et 
herrscht hierbei der Gebranch, dass die Studirstnnde«, ioweit sie 
nicht zTir Prnparation und Repetition nothig sind, ▼©rrogswcise atif das 
Lesen der alten SchriftstrlU r verwendet werden. Kine besondere Mi^ 
nisterialvernrdnnng vom 5. April d. J. hat zu diesem Zwecke ein« frü- 
here Sitte der Fürsteoschulen wieder eingerührt, dass jedesmal nach 
vienehn Tegen ein aligemeiner Stndirtag and «war in der Art ange« 
•etat wifd, d«M ma« i« der Belhe der Wochentage ferlMiiTeilet ««i 
ihn «er denn, wen« in elnav Woche dntcfa «ndera Ver««!«iteg ineh* 
vere Lectionen ««cAillen, anf einen «ndmrn Tag ▼erlegt Diese Stndii^ 
tage sind dem zusammenhängenden Lesen griechischer nnd rftailidier 
Schriftsteller mit schriftlichen Auszügen vorzuglich bestimmt; nur am 
Ende des Halbjahrs dürfen sie zu freien Arbeiten sprarlilirhen oder wis- 
•enschaftÜchen Inhal t8, niemals aber zu Fertigung der wöchentlichen 
oder monatlichen Aufgaben benutzt werden. Die Ciassenlehrer führen 
über die Wahl der Schriftsteller, welche jeder lesen will, über die Üe- 
mtänng der Zeit «nd die cchriftlicbe« BigehnlsM der FrJfaUeelire vor, 
wihrend «ad «ach den Stndirlageo etrenge Anfaiclit, co doN i« den 
ohem CiaMC« die W«hl d«(eh den Ortheil der Lehrer bedhigt» in der 
dritten daa Loten von dem Lehrer angeordnet, in der vierten, dere« 
Zöglinge grossen Theils ohne Hnlfe sich noch nicht sn finden wissen, 
die Abschnitte der Schriftsteller , welche übersetzt werden sollen, oder 
andere ichrifkiich« gianunatitche Uebnnge« vergfccbrieiia« werden *), 



*) Da man jetzt mit Recht auf allen hessern Gymnacien dahin gekom- 
mea ist, dem Frivatikisie der ächuier eine grössere Aufmethaamkcit aa 
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El gehl ««i all« i«B Im t a i, int Iftr dmi dw i b cli e n- üintmielrt vwnt 
aiehl veidilicli« aberdoeli Mob akht g arti deM anvareleheBd geeorgl 
iit, md mm darikcr hat R«f. mIb Badmkw» wie die Lebier der Am* 
etalt et nigllch maehen , beim Unterricht Im der desleehen Sprache 

mit einer wöchentlichen Lehretunde aasankomlnen. Sie scheint ihm 
nicht einmiil für die Decittrolröbungen und Correctur der ^"chriftlicliett 
Ai Lciien nubzurcif hea, und er weit>(t nttn nirht , auf Melche Weise di-n 
S^chulern die lutthige Kenntnifi in der ^»liliütik, Rhetorik u. i. w. het> 
gebracht, und ein Wi«8en&chutt«swetg beacbtet wird , der für die 
Qjmmmdiuk «bl dfliigieBder lel» alt dar Ualertieht ia der Logik and 
P^ydielegi«. Vehrigaae iit S. 94( die Rtclirieht aiilgelheilr, dait dal 
Scbaleellegiani var Ifaneia eiaea aeaea OrgMleatlenef Im der ilnelail \ 
aatararfen und dem CaltaeiaiDiiiteriain snr Oeaehiaigang vergdegi hat, 
and daft demnach die gegenwärtige Einrichtung nur als eine provi««* 
ri§che anzusehen ist. Die übrigen Btitgetheilten Nachrichten bctrefTea 
Localverhältniese und Einrichtungen, weiche der öffealUdiea iieach* 
tang in unserer Zeitschrift minder werth sind. ^ 

>'BAPBb. Die Leitung de« ganzen Unterrichtswesens ini nenpoli- 
tani«clien Staate dieMeitc des Faro ist der Giwtta dtlC i$trusione pubblica 
aavf rtraat Sie ImI die ObetaalMeht öber alle Mfentliehea Unterriehti- 
AaelaiCea , gieht die Eriaahniie aar Bfridbtaog tob Privat«- laetltatea» 
wacht Aber die Leluar, liwa Tartrige» aad aber die LehrbAcber« aad 
besorgt die CeiiMir aller in Neapel gedruckten und dahin eingefübrtea * 
Bucher. Die Mitglieder des Studienrathes sind beinahe lauter Geist- 
liche, denen inet«t eine nll!::emeine BÜdiinc; fehlt, und welche gewöhn- ' 
lieh nur in der Kenntnitü der heil. Schrift (der Vul^sita), in den Kir- 
chenvätern und in der Dialektik , Scbnlasttk und Toletnik bewandert 
find. Hat aber auch der eine und andere bisweilen ein« büliere Eil- 
4«ng erreiebt , eo bleibt diM mf dea Unterricht fclioa darum ohne 
Biiillawy weil abeiebtUeh far dw dtaHiriMB llatenrlcbt wenig getbw 



■chenken und denselben auf eile Weise zu erwecken und zu fürdcrn; so darf 
man wohl fragen, ob nicht diene Elnrichtuagea der Fariteaecbalen, derea 
Erfolg rfnrch Inn^^o Frf iliriinf; « i wicscn ist, auch auf den sogenannten freien 
Gymna#ieu dadurch eine entiiiirechende Nachahmung finden könnten, dase 
neben dem Schulhause be<iondero Wohnhäuser eingerichtet wurden , in de- 
nea alle Schüler der Anstalt gegen eine billige Miethsentschädignni; wehnea 
und von i^en Lehrern beiinf^it !yf if^l werden münsten. Die \ h hllieile, wr'h he 
aach der gewöboiichen Annahme aus diesem Zusamroeii wohnen der Schüler 
•ntaldiea eellea and' Aber' webdie aiaa aarh In dem Tarltegendea Rregraauii 
OMhrere enlsgreelieBde Bemerkungen findet, sind eliiersetto ni^t ee gree«, 
dass sie nicht von dem dadurch erreichbaren Nutzen weit nhertroffen wür- 
den , und lassen sich überdie«« durch xweckmässige Vorkehrungen und eine 
awar enute, aber daliei doch lilierale Scbnlaucht ohne ubergrosse Mab« 

beseitiG^f^n. Weniggtenn hat Ref., der auf einem Alrimm-nm erzngen Ist und 
später an xwei andern Alumneen als Lehrer ß:eleht hat und noch lebt, die 
wiederholte Erfahrung für sich , dass jene Miingel theils gar nicht vorhan- 
den waren, theiU mit gtitem l^olg beeeitigt wurden. Traten Naehtheile 

. |ur di« sittliche Uildung ein, t>n lagen sie immer ent^^et!^^ in fehterhaftea 

Kiarieblaagen oder in eiaem uoxweckmäiaigcn Verfahreu der Lehrer. 
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winl. Die RAglening Ul gegen die Aiiflcl&nnig iee Vellret , am die 
ZAgel der nemclMift kldiler^ fAbn» an k&imn ,< «iid die CMrtKdiMi ' 
fuebiet« m fli^clrte dvrdi fefMdadetaBf dee i^Hgifam Aber g l w ilwiii 
Meb Ibrä eigene Exiüeiis QeAiW lanfe». Dahe» vidertelMK eie eieli 

•ach jeder Verbreitang elaet beMern UnterrichU , vnd bi« jetst kennte 
s. B. noch kein Proteetant vee der Gionta dell* istrazione pubblica die 
Erlau bniä§ «wr ErrichtMn«^ eine'* Privntin<«tJtiit« erhdlten, venn er sich 
oiirh verpllichtet hätte, blosn KinJer i>rotHhtiinti8chen Glnubeosbekennt- 
Iiisseti riui/iinchmen. Die St.idt lVkapkl liut 29 üfTeAtliche Elementar- 
•chalcin füi- Kimben, weiche ibäl von Schülern besucht waren* 

Die Lehrgegcn«tiade tiadLesea, Sebreiben, Redine»» Katediiimttt, tt 
MaUi» (d, h, da ifalecbitniiie def MdnebtOalateo aber ebige BaaH- 
aftaeltci der Moral« mit Beaiebaag aaf da« i uw ete Bebagen. ia der Ge* 
ieUidMlft) , and die AafiiagignlHde der italienischen Grammatik. Die 
ineidton Schulen habea nur Einen Lehrer; bleM ia einigen sind fär 
die AtrithiTietik und Re1ic;Ion bc^tuidere Lehrer anj^atellt Zwei die* 
•er Sishuien folgen Her Metbodo des werh^el^f^itigen Unterrichts. Kle- 
BMatPirschnlen für Mädchen sind 23, in denen beinahe 2000 Mädchen 
in Leten, Schreiben, Kopfrechnen ui^ Katechi^ma« nnd in weiblichea 
• Handarbeiten unterrichtet werden. Jede der Mädchenschulen hat eine 
Baapt- «ad^aieist aoeh aoch eine Heiiealehfferia , and eia- Q ei rtliel i er 
betergt den ReligleaeaaCerfieht. Jede diem Sebulea Imt dae Mir Iber 
M — M WedMa Feiiea, and alietdteM herreelit iai Sebaliieenclie ein« 
•aMieUnevdmiag, das» die Eftera ihre Kinder nur in die Schnle schicken, 
.wann sie wollen. Die Stadt verwradet fär dieae Schalen jährlich 15000 
Duciiti (d. i. 30000 GnlHen rheinisch), wovon sämmtüche Lthrcr nnd 
Lehirerinnen beziihtt und der MietliKtna d^r Lüaile uihI die Erhaltung 
der öffentlichen Schulgebäiide bestritten wird. Noch ist ausserdem eine 
Art Wai«enschule (für Waisen und Findelkinder) vorhanden, und fiir 
]i6b«9re welbMe BMdang wirfaea einige Kldtlar aad drei aenerridilala 
Bralehangelitafef. Ia dea letatera werden die Mideliea Ida anai Mien 
^bre In der itaiieaiteben a. fraaadtiiebta Spraebe, ia der Geecbicbta^ 
Geegraphie, Religion, Aritbäneliit, ia weibÜelien Arbeiten» Madlc^ 
Beiabnen, Mahlen und Taaaen anterrichteC* Die öfTentliche .Voilierei« 
tan^sanstalt für Knaben, welche sich den Universität«>btudien widmea 
Wollen, ist das Real Ucee del salvatore, in welchem 150 ZngUnge Ua~ 
terrloht, Eniehtin^ nnd Wohnung erhalten. 25 sahlen dafür roonat- 
lieh 8 Ducati, die übrigen 125 monatlieh 6 Dueati. Ausserdem besu-* 
eben noch etwa 150 aus der Stadt bloss den Unterricht. Ausser dem' 
Taftbinde, der sagleieb FrefeMer bei der Vnttaraitftt let, ilnd 14 fir»* 
ffetforen dabei angeilalltt weielia ia dar italienitdien, latelMaeben nnd 
grteehiacbea Spvaehe, Beligien, Getebiebte, Geegrapbie, Matbenm- 
tUc nad Piijtik, Rhetorik und den Anfangsgründen der PMlosopUa 
vaterriehten. Neben diesem öffentlichen Institute bestehen noch roeh* 
rere CoUogton in den Klostern, in wetrhen TiIo-.trrgci9tliche nach einem 
von der Giunta deir istruzione pubblira gebilligten Lehrplane unter- 
ricbtea. Das beiuchteste Cellegiaia ist das der Jeeaiiea (U coLUgie 4^ 
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Ckndti k S. Seteiliaiio), ^aa etv» MSiflu^B iMtacht, weleh« anell 
lOev aai baM«» «ateniolM wmitm. Vater 4«r Aafiihhl 4m Kilagtai« 
•HüriwM jrtahM die tcoiilB nililpM (mm gwrdfcaliiifct firiditemcbitoX 
U Mrt MUegio nttiluw (iiur BU4w« im OMciat«)» beide Mdi fm»« 

zö8uchen Grund«äUen, asd die reale acxademiu di inarina, die ent* 
für 150, die beiden letetem für je 100 Zöglinge, Die Haupttch vierig-« 
keit in dem Eiementaranterrichte i^t der Mangel an guten Lebrliücliem« 
Schon das ABC- Buch itt verkehrt eing^eriditet und von ganz unpassend 
dum Inhalte. IVoeh sehUminer stehu uiU den ventchitiilenen KatecbioiDen« 
Leaebticher für die Jugend fehlen gäuzlicb. Aoch in dea hühern Lehr« 
«letalCeii wi>d der Hwigel ■^•ckainigMi Lehrbdcheni aebr fiibl« 
' bar. Bim GnwaiMlifcea der latoiniMbeB Spnudie m. B. gleleheR desea^ 
die vev 100 J«breB üi OealecbUttd «uetiiie»; eie gebea ete* leee Zme* 
wuBmeMtuMamg der Regel« der fi^rsMlegie ond die eteteo Skaieatt 
der Syntax, gaos laenhanisch und ohne eine Spur von tieferem Ein- 
dringen in da« Wesen der Sprache. Ueberhaiipt wird die lateinische 
Spracli« nicht als formelles Bildungtinittel gebraucht, sondern hand« 
werksmässig dei Materials werfen einji^eübt. Snh^ild der Knabe di« 
Buthigsten Hegeln der Etymologie kennt, begiuut man die Leetüre ei-« 
■e» leicbten Schriftatellert , and sobald er einigen \Vdrter?orradi be^ 
eitali. Und er laleiiiieeh ep re ch— » |Nbec bibigen et die Sebdler mmjk 
Im LeteiBiecbeM veiil m tkuat groeeea Geliidigkeltv twmd d» ibte el» 
geoe Matteiepmdie die KrtersaBg dewelbe« eiweererieMHich' e»leici|« 
tertt MU bt ibr Wine» taeiit ein todte« Capital u»d ein leeret Formel* 
wegen. Uta Uebereeteen ans dem ItaUeniteben iai Lateinitche wird 
gar nicht g^übt, sondern immer nnr gelesen und p^esprocbfn. Im 
bea wird man nicht leicht einen Gerüilichen linden, der nicht intei» 
niseh su sprechen vermöchte, und zwar nicht bloss über Ge^enstrinde 
aeia^ Wi««enichaft , Hondcra über Alles nnd Jedes. Die Ausgaben der 
to tebi ie a h eM .GbMtiker tiad beinnbe alle bi Neapel godmelil, nnd geben 
geirdlMiikb einea bloeiea Abdraefc de» Testet » Mcbaleae neeb eia# 
ftub« bieterteobe «nd geegeapliiiehe Aaenerbuegea« SeUea findet bmü 
die Kenntnis« der griecbie«dien Spraibeb liater den GMelliebea irii4 
Idie \olhwendigkeik derselben nicbt gefühlt, weil die Volgata für sie 
der Grundtext ist. In den Scholen ist sie wenig beachtet, und selbst 
die Jesuiten geben ntir FpnrsHmen Unterricht darin« Eioxelae Gelehrte 
lernen sie noch in spatern Jahren dea Studiums der Arcbäelogif! wegen. 
Sonst wird sie höchstens von den der Arzneikunde Beflissenen ein we« 
Big erlernt. Daher aackt nion auch bei den Bucbh&ndlern vergebone 
aaab iUigabea grieebiiehev Aatavea, dlt ia Keapel gedracbi wire«; 
Die eiai^ fenaalle Bttdungsmiitel Ia dea Gelabttaaeebiiiea iet dia 
Matbeaialik. Sl« wird mit grameiB Flilts aad viele» Geecfaicb (ba* 
•aaders von de» Jeaalten) behandelt nnd es fehlt nicht an zweckmaiMi* 
gen Lehrbüchern in «yntiietifdier nnd analytischer Form. Von den 14 
Profe'^soren des real liceo unterrichten 3 in der lateinischen Sprache^ 
aber (► in den verschiedenen Theilen der Matlieraatik. Uebriffpns ha- 
b«ik die AfiepelUiiiiei- viel nniurUche Anlagen Cor die BiatbeaiaUscbea 
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' WImmmcMImi. ^ Ibvt gwiahMf» ÜHui, te Ireiam Badlttabe» Im«« 
nni tdirelbM kaaa, lennt il» ZMtn «Usn, •yvioliC fünf -t w ch uMM g^ 
ZthlMi febnell a«f «id r«dinet ini Kapfe, wie wmm «r Jähre lang 

in der Schule gelernt hftUe. Der Unterricht in der Geschichte^ iit lebr 
dürftig, weil ef die Ginnta ^dell* iitrosione pubblica co iiaben will; 
der in der G<»o^raphie erbärinlich , und selbst gnnz gelehrte Neapolita- 
ner haben von der Lage, den Produkten und Sitten der Lander, Völker 

- und Städte keinen Be^^riff Höchstens kennen t>te diu Namen, aber 
auch so confuä, dui>« tsclbüt in dem Stdatsuituaaach Ton 18^ z.B. von 
•iaem Satteal« OMeaboiirg die Eede lat, AehtfUdhei kennt tiiirill 
vor. Aber freiücli iet dieeer 17aterriciiC auch gaaa Teraaehlässigt. lai 
veal Ucee nnterriehtel ein eiaalger Profetier aeiien der italieaiielieB \ 
Spradie und der historia eaera wfichenfiUdi svei Stunden in der Geo« 
graphie; die Jesuiten betreiben diesen Unterricbtsswelg fast no<^ nach- 
lässiger, und auf der mit Professoren reichlich besetzten Universität 
findet sieh kein Lehrstuhl für denselben. Wie \tcnig übrigens auch die 
vorhandenen UnterrichtsanetuUen in Keapel benutzt werden, crgicbt 
sich aus fulgender Angabe GalantCi (in JSapoii e coniorni. 1829. p. läl.): 
9,1a Neapel und seinen Uingebangen leben 100»000 Kinder, •welch« 
swhehen den S^18. Jahre stehen t von ihnen erhalten nidit nehr 
nli 4M0 Unterricht. In den Prefinten rieht ee nedi i^tlinner«** 
Die VaiverrfCit in Neapd (veghi nniirerrith dcgii etadii, oder' andi. 
reginin arch^jmnasium nenpolitanum genannt, und schon 1224 anter 
den Hehenstaufischen Kaiser Friedrich II. gegründet^ ^ic eiosige 
im ganzen Köni<^reich diesseits des Karo (bei einer Bevölkerung von 

[ 5,700,000 Menschen j. ürr \ Orstand der Glanta deli* istruz. pubhla^ai 
gegenwärtig Munsipnor Frantesco ColangeUo ^ ist zugleich Präsiderit der 
Universität. Er fuhrt näcbs»t dem lebenslänglich vom Könige aus der 
Zahl der Professoren ernannten Rector den Vorsitz im Colleginw der 
Decane, in welchen jede Faenlt&t efaien Deean nnd einen CSanctflÜer«- 
sn ihren Tertretem hat Auch die Deeane nad Caaceliire find lehena» 
Uaglich gewfthit. Faenilftten end 5« nftinlich 1) die fheolegiiche mit 
eeeha, 2) die der phjsischen and mathematischen Wissenschaften mit 

' ' vierseha, 8) die der Rechtswissenscharten mit acht, 4) die der Philo- 
•ophie nnd Literatur mit acht, und f)) die der Medicin mit sechszehn ^ 
Lehrstühlen. In der phjaiiäch - raathematischen und in der medicini- 
vchen Facultät sind übrisrena neben den 14 und 16 Professoren noch 5 
und 6 Aggiunti angeuteiU, welche aber nicht selbst Vorlesungen hal- 
ten, Mindeni In Terhinderangtralle des erdeatlichen PrefefMie- wm Mlan 
Stelle treten, od«r deatelhen im Falle elaer an grenen Anaahl tob 
Schfilem nniett tntaen. Die Vorlecnngen der tlieelegielBhen Facnltät 
sind sehr wenig bemicht, weil die m«ttcn jungen Geistlichen im erz- 
hiechofUchen Seminar gebildet werden. Die Vorträge sind natürlich 
streng orthodox und hängen ängstlich nu der Lehre der Kirchenväter. 
Die Facultät der physischen und uiafheinati-chnn Wifssenschaften hat 
ausgezeichnete Lehrer, z. B. Michele Tenore fiir die Butanik, Carlo 
AriescAs für die AstvouoiBiey F«Uc€ GiannaUmio tur die höhere Muthe- 
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mritlk. Dir mettten Studenten d«r Univerüiiät widmen sich den Rechts- 
wissenschaften. Indees giclit es nicht, wie in manchen Lchrbüebera 
der Geographie enfthU wird, 10,006 AdTMttn In ÜMpal. Im Mv 
]8tl nwrai daaelhal IUI Penonen, welche Uch der Advocttvr «ai 
P»oeantar widüeten , w«A CiTilttaatfdleeer waren In den venehie* 
dleeen Cellegien (Yem Minitter hii zum Abschreiber herab) 10,80S Per» 

"tonen angestellt. In der Facultät der Philoso|ihie und Literatur ikt et 
mit der Philnsdphie selbst schlecht bestellt, wen nur über Lu^ik, IVTc^ 
tiiphysik und Mornl Vortraji^e gehalten werden. Urhrij^rns ist der Lehr- 
stuhl der Logik und Metaphysik durch PusdiaJis (inhipiü jvut sehr gut 
hefletzt. Auch ist in dieser Facultät ein Lehrntuhl für die Kudiiuenta 
linguue hebraicae, die sonst im gansen Lande nicht weiter gelehrt wer» ' 
te, INe nedidaitehe Facaltftk bt.iehr gut and in Bexug anf Kliaik 
und ClilcBrgie vonäglicb. Bai grosse Hespital dtgU hvambiU^ wo 
sich efit gegen MO Kraale heftadea» Melet dea Jnagea Modidaem 
eiaereKdlie Schale der Uebung. Neben der niedicini^chen Faciiltät be- 
steht übrigem« noch eine bMondere LehranntaU f6r die binere Ueillianda 
und die Chirur^jie, das real roHegrio mediro- ceruisico, in dem ehemali- 
gen Kloster St. Gandinso. Zwanzig Lehrer iiiit( rrichtcn hier 120 Zög- 
linge theils in den \ Drwissenschaften , theil» in der Medicin und Chi' 
rurgie selbst, und die Zöglinge, welche meint aus den Provinzen »itid, 
haben ausser dem Unterrichte anch Wohnung und Kost in St. Gaudioso» 
wild tragen elae beseadere Uaffotm Ihre praktlsdiea Uebnagea haben 
■le ebeafalle ta dem RospUal degll inearaMlI. Vebrigeaa eiad anf der 

; Ualveriitflk, wie anf den Schalen « nach dem UaWersitfttibaleader Im 
gaaaen Jahre nur nn 147 Tagen Torlecnngen gehalten worden. Jeder 
Professor hält täglich Eine Vorlesung, welche pünktlich eine halbe 
Stunde dawert. Alle Vorträge sind übrigens frei, und nichts wird dictirt 
oder abgelesen. Die Besoldung eines Profeis^ors beträgt in der Kegel 
M Diicnti monatli( Ii ; die Vorlesungen \^ < r(Ten von den StudJrenden, 
deren 1500 — IbOO in iVeapel i»iud, nicht bezahlt, und sie koiiuDcii und 
gehen« wean sie vollen. Am Sdilncs der Vorlesung erfolgt regel- 
: mfiasig eia allgemeiner Applaus, tbelle dareb Rindelclatschiea, theilt 
dnreh Klopfen anf TIsdie aad BSabe. Well die Profewofen von ib- 
rem Oebalte nur spärlich leben bSnaea, ao treiben die mebtea aodh 
«ine andere Beschäftigung neben ihrer Berafstb&tigkeit. [^daisiiyaat 
einem j^ufaats im Amland 1834 Nr. 46 — 53.] 

lVoRWFGF>'. Im Jahrn 1827 ist in Norwegen Über den Volksunter- 
rirht eine Kun Verordnung erschienen, welche das Volkiischulwesen 
ordnet und mit dem Kirchenwesen in Verbindung setzt, in jeder Dio« 
«^ese nätulich soll eine besondere Schulcasse bestehen, welche uu« den 
KInien gewlmev Oapilallen , aus jdbrilcbeB Abgaben der GemeiadegUe* 
dar, mn^fratvOligen Gab^a, ant Steafgeldem «ad aadeni aafilligea 
BbUallea gabHdet bt. Bei jeder Kirche mam eia Kastor ima, dar* 
aaglcieb Scballehrer Ict. Bei der Mn^^erittrehe hält demelbe elab da» 
hende Schnle, wird vom Bischof eraaaaC, und besieht ausser den Ein- 
biallaa vam Kiiladmfo oad ran tebamKIrdifplela aadi aas der Sebald 
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casäo eine jährliche Besoldung voo 20 bis 40 Speciee. Der Küster ei- 
ntr Filhil-(AQii«x-) Klrali« «her wiid rom Pfobtt «Ingetetst nnd itt 
Binlioiatoriteher Schaildirar, lo lange tiehdaMlM D»ch keine fett« 
Seliale gründen Ii««!. We ein Kirefcspiel sa eehv «nigedehnt ht nnd 
«ine ■«» nercIrenCe Bevdtkemng hat, dati diete Kfitler Mv den Unter» • 
vidit nicht autreichen , da werden ydoftth den Prob«! und Pfarrer nodk , 
•ädere ambulatorische Schullehrer fingostellt. Die Diöcese wird dann 
in Diitricte und jeder District wieder in Rotten petheilt. Jerfcr Dit<tr?et 
hat einf>n wandernden Schullehrer, der von einer Hotte zur andern 
^cltt uad aut^ jeder Stelle eine bestimmte Zeit lang Schule hält. Alle 
Einwohner der Rotte, welche Grundeigenthum besitaen , da« Abgaben 
wiik, nüMeB Ilm wUirMid idner AnweMshnll WnllMing, Baten mid 
^ jinfwartung gewSbfea «nd aat dev Sehnicatte fctmlelil er aoiBli Jilurlicli 
25'~ 49 fipedät. Betltier voa SlteafcanmierB oad Mnlkra nit wen%» 
ttent 30 Arbeitern müssen anf ilire Kotten dae feste Sehaie aaterkal* 
iea* Wo'kebe dieser Bestinimongen anwendbar ist, niast die Schal* 
coromlssion, welche aus den Geii^tlichen nnd inehrern Einwohnern der « 
Diöcese besteht, bei der Stiftsdirection (dem Bischöfe nnd Slift«nmt- 
manne) eine andere Einrichtang in Vorschln/zp brinßpen und von ^vr Re- 
gierung genehmigen lassen. Alle Kinder sind vom Iten Jahre an bi» 
%u ihrer Confirmation scholpflichtig; doch kann der Pastor auf Befin- 
den andi fr&her dltpentlrea. Eltera». welche Ihre Kinder eline gültige 
Grdnde aat der Schnle behalten, mitten elnetSlrafe Ton ^ bit S^Spe- 
dea Bahlen* Wer telne Kiiider Im Haute onterrichten littt. hraaebl 
•ie nicht in die Schnle sa tehicken, Biott aber doch alle Antgaben und 
Auflagen für das Schulwesen mit tragen. Hält der Pfarrer den MUh* 
liehen Unterricht nicht für ausreichend, so kann er diese Kinder «nr 
öfFf-nilicfien f^chule anhalten. Jeder Nchullehrer hält ein Verzeichnis« 
über die Ii n Iiiflichtiüren Kitulcr, ihr Alter und ihre Aufführung. Der 
Unterricht be»Leht in jeder Sdiule in Lesen und damit Terbundenen Ver- 
etandetfibungen , In Religion uad biblisdier Getdiiehte nach angenom- 
nenea Handbnchera, In Getang nadl dem Getaagbnche Md In Redl. 
Ben nnd Schreiben. Wo et die Umtt&nde gettatten« teilen aecA Uber» 
diet gemdaaätsige Kenntnitte gelehrt werden. la jeder Sdinie matt 
eine Bibel, ein Gesangbuch, eine Pottille, ein Rechenbuch, ein Exem^ 
plar des norwegischen Grundgesetzes nnd ein Exemplar der Verordnang 
über den Volksunterricht Torhanden sein. Jedes Jahr wird in Ge^^en- 
wart der Schnicornmission ein öffentliches Examen gehalten, dessen 
Zeit der Prediger bestirauit. Dieser hat überhaupt die genauste Auf- 
ticht über den Volksualerriciil. zu führen und die Amtsthatigkeit der 
IMalldiMr an headrtea. AuA Wut ar die Garreqpendens und jihr- 
llche Sdialfachnaag nnd mnat, weaa die Schale mehr Blakdafle hat, 
alt de gerade braaeht, dietelbea dateatmgead aatanldhea tadiea. 
Für die Bildung der Lehrer aa daa fetten Schulen bestehen einige Sa» 
minarien, deren Zahl noch vermehrt werden toll, tobald die allg^ 
meinen Schulfonds es geetnttcn. Die nmbutatorischen Lehrer erhalten 
ihn VoxbUdaog hiatt bei den Käatam der Mattecfcisdie aater der Obaa-. 
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ttofflicht des Pastors. In allen Lanildistricten Norwrg:enä bestehen jeUt 
IH^ tetite uud lÜlQ aiubulataritche Scliuleii^ in den erslera werde« 
13,693, in 4m 1«WIwii Mjm UMw «■toifidltot. AiMMrtfea M 
aMh ia 4«ii SÜdlcii » foit« VollttMhttlea mk C— WO KMern, mA 
in dM mcbtoa MdlMi b^ftehao ii«cb togvMMite AmI- «der BAigw 
•okaltti, die auf Kottm dw Cmdmiiibmi wit«rli<ilten werden. Eä rimä 
detoa jetot im Gänsen 21 , In denen gegen ÜINI Knaben onterrichtet 
Verden. Dtece Schulen sind theil«« Vorbereitnngftanstulten für den Fin- ^ 
tritt in die Gelelirteniehulcn , tbeiU Biidang»anstaUen für Kinder, wel« 
che (k'Di Handel oder hölieren burgerlicheB GeMhutien widmen wol* 
len. Die Kinder werden etwa« in den tudten, mehr aber in den lebenden 
Sprachen und auaserdem in Geachlchie , Geograyhie , Mathematik oq4 
dkrgl, nnlnfrichlet Einige dkanr Moln liabtn In einer tw onda m 
l^taaee die HeÜiode der Wediaeinnterriclito eingefnlirt, weiche in Nei«> 
wegen lei^ aelten ia«. Pat jihrliciie SebnigeM fnr ei« Eind in d«r 
Bürgersdiole beträgt 36 — 72 Speele«; gehen mehrere Brüder in die^ 
selbe Schule, so wird das Schulgeld verringert: was auch in den Ge- 
lchrten«chulen q;^ci^chieht. £in bestinmites Alter für die Aufnahme der 
Kinder int niclit fe^t^fni'frt. Ueber den Bür{frer»<< Imlen inIlIk ii die Mit- 
tekchulen und die Ittteiniechen Srhulen, beiüt Arle ii hIh oiVeiuliche An- 
stalten UU8 Staatsfonds gegründet und vom Staute erhalten. Die Mit- 
• fteladralen glekdien den ichweditdien nidleren Gelehrteeschulen und 
den diniaelien Beeftoreohnlen , vnd sind Gjmanrien nnkergeerdnefeen 
Rnegee, welebe in denselben Lehrgegenatinden, wie die Gyntnesien» 
«ntenielrten, aber weniger Lehrer haben «nd ihre Scliäler nlchlehnn 
Tentamen bei einer Inteiflischcn Schule zur Universität schicken dürfen« 
finch Kon. Verordnung vom J. 1809 nämlich hat nur der Kector einer 
frelrhrtonschiile (Itttein. Schule) das Keclit, .Iiirifi^lin«^? tut IhiivcrBität 
XU euilassen, und daher rauss sich Jeder, der b'tt! duliiu l'rivatuuter- 
rieht genasi>en hat, bei einem Rector cur Prüfung stelldn. Indes« hat 
nenerdings das Kirdiendepartement der Regierung auch Andern diesef 
Entlnsanngsreelit «nf Ansnclien gestattet. Hoch sind sie, wie die He» 
deren, eleer Strafe unterworfen» wenn sie Jeiaglbg« nur Unireraitit 
•ntlaasea, die bei den tadentenesanen dnrdifallen; jn es Itann ihnen 
in dem Falle sogar dae Redht wieder genommen werden. Lateintsehe 
Schulen ) d. h. eigentliche Gymnasien , bestehen in deJi Slidten ChrI"» 
f!T!A'vn. Fhkohik*h*li, , Drammb«, Skikn, Christi Alv« 4 <«d, Statanobr, 
Ueeckk und Thumihti v. Sie sind thell^ durch niild<i Gnlien fundirt, 
theil>!i durch die Linkuntte von p;eiütli(:hßn Gütern, die hri dfr Kefor- 
inatiun sccularisirt wurden, tbeiiti durch iVw Abgaben der Ziiglinge er- 
Mlen« Jeder Zögling iMt nindieb jfthrlich gegen 39 Speeles eu zah« 
lea. Beebluriken mehrere dieew Sobnlen nnsehnlicbe Deaallonen, 
ilaee nun anf ihnen F^ehnler ned Mlhet Stipendiaten .flndet. M« 
* dieser hrtoiaitchen Schnien besteht nnf 4 Claaeen ia ebeiiaoviel Lelia- 
»immern; nnr ia Christiunia ist die ontenCe in nwei Abtheilungen ge* 
thrilt. Der Lehrer ist nicht nothwendig an Eine Classe gebundon, 
fendem kann in ek ikier awei Wisgenaciiaftea daieb fenobiedene Clia* 
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•M -ttaleniditoB. 8« wM s. B. in ilw Salmltt «m ChrittittiUi 4«r Oiiler« 
vidit Im Laleiaitchen voiv Bwei, Im JGriechisdien u. Norwegischen voa 
fibiMu » im Hebräischen nnd in der Religion von Einen and in der Ge- 
•chichte und Gen/^raphie von Einem Lehrer besorgt; ausserdem sind 
norli drei Hüir»lelirer vorhanden , irelcbc mehrere Ge<!:el1^tilnde in den 
untern Clut^gen lehren, w\> der obern Lehrer Zeit nicht ttusreicht. Die 
Lehrgegenstände sind uui^bttr den genannten Franzö&i^ch, Deutsch, Eng- 
lisch, Moral, liLaliigru(>hio und, wenn die Verhaltnisse es gestaUen, 
JialnnriMenfeharty Zeichnen «nd Geiang. Dm Lelmrpenfoaal befteht 
oM'ttinen Roetor, mnigmi Oberlehrern, Adjnn^^n o. Stnndenlehreni* 
^Pia Beaoldnng itt 'bei den Teraduedenen Sc^iddn irertdiiedeii ; jedoeh 
linnn man annohnMUi, dnea die höchste Jahreseinnahmu eines Rectora 
nniser freier Wohnung, Holz und Licht in 11 — 1200 Speeles, die ei» 
nes Oberlehrers in (»00 Speeles und die eines Adjimcten in 300 Specie« 
bestehL Jeder Lehrer unterrichtet etwa 24 Stunden wüchentüch. Die 
Zöglinge werden im Alter von wenigstens 10 Jahren anrg^cnnromen und 
der Schulcursus dauert ä — 7 Jahre. Lehrstunden siud taglich 7, Vor- 
mittags 4 und Nnehnüftags 3. Schulferien treten am Weihnachten, 
Ottern, Ffingeten vaA Jnhnnnit «in, nnd betmgen smanimett Im gan- ' 
ann Jnhra etwa ft Wachen« Am Seblaita jedea Sdia|jahrea wird eia 
graitea dffrntlidiei Examan gabalten, bei «aldiam die Sdwidirealiaa 
^d* h. die Epboren, der Stiftsbi^chof und der Stiftsamtraann,) und die • 
Eltern der Kinder zugegen sind. Bei den meisten Schulen findet man 
eine Biblioth(*)f rum Gebrauche der Schüler; die Rlhliothek in Chri- 
etinnfa zählt etwa 10,000 ßände. Die lateinischen Sclmlf n hüben zu> 
eainmen etwa 50 Lehrer und 500 Schüler. — Die ÜniverBität in Cimi- 
exiAMA itit crät im Jahr 1811 vom Könige Friedrich VI, von Dänemark 
gaitiftat nad im Jahr 18iS edlffnai. Bira jetzige Fnndälioa tat vam 
24. JBli '2884. An der Spitsa dar CniTaraltftt atebt aia Kaniler, da« 
dar IMinlg arnenat (jeCift dar Kränprins); diaiam annidi«! ein Pra- 
Icaaslar (Jelat dar Graf Wedel- Jarlsherg), welcher in def KaHniare 
AbiraMabait dessen Rechte und Pflichten übt. Die Professoren nnd . 
Lectoren zerfallen in vier Facultäten und «tehen unter jährlich wech- 
selnden Dcr^inen^ wie in Deutschlantl. Die theologische Facultät hat 
zwei rrofessorea, die juristische einen Professor und drei Lectoren, 
die roedicinische vier Professoren und einen Lector, die philosophische 
sehn Professoreiti und sieben Lectoren. Ferner iit noch ein IJuiversi- 
t&tsseeret&r nad aia batoabdier Gftrtaar angaatellt» Dia Facnltdtan ba^ 
ratfiaa aaCav rieb Alt<M , waa für dia Bafftidaraag dar Faaallilawanma* 
achaflaa pataaad Mia baan; wiahtigara Saeban gebaraa var daa Call^ 
l^um academieum , welche« die ganze Universität repräsenlirl nnd leitet 
und die literarischen nnd ökonomischen Angelegenheiten, eowie das 
p^anre Univerüitätseigenthum und Geldwesen beaufsichlfj^t und verwaltet. 
Es besteht aas dem Prolcanr.ler , den vier Decanen und zwei Professo- 
ren der philosophischen Facultät, welche dazn jährlich von sämmtli- 
chen Facnltätsmitgliedern gewählt werden. Der Prokanxler, oder in 

daiiaa AbwafenbeiC der ilteita Dacan, bt Worifähreadar aad alla Ba* '\ 
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•Aluese wfrficn t^iiroh SlinunenmeTirhpJt ji^efaset. Alle Profe-s^nren, 
Lectorea und Deumle der Uuivemtät werden vom Könige narli tineia 
\oü der Rcgieruti^^ gemachten Vorsclilape ernannt. Die Krnrnnunf^ ii»t 
hlosH l'ulge ilireä wii>i»en6cbaftlicliea ADseben» und fordert kein be^oa-f 
d«|rM Eziimeii oder Proben, antter doM der Beforderte gowShalich fiHi- 
Iwr das berkömotliche Anlieianea geaiaciit fcal, wolchee «brigeaa ■« 
fw Theologie y BecliUwiüeBicliart, Medicia «. Fbaologie» aielil aWr 
für XatanriMeaachafl» HaUtenatik u. i. w. vorhartdea ist. AmIi A«b> , • 

linder können ohne besonderes Examen als Professoren angestellt wer- 
den. Die akademiiicben Lehrfer erbnlten ihre Beiboldinig- ntis ilt r Staats- ' 
casse, Sie ht gewöhnlich in Getreiile fc?t«:^estellt. Die beiden ulte8ten 
Professoren erhalten (»00 Tonnen, andere demnäc hst 450, 400 und 
Tonnen, die Lectoren 250 Tonnen. Früher gab e« auch toi» Könige 
angestellte Docenten , welche eine jährliche Besoldung tob €00 Speciee % 
«rhielteik Jeder dlaeer Lehrer nnss 1« seiaer Wisieaadipfl filfeatlicho 
Vorleiangea halten, wekha das gaaia Jahr hiadareh daaera «a4 ^ 
hei Univertititsfeierlichkeitea aad- wahread der ahadeiBischen Feriea» 
dlk «Bi Weihaacbtoa vad im Somaier fallen und sn« am inen 2^ Monat 
niiitmachcn, ausgesetzt werden. Jeder Professor liest wöchcntüi h 5 — 11 
Stunden, Privatvoriesuogf-n wc/den nacli gegent>eitigeiu liebcreinkom* 
nien bezahlt, finden aber hclLtn oder nie statt. Jeder Festtag der L'ui- 
versität wird durch eine idteini^cbc Hede gefeiert, welche der Reihe 
aacfa eiaer der ahadeaiisehea Lehrer hält, and woiu der Lehrer der 
lateia. Sprache darch eia latfiafochoi Pre^fanm eiahUet» Wer alr 
«Memiseher Bui:ger ianaiBtricalirt tela wilit >ii«M vorher da* Staden 
teaexamen (Exaaiea artiam) heetehea. Diaaee vird jälurlich eiaaialy 
gewohnlich in den enleB Tagen des August, Toa diner durch das Cel- 
legium acadcmiciim ernannten Examendeputation gehalten , welche ans 
den Lehrern der Sprachen und allgenieinm Wi?srn!ächaften besticht. Das 
Examen ist g< In iiiiich u. mündlich. An drei V uruiittugen üätiilich muSB 
der Examinand zunacliat folgende drei Prubearbeiten liefern: 1) einen 
AnfsaCs ia der Muttersprache, welcher besonders dessen Fertigkeit er- 
weisen soll, seine Gedanken mit Ordnung und Deatllchkait schriftlich 
ausaudrückens t) eine Vebersetsnng eines lateinischen Peasaais ans el- 
»efflClassiker in die Muttersprache; S) eine Uehersetanng aweaPea-r 
sums aus der Muttersprache ins Lateinische. Zn allen diesen Arbeiten 
darf weder ein Wörterbuch noch ein anderes Hülfsroittel gebrancht wer- 
den. Jede dieser Arbeiten wird in doppelter Abschrift geliefert, die 
eine mit, die andere ohne den Namen des Verfassers. Die namenlose 
circulirt unter den Examinatoren, die mit dem Namen versehene bleibt 
hie nach der Bestimmnng der Censur versiegelt hei dem Präses der 
Exaaiendeptttatien« Pas anndllehe EiaoMn ntclieii gawttalieh !• 
JAagllage anf einniaL Es ist anf 9 Tage TerihalU,. dach so , dass aat 
\ einen Tag um den aadera, jedesBMl einige Standen, Eiaaiaa gehalten 
wird. Ein kdaigt Beeret vom 11. Jan. 182G hestimmt das Minimuoi, 
was bei diesem mündliclien Examen im Iiateiniscbea, Griechischen und 
Hebräischen gefordert werden soll, folgenderroaasseai 1} Trltfliniffhll 
A; Jakrk. /. I'kii. n. fUA «4.. ÄrU. BÜL JB4, XI ^ft. «• ICfr 
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Ffowlkort wtwvim S BM«? €«• JmChiit, BaXIml» OMiliM n. Jngnr- 
tNi« Clc«^*t Tictf catilimriMhe R«iai und Amms 8«iuriften 4« Anlel* 
tia uud de Senectule, oder anch den Corneliai N^poi*' Caesar d« bdlo 

Gallico, S Böcher de« Livios, Cicero*8 Rede pro lege Manilia und pro 
Archta, und 1 oder 2 Bücher de officlu. 2) Lateinische Dichter: 2 Bu' 

. eher ans Virgil'g Acneis, 2 Bücher der Horazischen 0(!f»n , und ansscr- 
deni entweder Virgils Eclogen oder eine Komödie de« Teren/ , Ilora- 
tins Briefe und Ars poctica. 3) Griechigelie Prosaiker: ein Buch dea 
Herodot and «ik Biaiog Plato^s, auMerdem entveder Herodian and ein 
Bncb der HmiMsMIim Xenoylira'iy odto amli «in Buch der C^ropä- 
4i9 und eine Biographie dec Piutarch* 4> Grieehfiche Dichter: 8 Bft« 
eher tou Homere Iliril «der Odyitee, und aaMerdaua entweder ^ae 
Tragddie deä Sophokles, oder Hesiod's Theog^onie und Bion^f a. M»- 
echns* Idyllen. 5) Hebräisch: entweder die Abschnitte ans den Bu« 
ehern Mösls, der Richter und der Psalmen in Gesenius Lchrbnche, 
oder 10 Psalmen und 20 Capitcl atis den Büchern Mosis, der Kichter, 
Snmuelis oder der Könige. Für die übrigen Wissenschaften giebt Gi 
ireine besUmmten Pensa. Im Deutschen und Franaösischen vird wenig 
gefordert f lader Religion Meial uad hfldiache.Geecfaichte, id der Go- 
•ehtchte cdae generelle Ueherahiht der ailgedieiaen und genaue Kennt- 
ake der vaterlAadbchea Geichlehle uad Geegiaphley In der GeeOMtiie 
die Elemente, in der Arithmetik ein TolUtändiger Cunns. lieber je- 
den der schrirclichen and mündlichen Prüfungsgegenstände erhält der 
Examinand eins der folgenden sechs Zeu;[!^ni^se: ausgezeichnet f^nt, * 
« c Ii r g^nt, gut) ziemlich jß^ut, inittelmaBBi!^, schlecht. 
Aus den einzelnen Zeugniäbt:a wird dann das Hauptzeugniss : Laudahi- 

. Um prae cet€ri$ f lauüiMU», haud iÜaudabilitf non contemnendua , ent« ' 
■aanaen. Wer lir ilae edwifkUdie Arbeit das Seagniaa mlttel- 
nidctlg ade» fchleehi eriiilt, wird nidit raai adndlichea Xiameu 
n^elasiea, uad wer Im atAadlicheaExanieB ligeadwo ■ehleekt he- 
fanden wird, kann für diesmal nicht lamatvieallrt werden. Den Tag 

. nach Beendigung des möndiichen Examens wird von sämmtlichen Exa- . 
minatoren das Hauptseogniss in der Weise bestimmt , dass ans sämmt- 
lichen Specialzengnissen , welche mit den Nummern l bis 6 bezeichnet 
find, die Mittelzahl herausgenommen wird. Der Geprüfte erhält lau- 
wUUiUis prac ccteris, wenn die MiUcIxalil 1 hin i^, LaudabiU»f wenn sie 
awMiea 1^ uad t|, Jkaad JttaadnUK^, wemi ila au^aehea 9^ uad 8^ 
«ad neu ceatonaendat, weaa lie swifchen 8^ aad 4^ Iii. Wo ele iher 
4| heirftgt, gilt der Examinand far aarelf. Zaf Brlaaguag der eniea 
Ceaenr darf überdies« keine Specialcensur unter sehr gut aelo. Im 
Jahre 18S2 hatten sich 109 Jünglinge zu diesem Examen gemeldet, 
Ton denfn 19 von Privatlehrem und 30 von den Rectoren dfsr Gelchr- 
tenschuien entlassen waren. 4 davon konnten dem Examen nicht hei« 
wohnen und nnr IS inaehten, als künftige Theologen oder Philolog^en, 
das hebräische Examen. Von ihnen erhielten ^4 das Zengniss Lauda- 
Mli, 49 hmtd iUauiobilh und 24 aea eemeniMendtM. Die fehwicMa 
Bella demlbeawdiaAuincMtuipgla dar Mutteriiinuiw. Heien dia- 
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fciTi Exatncn tirtiam grcbt es noch ein niedereres Studenten -Exani«n^ 
I* r ä I i 111 i n ii r - E X a ni e n genannt, in welchem die gelehrten Spra- 
chen nicht vorkommiin. \V«r die»ei Exuuiea bestellt, wird nicht ab 
«Iw^eqiisdiev Bürger, londcni mm» ilt PiAliniMaiiit iwniaarkuUrt, uaA 
JiaiHi JwriipradeM uod Hedicio tCaiinB» ab«r ki^M hSlMmi Aem%w in 
-«Umob ZweigeD «rliaUno* Fiv üb IiiiBMlricolaÜ»ii werfm S^mIw 
«n die akademische Caite iMsahU. Jeder IiBMitricalirt« muM tich aadi 
Belieben einen Professor zum Privatlohrer wilileii , der dann fein apa- 
tieiler Ralhgehcr und Führer wird, ihm in wissenschaftlichen und an* 
dern Angelegenheiten mit Riith und That an d!c Üand geht nnd iipine 
Aufführnng beaufsichtigt. Die Anordnung- ist indc^s leider eine blosse 
Formalität geworden und dagegen die Sitte aufgekuuiuien, dass sieh 3 
und 4 jüngerOtStudirende zu einer Partei vereinigen und sich einen 
ilkm Sted^stM odar dM^idatm warn PmaClelurer lud Ffibnt fir dto 
lb»vo]Mte1iett4e|i Exanioa vAhlen,' d«r daan Maaiidaetor Mut oad maa 
jadan naBailiali atira t Spaciaa bekaaamt. Gawöhalicli andaillMdl» 
Jahr nach der InuBatnCDlailon besteht der Student das Examen philo- 
logico- philosophicufn , "welches in den letzten 14 Tagen jedes Termina 
gehalten wird. Es besteht aus drei Abtbeilungen: I) lateinische und 
griechHclie , und für den '1 lieolo<^en hebriiiäclie Phiioiu<;Ia; 2) Matlie- 
matik, Aetronoinic und Gc^ichichte; 3) Natnricbre, Philosophie und 
Geschiebte. Der Ejuuninand muss bei diesem Eicaroen in der Philolo- 
gie, Gaadbiebla oad Natuigeielualita mit den, was in das vatbaffga» 
haadflftdirfti Semastara gelahrt waMlaa iat, aoweidao» in dat BlaCliavi»- 
tikaaitdar Ste^ontria, Trigooomelria vad den Anfaagigriadan-dat 
Algebra, in der Astronomie und Naturlebre mit der systematisphea 
Vebersicht und den Hauptpunkten dieser Wissenschaften, in der Philo» 
Sophie mit der Logik, Ff<yohoio^io , ^^letaphybik und Ethik bekannt 
sein. Es i^t ihm ührigeni» frei gelassen, das ganze Examen in einem 
und demselben Semester uder auch in drei verschiedenen Seroestern aa 
machen: nur kann er das Examen der huhera Abtheilung nicht eher 
bastirtiaa» liavar er nicht daa der ▼arbcrgcheadan, gemacht Jiat* Füm 
K laden dar geaanntea ZwMga erhält der Candidat eint der eben angega« 
hanen witK lateinit^chen aSengainai Hat ein Examiaaad in eiaam Zweig* 
' der Wissenschaften ein schleditaraa ZengsiM erhalten und verhingt 
darin noch einmal examlnirt rn werden , so wird das nicht gc^ttiittet. 
Dagp^^en kann er aber auf vorhf rf»-egann;enea Ansuchen bei dem CfiUe« 
gium aeademtcnm die Erlaubuiss erhalten, aufs »tie in der ganzen 
Abtlieilung examinirt zu werden, zu welcher der fragil« he Wissen- 
schaftszweig gehurt. Hat ein Candidat das Examen in allen drei Ab- 
Iheflnngen gemapht, fo hekanmt er eii^ HauptaeugoiM naeb der batta» 
Üfiirta dai SpeaiafaHognim. Er exhait daiiiber eiaa Baaehaiaigang 
▼an den Dacaaa daa yhifa»fa|^biaclMn Faealtat, in- weldie» dai Banpt- 
wng^is nebät allea $^cialaaagnisFcti aufgeführt ist Im Jahr .1880 
haben 101 Candidaten das Eiamen philologico-philosophioum gemacht, 
von d^nen 7 laurlabilia prae ceteris, 52 laudabUh^ 40 haud iUavdahUi$ 
nmä Z lum umimaminM «rbialtaH, Hat dex ^tndirende die«ea iilxauaa 
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gtawcht, M bcgiaot «r uSn mgpM^kw ymSkahMam^nmi. ISagl ab» 
■ioli^fnr dai theologiitche , Uteiniicli-jiiriilitfclie, latelnifch- medicini- 
•cho oder dai Lehrer - Amtaexaroen vorzubereiten. Der Cursua daza 
dauert 4 — 6 Jahr, aber diT Studirende Ut nicht verpfliclitet, diese 
giiiizc Zeit auf der Uaivertiitat zuzubringen. Ji< df » dit hcr Arnttexamina 
wird Inteini«ch gemacht« theild mündlich, tltciU »chrifUich, und -wae 
dubHclbe bestandea hat, beisst Candidatu« theologiae, juri«, inediciuae 
oier pliiloiophiae, Sa» tlieologiaelita AaBtoaunan wird Bzcgcte des 
ttitea aad aeaaa Tattamaato, Dogmatil, KirdiaDgaiehidila, Moral 
»ad aatirlidifl .Thaologia erfavdert. Oa^Mlba wavde 1831 Taa M Stn- 
.daataa haataadea, von denen 4 laudabili$, 10 haud illaudahUis ond 10 
mm «mUmnendtu erhielten. Zu dem lateinisch -juridischen Aintsexa- 
men werden Kennt«?!*«!© u\ der allgemeinen Rprhlülebre , dem öfTent- 
Itchen und Privatrechtc des V aterlandea , der norwegischen Gesetzge- 
ichichtc, der juridiisohen Hermeneutik, dem positiven Völker- und 
Staatirechie » der Statiwtik, dem römischen Rechtsc^jstem und seiner 
flaw^dila vad Aatiqailftton gefardaH. Bai dam laiidladiaa Bwami 
la dar Mnttortpracba, valdiM abafifallt mfiadlich nad lebrlllUcli an- 
glaldi ist, fordarl naa dloaeUien WiMeaMhaffken; aar daa aitaiitclia 
Bechtisyttem und die norwegische Gesetzgeicliichte fallea wag. ' 18S1 
machten 14 Candidataa das lateinisch -juridische und 10 da« norwegisch- 
juridische AmtsexBmen. Von den erstem erhielten 1 laudahilh, 5 haud 
iUaudabiliii y 2 non contemnendus 'f von den letztern 7 tauglich und 3 
nicht untauglich. Eine kürzere oder längere Zeit nach dem Exa- 
men macht der Candidatu» juris die sogenannte pruklittche Frolic, d. h. 
er mast eiaa Yen der jaritltacliMi Pacaltäl ihn vorgesdirialieae StreK- 
facha aaf dar Stalle aaeh allaaForaeu'dee Pro cei e e t aararbeitea, aad 
«rhalk darnlier ela heiaaderea 2aaf aiie» -Dae mediciaitdhQ Eaamea 
■aditea 1881 6 Caadidaten [5 mit dem Zeugnis« laudtAUtM^ 1 mit ae» 
cnnte-mnendns,] und 4 PraÜminaristen. in ihm wird 'Naturgetchichte, 
Chemie, Anatomie und Physiologie, Pharmakologie, Patbo!o«ifie, The-^ 
rapie, (~!hirnrgie, Entbindiingskunst und gerichtliche Medicin gefordert. 
Zu dem philologischen Amts - oder SchuUehrercxamcn sind gründliche 
und ausgebreitete Kenntnisse in der griechischen und romischen Pfailo* 
legi« und Kenntniii der hebräischen Sprache, der Geichicbte, Fbilo^ 
aapbia oad MatbeaMtik arfarderlicii« E« gilt fdr sahr ediwer aad wird 
gavlihalleh Exaaien rigaranun geaaaat Ber Gaadidat naae daaa anf 
daa phttalagltdia Seatiaartam hanieht habea, daieea Mitglieder Alanal 
heissen und im ersten Jahre ein Stipendium von 80, in den folgendes 
von 100 Speeles erhalten. Diese vier Arotsexamina werden gewöhnlich 
ÄweimRl jährlich, im Juni nnd December, gehalten. Keiner, der 
nidit dan Amtsexamen auf der norwegischen Universität g'emacht hat, 
kann zu einem geistlichen Amte, zu einer hühern Lehräteile oder au 
einem höheren Amte im Staatsdienste und in den Gerichten befördert 
werdea. Nach gleht ei Ahrlgeai bei der UaiTenitit tpt loganaaataa 
Bafgaeaanea« la weldieBi der Ctadtdat ia der reiaea oad aagawaad- 
laa MatheaMlUct Phjiik aad Gbenia, Oaogaaiiat Matdlaigia^ Gra- 
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tcbinen- und Kartenzeichnen beweisen ranis. UebordlcM IlKt 4ie Uni« 
versität die kön. Erlanbniss, akademische Würden so ertheilen, nim- 
lieh 1) das MR!;i$teriuni artium und die Grade eines Licentiatcti der 
Theologie, llcchtswicsenäcbaften , Medicin und l'hiloiiopliie. Dazu 
muss der Cnndldat im Examen philologico-philueophicum und imAroU- 
exatucu dii/i heUv Zeugnift erhalten hüben und eine laieioiiche Dispa» 
tetloa fchraiben nod 5ff«BÜiek vertheidigen , flberditM fldi, w«aB er 
dm Antoexavien nock niclit bMtaaden iMt, vor dm Collcfion acade* 
Dicnm einen gelehrten GeÜ^ginm , d. h« «iaer Prfifong in Lateini» 
neben and Griechischen und in der Geschichte und Philofophie unter* 
-werfen. 2) Ben Grnd einee Doctors in denielben Wissenschaften. Der 
Doctorand mnss , nachdem er die Mag'istpr - oder Licentintfn -Pffifung 
bestand rn , eine lateiniaclie Disputation ötYentlich vertheid igen und drei 
^ öffentliche Vorlesungen in Gegenwart des CoUegitini aciidnmicTHn hal- 

■■• ten. Männer von anerkannten literarischen Verdiensten können den 
Doctorgrad auch ohne Prüfung honoris cnnw ctlialten. Bis jetat aiod 
die nkttdenieclien Wfirden noeh aehr feilen getndit worden und nnr 
Bwei Medielner hnlMn lin teit der Stiltang der Unherrilit enmrben* 
Bis jetzt macht man den norw^ieehen Stndirenden den Vonrnrf, dam 
sie ihre Studien fast nur auf die xum Amtieiamen ndlbigen Kenntnisse 
beschränken. Tnde^it« hofft man, dass bei der immer wachsenden Zahl 
derselben, weklie die bisher so leichte und schnelle Beförderung er- 
Bchweren rouss, der wissenschaftliche Geiät schon aus äussern Rücksirh- 
ten sich heben werde. Ueber die Aufrecbthaltnng der Ordnung, Ruhe 
und Sittlichkeit vnter den Studenten wacht dnt Colleginn ncademieuro. 
Der Student« welcher einer Ue£ertretnng nlindenitcher Gesetie odet 
Beeehlniae d^t Cell^nne, oder riner Unordnnng oder nnpanenden 
Aoff^brong gegen »eine Lehrer ■Ich acboldig nacht, kann Ton den 

' Decan , oder von dem Prokanzler vor dem Collegium acaderaicum oder 
In Gegenwart aller Universitätslehrer und 12 dazu berufener, als fleissig 
und ordentlich bekannter Studenten eine Zurechtweisung crlmlten. AuC 
Y^r^ehen durch Trunkenheit, arj^'^f i licheg Leben u, s. w steht Beio- 
gation. Wird aber dieselbe auf Ifinger als sedin IVlonate festgesetzt 
und ist der VerurtheiUe niit dem Urtheile nicht zufrieden, so gehört 
die Sache nnnittelbar Tor die Bnteckeidnng dee hdehitoa Geriiehtc* 
BednrflSge nhadenlaebo Bürger » weldie iich dnrdi Flein und rnhn- 
liehe« Betragen enpfehlen, können von . Collei^on ncadenicnm Sti« 
pendia erhalten. Im J. 1831 wurden 1450 Speciee vertheilt. Auch 
werden Slipendla zu Reisen im in - und Auslande m akademische Bür- 
ger vertbeitt, ^reiche ihre atcademische Laufbahn vollendet haben. 
Aiisserdein luiben 18 Alumnen im UniversitätRgobr>ude freie Wnhnnng, 
Ertriu btiini; und Heilung. Die Universitälsbiljlidtlick entliTilt etwa " 
100,(H)0 Bande und wächst jährlich. 1830 wurdeu für sie über Um 
Specicf und .1881 Spedes verwendet. Sie ist zur Verleihung von 
Bnchem na & Tagen in der Woche to» U— S Uhr geöffnet und wird 
lleinig henntat. Dia II inaianmlnng itt «at in, Beginn^ and bat ein« 
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11000 MuRzen« Die Antiquititensammlung and das Naturnrasenro sind 
VBbed«atend. Il«r botankehe Gärten iit veitliafig nmä mH viel Ga« 
tahnack vmk Ordmiog angelegt; et hat eina achöiie niAl Torflieilluifte 
Laga «n dam Abhang« aiaav Bdlia (Togan), dicht Var dar Stadt Dia 
faalaa Bai^talbfiaer der Untventtat atod daa Univer^itätegebäiide , die 
Anatoniiainmraer, das chemische Laboratorium, das Bibliuthebgebiade, 
dai nube v«r der Stüdt liegende astronomischo Obscrratorium , das ge- 
nannte LfiniT^ut Tnfjen mit dem botanischen Garten und einige kleinere 
Bauernstr-ilen. Uer Cassenfond^ der lJniver(»itttt besteht in 142,<>77 Spe> 
cies in Obligationen und Staatsschuldscbcinen; die jährlichen Einkünfte 
aber in dem auf dem Budjct aufgeführten Staatsanschlnge (^1831 34,000 
flfMciaa), in dan Maten dar dn^;elie1ienaii Ca|iitalien, «nam Thalle der 
EdaiffasahnCan, dem Verlage dea Almanadia «. dergl. Dia bedentend- 
■lan AaCft^ian rfnd dtn Beaoldnngcn « Ireleh« WSi ekli auf 83,000 Spo- 
daa bdiaTan, [Aus der Allg. Schnl»cit. 1884 Nr. 56 0.67.] 

Ohio. Nach dem Kataloge der Miami -Univer&ität im Staate Ohio 
rem J. 18S1 studirten fm SomiiitT difi»r-i .lnbrffi anf derselben 11^)2 jTin«^f5 
Leute, fiir deren Unterricht folgende Lehrer vorhanden waren: der . 
Präsident der UniTersilät, zuf^leirh Professor der Logik, Moralphilo- 
•ophie und Geschichte; ein Professor der Mathematik, Geographie, 
niyalk, Aalranamie nnd politischen Oekonamie; ein Pnrfieienr der In* • 
tainiseben, grieclilae|ten «ad liahrÜsciMn Sprache; ein Maglater nnd 
HnlMahrar der Intalniachan Schnla (grammar Aool); ein fmnaafiadiar 
Sprachroeister; ein spanischer Sprachmeister; ein Docent der Math«* 
matik; eiaDocent für hebräi^iche Sprrcbc; ein pestalozzischer Lehrer| 
ein Docent für s;rip< lii»>cbe Sprache; ein Srhreibracister ; vier Lrhrer 
der Mnfhrniatik und vier I^ehrer der Arithmetik. Die riir«r fanirt'a 
alk-raal den ersten Montag im 3Ini und November an und dauern bis 
zur letzten Mittewoehe im März und September. Da^ Lehrgeld beträgt 
in der lateiaiteken Schule Cgrammar shool) 5 Dollars, in den CoUe- 
ginmaclnaaen 10 Dnllata fdr Jeden CHirana. ' ' 

OaHAmvcn. Dia nu dan diaijährlgan Oatarprnfongnn nm dangefe 
Bnlhigf wnnainm wmi dam Bactor Dr. Jab. flUSar. Denf. fbrllage her^ 
nusgegabann F^agirnnm eutliult eine Commentatio de ttoannlUt loei», fui 
leguntur apud Thüeydidem in historia belli Peloponnesiaci vom Subrnnrcct. 
J. D. 11. Meyer. [Qgnabr., gedr. b. KlssUni^. 1834. 14 S. 4.] Er be- 
handelt d^in vier Stellen de^ dritten Huchs mit C^eschick, Scharfsinn 
und Umsicht. In Cap. 11 wird die Lesart o yaq naQnßahsiv ri ßovlo^ 
ftipog TO ^17 TtQciimv av antl^nv unorQimten dadnrrh verthcidigt, dasi 
• a w t p < a r a## a ti in dar Badantnng dea Vfirahlena' mit dam Aot^satiT^vai^ 
hondan Warden könne und «d «pn^aw difciU^air dna OAn«- KTcfter* 
mnall-^gva<^ hadentnt nnd die Btaita ao arirlirli qm enim eom 
voJuerit «talare, i$ st non praepoUet potentia aggredi reformidat. Za 
Cap. 38 ist ausfubrlieh dargetban , dass nur die Lesart tag S* tjfifTfQtks 
^VfitpOQug Ttnq |r///<«yofC fV.''<ßrf(^ xfif#f ffr^ru /»ag , nirljt aber ov totg 
^VfißOLxoi? , zu dem Zwecke <it s Ivkon und zu den Verhältniijg^eu pa^ti^e, 
nnd der Siow nnd Zuaanuneubaug der überali mis*ver8tandenen Stelle 
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iit aneh Gap. 42 in den Wortoa o(rr«i yo^ o tc xaTo^civ »^ofio- 

yta^at ro scil^^og gesclielieii , woIc1ie«io erklärt sind: itu enim et it, 

^ui ohitnuit diccndo , minimc^ *tt pluri» etiam haheatnr , aliqiiid praeter 
animi sententiam aiqup in t^vatiuin dixcriti ei qui tion assccutwf est, ea- 
dem de cauna , '^rulits es parte aliquu et ipsc , stnduerit miiUiiudinem »ibi 
4ionciliare. Ji>niliktli Hinii uucü iu Ca^. 4o ditrcli »orgfällige Aurfassnng 
datZwamaimbaDges die W»irfe 1917 61 n^g tu ti,iyt9tu nml tonpd9 
^tmm . . . vß9^Qm9 dn^wm» litpftr «d4 vichtiger erkl&vt, ab M 
TOB ilan laUvpvalen gMciidiMi itt , «Du Prognmini YenliMrt alM iwhi 
sehr, von den Bearheilavn des ThacydMae baaahCatsu werden. UdMV 
die Schule erführt man aoi da» Ftogramine nur, 4am 1 Scbälav M 
OAtern d. 3. zur Universität entlassen wor(!f;n sind. 

Fakchim. Dm hiesige Friederich-Franz- tiyniBasiuin hat Michae- 
lis vor. J. Htiiien vierlen Lehrer, den Si!l»rector Lö»cÄer, welcher von 
der (jeineine der Jt'iarrkirche zu Glötrow zu ihrem Prediger ervüblt 
varde , verloren. Se. Kön. Hoheit der Groailiarseg gerubetea aUo, 
die vier folgeaden Lehrer, den Caatac Mfilkr« Saoaenter A^eaftegea» 
Collab. Dr. GU$e «ad Collab. Nkmmm^ jadea in daa CMhUI dar aaebal 
liölMraii Stelle aiiAroeken xn laMen, und die auf dieM Weiee erledigt» 
achte ordentliche Lehreratalle mit dem Cand. theo!. Schröder auf Wismas 
sofort wieder zu benetzen, f>o 6^99 die Unbequemlichkeiten und Nacb- 
theile einer Vacanz von der Anstalt faht f;nr nicht empfunden bind. 
Die wissenechnftliche Abhandlung in Hnii (He^jährigen Osterprograrem 

S. iu 8.) ist geächrieben von dem Conrector CeselUus und enthält s 
Bem^Jbamg'en über den ÜHterriekt in i§r Mathematik, Naturkunde und im 
ZeTdbKi» auf GymmaOaa (56 S,). Pia ZaU der SoMler war iai eratea 
Hallgal» 14^9 ^taraater U Aaawftrtige , nämlich in I 27» in H in awal 
Abtbeünngen 32, In Ui 20, in IV in awei AbIheilwigeB 86, in T 14; 
im zweiten 168^ darunter 63 Auswärtige, nämlich in 128, in II in swei 
Abiheilungen 31, in III 23, in IV in zwei Abtbeilungen 63 a. in V 
Zur Universität gingen Michaelis vor. J. drei Zclglinge, nachdem sie k 
ihr Maturitätüciuiroen in Getnu^shc-iL dea am 4. Mai 1833 herausgegebe* 
nen Abiturientenprüfungs-Edictcd so bestanden hatten, d«ie>d ilintn da4 
Zengniss der Reife Nr. II ertbeUt werden konnte. 0«tera d. J. beätuR' 
den ieehf Züglihge diese Frofnag aa, daw einaea dai ZeugniM Nr. I, 

den übrigen dai Ze^gnifa Nr. U, Jedech mit der SCaigerung et^ 
fheilt vnrde, daia eiaer Nr. U aril lAlmlidier Anaaeidinnng« nveft 
Nr. II mit AuHseiciuinag und einer Nr. II mit mdger Aas^ichnmg w 
hielt. Von diesen neun Jünglingen widmen fieh vier der Goltesg»' 
lahrtheit, vier der Rechiswisscnschaft und einer der Arzneiknnde «nd 
vier gingen auf die Universität zu Ueipaig, awal a9A Oeriio, awei 
nach Guttingen und viner nach Rn^tock. [Z. ] 

PliAu^a. Zu Obtern dicsea J. erüchien am dasigen Lyceum daa 
Fkngramn: Jd nww l ee n nrfa Lyeei Fioeiensw aeleRaM etc. invitaf .foon- 
netGetttoblMZing, Bedar. IV«caritia«ttdt9i*ilanneBta deeneKIftM««. 
rinnen, «aar. bei Wiepiechi 2800) 8. a Pin »M^niltiig erörtert 
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den Gebranili derParÜIfpl ne In Prngsnhev anf ein»» vergtaodi^e , wpnn 
auch nicht emchopfende Weise, und verdient die Beachtunt? ilrr latei- 
nisch«» Graminatiker. Die Schulnachrichten gebdn aus8er ili ni Schü- 
ler- und Lehrerverzeicbuiöai ttuäführiichere Anskunft über die Begrun- 
diivg lind JBnrcileniiig: dw v^r pM» Jriiraii angelegten SdriUerlil* 
blioüiek, uad «iod de« üMgvm •üflubchea GymuMien sa «DpfeUeSy 
ca bei den meMten denelbea noch an einer solchen fehii, Ton den 
Lehrern der Schule starb am 5 Febr. diesei J. der Cullega quintus M. 
Joh. Georg Friedr, Kolbe, defiten Tod jedoch auf die eigentlichen Ly- 
cealclasRen keinen Einflusi gehabt hat, Ha er nnr an der mit drni Gy- 
mnasium verbundenen Stadtschule aU Lehrer wirkte. Die Lehrer dei 
eigentlichen Lyceiims mnA : der Rcctor DolUn^, der Conrector Pfretzsch- 
ner, der iertiu§ M. Fiediery die Gollaboratnren Vogel und WUd,nnA. 
de» 8|NeaiMeh»er IVej^ag. Aacfetdem «ttiMdiea aacUer Superiolen-' 
deat Df. ff edler und der Landdiaoonnrll, ^tcinAteer einige Lehntnn* 
ia denMlboa» YgL NJM. THI» 261. 

Posen. Das yorjährige Progrwani dee dasigen GymnasiuaM [Po« 
■en 183S. 47 (24) 8. 4.] enthält Besser dea Schnlnachrichten JMienea» ' 
TulUanaTum specimen propositum a C. Beneche , worin der Verf. , -wel- 
cher eine Tietic Ai]>i;<ibe von Cicero'a Reden beabaichtigt, die Stellen 
l»ro Quint. 14, 41). 47. 7. 28., pro Ilosc. Am. 5, 11. 20, 57. 41, 120. 
45, 130. , in Verr. I, 8, IdS. 10, 29. 12, U. 28, 71. , pro Muren. 1, 2. 
19, 39. 23, 48., pro Ligar. 1, 3. 2, 5. 3, 7.' 9. 5, 12. 13. 15. 16 krUisch 
behandeU hat; Uli Gjainasiani war aa Anfange des Schalljahn 18|f 
voa tS#, an Eado von 412 Schaietn hetndit und entlicM 4 mh dem 
oMten und 1 mit d«B aweiten Zeognise der Beife anr Uniferdtftf. 
Lehrer der.AocteU sind: der Directnr Sioc, der Studiendirector Wendt^ 
die Professoren von Buchounki, CswaUna^ Martin und Müiler, die 
Oberlehrer Dr. Jlnirrke ^ von IVannowaki und \fonskf , der Professor 
Afotty , dio Li'luer ropUmki^ Sehönhorn^ Cichowicz , Dr. Losyntki und 
Dl . f.r'tn , di r kalhol. Relio^ionslehrer iriemszewshi ^ der Zeichenlehrer 
i^crdindi und der Gesanglebrer ÜctgaUki. Der seit dem 1. Januar ibUä 
9dä Gynanuan^ angestellte Prof. von Snnosfci ist im vorigen Jahre in. 

Rahectand ▼ersetel wordea. Selae Leiirstello versah eine Zeitlang 
der Lelirer OMnaMi voai Gymno^nm In-Bnoinaaa [IfJbb. VIII9 128.}« 
wardo ab« schon im Jall vor. J. wieder In die Provina Tonetet. Der 
Lehrer Dr. Adalbert Loaynski [geb. zü Culm 1808.] ist seit dem Octbr. 
1832 angestellt und der kathol. Religion gl ehrer Michael Tfleruszewski 
ist in derselben Zeit an dio Stelle des Stifte -Caaoaicuft aad Frohstes 
Wrohlcwski getreten, vgl. ISJbb. IX, 234. 

PoTSDAU. Bei dem dasigen Gymnasium ist an des Professors 
Beimniiz Stelle [s. NJbb. IX, 120.] der Schnlamtscandidat Karl Friedr* 
Meyer [geb. ia Borlla am 1. Ifovbr« 1807« «ad schon seit 18ftl als Leh« 
voran den Friedrich- Wilholns- and daan aa den Frledrlft-Werdor- 
•dien Ojanastan Im Borlla thitig,} aater dem 14. Öctbr. vor. J. ala 
Oberlehrer der MatheaNitik und Physik angestellt worden, so dass dio 
gegenwioligen Lohvor ^r Aastelt sind: der Dlrosto« Df. iUnois,, dio 
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BeCüxder ungeu und filireiibezeigaiigeii« 



Pk«r«Moraii SdMIf md BMMUtf' <!• Obarbbrer Meyer ml Arfa^ 
dfo CftllaboMtoffm Dr. fUn^wM, iMAnmiiMl nai IMItnr, 4«r Gcwag- 
lehrer Cantor IiMilefRciiiii, der Zeidwnlehrer IVqfA«^ md nrd Sdi«l- 
«nUcandidaten. Die Schülenahl war im Sommer de« vor. JaluPM 891 

und iiu Winter 310; snr Univerisitnt wurden 6 mit dem zweiten Zeagi- 
n'tsä der Reife entlassen. Das zu Ostern dieses Jahres prsrhir nene Pro- 
l^rBnim zur Aoliündigung der uÜentlichcii rrüfiiim;eti [ Pötüduiii 1834. 
<iO {22) S. ^r. 4. J enthält eine reckt br^ve Narraiio de Lycurgo oralorCf 
Abar welche anderweit in unsem ^ahrbb. berichtet werden wird, 

Rmvmm. Im d«r dleojuhrigoB Sinbdungs^cbrifl m d«i ilfonC- 
liflbea Priif«Dg«i d«r Scbilw da» Gynaafkim «od d«r Bflabchule 
[lUttook, g«dr. b. Adton Erbm. 188«. 84 8f gr. 4.] bei der IKrector 
Prof. th» AatdkflMmn wieder Mehr ausführliche Kecbriditen über di« 
beiden genannten Anstalten mitgetheilt. Sie bewähren aufs Neue das 
schon Im vorjrihrigen Proj^rnmine [s. NJlib. 1\, 235.] dargelegte Stre- 
ben, in beiden Schalen nu< h allen Seiten hin eine fette OrgaBiMtiaii 
berbeiaufttlurea. Der Lclu i>l,ui ibt fulgendert 
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Die Schule steht unter dem Fatronat des Stadtrathes und die ganxe 
adminiatraÜYe aad eieeatefitdie Gewalt Ut in die Hände des Directors 
gelegt ; eine Syaedelrerfastang, dareb welebe der Dire«Bto(f aar prbaas 
SaCer j^erea wdre «ad aacb die äbrigea Lebrer aa der Tenraltang Ab« 
theit hätten , ist nidit ▼orbaaden» Die Spedalleiiaag der einselaea 
CShiSiea ist besondern Classenordinarien übertragen, welche namentlifli 
auch die Privatstudien der Schüler an leiten haben. Für die Versetcong 
fn den CluBsen und aus einer ClRs^^e in die andere ist vom Patronat un- 
ter ili-iu 11. Sept. vor. J. ein besondc rc8 Reglement restgcsteUt worden, 
aus welchem wir folgende Bestimmung ausheben: „Im Gymnasium ist 
der Schüler nur dann für Tersetsungsfähig su halten , wenn mindestens 
dieXidwiv dar teteimsebea «ad daatscbea Sprache, der Oeiabidite «ad 
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tt4 Schal- CAii«vilUUa«oliirieliien» 

der Mathematik und hinüichilich der übrigen Lehrfächer (d. h. der grie- 
cbifcheo, fransöfiichen und englUcheu Sprache, der Geographie uud 
der. NatanriiMwiiiBrieii) venigstew noch svei Ij^lurer dieMr Fißshvt 
di^ VwMtSM^ireife dpi fidMlon «MrlnuiBt hahBO.** Für die nur Cni- 
vonilit Abg^enden M di« Ltiidemi^nuif^ nal^r den 4. Ha& ver. J» 
ein besonderes Beglenent der Abiturieeteaprnfnegen bebannt gemacht. 
Die Schule hat überdieaf noch das EigeBlImmliche, das« für dai Leh- 
rercol1c!i^lttm ein strenp^(^f?rep;eUesEr«atznormHtiv für nlle einzelnen Fälle 
ausgearbeitet ist, "wo iri^ünd ein Lehrer eine oder mehrere Lehritunden 
nicht halten kann und von einem amlern vertreten werden muss. Ei 
gewährt den Vortheil, dm» nicht sterende Conibioationea zweier Clai- 
iea elatireteB kSnaea; aodi hat et Im Laufe det Teiigett Sdmljabtei 
liBiiifig i« Anweadnag geliiaelit wefdca mAimeüf indeai wdbread deniA- 
iea 280 Bebiademgefille vovgebeaunea tiad. Die Schale war iaa 
Winter 18}} m Schülern, im Searaier 1833 von 244 Sclifilera 
[119 im Gymnasium uad 125 Ja der Realschule], im Wiater 18}J wom 
, 251 Sdifilern [121 im Ojmn. n. 131 in der Realschule] besncht. Zur 
Univeri^itat wurden im verflossenem Scho^abjce 6, alle mit dem xweitea 
2eugnisis der lieife, entlassen. 

KtooLSTADT. Die EinladungBBchri/t zu der im Märs d. J. gchal- 
teaea öffentlichen Schalprüfung von dem Director Dr. Ludw. Friedr» 
Heu« eafbill das Tierte Staek dai VerMknitm Sdkwmniburgisc^ Cfe« 
Idbrfea md ITMlMr «w dem^AithHMb [Rodobt.« gedt. h. FtfibeL 21 8, 4.] 
«ad gfoht Yea 12 Qelebrten u. Musiken biogia|>hifdie und literarhisto« 
fische Nnchrichten. Ihre Namen sind: Paul Gleitsmann fHIO, Joh. 
Götze tl()26, Paul Gotse tl<)33, Jöh, Graffnm 1145, Benj. Christoph 
GrasBhof-flllS, Georg Orosihain 11038, Joh. Kaspar Gütlich i 1635» 
Kaspar Gntld +1542, Joh. Baltlta$ar Haberkom f 1706, Joh. Friedr. 
Hekcl f gegen dud Ende des Ilten Jahrhunderts, Georg Achaiim Heher 
1 1667 , und David Held. vgl. NJbb. V, 476. — Von derselben Ge- . 
l^rteasdiale iit enchieaea: Üede, gei|>re«k«a am Si(ten/est« itt M- . 
ret 1888 iai Gfamottttai aa Aadoiitade aoa £i* & Oft6ari«ty PvoC'daa« 
Badelstadt, Hafbadihaadlnng. 1834. IV u. 16 S. 8. geb. 8 Gr. Die 
Anstalt hat nämlich die Sitte ^ dass sie alljährlich eine Art SchnlTest 
feiert, an welchem vor den versammelten Lehrern und Schülern von 
dem jedesmaligen Consistorialprnsidenten an Rittlirb - Het-i^igc Schüler 
eine An^alil nütslieber ßücher alü l'raniien vertbeik werden. Die von 
dem Prof. Obbarius am M>ij übrigen Sittenfeste grliaitene Festrede nun 
verbreitet sich über zwei Irrwege unserer Zeit, weiche der studirendea 
Jugend Geldur drehea» aimlich aber die Yttfladm^ des vlsseaschafl« 
lichea Strebeae durah das lealielisshe Priacip aad daveh die Selbst« 
aachl hl sltUidier Hiasldht Vev bddea Irnregea varat er dnrch kvftf- 
l^e ud gewichtige Worte und stellt den Werth der dassischen Sprach* 
atadiea aaf aadhdcäckliche Weise ins rechte Licht, ohne das Studium 
iTer Muttersprache und der Realwlsüenschaften ungebührend zurückzu- 
fietzen. Vielmehr wird dns ^'rrbäUniss dprs«'lheii zu jenem entsprediend 
angedeutet. Die Rede verdient bcAonderä von alj^en Hassern oaserw 



Digitized by Google 



1 



B«föirdeciiDg;ea «ad £iir8nbes«igaiigen. 2Sö 

* 

Merhuupt 4er sllgaimi««Ni BMieiitBiig wOTlh. Bmu MpffeM«« «it- 
aber Aleiclbe «■ m» wehr, weil «ie BVgMcli daea weliltfiMigeB Ktredi 

befordern soll , indem der Ertrag Ton den ve r fc taft e» Batai|^1am Hl 

^a Schalboa sn Weitisberga bestiiamt i«t. 

Sa< HSK^, Hensog-thnm. Ueber die Fort^rliritte, welche das Sclml- 
und Erzieliung^esen in dieser Provinz geinatlit liat, i^t lol^^ende 
tigfc Schrift crÄcl)i»*nün r Bfitrtisre su einer vtr^lticheudeu iiar$tcllvn^ der 
Lehr - vnd Ersiehungmmtallcn tn der Ih-oviua Sachsen- Kme Vebctiicbl 
von dm IMwMfMi tfet BiUungmetmu mH dm Mre 1019 Mt ebia 
Mre im. Mit aamtmmg mHikkef ^Ika IvmMM wtd 9nravsge^ 
g9bm Toa J. H. B. BarcliarlCt Kia« PreoM. Hefiallie, expe^hea-« 
den Seeretair des KAe. Ceafbt^i und Prerhixial • fikbol - C«liegii sa 
Magdeburg. [MagdMi., Biabacft. l§Sd. Via. U6 S. gr. 8. geh. l«Gr.] 
Die Schrift liefert g-h'in^ende Belege von dem grossen Eifer, mit wel- 
clirm die Kegiernns" Hcis Schulwesen f<irdert, und gewährt eine hefrie- 
digeii«ic Uebere-idit \on dem ZuNtiindf debselben, Sie verbreitet eich In ■ 
drei AbHchuitten erst über die GynuaMeii und höheren llildung«an6taU 
tea, dana aber die Schidklirer- Seanaariea aad dtw Bürger- u. Laad« 
fdmlwetea «od eaiüch 6ber betoadera BiMongsaatlaltfla. ' Bie ITal* 
ecnitit ia Halle «ad dae tkeolegMe Semiaar ia Witteabeiv md ja- 
dedi eabeadbtel gebliebea. Am nHebtigelea fit die Iieter der Jato* 
l^ber ist der erste Abschnitt , welcber den innern Zustand der Gelehr- 
tenschulen dadureh darstellt, dass er die über die Wirksamkeit der 
liehrereollegiii vorhandenen p^efsetzniaosigen Bestiimmiiüren tphI «Im nH- 
gcmeineu Lehrplan saoinit dem Lchr-ziel im Einzelnen \inil (>, litten be- 
kannt macht. £r ist für die knnntni^si de:^ preus^ischcn Gymnasialvve* 
eens überhaupt vichtig, weil die allgemeine Einrichtung der 23 6ym- 
aasiea der Henoglbams voa der der getanmiteB Kfialgreldifl aicht ab^ 
weklit Biete allgem^ae EiaridiCaag ierat aHm fii»rigeaf aiemlieb 
ToibtM% keaaea; aar komait aian iberdea Leiirplaa aidit aarel- 
ehead iaf Reine, weil die Lehrstundenzahl und das Verhältniss der ein* 
seinen Wissenschaften su einander nicht angegeben ist. Es steht die« 
auf den einzelnen Gyinna^ien nl!erdin»r^i nicht frleich; Wohl aber hätte 
doch die hierin geltende allgenieine ISorm nachgewiesen werdtm kön- 
nen *). Eine hinzugefügte tabellarische Uebersicbt seigt die V erbesie- 



*) Ein besondere» Verdienst würde bich der Verf. dieser Sclirift noch er- 
worben haben, wenn er über den Erfolg , mit welchen die einxelnen Wis- 
anMchaften in den Tersehiedenen G ymoRgien vergetrag-en worden sind , aad 
über den Einflüss der einxelneii auf die Gesammtbildung Her Srlifiler die et- 
wa gemachten Erfahrungen uitgethcilt hätte. freu«^§en if4 nämlich daf 
Irfiad , welches gegenwärtig vielleicht die «wednaasoigste Verehiigung aad 
dae riebtigste Verhältniias der Sprach - und Healstndien zu einander in sei- 
nen Gvmnasien eing^efiihrt hat. In der Theorie aber streitet man immer 
noch über die rechte Verbind«^ derselben; auch werden die Tbeoretik« 
daribar aech aichTflobaM nie Beiae keanwe, weil bei aMteem WiMen^ 
Schafte zweigen der Grad des Einflusses und Nutzen«, welchen sie für die 
ttilgemcine Geiiteibilduiig gewäiuea» aoch «ehr nabfirtaintf und aw«i£el- 
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236 Schal- und Umi^ertiUttnaclitlchteii," 

nagea an, welche idt 1816 den 23 Gymnasieii caTheil geworden sind \ 
eine tweito ftellt die Resnllnto der AbitnrieiiteaprafniigjBn ui den Jah-. 
ten IW — 1882 dnr. Faet bei ntten itt Vergrikwening dee Lebierper- 
ionalec, Vennehniag dev EiniuihineBy VerbeiteniBg der Lehrergehnlte^ 
Venrollet&ndigang der Bibliotheken u. Apparate Migenerkt. So var* ti 
%. B. 1816 nn den sHimnitlichen Gymnasien 193 , im J. 1833 aber 2i52 
Lehrer angestellt. Die Jnlireseinnahmen dieser Gymn!i«?en hüben sich 
feit 1816 um 31,430 1 hJr. erhöht, wofür 4255 Thlr. «lurch erhöhte» 
' , Schulgeld gewonnen and 14,228 Thlr. aui» StHat^tonds u. 12,947 Thlr. 
•US «tädtifchen und anderen Funds zugeschossen werden. Die Gesammt- 
nhl der Schaler betrag 4087 im Jahre 1828, 8M im 1.1899, 8898 int 
J. 1880, 8824 im J. 1881, 8722 In J. 1882 a. 8889 In J. 1883. Abita- 
' rienten wardea ia deo geoanntea 6 Jahren aatannen 1815 entUmeo', 
Ton denen ^ti Ii f>tiO der Theologie, 457 der Jurisprudenz, 135 der Me- 
dicin , 28 der rhihiüophie und Philologie und 05 aadereo Künsten und 
W»8fien*ichnften widmeten; 416 das erste, 1128 das zweite und 71 das 
dritte ZeugniDS der KfilV t rliu Itt n. Aiill illi nd ist es, das die Landes- 
eehule Pforta , diis Doin^^viim isinm und daä L'adagogium in Magdeburg, 
die KlosterNchulo iu Huüäicbeu und das Pädagogium in Halle verhält- 
üiam&fsig bei weitem mehr Schaler mit dem Zeugnisse dec ereteo Gro- 
dee eotlatiea habea, alt die übrigen Gymnacieo. Becanden leichaet 
nich Pfertn aac, we in den erwähnten 0 Jahren td Schnler du eiate^ 
66 daa twelte and 6 du dritte' Zeagniii crldelteo* Merliwifdig ii^ 



hafk ift Gewiw hat man aber in Prenscen eine Reihe praktiidier Eirfiih* 

fongen f^e<iamroelt, und dnreh sie würde der Streit am er^ffn entschieden 
werden können. Theoretisch fragt es sich z. B. immer noch gar sehr^ ob 
die Malberontilr aod Phjtilc, die KatnrwinenMlMlten, die philciephiMhe 
Pro|iiideutik, das ausgebreitete G^rfiicbtistudium den wesentiiehen GinfliiäS 
auf die Hildiing der ?iymna»»ia<«len üben, den man ihnen gewöhnlich bei- 
legt; atier aus der i:.rtuhrung luu^s «ich allerdings ergeben, ob diejenigen 
Gymnasien , in denen der eine oder andere dieser Wisteneehaftssweige Tor-- 
zfif^lich gun*iti^r lif'handelt wird, ihr« n 7(i<^Hnpen im Gec:«n«!it7 zu andern 
einen höhern «der geringem Bildung-igra<i «rrwähreo. Die öfl'entlichen Prü- 
fangen rontsen darüber die be^te Erfahr (in^ gewähren, und daher verdiente 
Wohl untersurlit zu werden , oh z. B. die Gymnasien , welche der Blathe- 
matik eine besondere Aufmerksamkeit tirhpn{<en, oder diejenigen , welche 
dieselbe zum Nutzen der classiscben Studien bescliränkeo. eine grössere An- 
aaM bedier gebildeter Abilorienim enflaieen. Die atatbtiichen Berechnna* 
gen , welche Ref. bis jetzt angestellt hat, sprechen sefair g«f;ea die Mathe- 
inatik; jeilorh gesteht er gern, A^i»« s\e ia der Weise, wie er sie anstellen 
konnte, n<cht ausreichend «ind, weil ihm gerade in den auffailefidsten Fäl>^ 
Ben die überdiess nöthige Speelalbenntnise der Anslnltea feblt Viel hmigC 
nätnlieh hierbei nor!i von Her Individualität der I^eht-pr irntl andrrn brsnn- 
dern Verhältnittsen ab, deren vollständige kenntnis« natürlich mir die Ober- 
bebörden sieh erwerben können. Hr. B. hat über die hier berührten Punkte 
aidl aller Bemerkungen enthalten. Nur bei der Naturgeschichte führt er 
an, das* die!»e Üisciplin in die C_> innar-ipn nicht eigentlich eingefiihrt »"ci, 
obwohl sie auf dnxelnen Anstaltea in den untern und mittleren Classen vor- 
getragen werde. Aoeh trftten ihrer BinfSbrung bedeatendeSdiwieriglNilMl 
entgegen , worunter hanptsiehlich der Mangel daaa TÖilig ^oalificIrtarLeil- 
var aad der Manfpl luetepieUigar Affnote geliiic«. 
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dass unter den ansgrzeicbneten Anstnltcn alle diejenigen «ich befinden» 
in welrhen Alnmnatj' lirstfhen. [tgl. Mbissew S. 2!4.] Oer aweite Ah- 
tchnilt über daitliurger- u. Lündflcliulwet-en bc;;iiint eltenfall« mit einer 
Darlegung der innern Einrichtung und üv§ Lchrpland der fünf Schnlleh- 
rerfieminarien in Magdeburg, Ualber^tadt, Gardelegen, Wei«fenfeU and 
Xfffart»^iiMd knöpft dünn wMI«r •litiatiteh» Kachrlclilea «bev ti« Stadi- 
«nd LuidscbiileD selbAt» Wieviel für dieaclbea getlmn vordea m!, war* 
dea falgeade Natisea beweif ca. Seit den Jmbre 1810 eind ia der gaa- 
sen Provinz 79 Stadt- und 42 Dorfschulen neu errichtet, ia dea Stadt* , 
ichnlen S46 und in den Dorfschulen 54 neue LchrentcUen gegründet, 
98 Küstereien von den Schulen getrennt, 167 Wnndciticliiilen fixirt wor- * 
den, 80 das« deren nur noch IUI übrig gind. Schulbäisi^rr «ind in Städ- 
ten 98, auf den Dürfern 604 nea erbaut, ülerdietis in den Städten 162 
und auf den Dörfern 644 erweitert und gonkt verbessert worden. Zur 
Aasfdhrang die*er Verbetiernngen aind 102,008 Tlilr. aa« Steaiafeadf, 
Ü(>,708 Thlr. aaa fktroaatafoada aad OYl^lt Tlilr. aat Oeneiederoada 
Tenreadet woidea. Für Verbeiterang der ^ieaabaie voa 006 Lelarai^ 
ilellea ia Stfidtea aad 948 andern nuf den Dörfern werden 5379 Tbbw 
aus Staatsfonds verwendet ond 78,Z55 Thlr. dnrch Schulgeld and aaa 
CoTimiunmitteln ji:cwonnen. Die Znlil der echulpflif ^»tigen Kinder be- 
trug in Städten im J. 1816 57,393, im J. 1831 86,51)5, auf den Dör- 
fern in dein Erstgenannten Jahre 135,459, im letztgenannten 184,816. 
Der dritte Abschnitt endlich handelt noch von den Taubstummenanstal- 
tea , voa der medieinfach - ebirargitdien LehtaaetaU ia Hagddbarg «ad 
Tea dea Helwunmea- Lehrinftltatea. Zaletst find nodi im Aaetage dia 
Bebaantmmiianfea abgedraelcC, welche die Landeaachole Pforta «ad 
dip lateia. Hauptschule und dat Püdngngium in Halle aber die häusliclia 
£iarichtnng ihrer Alumnate zur öffentlichen Kunde gebracht h.ibcn. 

Salzwbdbl. Dem Rcctor Daaaeit an Gj^manaiam iat dea Frädic^ 
^Professor" beigelegt wonlfn. 

Scn\EKBKRO. Diig diesjährige 0>t» rprofrraiinn des Lyccums ent- 
halt: De Vunicia apud Piuulum obviia Disj^uU IL, vom Cuurectur Ed, 
MdHimmm, vgL NJbb. Till, 254. 

SoavBSta. Nach dem Abgange dei Lehrera Llicb» de» ra aader» 
weltigem Sfaatidieatte befördert jelit la Svatna «ad Baaua sieh sa 
aeiaera bünftigen Berufe aU Archivar der hiesigen Groseherzogl« R^e- 
rnn^ vorbereitet, wurde der Oberlehrer ani Cymnas. ea HaubrstaM^ 
l>r, llürhnery in gleicher Eigenschnft an das lilesi?re Gymnn'^Jum beru- 
fen und am 12. April von dem Director H'ex öfft ntlich in sein Amt f in- 
gcfülirt. Zu gleicher Zeit wurden die CoIIobor iforen Heils und Utasch 
zu Oberlehrern ernannt, im Monnt Juni wurde licrr Dr. Carl Schiller 
aaa BaevecK, Heraaigeber ven Slniler« LedimtM Jndocideae, als Colla* 
haratar aageatelU* Im aichetea Jahre wird dai Oymaaalam ia swel 
Aaiteltea getheilt werdea. Daa Gebaade für die absaswelgeada Baal* 
adiala-wird Ende Jaai TolTendetjehit vaä daaa eaglaleh der Baa dei 
Maaa Gjmai i i rigeb aadee beghweB. 
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Schttl- and Universituisnaclir iehtea» 

SmMtvR». M Otittifmw tut, J. cmoMm m datign "jintilBM 
#M pT i gM ü» Bmohmi« MteffM «nrtfffj» itütmmm I» gym». fibnieiiii 
.... imiimMt R»etor et C^lkgium. Intnnt: Frid, Crameri DUtertatia'it 

Pj/lhagota quomodo cffucavtrü aique instituerit^ atqu« Fa$ti GymnasiL 
Stralsnnd tH33 2\> ('20) S. 'rr 4. Dre f^flt-hrto AbhantÜnnjr ist ein 
»cbätzen6wei'iher läxcurs zu der von cteiu>»ellien Gelehrten hetam^ege- 
heii«n Gü^cluuhle der Erziehung und de^ Linterriehis , übrij[!-cnä fieiiich 
nur ein Fragment von einer ausführlicheren Uatcrüuchuag über dieses 
Gegenitaftd , dM 4w Verf. wmä^mw veitor MaiMn vilL Aof den 
SohiilaMliriditeii h«i«o vir am, data das GjMaaiiuiii im SoluiVahr 
m Mteha^ 18» dahia 1838 aa Aafoaga aa»£adeT0a 
S9B Sahülern hesacht yrar und 8 Schüler (S mit dem ersten snd'5 m\i 
* dem zweilaa Zeugni«s der Keife) zur Untv^raital etttlieic. Auch wurde 
KU Odtern ver, J. die erlc<li^te Stelle dr* Ge»(ingie1)rerg [vg;l. NJbb. 
IX, 237 ] Svieder benetzt und dem Stiidtiuui^ikdlroctor Daniel Lorenz 
Ferdinand Fischer übertragen. Im Laufe des tr^irenwarf »«rf n Snriiiiior« 
aber iät der liecter iVisze »um Dircctur ernannt, der Obiriehrerr Cra- 
«aer mit deai Pridimt „PralMMi^ ttelelMt, nediUa SeholaaiUcandida^ 
<ea tto-.tXMr (bklMr aad Ckaaenchea ioalilat ta GnuttansaaeM be* 
«chalügl) aad M. Xmi WUehgr »U Lckre« aagartelU wefdeii. 

Stuttgart. Der za Michaeli« vor.. J. in den Ruhestand versetzte 
Bector den Gymaaiiumf Prof. llf. Caainterer [s. NJbb. IX, 351.] hat 
bei ieio^Hi Abgänge voa der Schale noch Beiträge Mar GeicJUeftte des 
Stuttgarter Gpurnuium» druelten lauea, woria er bwonders Ton den. 
Lehrern, ihren Schriften und Verhältnis^^a seit der Jubelfeier des 
/ Gymnnsinras 178ß handelt und manche intereasante Nachricht giebt. 
Auch erzählt er darin , Ainm dem Gymnasiiini von der Rcgierun?r *cit 
1828 das Seniorat entzogen worucn idt, welches darin bestand, dasa 
der Senior des Lehrercollegiunis jederzeit ein besonderes llant» nt lten 
der Schule zur Wohnung eingeräumt erhielt. Zum Uector des Gjm- 
iwtlanM wurde der hliherige Profesior der Philologie aad Geiehichto 
HL Georg OeilM ITeftele» ernftaat, weldier aeit 1814 all Plrofeifor am 
mittlem Gynrnacinm und aa*der damit verbaadenen Realidiäle lehfto 
und 1818 ans Olicrgyranasium trat. Die erledigte Professur erhielt der 
Professor M. Klumpp^ der reit 1S21 nm mittlem Gymnasium angestellt 
irar. Dem Senior Professor M. Oslander wnrde das Ritterkrctiz des 
Würtemb. Kronenordens ertheilt. Die pou;» mirärtigen Professoren de« 
Ober(2^ymnasiuiu8 sind nat li der AnrieniiiitiL ihrer Anstcllunjj: M. t'o« 
Oslander [dvit 1808.], iloiruth Dr. Georg Ucinbcck [äcit Ibil.J, Georg 
Fr. Jäger [für Natargeichichte and Chemie, seit 1S82.], E. Fir, Bodi* 
$taUr [seit 1B23.], Karl Cteu [«eit 1825.], M. Got^, XIatbtr [reit 
1828 avMerordenäicber nad aeit 182S orieatllcher P^Fofeiaov]', dir. 
GoltL Hdlder [ffir fraasö«. Sprache, seit 1818 am mittl. und seit 182? 
am Obergymnns.], Chr, Gottl. Schmid [für Philologie und Philosophie, 
seit 1829.], G. JF. A. FavUs [reit 1880$ früher in HaiLnoflK.], ¥\r 
W, Ktumi^ [seit 1833.]. 
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' Befdrd «ff nagen nn4 Bfctanlkeieignngta» SM 

WiTsnkVBif. Am 28. Mai hielt die hicflge Gesellschaft „fär Alter- 
thniDfikunde und Geschichtsfomhniig" ihre l2te GeneralverMmnilanff. 
Vater den für das Moseurn nen erworbenen Geg^enatänden meichoen tich 
besonders aus: ein luiuischer Schild - Umbo , über welchen Prof. Dr. 
Brmm in Maia« in jener Sitenng «ioe Vnvlefng nni du jüngst 

WaM umtm der Ftotto gcfnsdlmit MwrlMi-XeidMB, i«n GapvI- 
«•n T«tfC«ll«id » bis jelit w«hl einsif ia MÜuv Aft. BenttlMBiwcttih 
ilt llMsh der Yortrag des auswärtigen Directors, Geh. - Raths von fht^ 
nlng« Historisch - pbU«logische Bemerkungen über die Kriege der R5- 
mer und ihre Colonien in DemladUand uni. BecflidMcnn^ deutsclm 
6f räche durch die römische. [S.J ' ' « 

ZiTTAü. Zu Ostern diefcs Jahres erschien am GjTnnafiiiiin : Jd ' 
vnnuntn lustrationem gymnasii ZiUtavtcnnüi et ad sulainia vaiedictiotUs etc. ' 
tnvital Frid. LcndemffMKt, Dir. gynraJ PnumitiimUir «MMMbfioiiM m4 
JOmwii 0tque ejutdem fahidtit ii^erfretath TsiUMtkm, [ZiÜM, goifs» K 
BvjtnU M (42) 6. gr« S.] Hr. L. hat in 4er gelebrten AblNui41mg 
nach dbiigan VererianemiDgeB ober 4ai Stück überbaept eiae Reihe 
recht braver kritisdier Bemerkungen zu demselben gegeben, welche 
für die Textesverbesseriing von nicht gemeiner Wichtigkeit sind und 
sich besonders nn iicriuann's Verbesserungen anlehnen. Diesen folgt 
eine gelunirrne metrische Uebersetzung des Stücks, welches Hr. L. in 
den Zeiten der ersten i'toleroäer verfasst sein lässt. Aus den angehitag- • 
ten Sebalnachriebtep hebea vir aai, daea eai 2. Octbr. Ter. X der Ge- 
«anglehrer dee GjmnasiuBii , Orgaaitt aad M niibdirecter B«i^* GoitU^ 
JRötlvr im Olttea Lebenqebre Teraterben aad feine Stelle leit Anfang 
dietei Jahres durch den Candidaten der Theologie Karl Franz Tfteoder < 
Shirm (geb. in Geising bei Altciiberg am 2G. Mai 1806.) wiedar besetzt 
• Ut. v«rl. XJbb, VIII, 250. Vom Conrector Lachmann ut im vor. Jahre 
das Programm erschienen: De scicniiae et opinionis differcntia in virtuti$ 
gtudio probe tenenda. Spcc. III. De opiniom- six r intim quaeritur. [Zittau, 
Seifert. 8 S. 4.] Der Sukrector L, J. iiückert hat ebenfalls im vor. J. 
^el Einladtwgttdiriftea C^eicr den Gehraueh dtr deuUchm Sprache hei 
i0lmUiäi9it Schubtdm und Programme [8 n. 4 S. 4.] ftaraasgegebeD, 
and darin anf eine geijdiicbte IVeif e dafsatbnn getneht, dam die Ojm» 
nasien gegenwirÜg det Pnblikuma und der Fordemngen der 2ait wegen 
ihre Programme in deutselier Sprache schreiben und die öffealHcben 
Scliulreden in derselben Sprache halten lassen müssen. Die vorge-» 
brachten Gründe sind trefTond und -^rahr, und wir wünschten nnr, dasa 
der Verf. dabei auch den Punkt m f iii r erörtert hätte, dass übrigens ia 
den Gymnasien das Studium der alten i^prachcn die Hauptsache bleiben 
müsse. Das Streben der Zeit nämlich geht ja jetzt mehr als xu irgend 
aiaer Zeit dabin, den clamitchen Unterricht in den Sdnlna an beiArin* 
kea, ned unter ielehanVmitiBdeBkdBaeaEWktemageB^ wledieeMge^ 
leiebt aeliddlich Werden. 

BwioKAv. Das Xyeeam hat am 18. Octbr. wn, J* aetoen dritten « 
Lehrer Jok. Gaitloh IMmmkr durch den Ted verloren. •. NJbb. IX, 1161 
£r war an Mnlman SL Jaeeb IW geboran, eiUeltaaiae ertta BBdaag 
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240 Sdiid-ibüdlfwillitnidunr., BefSficfr. «. Ckfubneigangea. 

r 

*Mif «Imi I^rwBm in ZwIcIbd, ftodtrte Ton 1188 In Leip«% Theologie 
nnd lebte dann alf Priyatgelelurter io MüIimh «oi Zvidko« , bi« er 1808 

alä Turliue um Lyceuin dea letztern Orten angestellt wurde. Er wid- 
niete seitdem seine ganze Thfitif^kpit der Schule und ist nie nls Schrlft- 
•telier aiifgetreten. Seine Lehntleiie nni Lyceuni -wird, da man eine 
Vmgettaltujig desselben erwartet, nur iateriuiij^ü^cU verwaltet, und die 
ganze, aus drei Clasfen bestehende Gelehrtenicbule bat überhaupt jeut 
WM folgende Ldurer: den Bector M. HeMf den Conrector Undmmm^ 
den Mnthemitik» relg«, den Coltobontor Atsefatt (interimutiMlien 
¥«tf«efer der drillen Lebretitelle) und den 91 «liklehrer Feinr. Bei^ 
ScJfulse. Letzterer hi Ott die Stelle des mit einer Pension von 150 Thlrn. 
in den Ruhestand versetzten Obercantors Sicbecl- getreten und zugleich 
Iiehrcr an der Drir«i-»'r!>rlinlf» \^\. iVJhb. V!1I, 368. Der Lrhrplan uin- 
fastt mit Ausnahnie der I'li!lo>oj!liit' nUv gewühnlichen Lnterriclitszwefj^e 
der Gymnasien utiil iliu Aiii>lüU hat vur aadem Scholen Sachgcns noch 
das %oraui, da(»s an dertelben schon seit mehrern Jahren gymnastische 
Uebwigen beeteben» welche ▼§» einem ehemaligen Zöglinge des Ly- 
cenne, Roadker, geleiCet werden« In den dieijihr^enOiterproginiBini 
[Zwicfciiii, fedr. b. Hofer. 1884. 86 (88) S. d.], nne wekheniMPobii*- 
^en NnobrichteJ entnommen sind, hat der Reetor M. Hertel sehr leseni- 
werthe and belehrende Ansieliten über den Unterricht in der demiMAm 
Sprache und den f 'ortrag der dfutichen Jjitfratrtrfn^e'tchtchie avf Ofjmnasiett 
bekannt gemacht, in welchen eine Uciiie trefllichcr W ink« für die Me- 
thodik dieses Unterrichts enthalten iiad. ül'ährend nänilii li die gcM olui- 
lieben Methodiken lueist eine getelirte Theorie darüber uufzubtuiien pile- 
gen nnd doch feiten etwne mehr bringen , ale wae rieh Jeder hcl' ddS- 
ger Ueberlegang «elbet tagen kann ; so hat der Verf. eidi daranf bo* 
eehrftnkt» nnr nnangehen« wie er es selbst hei diesem fVnlenMte ge- 
nnebt hat. Dadurch aber bt er eben veranlasst worden , eine Reih« 
solcher Punkte in hesprechen, welche heim Unterrichte die grdsste 
Schwierigkeit !>iplen, und l>el welchen man sich im Vortrage leirht 
Tergreift und über die Fassungskraft des Schülers hieansstelU. Hr. H. 
fordert im Allgemeinen, da»» der d( iits<lic l nterricht in den Gjrana- 
eien vorzugtiweiäe |>raklisch sei und nicht auf tt^ütemati^clie Theorien 
eich einlasse, nnd giebt dann seine Ansichten über die Behandlung der - 
dentsehen Sülnboogen, die Wnhl der Themata, das Terfahren hei de« 
Dedamir* v. Bedenbnngen, den Untenidit In der Rhetorik o. Poetik^ 
«nd den Tortrag der l^iteratntgeschlchte. Da diese Anstehten m^sl eiiiF* 
seine Winke nnd Andeutungen sind , so lassen ne sich nicht gut aus- 
sieben. Aber sie sind alle praktisch, verstfindtg tind meist -trefff-nd. 
Ref. wenigstens muss gc=;tehrn , daps er ans dieser kleinen Schrift inclic 
gelernt hat, als aiM vielen andern Alethodiken, und dnss er aucli du, 
wo er ein anderes und ausgedehnteres Verfahren für nolhig halt (wie 
s. B. bei der Behandlang der Declamiräbongen und bei Erörtemng der 
eigentttdien gwmimatfsdiea Spracligesetio)» doch die Mar angegebett« 
Woise w«nigit«sa nlelit tadalmwoffth nnd nanwnGkmftsiig naona* kann* * 
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LitterariB eher Anzeiger. 



G e J.e h ix h i e 

der dentschen Bibdfibersetzung Luther's 

^nr^ßriiiJi.eriiiig an das dreihundertjälirif e Jubl- 
\ limii deraelben im JtJir« 

feeanbeitel 

TOB 

. - Xutl Jilb^ 0^ 9 i'd 9 mamn^ 
Guid. d* «rangel. Ptadigtentef. 

Iii f 0 eb^n TCMtadt' 

Iieipzig, in September 18U. 

£etiD fteromia&ciKfen ^ruitovemefter empfehlen vfur felgeiide abliefe 

Jiilaa^ neuer der ganzen Srde, für GyniBaBieii und Schulen etc. 
mit Rücksiebt auf SYemV g-eograpb. Werke. 13 te Auflage in 
'Ji-k cul. Chartoo von F. /F, Streit und 7 Xuli. gr. loi. 18^. 
4Tfa]r. 8 Gr. 

JBeckf J, M' JF,9 Ei^enthümlichkfiüm dar französ, Sjprache» 
Für intladL Torträge. 188S. 10 Gr. ' ' , 

JEuripidia ALcestis. C. notb Goil. Hermanni. 14 Gr, 

Fiedler^ Fs,^ Geschichte des röm, Staates und Volkes für 
die obera Clanen in Gelehrtenschulen dargestellt. Zweite ver- 
. beeterte Aufl. 1882. ITblr. l^ Gr: 

i'orbiger^ Mb., Aufgäben sfurBU^iimg d99';M^S^ü$ fir 
auttlere datiea fki Gymaoiien,' iniC AameAb. ul itflleiif Himrein.. 
.aal Sniivt «■d IUniihaito.:.i&««iU Terb: AafL 1881 18«r. 

fföffmann^ S,JP, W,^ die AHerihumamueneokq/t Mur-vad 
Hendbadi f^rrSehiUeK lioh«i;er GymiieilalcliHea. • 8to LIefr. mü 
1« Kapferterelii. 1884,' ^ 4 Tbtr. 

JSoffm ann^ JT. . J. » die JUeifikj tax QjmuuÜea and tbte Sehirär. 
. Hebt! Abhandl. über die antike BhytbnÜc, Hneilc aBdÜoa deal- 
schea Venbau. 1834. (circa 18 Gr.) 

'Lindemann, Fr.\ SeleHm^fMf UtL e&m» 18 Gr. 



— jFWeftw« eommeütarr Vi^SkäBimmu Ed« mttMß % TUr. 

Plauti Captiviy Miles glor.^ Trhummua «ar. Zlndeimiim. 1 Thlr. 

Pölitz kleine Wellseachichte^ oder godrüngte Darstellung der 
allgero. Ge«chichto rär hSher» L^hrinitelten. Ite v«rni. Aafl* 
1834. (36 J Bgn.) 1 Thlr. — 

Sauschnick^ Handbuch der klassischen^ germanischen und 
der damit venvandten Mj^thologien, Für höhere Lehraoftal- 
ten. 1832. 2 Thlr. 6 Gr. * .r; i 

Schmidt^ K. C. G,^ gtieth, Schulgrammatik» Zweite rexb. 

Aufl. 10 Gr. - • V , 

•■ , . ♦ 

Sintenfs^ Cicerontan. Anthologie fAv lUtteklalfeii. Bände. 
1 Thlr. 6 Gr. 

Steinas kleine Geographie* Nach' den neaestes .Aoiicliten hei|* 
beitet ▼em Prof. FtrA. BimMmtum, 19le Auflage. (28^ Bgn.) 

Ifi Gr« '.f • . 

MaffuHuisk der ^eigrofMe unä StaHsUk, Wt Buek- 

tüAi auf VerfattnDg und Verwattnng neu bcarlicitet vom Prof. 
Ferd. Hdnchelnuum, üte Auflage. SBde. Ifi34. (oicflaliaB^) 
ftXhlr. 10flr« 

AnuttiieA ifer Naitargeschichte mit Hlnilcht auf 

fiaphie. Für Gymnasien n. f. w. 3te Aufl. 2 Bia^ JlittachwW- 
■eu KBffera 1 Xhir. 21 Gr. coler. 2 Thfar. 12 Gr. 

NMiurg9M€bUAUSST BmUMkA «a AafH^a« äalav. 
Ii Gr. 

'P« Syri Mum tMthanque amientiarum coUeMf c eeAmeafä». 
loletpretaC melr., iniidbaiiiie ei. /. F« JSnsauMr. S4» Ua«' IM^ 
MOr. 

If dl^^MeilleJK». 1888. 1 Thbr. 

Wirt hg en^ S. /f., Einübung der hebräiachen Sj^rache iikt 
den eriten Curttts. Nach Gesenioa. 12 Gr. 

Xenophons Feläzug, Grienhinh adt WortregUtat von JSotto. 
. 4to Aufl. gr. 8. ^1 Gr. ' , 

... -P. ^eeft. l^eacMcA/e» m denwolhea« 1 Thlr. 

^ Qfrfl|ltf iKü» vaMtanNlben. 1 Thlr, 4 Gr« , t ^ 

Jb Leipaig« 

I «IUI 
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St «Iii» M hd Frknm^n «mI ßfB€$§>M ^MmI«! '.«fiMMü 
Lekrbueh der Siaat0ng99ekiffkie' AttetOiiiBf «st 

' der neiiern Zeiten , fär öbef« Claif6ai'd«t OynittifAn-, vfM^ISMt» 
* Ferd. Fr. Haacke, SritarTkell. Alte Geschichte, mit geo« 
• gkaphUchen Einleitungen «4 8 synebrai. TUbellen. Ffti^te» 
umgearbeitete und sehr vennehrte Auflage. 8. Fkeia 18 Gr. 

Die Herren Directoren und Lehrer an Gymnasien, so wie an den übri- 
gen h5)rar.en;Schui|uiftai|eq.mfU}&ea vür ganz besonders auf t^ies Werk auf- 
■erksam weichet tichr in whien vier «raten Aaflsgen ¥«11 lo Vielen Seiten 

den Ruf grossrr praktisrher Bfauchbarlceit erworben hat, und dem der Ver« 
lasser in dieser fünften Auflage eine Gestalt zu geben sich 
ivelcbe (^«»i^jt allen biüigea AuturilcruDgea genügen wird. 



... . ^ ■ ^ ) :j 

Jnda* SthuUiithßn BiißkanMung zu Hamm vni Sßtti Ut m ilflft 
mdUoKn «ml i» mllpt, t^Sdm BmMmdhmgm m Mani 

JPer wi$99mß€[h ofiliche S chu lunterrAtthi als ein 

Ganzes. Oder: Die Stufenfolge des nalurkundigen Schul* 
Unterrichts als des organischen Mittelgliedes zwischen dem der 
Erdkunde «nd der Geschichte. Zweiter Beitrag zur- fr^lthi^tori- 
sehen Ansicht alles Unterrichts. Von Dr. Friedr, ^^Pt I^iJ^ector 
des icünigl. Gymnasiums au Hamm. 182 Seilen ^r« 8. mit eines 
Tabelle, geh. 1 Thlr. 

Diese Schrift 'legt zuerst die allgemeine Methodologie der Erd-, Na* 
tar- Dud Gescbichtskunde als eine« eng zusammenbängenden und in sellMa 
*rheileQ unterschiedenen Ganzen von der H«*iraath jedes Menscben bis zu 
de» akademischen Uaterricbt wisseaschattlicb dar, vreis't dann die Aus- 
fthrbarkeit lUeaes Plana in Bezug auf di« nöthlc« Standaniahl, erfsrder« 
liehen Lehrer und unentbehrlichen Hülfsmittel prakUsch na^ und entwickeü 
zuletzt die Fof^en , welctwe darau» für die, gegen das vorschnelle Einmi** 
neben oberüacliitcber Uealbildung in bchutz zu nebmenden gelehrten Schu- 
Itn, far den gefaanataa, in BhNn'nnd Würden in «ffhaltpanatt Gehbrtqy* 
stand lind für unsere, von jeder revolutiunären l^icbtung von der untantMl 
Schulbank an zu reinigenden Zeit nuthwendig hervoi-gehen müssen. 

Sie ist daher geeignet, die Aufmerksamkeit aller Freunde uudBescbü-' 
tzer vaterländischer Jugendbildung von jedem Vater und LdUTff MI Wi Iii 
dttn kttann Kabmikraise Unaaf in Antpranh nn adunao. 



'IVichü^<9 Anzeige für rhiiologen, Jiistoriker etc. 

Fm J. H. üehhardi Grimm« tkii 4mrdk aüe 0tte&&anittttng«i 

PenlseUm^t nn («tieften; . ' ' 

.d^ile bisher er schienene Programme des Herrn i\Iag. 
jiwgi Wtkktfi^ Bnct. n. Prof. I. der KönigU Sächs. Lnn^ea- 
idmln tn Grimna« 

Historisch - antiquarische Untersuchungen über 
Aegy])ten^ oder dt« InnchrijL von lloäette» Aus d. 
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Cnecb. ü!)er<7ctift u. erlänteH 'VOn Dr. fVtth, JhttWUUm^ Ofä, 
Prof. d. G««Gh. SB Köoi^dMfff Kittiii. Baiittthaktr dmOluL 
8. X Thlr. 4 Gr. 

^Mt%9'n y Dr. / Prlvatdocont d. Gesell, a. ^. Universität za 
- Breslau, Feriklüs als Staatsmann wahr e fid der 
« : gefahrvQUetea Zeit seinem WiTkea$; ^.XiOf^aGi; 



Wichtiffe Anzeige lur Fhilolosen nnd HUtoriker» 
. H9rahgc8 9i%tet ffmUm. 



Des 



G« Cornelius Tacitns 

simnktlicbe Wf^k^ ' 



TOD 



- -1 • 



Dr. i^^r. Ä. Bicklefe. 

Vier Bände in groiS Octar. — 18^1^ ' 

Bisherig'er Preis 6 Thlr, 14 Gr, , • ♦ . 

' • Berabgeeetzt auf Z>re» Thslei^ 

Jeder Band mnselii Einen Thaler* 

Zu eUgen bilHiieo Preben' mmMclff die«e treffliche 
dM Ta citu g durch alle Buchhandlungea W beiidHB Min» 
• Oldenburg, m Septeiaber 1834. 

S chulze' sehe Buekheoidiung, 



te ibMÜraiidea Dmclfeiilev» welcbe tMh in dai MilfIdMif Wir 
d%» BaiMhimg der fmanhdum ^pradl« von J. M. Heilia[fti«v.t 
ÄMMtnUrngg, b.P«rgt7» eisgefoUkliMi babetu- 



StÜe 
4 
7 



9 
U 

ii 



Ze(7e niu«.s es hpiRsen: 
18 ia& lauere eiudrangea 
10 Haouner Gesch. des 
osraan. Reiches. 2te 
Ausg. B. i. 147. 

t ein qaendlidier Sdiwdit 

7 kann 

11' «f«0 

1 der Optat 

12, ijövvijdi] 

7 von unten: Phokas. 

18 die Dl 

$1 Mm 



8eit€ Zeile lousä et h*hifin* 



10 tiittv 

8 von untvii ClMiporite 

12 axoveiv , 

23 Verbk 



27 

28 
29 

80 14 hliß 

81 15 latQ&^ 
34 18 a. 19 in ihrem 

42 6 Fi/ag Fvofg. 

Die anderen UnebeiüifiSteo in 
Aooanlfla.md llaleiiimfWi möge 
der snmlgtn LeMr ii ' 



itaiiaSepÜiff. 18ß4. 
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Kritische Beiirtlieilaii|;eii» 



1) Praktischer Unterricht in der geaammt en Re^ 
chenkunst^ für Anfänger und GeübleM« Von Ludwig Kamm^ 
tniknw der Becfienkiuwt. Z Tille. Zerbtt 1880. In CeükmifiUB 
bei G. A. Kanmer. gr, 8. 849 Seiten. Freie 1 Thlr. 8 Gr. 

2} An weisung im Mechnen, Entworfen von Conrad Georg 
SMSngloff, Lehrer 4er HnndlungswiMenteiieft In Hbmuu De« 
Scbnl- Und SelbsCnnterriolite gewidmet. Zweite Tefvehrle und 
* verbetierte Anliege. Henna 1888. Dmck «nd Verleg der £• J/S*- 
lenehen BaeUieadlnng. gr« 8. 287 Seiten« 

"V^orliegende iwei Schriften, welche die g;ewohDliche Rechen« 

|[0n8t zu ihrem Gegenstände haben ^ Btiramen darhi überein, 
dass die in ihnen vorkonunetulen Ue^ehi nur In den seltensten 
Fällen be^rVindet $iind , untf^rsclteideu sich aber in Besug auf 
Behandlung wenentlich von einander. 

Im Lehrbuche Nr, 1 sind ausser den prakUtchen Aufga- 
leo nur wenige §§. aafxofinden, aus denen aich ibnehmen Ueiiiii 
ob Brkllrangen, Polgeriingen oder Beweiie in Ihnen Torkom- 
men. Groaae Verworrenheit in den Begriffen, Unkenntniss in 
den elementertten Dingen und die grösste Weitläufigkeit bei 
lietrachtungen , die sich mit wenirren Worten abmachen lassen, 
inaoJien das Buch sowohl zum Schul-, als aucli zum Sselbstunter- 
richle unbrauchbar. Hätte der Hr. Verf. diese Beispiele auf 
^Tenige Bogen gebracht und das i^o entstandene Exeropelbncll 
dem Üruclie übergeben, so wäre geiue Arbeit keine vergeb- 
liehe gewesen. 

iat LBhrhudk JVr. 2- Itsst In wlsseasehaflllteber Hinsieht 

ebenfalls noch vieles zu wünschen übrig, zeichnet sich dag»* 
gen durch Klsr^eit in den praktischen Bntwickelungen und 
durch passende Anwendung in den gegebenen Regeln vortheil- 
liaft aus. — Der Ilr. Verf. hat bei B<'arbeitnn^ seniea Lehr- 
buches darin gefehlt, dasa er die AuHo^ungeu »^pecielier Auf- 
gaben für Beweise gelten Hess., und also in 8 einem Buche ein 
gänzlicher Maugel an bündigen Beweisen sich zeigt Allen 

deoieolgen aber, denen es darnm in thnn ist» die Eechenkanst 



in prtktigclier Beiieliiiiig-(«iMli olme^Hulfe eines Lehren) sa 
erlernen, kann Ree. da8 niit vielen |MstendeuUebeDfil»eitpiel€n 
▼ersehene Buch empfehlen. — 

l)m das fiier srefällte ITrtheil mit Gründen zu belegen, nimmt 
Ree. jedes der aufgezeichneten 2 Lehrbiicl^er einzeln durch. 

Nr. 1. Der Hr. Verf. hat sein Buch in 2 Theile getheilt, 
wovon der ertöte: die 4 Speciet» iy ganzen unbenannten und be- 
■timteB Zihleo, die 4 Speeles le BrftebeD» 4ie Re^el de tri, die 
Zlosrechneof, die Regel quinqne, die Dseiniislbriiehe; ond der 
■weite: die iCettenregel , die Gesellach aflsreehnnn|^, die Mi- 
schnngarechnung, die Regel Cöci« die ProgreBsionen, die Qua- 
drat- und Gubik- Wurzeln, und die Regel faisi enthält. Nach- 
dem der Hr. Verf. in g. l\ das ZahUystem foigendermassen 
erklärt: i,//as ist das Zahlensystem? Diejenige Ordnung^ die 
Ziffern zu Steden, sie von Einern zu Zehnern gehörig zu ord- 
nen und in Ciassen zu bringen j dadurch man ungeheure GröS' 
MM h0fu^ $ehre%k0tt und ißnenMn kmm^^ sagt er in §. 4: 
„ Wie vM CUusen dee SSMen- SjfstHnB gibi es 9 IH» Amahl 
der Claeaen iätti «teb eigenilieh mekf genau bestimmen^ dem 
man kann so viele -Ciassen machen , dass die hierdurch entsteh 
hende Zahlengr'össe ins Undenkliche fiele ^ welches für die Re- 
chenkunst unnöthig sein würde. Das bequemste Zahlejisystem 
für die Rechenkunst enthält vier Ciassen^ wo die -ite Ciasse mit 
der Quadrillion sich schliesst. " Der Hr. Verf. setÄt hier den 
Begriff der Ziffer als gegeben voraus (da iu irühera §g. uocli 
▼on keiner Ziffer die Rede war) und Ms$t dann mos Ziffern nn- 
gelienre Grössen Ikerrergehen. Eben io legt er Werth darenf, 
dasB dasZalilensystem, dessen Bedeutung aus der ErlLlSmng 
nicht sn erkennen ist, nur aus 4 Ciassen besteht, und lissC de- 
für den Umstand unberücksichtigt, dass Ziffern ansser ihren 
eigenthümlichen noch einen Stellenwerth haben können. In 
§. ii heisst es: ^^EineJSuU gilt eimein nichts; zur Linken einer 
Ziffer auch nichts; zur Reckten aber gilt sie 10," and in §. 9 
wird gesagt: „ /fW erkennt man aus dem Numeriren? Dass 
^eaeU die wur Linken folgende Zgfer ssehnmal meAr ledmtie^ 
äU diä verhergehende u* e. w.^ Wollte Ree. den Werten den 
Hrn. Verf. unbedingten Glauben schenken , so müsste er 10= 
Eilf setseifr, weil 0 zur Rechten einer Zahl Zehn bedeutet, und 
Zehn + Eins — Eilf ist. Eben so müsste S5 r-:^ fünf und 
fanfzi«r sein, weil hier die Zahl 3 = 5.10 ist. — In g. 16 sagt 
der Hr. Verf.: ^^Addiren heisst Zahlen zusammenzählen y um * 
dadurch zu erfahren: wie gross diese gegebenen Zahlen zu- 
huinmengenommen sind;^^ und iu §. 17 h einst es: ^^Wo fange 
M an s» eäkimf ZnrJReMenn bei den Einemi dtMeAe 
M aUe Zahlen nie Siner an, und %ahle die Zehner {oder Bim' 
derter) ssur feigenden Zahl, Wer wird ans $. 16 herausfinden 
kdniMQ« wet men licli unter Addition in deniLen liabe^ und «iie 
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$. n iM Aldfren m erternen Im Stande jeittt Is §. 27 heiieft 

ei: ^yWasJär ein Wktchen gebraucht man beün SkbirMrent 

Pas ff Örtchen von, und das Zeichen — {minus oder weniger)^ 
f>fs: , 5 voTt 8 bleiben 3 « — 10ii= 4 « s w.^ Der Hr. Verf. 
zeigt Iiier auf das Deutlichste, ds9S er keinen Beg^riff von dem 
Zeiche» (— ) hat, weil er sonst gewiss «iicht die Worter rrv/i 
und minus für gleichbedeutend gehalten und aUo (i vua lü = 
0. weniger 10 gesetst hitte. In §. 32 wird gesagt: „fFa$km9i ' 
. muiiipUeirenf MtUtiplidren Ms9ls »wH Zahien mU mmm» 
der vermehren encl In g. SS hefiitt et: fange ich an %u 
mnlliplieiren ? Zur MeeÜen bei den Einern, Dabei eehe ick 
alle Ziffern als Einer an , schreibe die Einer unter die Linie, 
und zähff die Zehner 'zr/r folgenden Steife.*'' Die Erklärung 
der Muiliplii ation ist noch nichtssa^^eiider , als die der Addi- 
tion, u[id iiüH Mnlliplieiren aus §■ 33 gar nicht zu erlernfth 
Der Hr. Verf. safi^t in §. 31: ^tVenn der MuUiplicator sich be^ 

Stem in 2 gleichförmige einfache Zahlen «Ajm JIM tkeilen 
■esi^ n.«. w. Er hat aber weder von glciehf5rmigen Zahlen 
noch von Ditiddn (Theilung) in früheren etwas feeag^ In . 
§. 40 wird von einer ungleichen Znhl gesprochen, ohne daai 
der Hr. Verf. früher noch mit einem Worte erklart hat, was 
man sich unter einer ungleichen Zahl denken soll. In § 45 
heisst es: ^^Dividin en heisst : Kine gegebene Zahl durch tine 
andere gegebene (heilen.^ In §. 48 steht: ich die gege- 
bene grössere Zahl durch eine kleinere theilen soll^ so ist leicht 
. 9U erkennen^ dass ich bei der l^kketen SieU» derselben su tkei- 
len anfangen und bia aur fdedrigeten Stelle fortfahren müese^ 
und in $. 49. setit der Hr. Verf.: ,,S : 27 0** o. a. w. In 
%. 06 heisst^ es: Man eeU eine Sorte zerstreuen. Man finde! 
späterhin aus speciellen Aufgaben » daaa das Zerstreuen einer 
Zahl, z. B. der Zahl 5, nichts anderes heisst, alü: man soll 5 
in die Summanden 3 und 2 zerlegen. Die in §. 76 u: 77 gege- 
henen FJrklärungen setzen Ree. in Erstaunen; er stellt sie des- 
halb woillich folgendermassen hin: „§. 76: Die Zahly welche 
anzeigt^ in wie viet TheHe das Ganze getheilt worden sei^ wird 
abeu über eme echräge Linie geeetsd^ und keiset der Zäklisrt. 
weit er dt^ Thelbs des Garnen mäkU; die ZäH kihgegeu^ weleke 
diese TheUe benennt^ keiset dir Nenner ^ weil er d'en Theihti 
eines Ganzen den Namen güi, und wird unter die schräge Li- 
nie gesetzt, §. 77: In wie viel Theile kann man ein Ganzes 
theiten? Dies ist nnbes/inunt , uj/d kann oft nach ff illkdhr ge^ 
schehen ; oft aber bringt die Büvhe nkunst nach Beschaffetdieit 
der Umstände die Brüche selber hervor.*^ lo §. 81 heisstes: 
^Wiewwden die Brüche verkleinert ^ und wie nennt man dies 7 
Man nennt et abhtetpirenader attfheben^ welches gesekiM^ vtenn 
man Zähler und Neuner dartk eine beliebige Zaki dieidiri^ eo 
daee keht itotl bleibt^ und in $.88 v^AhU ^Wae Msat^ütAa 
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reductren ? Brüche rcduciren heisst: Mehrere Theile eines 
Ganzen in einen Bruch verwandeln , der sich auf das Gai.'Z9 
bezieht.'"'' Den tiegeln, welche bei den Brüciieii augewauiit 
werden, niatigelt jedweder Beweis. Wenn hier und da ein nach 
de» Verf, Ansicht gültiger Beweis vorhanden ist, so Ui er so 
dürftig nad Yerworren, dt«s vao iho lieber ganz wegw&iuchea 
nidcbt«. So tagt s/B. der Hr. Verf. io $. 115: ^ War um mu88 
M der Division der Brüche der Divisor umgekehrt wer den *f 
Dies kann ib^U» ans der Natur der Sache , iheiU durch Bei" 
tfiele bewiesen werden: ^) weil die IHvision das Umgekehrte 
der Multiplication isi^ so muss auch in der Division umgekehrt 
verJahren werden. Da nun in der MuUiplicaiion Zähler mit 
Zähler und Nenner mit Nenner mulliplicirt werden, so muss 
man in der Division Zähler mit Nenner und Nenner mit Zäh- ' 
ür mn^htUeirBn.'^ In g. m beittl ee: ^Wm ist die Begel d9 
trit Die Regel iI« Irl Iii die Lekre .ton S gegebenen geome^ . 
tischen Prepcriional-~ZMen oder Saiaen^ zu welchen die 4ijte 
gefunden werden soll;'^ und in §. 125 steht: ,^}Fas ist ein geo* 
metrisches Verhältnisse Es ist die Gleichheit 2er Zahlen, 
welche durch die Division gesucht wird,'''' in §. 12T werde« 
Pfd. mit 24 Thlr. multiplicirt und dag Product durch (> Pfd. 
dividirt. Ueberhaiipt sind dem Hrn. Verf. die Sätze, welche 
die Hegel de tri begründen sollen, gäuzlicU verunglückt. Wel- 
che Verwirranf herraeht i, B. ia den ereien feilen dea §. 164; 
e« hellst nSmlieh daaelbtt: ^Dedmalbrüchet Zeknerbrüeke oder - 
wekntheilige Brüche sind keine unmUtelboren^ sendem, i^dtielsi 
Fervielfältigung des Zählers^ aus einfachen Brüchen entstan- 
dene Brüche.'' In §. 161 wird 0,l«f>f> — f X 9 + 0 = == 
J gesetzt. Die in §. 1 des 2teli Theiles auf 12 Seiten gege- 
bene KtttLMirei^ol i^t nicht zu verstehen. Die Mischiingsrech- 
uung kann nur au» einzelnen Beispielen, nicht aber aus den all- 
gemeinen Regeln erlernt werden. Der Hr. Verf. sagt auf Seite 
104: „ Die Begei CSd oder die BUndrochmng Iii die Kunst^ 
ans proporOoniri aufgegebenen Salzen ein ß'aeit zu finden, 
welches aus mehreren Theilen besteht, Uebrigens werden 
durch die Regel Cöci viele zum Vergnügen dienende Aufgaben 
berechnet.^^ Auf S. 122 Nr. 5 heisst es von den geometrischen 
l'rQgretisionen: Die geomeirisrhen Progressionen steigen durchs 
Mullipliciren eines jeden Gliedes mit dem ji:;e ^ebenen hLrponen- 
ten^ und fallen umgekehrt durch die Dii isiun. Da dies über 
bei einer grossen AtaakL der Glieder sehr weilläußg und müh" 
emn väre, eo hat mm et kSiraer^ imjm mun die Bonität oder 
iWtfitt der Progreseifin genau uiäereueht und mii^eUt dersel* 
ben bearbeitet Der Hr. Verf. sagt auf S. 126 Nr. 1 und auf 
S. 128 Nr. 8 vom Quadriren und Wurseiausziehen , Nr. 1: Ein, 
Quadrat oder Viereck ist eine Figur , welche 4 gleiche Seiten 
md daher t^uh 4 reobte ^inkel koL H^iU $natt sieh aUo eine 
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Viereck^ welches in willkührlich gleiche Tkeile oder Vierecke 
getheiU worden iat^ deren Jedes tsiu gewinsea Maass hat; diese» 
%u8ammengenammen multiplicirt gibt die Quadrai*ahl. Nr. 8. 
JHe allgemeine Re^el zum Aua'^dehen einer Quadratmirzel isif 
Man duplire jede H uraelziffer nach Mim, S^hn, Hundert tc & 
mm JHofüor^ mmti dwJSr^ dmrdkt Miipltmi 4mrmtk trMt^ 
mm diq noek uilmfiuik njfim Ziffer an, und §mUrakin dmf^ßim^ 
drot 99m der lijfaehtn fTunretudU an^ bis aur ktmd^*^ Um^ 
Mend' und melu'fßekm^ bis am Ende die letzte Wwehlffer 
nichts^ oder einen Bruch iitrig läset. Die Regeln , welche fi'ir 
das Auiziehen der Kubikwurzeln gelten, sind eben 80 vcrwor^' 
reu, wie die iür QuAdratwurzein. Die Lösungeu der ielstAD 
Aufgaben des Bucheij sind schvyer sa verstehen. 

iSr. 2. In (letu Uecheu buche des Hrn. Sclilingloff sind 
der Reihe uacli folgende ReehMBgiarten abgehanAtU: Xid6$, 
Meckmusgiorten in wmbemmnkm gmnmn ZM e m ; fi) die Rmh^ 
nungsariets in benamden gsm%en Zahlen^ s. B* lUtolotinu , Re- 
duction, Addition, Subtra«li«Bt RegnUdeCil, ongekehrte R** 
gula de tri ; S) die Rechnungsarten in unhenannien gehrochnen 
Zahlen; 4) die Rechnungsarten in bermimten gehrochnen Zah" 
len^ z. B. Re<4olutioii, Heductioo, Addition, Subtraction, Regula 
de tri, Ke(teiirege|, Interessen-Rechnung, Cfe8ellschiift8-Reeb<- 
nung, Gewinn- und Verlust- liechuung. Schon au» d«m hier' 
gegebene« lobiltsveraeichiiiti wirtl iNtiiMtelleD, dstsdorifoi 
Verf. in Beiug auf die Rcllieiifolge der eiiwelMa Miree tieli 
etwas geirrt, end dw dieser Irrthum eine bedevleiiie Well« 
liofiglteit in der Behandlung einiger RechaangHarten. renir- 
sacht hat. Warum bat der Hr. Verf. nicht die Rechnungsar- 
ten der unbcnaimten Zahlen unmittelbar nach einander mb|(^* 
iiandcltuiid dann erst mit benaunte» Zablejs oi^lrtt 

Ware auf die^a Weise an einem Orte eine Regula de Uk 
mit ganzen, und au etitem autl^rn eine tjaii gehrochnen Zahlen, 
wiren ferner fo einem Cipitd die ^ Speeiei mit genseOf fa cleeiii 
andern die mit gebrochen Zahlen aiithig gewetenf Doch 
nun zum eigentlichen Inhalte des Wertces, Der Hr. Verf. ver« 
mischt auf S. 2 die Ziffern mit d(>i^iihlen, nnd wird dadarrh 
an roehrern Stellen dunkel. Auf|Kl4 wird gesagt: f^JSine 
Probe über die ^ddiHon^ oh man rWßtig gerechnet hatj onzu- 
sielten, kann durch die Zahl 9 oder durch Hinweglassung eini- 
ger Zahlen ^eschehe/i.'-* Mit welchem R^hte kann schon hei 
der Adüitiou die ISeuueiprabe, deren Richtigkeit nur sHg Divi* 
elena-SIteen aftch ableitan lisit,g«g^beii werden, und velehett> 
VerMtftU kane ein Lehrer dednreh erlengen, deae 4er Milet. , 
Regel« ohne alie Befrikadiinf erleivijL .Wifi nMl Aar Lee«? 
vende so einer blossen Rechenmasebine bemMikent fwd wird 
er ««Iii j^eli Jfelireii eine itoi^fe po^mpettdif feUrMi« 



Digitized by Google 



Regel anzugeben im Stande eeinl Der Hr. Verf. sagt nuf 
17 (§. l): ^ySubtrahtren heisst eine gegeben n Zahl von einer an- 
dern ebenfaih gegebenen grössern oder derselben gleichenden 
Zahl abziehen;**' er nennt dann (in §. 2) die Zalil, von der ab« 
geabgea wM, SMfiriidkend^ diejenige; welche meii ebsieht, Sub- 
Uattor^ o. 1. w.« und mgt dann In § S: ^der^SuttraeMt und 
Mmmnen genommen mÜ88en denSuAtrahend ausmachen.''^ 
Ree^ftt ereua §. 1 niciit lilar geworden, warum Subtractor und 
Re!*t zu«?ammcng:ertommen rfen Snbtrfthen<!en sehen mii«!«en, weil 
in diesem §. in der Tliat uichts anders erklärt ist, als dass Sub> 
traliircn auch Abziehen heiii^it. Bei der Division ist nicht dar- 
gethaii wüxAen^ das8 der Divisor mit dem (Quotienten muUipli^ 
'tdrt den Dividenden erzeugt^ und dennoch wird bei pralitischen 
Anfgaben dieaertSeti beatindig angewandt. Die Beafbeftuug 
derRe^l de tri in gMisenZchlen iat mengelheft; eine Begrün- 
den^ dieser Regelt Ist nicht Torhanden, und nnr eui etnlglea 
wohl dni^lifefäiirten praktischen Beispieteii kann man diese 
R«chininj*«art praktisch erlernen. So ^lagt z. B. der Hr. Verf. 
auf S. HO u. 81: m^^^ 3 gegebenen Grössen die zu Jiiidcfi^ 
Ufelrhe jhit den gegebenen in gehöriger Proportion oder l er" 
kältnisH liif^ht^ diese Mechntingsart nennt man insgemein Re^ 
gula de iri, oder ^Rechnungsart von 3 Sätzen^ auch Gliedern. 
MH9 wä ßKdMk 4t&ZM hüdei dag 4f9 GUed. Bei dem Auf* 
StMtn^w9uer JUer^^f^ gehörigen Aufgabe verfährt man mtf fk» 
gende Ari: 1) Schreibt' man die gegebenen '^' Glieder vori der 
Linken xur Rechten i wie solche mit einander- in Verbindung 
sleh&n^ nämlich wie das erste Glied sich zum *I(en oder mittlem 
verhält y > 90 das drifte zu dem zu suchenden ^ten. 2) Mf/J(i- 
plicrrt meeh das 2te mit dem Afen Glied und dividirt das fro- 
duct dur^h das efste^ trodurch man das 4te Glied erhält; z.B. 
3 Personett %aiU&H ^ß.-^ ujie viel nach diesem Verhältnise 0' 
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Wdhni-iferdiil »bcir %{» die 8/Ölleder von der tifnkea- ear 
Reehle«|: wie rfelAe'nift dhiender in Verbindung atehen^ heben 
einander gesetit; waVntn Wird d^a Sie Glied mit den Sten mul* 
tipliclvif «ind waruni in dem Beispiele nicht die Multiplication 
der benannten Zahlen 9 iL und S Pers. vollzogen, wie dies doch 
die vorhergehende Regel Terlangt? — Noch Tiele solcher Fra- 
gen könnte Ree. bei der Regel de tri eui'ateilea} er bemerlLt 
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lümt miY D«dl/ dtM die Regel de tri nur' ans efner vorange*' 
■clüclcten gründlicheii Lehr6 der geometriichen Proporttonetf' 
gründlich abgeleitet werden kann. Auf S. III (§• 1) sagt der 

Hr. Verf.: ^yWerm bei Brüchen der Zähler ?/nd der Nenner 
solche Zahlen sind, dir bridr durch eine und die nämliche Zahl 
dividirt werden können, ohne dass ein Rest sich zeigt y so kann 
ein solcher linah verkleinert werden, wodurch man dessen 
Werth deutlicher vor stellt. Man bedienL sich zwar des AuS' 
druckt t die Brüche werden verkleinert^ Jedoch behaUen die^ 
eeihen'ihren anfängUehen Werth^ n. g. w. Der aof 8/lli ge- 
gebene Beitda. dieses Satzes ist aber ketneanvegs Qberseogend/ 
Ueberhanpt Vi^^t sich der Beweis, da!«8 z. B. | = f ist, erat 
nach der Malttplication und Division der Briiche führeti. Auf 
S. 113 — 110 kommen alle Regeln Tor, welche von der Theil- 
barkeit einer Zahl durch 2, S, 4, 5, 0, 0 sich anfslelten laa- 
«eu. Warnin §telien aber diese so leicht erw eis baren Kegeln 
ganz ohne Begründung da '2 Die Hegeln, welche für die IVlul- 
tiplicatlon und Dtfiaton- der Brüche gelten, sind klar dargesitellt; 
doch auch hier aind keine bündigen Beweise aofiuBnden, Der 
Hr. Verf. kanli doeli B. nicht ala Beweis der Multiplicatloh 
mit Britchen ansehen, was er S. 143 (§.4) sagt: Wenn man 
^ mit t nif/lh'plicirt , so heisst das Product Würden die 

heiden Zähler Ganze gewesen sein^ so hätte das Product ehen- 
falls Ganze ^eheissen ; so aber nannte sich der eine Zähh^r 
Vrittheile und der andere Finiftheile ; das Product muss daher 
eine Benennung oder einen JSenner erhalten, welcher gemischt' 
war^ nämHehFunfzehntheüe,^ Die Kettenregel iat nicht be« 
gründet; yon der Zinsrechnung aind nnr die einfachatienFiile' 
angegelpanf nad von der Bfiachnngsreebnnng hat Ree. niehta 
wahrgenommen. Um aber nun noch an einem Beispiele zu zei- 
gen, wie klar der Flr. Verf. bei Erklärungen praktischer Rech- 
nungen ist , stellt Ree. die auf der läteu Seite gegebene Auf« 
. gäbe lol^rtic! ermassen !)in: 

6441 j»^^ ^'''" Jnan die Einer addirty so erhält 7nan IS zur 
57ä9 '^^f^ Ö Einer schreibt man unter die erste 

4382 tmd'sähU den einen Zehner zur folgenden j die 

•g^^Q Stmme der Zehner 2S/ die 8 Zehner ateltt man 

. unter die Reihe der Zehner^ und addirt die % Hunderte 

86488 zu den Hunderten. Man bekömmt 24 sur jintioort: 
wovon die 4 Hunderte in die Stelle der Summe gesehrie- 
ben und die 2 Tausende zu den Tm/senden summirt werden. 
In der Stelle der Tausende entsteht hierdurch die Zahl 20, 
wovon die 0 Tausende in die ^te, und dieZ Tausende in die 
^e Stelle angemerkt werden. 

Die Reioltate alter im Boche vorkommenden Beispiele sind 
In eili eigene! Bündchen gebracht worden, Ree. bitt dieae 
Einiichtpiif für aeiur iwedunliaif , kann ea aber nicht biilfgen^ 
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4ut Jede« neneo la^td die §§. «vft Nm wYeitr 
im. — Dniek nod Pipiec iio4 Ja Milea Werken sn leben. 

Dr. Gdls. 
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Höh. v. ordeiU« Ftof. io Heblolb«!^ Leij^zig, bei Iieop« Tom. 
1838, XXiLmS.iii8. 

Be fit erfreolich , wenn MlnBcr wie der Verf. dieiee Bn* 
cliee Hand anlegen, aia den Innern Anban der WiMenaehafl an 
lerdem; aein Buch igt daher gemluB Vielen willlienunen | nnd 
Danentlich wohl allen denen, die in einer Wlttenachaft nocii 

et'wai mehr suchen, als eine Aufschichtung von Wahrheiten. 
Wenn es sich nun aber \n «olcheni Werke um den Stamm, ja 
lim die Wurzel der Wissenschaft handelt, die durch die Men^e 
des Rt'im'gs uüd ülattwerks dem Auge ^::hmz entzogen sind, und 
tvenn von dem glücklichen Auffinden diesem Stammes das Ge- 
deihen dar Wissenschaft abbangt, so verdient ein Buch dfeier 
Art die gr9f ste Beachtung, aber auf leieli anab die aorgialtCgatn 
PrÜfanf, damit man iiab verf ewiiaere, nm wie viel man derah 
dasselbe dem Ziele näher gekommen aei. Zn bedaeem Ist» 
dass der Verf. sich nicht darüber ausgesprochen hat, was für 
Anforderungen er an eine sy^teraatisclie Bearbeitunjr machte, 
und müssen wir dieselben daher aiiN dem Buche selbst zu ent- 
wickeln siicfien. i)a es bei einem Buche dieser Art ^jleichffül- 
tig ist, wie viel roitgetheilt ist, so wird eine ganz kurze luiialts- 
anzeige genügen. Ks handelt der Vf. Addition, Snbtraetien» 
Mnitifilicatlan» Uivlslon, Gleiehnngen daa ersten Grades, Cem-' ' 
binationalehre In ibm Elementen, arithmetlache Reihen, f ee-* 
metrische Itelben» Petenairen, Depatenairen (WaraelausaieheD 
und Logarithmensuchen) in der genannten Ordnung ab, und 
gibt, «jeifipfn Zwecke eefren, nicht sowohl alle die Einzelnhei- 
teil, die hierbei gewöhnlich zur Sprache kommen, 8onderii nnr 
derj Faden, wie alles ^yfitemati«)ch an einander liän^t; auch ist 
ganz mit Recht hierbei die gewöhnliche Korm der Uaräleiiung 
In Lehrsätsen verlassen. Heben wir nun zunüchst mit dem an, 
waa nna als ein wetan^Haher Gewian' lur die Wissenaabaft er- 
acheint, ao ist es Tornabmiicb das Bastrelien, die Wisaenäehaft 
aus ihrem fiiementef bei dBrchaoa feslgehaltenem Principe, in 
allen ihren Theilen zu construiren; es ht das Bestreben, di9 
Wahrheiten von einem elementaren Be^jritfe an«i anf ranz ele- 
mentarem Wege zu entwickeln und die gewonnenen Wahrhei« 
ten wieder im Regritfe fe!«tzuhalten. Diener Gegensatz gegen 
die Formel - Mathematik der neuern Zeit ist ein iUuptvorzug, 
und heben wir denselben um so stärker hervor, aU gerade die- 
aer Gegeaaatn lelftbt dna Bneb In Miaibfedit bringen kioBtei 
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aem Mtnelimi mebdiit «Im Walifbeit lAtihk laüm Wibr-> 
h«Uf pl« wenn lin eine Ume Form Ut% mi liat «anehnMn- 
thcmttik gar kein todret Streiten, «U blosse Verknüpfungsfor« 
men lu geben, denen man absichtlich jeden bef rifflichen Sinn 
absprechen soll. Der Vf. geht vom Zählen ans und entwickelt 
die ^anze allgemeine Grösaenlehre von hier aus, und so niusa 
es sein; es hat daher der Vf. auch ganz bc«itimmte Zahlen («ei- 
nen Beweisen zum Grunde gelehrt, welches ebenfalls richtig ist, 
und möchte iiiclit ichwer hallen, au seigen, das8diegewöhn> 
licbn Art beifeiaen. swnr ein Zugeellndnlii d«f RiehtigketI 
efnwingt,.eber keine Uebertengung gewftbrt. Sin endree Ver- 
dienst islfernei?^ dete der VC die eligemeine Grösaenlebre aa 
nuffasst, dass die Combinationsielire oothwendig ala ein inte^ 
grirender Theii deraelben mit auftritt. Dieselbe Ansicht ist in 
einem Schuiprogramm des Stettiner Gymn. vom Prof. Gr^ss- 
mann Y. J. 1826 anch aiisereisprochen und voibtäiidi^r entwickelt, 
was hier keineswcges an^eiührt werden soll, um da» Verdienst 
des V is. zu verringern, sondern nur, um anzudeuleu, wie diese 
Antielit lelinn einige Freunde ilhit, ood ib die Hoffnung iietp 
e|eh Qeltnng sn verpehUTen gegen diejenige« necli welcbir die 
Comb. L. als ger niebt lur Mathematik gelMirig betrecbtet teird* 
Erfreulich let dritten« der Verbuch, mehrere Zweige der allgein« 
Gröftsentelire wirklich systematisch einander %u kni'ipfen, 
die bis dahin vereinzelt dastanden, und rechnen wir dahin die 
Lehre von den Gleichungen, den arithmet. und geometr. Reihen. 
Es ht uns bishero noch kein Versucli dieser Art bekannt, diese 
(gegenstände 80, wie luer geschehen, auizufassen » Moiidera uiaii 
hei «eiel nnr immer eine Definition enfgesteUt nnd von dieaer 
DeOnitien ene entwickelt, Binen Pnrniieiiamns nnd innem 3»* 
sammenhanf s wischen der nritlim- nnd §enm. Reihe hei der 
Yf. gewise im Sinne gehabt, welchen herauseufinden er freilich 
dem Leser iiberlässt. Es ist überraschend, wie der Vf. auf 
einem so elementaren Wege zu dicken Dingen gelanct, und wer 
auch nicht von der Daietellung vollkommen befriedigt wird, 
der wird deiiuoch das Sitiiireiche dieser Ansiclit, die im We- 
sentlichen den reclUeii Weg vor Augen lut, nicht verkennen. 
Am wenigtten genügt die begriffliche EotMiickelung |ler Fun« 
etton« Ton der gesagt wird, „sie sei die beetimmte Bildengi« 
weist nne einer oder m mehrern Kehlen«^ wenngleich dee,: 
wee kttri darauf folgt, „dass die Gleichung den Gehalt^ die 
Function die Gestalt feetbMte,^ sehr chartkterisirend iai. 
Recht hat der Vf. viertens, wenn er einen rein combinaforischen 
Theil parallel den eleinentaren lleclinungsstnfpti ffegenViberstelU, 
eine Ansicht, die nicht dringend genug empfohk u werden kann. 
Wie jetzt gewöhnlich die Comb. L. in die Algebra eingeflickt 
wird, wird sie selber verunstaltet, und gibt derlAlgebra ein 

missgestnltetei Aaieheii. Yeriieluiiiab eher rerdient dies« 
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Aiisicht anfleer den wiss'enscliaftlichen Gründen auch noch aua 
pidagogischefi imd nethodbehen RQckalcbleii aehr empfohlen 
III Verden, and ea mnaa wie won der Geometrie und ArithmelSIr» 
an auch von derCombinationalehre ein elementarer reiner Theil 
behandelt werden, ehe man zo spätem Zweigen der Matb^raa- 
ttk Vihergeht, und ehe diese Ansicht eine allgemeine Anerken- 
initi^ gefunden, wird man weder zti einem Systeme der Mathe- 
natik.) noch zu einem naturgemäsHf ii\ oi trage derselben gelangen. 

Wenn nun diesea Werk in seinen Grundzügen so sehr be- 
friedigt^ 80 ist es um der Wiaseiiüchaft willen nm so mehr zu 
bedauern , daae ea im Einielnt n niclit atreog und eonaeqnent 
genug an eufgeatelUeo BegrÜFen hitt« Der Schade iai ' 
grösaer^ «la viel leicht der Vf. glauben mag; denn die kritiaehe 
Richtung un^irer Tage geht vom Einzelnen nw^. und nur wenn 
alle einzelnen Theile «scharf gezeichnet nnd gut schattirt sind, 
hält sie das Ganze für gut, missfallen aber einzelne Theile, so 
inissfällt das Ganze. Es kann auch der, dem die Ideen des 
yfft. neu sein möchten, zunächst nicht andera den Werth der- 
selben beurtheilen, als eben nach der Art nnd Weise, wie sie 
■leh in defDurchführong dea Binyelnen geetalten* Zo diesen 
8ch wichen rechnen wir, om doaGroaae tuniehat im Aoge 
beholten« die mitgetheilte Skizze der Cumbinatlonalehre; aio 
Ist unsystematisch und entbehrt eines Priiicips, ana dem man, 
wie in der Arithmetik durch das Zähleii, die comb!natori<Ächeh 
Grössen entwirkelt. In der Einleitung sagt der Vf ganz rich- 
tig: „das Wiederholen derselben Grösse und das iVehcneinan- 
derseiii verschiedener Grössen ist der Grundgedanke der 
Grössenlehre. Die Wissenschaft, welche der eutwickeite Grund- 
gedanke ist, beachiftigt aich suetal mit der Vielhei: gleicher 
und' dann mit' dem Nebeneioanderaeln oder mit der Aufeinan- 
derfolge ungleicher Grössen.** Man würde hiernach kurs so« ' 
gen: die Grosaenlehre ist die Synthesis als gleich oder als un- 
gleich. Dieses charakteristische Merkmal der Combination, 
dass es die Vcrbindnn^^ der Grössen als ungleich sei, verlässt 
hernach der Vf. (§.«18) und wird dadurch auf den gewöhnlichen 
Weg der Darstellung hingetrieben. Es wird nun das INebeu- 
einanderseiu der Grössen zum kennzeiciieu erhoben, waa ledig- 
lich doch hergenommen iat ^on der riomlichen Aufajtelliing in 
der Bbne, und daher gar kein Merkmal ist, und darum oucli 
nichta our Entwickelung der Comb. L. hergibt. Dies zeigt 
■ich pun auch gleich darin, dass der Vf. keinen andern Aua-^ 
gangspunct für die Coinbinationslehre hatte, als di« Aufgabe, 
alle möglichen Verbinduii;7Pn ^e!:chripr Elemente (Variationen 
m. W. ) oline allen Beweis hiazIl^tc■llL'Il , und daraus die einzel- 
nen Theiie der C. L. zu entwickeln. Wenn dies richtig wäre, 
dann müsste in der Arithmetik die erste Aufgabe die sein: alle 
möglichen Zalüenmknupfungen onfiiigteihna, und milttte mam 
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m^ etoer tolchen AofsUllnnf dann alle einielnen Tlrelle te 
Arithnelik «olwfckelii. Der Vf. leite! nen $. 00 wieder reia 
eomiilnetorifleh die cinielnen Theile der C. L« ene dieser Auf* 
fabeab, und findet telbst^ dats er die folatfe Abiheil unf, ge- 
ordnete Verhiiidutigeo mit Wiederholunj?en und mit Vei «'tzun" 
gen, voran genommen liat. Dass die Union und NuIIioii auch 
Fchon eine ('ombinatioii sei, da^ u ird stiilttch vi eisend ang;eiiom- 
inen. Ware der \i. «einer eri-t gegebnen l^rklärun;; , dasR die 
Comb, die Verbiiiiliing der Gröneen ungleich sei, treu ge« 
blieben, so wdrde er gewist eiaen bessern Weg gefanden, tieli 
aber so der Untersnebung Versnlaftst gesehen heben, eb 
mati in einer rebien Cemb. L. Ten Verbindungen mit Wieder- 
holungen reden dürfe, welches» wie leicht zu ervieiiüen, trotn 
der Annahme aller Combiiiationslehreo sehr fraglich ist. Aber 
auch damit, was der Vf. im Einzelnen zur C. L. rechnet, kann 
man nicht eiriver^tauden sein, lif 8a^t so: .,An diesen Ver- 
bindungen ( V ariationen mit W. ) können wir fol^retule Eigen- 
schalien unteracheideu : 1) die Folge der Elemente, 2) das 
Wiederholen der Elemente, 3} den Werth einer Verbindung. 
No. 2 ist sebon nicht mehr hier, doch sieht mtn leicht, wes der 
Vf. damit beseichnen will; ober No. S kenn bei einer unbefan- 
gen (n Prüfung der Worte nur den Sinn haben» dese nnter dem 
Werthe ein combinatorischer Werth des Gebindes TerKtanden 
Vierden müscie, und fragt man nach einem solchen^ so besteht 
der doch nur in dem combinator. Inhalte, d. h. entweder in der 
Men^e, oder in der Beschaffenheit der im Gebinde vorkommen- 
den Elemente; der Vf. versteht aber darunter die Verbindung 
SU ^ner jSunime. Es istltlar, dass hierdurch den Elementen 
wie «ach den Gebinden ein arithmetischer Sinn nntergeschor 
ben wird, nud daher von aolehen Verbindungen in einer reinen 
CX Ii. gar nicht geredet werden könne. Zu allen dieaen Miss- 
griffen scheint der Vf. dadurch getrieben zu sein, dass er alle<4, 
was gewöhnllcli in den cojnbinator. Werken beliandelt wird, 
))ier auch auffuhren und an einander reilien 'voUte, und ist doch 
die Untersuchung über das, wag zur C. L. gehöre, noch nicht 
get^clilosseU; oder richtiger gesagt, ^ie ist noch nicht begonnen. 
Ausser diesen gew5hnUdhen Verbiodungsarten gibt nun der Vf. 
»och eine Ihm eigenthumiiche» die er Venetsungen ohne und 
mit Wiederholungen nennt, die spiter besser auch Zersfrenun- 
gen genannt werden, denn sIebeateben darin, mehrere Elemente 
auf mehrere gegebene Füch er zu vertheilen. Diese Zerstreuun- 
gen V W. sind auch vom Prof. Oeltinsrpr in «meinem Werke : Dif- 
ferenzial- und Differenzen ( aicnl, Mainz 1831 1 p. 17« abgehan- 
delt, doch nicht die mit \\ iederboinngen oder die Tielfachen 
Verselzungea, deren Wesen darin besteht, dass in einem Fache 
noch mdirere Elemente stehen können. Nach dem^ w es nun hier 
von dioKtt Verbind ungsirten be^ebrncht ist, müsipen wir ein 

I 
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flir Uberfl&isig fttr'i System halten; -denn es iit gar nicht ge- 
tagt, weder wie lie am demBe^iffe ton GomUnation« noeh ' 
wie sie sich atia der Darstellung der ersten Fnndamentälaoffabe 

entwickeln, sondern sie erscheinen liier nttr ala ein bequemes 
Mitti-f, durch sie die Ansahl der Verbindungen au ermitteln, 
also als eine niilf<?operation. Da nun aber auch, wie leicht 
zu erachten, die Krriiitteluiig dieser Verbindiing^zahlcn nicht 
die Aufgabe der reiiu n Combinationülehre sein kann, und weua 
msn ohnehin auf «jinem gans elementaren und direkten Wege * 
diese Verbinduttgiiahlen ausmitteln kann, so müssen wir diese 
vielfaehea VeraetBuiigeD für überffilsai; halten fdr das Systen^ 
Wellen aber damit Iteilietwei^eS'behaBplen, daaa man ntcbl' viel- 
leicht Ton ihnen einen sehr guten Gebrauch machen könne. 
Nach diesem Allen ist also die G. L. durch dies Werk nicht 
gefördert, wenigstens bleibt noch immer die Aufgabe, dliaPrin- 
cip der C. L. festzustellen und ihre systematische Entwickelung 
XU geben, was aber gewiss nicht eher gelingen als bis 

man Gehöriges und Ungehöriges gesondert, bis man ermittelt 
•hat, worin das Wesen der G. L. bestände. Ein andrer Mangel 
Ist der« dala ^r nicht darauf hingewiesen Ist, wie denn nun die 
ipitern Theiie der Arithmetik eben mit der G. L. suaanunen- 
hlngen; msn sieht nicht ein, warum die C. L. nicht erst gani . 
nm Ende steht? in einem System muss jedes Glied als ein an 
»einer Stelle nothwendipes erscheinen. Es musste gezeigt wer- 
den, wie sich ii\ d(^r arithmetischen Reihe eben ein combiiicito- 
Tisches und arithmetisches Element durchdringe. So sinnreicU 
' und elementar auch der xom Vf. §. 102 eingeschlagene Weg 
ist, durch den man die Suromen- und Gliedzahl eiuer reinen 
nrithm. Reihe; findet, ao ist dieser Weg nur su finden möglich, ' 
wenn man bereite diese Zahl kennt, d. h. dieier Weg ist der 
analytische und nicht der eynthetiache, und Beweise diibaer Art, , 
die immer erat ans dem zn Beweisenden abstrahirt worden, die 
Versrewissern wns allemal, dass man nicht mehr systematisch zu' 
Werke gegangen sei. Die aritlimetische Reihe 1, 8, 6 etc. mnsa 
Von einem solchen Gesiclitspuucte aus coustruirt werden, dasa ^ 

die Giiedsahi P aich darine Ton .aelbal ergibt, und ao . 

1.2 

' lange dieser nicht aufgefunden, hat man noch nicht den recliten . 
Weg. Diese Reihe entsteht unä durch» Zuzählen, aber so, datüS 
die Einheit wihrend des Zftbiena wiehat, und darin liegt nun 
eben daa combinatoriaehe Element, indem namttidi dnräi die 
Aniahl der Glieder gewissermasaen ein Ungleleheageiihlt wird. 

Zu diesen Mängeln müssen wir nun aneh noch rechnen, 
dass der Vf. die Lehre von den Potenzen ganz in das Gebiet 
der geometrischen Reihe hineingezogen hat, und wenn wir der 
elementaren Behandlung dieser Gegenstände auch unsern gan- 
zen Beifall, schenken und das Eigenthümliche und Originelle 
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flivfi nicht tMFtciiiiai, Mm wir «Mb aidrt ili Abn^« ttdlcip 
dtm der Vf. ««f dem allmtnfMhiten Wege so deib Womtatw- 
siehea nnd LogarltbmeiiBQAbeiit selbsl «ir Aaflosong von Glel» 
choAgen gelangt, so inÜBseti wir das Game doch verfehlt nen- 
nen. Bas Weiert der Potenz und des Logaritbraus und auch 
der Wurzel wird lerhiUlt ; das Wurzel- und Logaritbrnensuchen ^ 
erscheint als eine wilikürliche Aufgabe, die in den frühern Th ei- , ^ 
len gar keine Analogie findet, ein Zeichen, dass der s^stemati- 
•che Gang schon verlassen ist« Die Siponenten «nden nii»- 
lieh dem Vf. nlcbli weiter^ •!• die Sihler der Glieder einer 
• geenetrIacheB Reihe« deseeii' milltei Glied 1 Ist Der Exp^ 
nentist aber ein Factorentlhler, wieder Factor ein Zahl2Bh<« 
ler^ wie die Zahl ein fiinheitssibler ist. Diese 3 Zähistnfea 
feben die 3 Rechnungsstufen nnd die bekannten 7 llecbnunga* 
arten, nnd ihre Trennung gibt einen Riss, der durch nichts 
verdeckt werden kann. Es ist in bedauern, dass dem Vf. 
iiiciit das schon oben ecwihnte Programm zu Gesiebte gekom- 
nien , es würde ihn einmal die Ueberclnstimmung der Qrnnd« 
Msiehttti erfirest» andrertelte aber Iba mb vl^elcbt Tor deoi 
ebth bertkbrten HIssgrIffe bewebri beben. 

Wendep wir uns nun zn dem Einzelnen, so müssen nvfr es 
' als etwas Lobenswer^he» bezeichnen, da^s nicht von Definitio- 
nen aasgegangen wird, sondern dass die Grösse durch die Art, 
mie si« entsteht, in ihrem gensen Wesen sar Anschannug ge- « 
bracht wird ; es lohenswertb and der Wissenschaft fördere 
lieh, dass, wo erUirt wird, nicht eine Form-, sondern eine Bfr- 
griffserklärung gegeben wird. Aber da der Vf. auf diesem 
. Wege viel Anstoss finden wird, indem es gern gebriucJüicb ge- 
worden, fast immer nnr Formerklirnngen nn geben , i. B. -|> 

ist die Zahl, welche mit b mttltiplicirt a gibt o. dgl. mehr, so 
war in dieser Beziehung die grösste Sorgfalt nöthig, um nicht 
durch Ungenauigkeit nocii mehr Anstois zu errege und das 
Richtige dadurch zu verdächtigen. Nicht aus Tadelsucht, son- 
dern blos auü reiner Liebe für diese Ansicht, ^volien wir es 
daher unternehmen, das, was uns nicht scharf genug scheint, 
sn beneichacn and Bsch VermSgen tn berichtigen. Bbgleicli 
§. 1 wird gesagt: „DleGr5sse an sidi ist Elnbeil oder Bins, 
und ihre Wiederholnng ist dio Zahl. STar.Vorstelinng von 
' Einheit gelangen wirdadorch, dass wir nntermehreren als gWcA 
gesetsten Vorstellungen eine absondern, und diese eine ist in 
Rücksicht auf die iibri^cn die Einheit. Soll die Einheit zur 
£ins werden, so mn8s sie erst gezählt werden, Indem das Zäh- 
len uns den Begriff gil)t, wie oft die Einheit gedacht sei. Wenn 
man dies festhält, so hat man den Beweis in §. 4, dass 4-1-5= 
5-h4 sei, viel stringenter ans der Gleichheit aller Einheiten. 
In $.1 «od |. 8 wird du Bobtribiroa uehnrcrfitMe» i. & 
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24 — (9+7)f ein imaltgea Abzählen genannt, was nicht richtff 
ist, 68 ist nur ein Abzahlen zweier Grössen; dazu kommt, dass 
§. m unter einem 6nialigen Abzählen Terstander) wird 6X — 5. 
Nicht ganz befriedigend erscheint uns der Ausdruck, wenn 
6(4+5)? Gest hatt des Vervieüachens und des Zuzählena 
X%* 14), als eiii Ge^cliüft mit Unterbrechung genaiiiit wird, wei- 
cher Ausdruck sich auch schon in §. 0 findet. Die Beliandlung 
der negativen Zahl lo g.lt befriedigt nichts denn eiamel fieiii 
nen ger nishi, wie man in einer 'Zahi — 5 gelangt, und dann • 
wird doch eigentlicii Iifer grundsätzlich angenommen, dase 
6X — 5= — 6X5 — (6X5) sei; der Begriff eines negativen 
Multiplicators i^t ^ar nicht festgestellt; es fehlt t'i^entlich der 
Hauptsatz, dasa — — 4=+ 12 sei. Obgleich §. 19 dieser 
^ Fall zur Sprache gebracht wird durch 6X — (8 — 5) = — 6x 
(8 — 5) ==^6X84-6X5, so befriedigt der Beweis nicht, da 
er sich auf die grundsälaliehe Annahme in §. 17 stützt; auch 
Ist onsrer Ansicht nach noch immer nicht bewiesen, data 
-*«X'^5=s-h6X-f ft, weqn^6(8^&) gibt— 6.8+6. 6w 
Die. negative Zahl entsteht uns auf synthetischem Wege durch 
die unlösliche Subtractions-Aufifabe, s. B* 12 — 17 gleich 0 — ^^5 
' d. i. — 5, in welchem Falle nun die — 5 solche Einheiten hat, 
"welche die Kigenschaftcn der Einheiten eines Subtrahenden 
^. haben, d. h. die Eigenschaft, dass, wenn sie mit einem Minuend 
(der Ton nun an positive Zahl genannt wird ) verbunden wer- 
den, sin eben so viel Einheiten in demselben aufheben, als sie 
■elber .betragen. Ein negativer HultipKeator wird demoacii 
' bedeuten^ data der Mnitiplicand ao oft aofgehoben (snbtrahirt) 
werden soti^ wenn Ramilch vorher ermittelt worden, dass jede 
BSInheit des Multiplicator der Mnitiplicand ist. Ganz fehler* 
haft erscheint uns aber die Behandlung der Division, die vom 
Bruche aus beginnt. Es ist der Bruch gerade so eine unauf- 
loHÜche Divisions- Aufgabe ^, wie die negative Zahl eine Sub- 
tractians-Aufgabu i^t. Die Einheit ^ als das Element^ muss ja 
iintheiibar gedacht werden, und noch mehr die 1 als der Aus- 
driMsbi dwa die Elnlieit eteuil vorhanden gedacht lei. Nor 
der Gedanke an die anderweitige (räomiicbe) OriSaae, weiclie 
durch die Einheit oder 1 etwa Torgestetit wird, kann die Theil» 
harkeit der Einheit möglich finden ; der Vf. selbst scheint der 
Meinung zu sein, dass dies noch einer Rechtfertigung bedürfe, 
wenn er §. 22 so sagt: „Jede Zahl kann als Product zweier 
anderer Zahlen betrachtet werden, von denen also auch ein 
Factor aufgehoben werden kann. Damit dies allgeraein mög- 
lich ist, oiüäseu wir die Einheit nach Wülkür iu 1 heile zerle- 
gen können.^. Bedarf denn aber dica^r Vordetaaln niclit erat 
cinea Beweitea « nnd wie kann eine nicht erwiesene Bedingung 
die Annahme einer Sten eben so wenig erwieaenen Behauptnog^ 
eriwingea, . Der Difiaor whält aich ila Factor. npPividend 
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gerade eben so, wie sich derSobtrabend zuinMinnendf alsStfick 
Terbalt; jener hc^bt so Factoren auf, wie dieser Stücke aufhebt, 
und aim dieser Idee laisen sich alle Satze für die Brüche gans 
ckmt^utar und striii^ent beweisen, und diese Idee dringt sich 
bei eiaem systematisciiea Gange als uoth wendig auf. Ein an- 
drer Uebelttand bei der DlfialoB ist der, dase dem Tbeileo 
und MeHen idcbl lelD reehter Plate eofewleeeii bt$ deber 
kemmt et» den dkser Abt^nttt bei «Uer Schirfe der Durcli- 
fährnn]^ der Innern Einheit ermangelt, wie denn auch nicht 
einmal die Einführung der Begriffe Tbeii imd Maasg auf irprcnd 
•Im Welte Temiitteit iit. Eioe MetmogiBiifgabe iai ^-^^^ 

eine Thellnngsaufgabe 9^ ond eine Aufgebe kenn neu 

f&r die eine oder die andere nehmen , wofür der Bewelt eiie 
dier Vertemefaaog der Feetereo einee Fredeelee siebt aebwer 
itt* Ferner bat titb der Vf. dnreh daa Absahien und Zuiäh- 
len Terfübren lassen, die richtige Idee in §. 21, ««data daa Di? I- 

diren dem Multipliciren entgegengesetzt sei,^* aufzugeben, und 
liat nun das Letzte vorangestellt In einer systematischen 
Ordnung mussten voraufgestellt werden §. S4 und §. Mes- 
sen und Vervielfachen, als die reinen Gegensätze; dahff § 28 — 
§. 'i'^ MeaiBea und Ab:£ähleu , als die vermidciilc Auigabe, und 
dann erat §. 22 --27 die Lebre vom Brnebe. Der Vf. bat 
diea wolil gefählt« eder er iatf< et ananerlteanen, geiwengen 
worden, indem er die MeltipUMtion der Brüche vor deren Ad- 
dition behandelt ; nur trennt er leider die Division derselben* 
■weit von der Mulliplicatioii. Der i\b8chnitt §. 44 — 51, ^?elclle^ 
«lie Lehre von den Proportionen enthält, i$t vom Vf. ganz rich- 
tig als ein besonderer Faü des Messens, gleiche Messbarkeit, 
(besser Gleichheit der Brüche) genannt. Diese Lehre von den 
jrroportioueu hat nur Bedeutung für die räumlichen Gto^^ieu 
dlelr MathematÜE and gehört nieht eumSyateme der allgemeinen 
droetenlebre, Indem ea keinen ayntbetiicben Weg gibt, der 
darauf führen könnte. Darum ist es nun aber nn verwundern, 
dasB der Vf. die Darstellung des Zahlensyatema mit in aein 
/Werk aufgenommen, da dieses dem Systeme gewiss ganz fern 
liegt, und nichtts weiter ist, als das Instrument, mit welchem 
man Zaiiigrössen darstellt, wenn die Menge der Einheiten selir 
gross wird. E»i kann auch ein solcher Zahleiian^fdrurk nach 
allen seinen Theilen nur erst klar werden, wenn die Lehre von 
den Fetensen teben abgebendeit ist. Mdge dies hinreieben, 
vm den Lesern dieaet Werlcea, daa namentlich allen Lehrern 
^er Mathematik empfohlen werden darf, ansodeuten, wie d.M 
ctwanige Maogelhafte in demselben leicht zu verbessern sein 
Tnöchte, iim jie dadurcli den Grundideen desto befremi4eter 
na machen. c. G. Sckeiherk 
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Leben und Sltudien Friedrich August Wolfs de» 
Philologen. Von Dr. mthelm IMe. ErHter Theil. XIV, 
u. 363 S. Zweiter Tbeil. 314 S. Lsica, bei BädekcT. 1833. 8. 

Das weifpntlichiütc Verdienst des vorliegenden Buches be- 
, steht in der Zusamnienstelinn^ authentischer Actenstücke Viber 
daü Leben einet to auogeieichneten Mannes. Die Verarbeitung 
dicHes Stoffes aber su einem organisch sosammcn hängenden 
biographiiclieB Kunstwerke ist nicht gelungen, und wenn man 
•ich die ofl aar aihni ehaotlseh hingeworfenen Helten tu eig- 
nen Gemiaae n|elit seihat etnifernasien shrccIitBleUft, rerwint 
dei Buch eher den Lehenelanf dea groasen Piiilologen, als dasa 
es ein klares Bild diese« so fruchtbaren, nach allen Seiten hin 
wirkenden Geistes vor Anjrpn «ftciltR. Diesen Mangel scheint 
der Vorf fisser selbst gefühlt zu haben, als er sich S. VI zu dem 
offneu Gesitändnfss bekannte, er habe sich als aqpiAöAo^'og be- 
gnügen müssen, Halt eines des grossen Mannes würdigen Denk- 
mals den gewissenhaft gesammelten Stoff für irgend einen Met- 
-«ter eeinei Faeht tQtammenxoorilncn, swar ktttt#tlea, eher 
iorchdrungen ▼ominnernAuichann ilea nrnrergleichlidienMaii- 
nea. Deaaennn geachtet war« noch grössere Sichtung n'nd An- 
ordnung des reichhaltigen Materials zu wünschen nnd zu er- 
warten: dann würden anrh eine Ihizahl nnnutzer Wicdcrho- , 
lungen von selbst weggcfatien sein , die jetzt den Leser um so ' 
eher unangenehm berühren, als sie iiiclit selten mit einer ge> 
wissen leidenschaftlichen Bitterkeit durchdrungen sind. Ein 
achreiendea Unrecht hat Ilr. K. in dieser Beziehung gegen den 
Yen Qrnnd der $eele redliehen, Wahrheit nnd Recht &ber AUen 
achltsenden Frani Paaaow begangen, der aich freilich gegeii ^ 
* Verunglimpfungen nicht mehr s« Ibst vertheidlgen konnte, wie 
ale in der Vorrede S. VI und Thl. 1, S. 165. Thl. 2, S. 91 aus 
gekränkter Eitelkeit andern unlautern Trieben gegen ihn 
erhoben werden, und zwar mit einem solchen Unmoth, dasa 
alch Hr. K. nicht einmal Zeit lägst, über das richtige Sachver- 
hlltniss o&bere Erkundigungen einzuziehen. So schimpft er 
unter andern Passow „einen mehrfach nnbeaciittenen Schüler 
Ten ihm,^ ohne w bedenken i daaa F. in dem Sinne, wiemao 
gewSbnilcb dat Wert nimmt und wie ea ßr. K. hier unbedenk- 
lich gefasst hat, Wolfs Schüler nicht gewesen ist, so anaaeror- 
dentlich viel er auch sonst von ihm gelernt zn haben offen be* 
kannte und an^serdem in freundschaftlichem Verkehr mit ihm 
stand. Dass er eich aber von einem Manne, der mit Gleims 
litt. Nachlas^ so nnterantwortlich geschaltet, für Wolfs philo- 
logische Hefte und littcrarische Papiere nicht viel versprechen 
mochte, wird ihm achwerlich ein onparteHacher Beobachter 
vcMfgaB» Am empftr^daten aber fat ea, daaa Jener nnphtttA«- 
flaabe, fefeiitoSehwiegeraohndeoa nnrChiteawoUflndeoFaiaow 

• * • 
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»o^r^uber Sem Grabe nocb Hobn spreche» konnte. .Nicht 

min i1 pr kerk, ja frech mitunter tjind die RVsprechf'Uflen ürtheile 
über andre Philolozeii von linrhster LSedi-iitsriiiikeit , wie über 
Heyne, J. II. Vosh, Ik'iiiüorf, Hutlrnaiiii, um tlor noch lebenden 
nioUizu gedeiikeu, Urlüeiief die in wisieu^^chafUicheu Ue§eti- 
•tindea ma aa Tcrdächii^r •rntheiaen miiaseii, aUHr. K. telbet 
tieh 8. IV elom NUüUpküologtn aemit wtA iMnk dni Q«itiUiiU 
niit nekierlacoittpeinai fofwi tkli Mlhit wMipvwht 

In den lelitea Jahren seinen Lebens eatüchlosa f)ich Wolf 
Nachrichten aua seinem Leben niedorsnachreiben. Wenn Hr. 
K. in der Vorrede S. IV bemerkt , an ei^ne Volteodiwi^ dieser 
rhapsodischen Blatter haheW. nie jjedacht, so steht liic^e kahle 
Notiz in ofFuem Widei^pt uch niclit nur luil eiuzetui'ii, theihveise 
aehr sorgfältig in lateinischer Sprache ausgearbeiteten Stücken* 
(Tbl. % S. 246 if.)f londern auch mit dem von ihm aelbst anf- 
gMohricbeaea Tiknt: D9 Hta 0t 9tmdü$ F. A, Wolßi, Philologie 
^mtmmifMio ifahtB ad m§a$ oUm ämdüor€» ei amio—^ partim 
in Uermania^ partim apud asiaroa^ imprimia Heheiios, Btf9^ 
Uni m. Febr, 1B23, der die nrifriuigliche Absicht einer zn- 
eammeuliängenden liia^raphie jjar nicht verkennen iässt. Wir 
können uns daher der Vermuthuug nicht erwehren, VV. habe, • 
üowie ihm gerade die Stifniuun^ dazn kam^ einzelne Skizzen , 
aeiues groHoeü LebensgefnälUeti ursprünglich deühaib enlwor- 
fea, ün nln dereintt mil leichterer Behaglichkeit to einem ia 
•ich nb^tiehlaaaaaen Kaaatwtrlc la Ynrarbahea, aa dar Arn» 
fihrung' aber habe Iha iUcIn der Tod Teffhlndert Dans echaint - 
aua wieder sein aisae« 9ekaaalniM Stt widerstreben, er Itefet« 
nur Materialien zu seinem Lebensgange, deren künftigen Ge- 
brauch icfi von einem oder einer der Meinigen oder 8ori«>t einem 
nur nicht feindlich ^e^innten Bekannten wünsclie. Kbendas. 
Tbl. 2, S. 1-17: „Ich schreibe «lies alles so iuih schUlViid zu 
Deutsch fort, da ich frtiher das ^äiniiche iateiuisch auf besou- 
daraBlittera aorgfältiger wfafil hnbe.^ Dlaae latoinitoheB 
Witter wird aber lehwerliclt aar weitarea Aaafililinuif für 
eine seiner Töchter betttmmt haben. Ea ist daher wahniahein*^ 
Hab, daat ar ia ^ner schwachen fitaada aa der eignen Auafüh'» 
rung seine«! ursprünglichen Planes verzweifelnd sich zu den 
dentschen iMittheiiungen entschlo^R. Uefjcr den ursprünglichen 
Plan aber äussert ersieh in der Kinlcitiing zu (Ilf l)c;:anneuen 
Biographie, ThI. 2, S. 249, liemlich unzweitieuti^,' : JJaiul ope- 
'rosum igitur mihi/uit, mtae ad kaue rnu i aiiotiGm cunjictm: in* 
Ugrtm anaoha qundim a mufa «tf/ae, ftwai «1 iiiMO tedrai 
{d* 1& 18^8) muü^mmtf mmmwü ei ptfmMmnmä plu- 
res fumiliarium «| aai^eoraai, ipHiqm ingrmena um^ub «dbso« 
nuit, jie iwtmi 99X0geiutri9 im maiorem tramaciwtm tat a»> 
morum inemoriam replicare^ et^ quid in vita egerim aut certe 
. W^fim agargf ad aofwa^ ^id id a^a iataraMMe dicet^mt^ mO- 



Digitized by Google 



UM B i 0 g r tt p k t «• 

tiam profJere^ neque longiuf? appcie ementifae mndestiae aman- 
tissimorum hominum frusti ari exspectntioiiem Diese lateiiiisch 
nie(krj;eschriebenen Blätter scheint Hr. K. Tolistünüig und in 
passender Reihenfolge initgetheilt zu haben; die deul^chea 
aber sind grösstentheils in die verwickelte Erzählung des Vft. 
gelegentlicB e(ngefleclit«D, bald to, diM es ganrhaiidgrelfUcli 
itt, die QeiBtMbUtte des fressen Meisters TOn dem for>UQfen<* 
den Faden des nicht immer geschicltten Wirkers zu sondern, 
bald wieder weniger in die Augen fallend. Da Hr. K. sein 
Ilanptnii^enmcrk mehr anf 7^u«;nmrT!entrajjen des Materials, als 
auf euic durcligängig'e Verarbeitung desselben gerichtet hat, so 
wäre es wohl am verdienstlichsten gewesen, wenn er alle hier- 
her gehörigen Blätter in chronologischer Reihenfolge geordnet 
wörtlich mitgetheilt hätte. Eine solche Fondgrube würde den! 
Ii&nftigen Biographen weit erspriesslieher gewesen sein, als 
selch ein hslbes Verfahren « dem man weder den Rnlim einer 
wahrhaft wissenschaftlichen Behandlung, noch den dnei dnrdi- 
weg gewissenhaften Sammlerfleisses beilegen kann. 

Das Ganze zerialltin zwei Hauptbestandtheile, in die eigent- 
liche, freilich sehr zerstückelte Erzählung (Thtlund 2 bis 
S. 188) und in die Beilagen (ThI. 2, S. 18!) — Der erste 
Tbeil scheidet sich wieder in füllende Abschnitte : 1) Geburt 
suHainrode den 15. Februar l'25l> und früheste Kindheit ; 2) 
Besuch des' Oyronssinns in Nordhausen Ten nO&^lUTT; 3) 
Stadien aal der Universität sn Gottingen Ton Ostern 1777 bin ' 
cum Julius 1779. (Die Tbl. 1, S. 40 angegebene Jahrzabl 177G 
im März für den Abgang vom Gymnasium ist lediglich einer 
Uebereilung des Hrn. K. zuzuschreiben, da die ThI. 2, S. 198 if. 
abgedruckten Abgangs- Zeugnisse unterm 20. December 171ß 
und 28. Januar 1777 ausgestellt sind, und sich aus der ganzen 
chronologischen Anlage ergibt, da»s VV. im Frühling 1777 nach 
Gottiogen gekomoMn sein mosste); 4) Wolf GoHaborator in 
Hofeld Tön 1170 bis Ostern 1782; 5) Rector inOstorbde von 
17B2 bis nnm August 178S$ 6) Professor In Halle 118S bis aom 
Frühjahr 1807; 7) Uebergang nach Berlin 1807—1884; 8) Tod 
in Alarseille den August 1824. — Die Beilagen enthalten: 

1) ein Antrittsgedicht des Conrectnrs Haue in Nordhausen; 

2) Einiges aus dem Leben des Organisten Schröter; 3) Wolf«« 
Schulzeuffnisse; 4) Bestallung als Cüliaborator inllefeld; 5) 
Schulgesetze iür das Gymnasium zu Osterode; 0) Bestallung 
als Frofesaor In Halle; 7) Wolfs amtliche Ehiladnng an Senn 
lern Iislchenbegängniss; 8) ehronologischec V^eichniss Ton 
Wolfs Vorlesungen in Halle und Berlin; 9) lateinische Auffor-^ 
derung zur Eröffnung des philologischen Seminars in Halle; 
10) Wielands Ansichten über die Prolegoraena; 11) Flaxmanna 
Brief über Wolfs Homer, Englisch und Dentsch; 12) Wolfs 
Vorschläfe zur Jiürridituug einer Univer8itä| in Berlin ; 13) 
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BrocVttaeke de^ttn H 'stttÜUF. A, JFtdßig 14) VerkdcMM 
Ton Wolfs lÜleririselieiiilVacliUit; endlidi ein Brief YüiiFiolile 
•aWoll. 

Nach dieser Darlejrnnj» de«? Tnliattes im Allgemeinen sei 
es uns vcr;5Önnt, noch einige TuiK te einer besondern Erörterung 
SU unterziehen. Un/^einein anziehentl ist Wolfs Benehmen, al^ 
ihn Ilejiie und der damalige Prorector der Gotting. Uuiverüiläfc 
¥ou seinem festen Vorsatze abbringen wollten, sicli aussciiUest« 
lieh der Philolof ie au ivldmea, und die eoi seioeii Papieren dev 
Enililang eiogewebten Sentenken meehen den Wvnieh nos 
noch mehr reget solche Fragmente Wort fikr Wort originalites 
zu besitzen. Dann würde man auch schwerlich solche philister- 
hafte Beraerkun^en mit ein?:estrent finden, wie Thl 1, § 41 
ipe^ert den gewiss aus redlichster Absicht und aus ttück^ie)>t 
auf die perückenhallcti Zeitverhältnisse abmaliuenden He^ue: 
WOLF, ganz bedonnert von dem berühmtesten Philologen 
selbst, — dessen Name in seiner Vaterstadt selten ohne An- 
deeht nnd Hindefellen ensgesprochen wurde, — die Philologie 
•o gering getchtet n sehen, nnd wie dieser selli«! einen dieser 
Stndien so' begierigen Jtittgliog dtfon kSntte sorftckschreclcen 
urollen, erwiederte: er, obgleich ohne Vermögen , sehe doch 
auf weiter nichts, als auf die Annehmlichkeiten dieses Fachs, 
und das» es wohl ^o viele Felder habe, wo sieb noch Ruhm 
ernten lasse*' u. s. w. üeberhanpt ist das ganze Capitel über 
Heyne mit einer widrigen Malice und olfeubaren Verdrehung 
d^ eigentlichen, wenn gleich nknehntl etwas engherzigen, aber 
doch immer gutgemeinten Ahsfehten dieses wBrdigen Vorgin-* 
gers von Wolf hefaandelt, nnd es kostet dien die ediwersta 
tleberwlndong, nicht in den helligsten Unwillen ansznbreehen, 
wenn men sieht, wie der Leumund oft das Reinste schwm m 
brennen versteht. In der redlichsten Absicht tru? Heyne sei- 
nem zwar untreuen, aber hoclist talentvollen Zuhörer die CoU 
liborator-Stelle in Ilefeld an; was wird nun daraus für ein 
Mährchen ausgeheckt? „Es war beiden Theilen erwünaclit: 
ihm aus el>en gedactUen Gründen, Heynen, weil somit der 
eelbststtodig«, untenichmende» originale» nnf gleioher Bhren- 
bahn als k&nftiger Nebenbuhler wenigstens hSohst unbequem« 
philologische Kopf auf die phinslbelste Weise hoffentlich auf 
immer von Göttingen entfernt worde/' — Einen solchen Arg- 
wohn nia«:: vielleicht Wolf einmal in einem /inlanf übler Laune 
gehabt haben, aber ans dem tiefssten Grunde seines Herzens 
ist er gewiss nicht gekommen, er, der jenen später noch in 
Halle bezeichnete als praccepiorem qnondam meum qtii oculU 
meU tMicmior esf, der noch später nach mancherlei Händeln, 
die ■Ich dnrch^dle Homerischen Untofauehnngen enispanneni 
nach der Kunde von Heyne's Tod dffentlish Traner antc^e.nnd 
der Welt wid seinen Zuhörern. dnndL disaea iuss^re Zelehen 



UM 



Btograpiititi 



Kloe irvfcre Ge^nm^ erkennen gi^ta «blliii tkA iti def 
lIlEt war mit Heyne ein Genius in« Grab ^ef andren, der in dam 
Anoalen der Pfiiiolo^ne unsterblicfi furtlebQn wird. ^ 
0a88 Woif als Kector Schule in Osterode sehr vcr- 
Wihrlost fand, wolkn \\\v s^crn glauben, iniis«eii es aber für 
ein niclitt u'eiii<;t'r alg voi>ichti^c8 und besonutticg {)ädag<o^i' 
«cbes KuitsUtück halten , das» er an die Stelle dur alten ahge« 
•ehüMckieii- 8«lHil(Sc»etee die neoeM»iriciit cfwt bloss nach dg-^ 
«•^ bvMcr Biflfliclii «der mfk Sasftehun; ««iiiier Cs8«9eiH s«s- 
dein mit den vorfiandenen :I0 Primanern entninirf» , Wir wi^dt- 
die^oc; Verfalireii («owie nein Bestreben, aus allen Schülern Aa* 
todidakten 2« mncben) ^ern als eine jiigertd^rclie Uebereihing 
kinnehmeu, die W. selh^^t in «späteren jähren unmöglich ^vnrdo 
f ebilHgt baben. Alä solche h'iiVe sie daher auch von dem Bio- 
graphen behandelt werden naitgtpn. Das« jeirer hiriffciren öf- 
fentliche Hxaniina, die doeii gehr häufig zuletzt nur au£ t^iu 
thestrsJtsolwt Mmit&m mitt «iste levre Spiegelfeehteret bllMÜis*, 
fattfen, wie tnefa 1. H. Voss in Bnthi, imSewnsitsein steinet 
Mstlosen Strebens fnr 4ns wahre Wohl der AnsUU bei Seitn 
setzte, darin mochte er wohl nicht Unrecht gehabt haben. 
Seine grammatischen iSicetcilia, o>bne ein besonderes Lehrbuch^ 
sind wohl nur theilweisf zt! hiltigen, da e«« do( h dv?ri;j<*nd Mo'th*. 
wendig ist, dem Sthuier einen syKtpmat i-«clicn Leitj^adea in die 
Hand zn geben. Die Mutlu ttiaiik ^cheiut ganz leer ausgegaa* 
gtu zu sein, gewiss nicht zum Vorlheii der Sciiuie. 

^ Cm ftbnr das ifoii Weif in HnHelns Leben inemfene phNok 
logiaclie fifeaiinnrhnn dn ftatammenlAngendes WId na gewiv* 
Ben, nrnm lafsn nieb die Nbtfsen dam an wenigstens i4er Stet* 
len misamiticirkiaiiben, Tbl. 1, S. IdS, 1^2, MO, ThI. 2, S. 218. 
Ganz Dentschiand wird e« ^rwisfif so lange wahre Geisteehil- 
dnng ^in Bediirriiiss i^t, atets dalikhar anerkcifnen, dass W. mit 
unerschiitterürhcrn !\fnthp. dahin gearbeitpt fiat, den Stand der 
gelehrten S» lmlniänuer unauhäniriff von dem der l'ht^o Insten zu 
machen. Wie i^t es auch andere inüglich, da^s Jea.aud ein 

Stbninnil ibit warmr Liebe mlid echter Begeisterung Ür seii 
Ben BernfVervaUen« wird, wenn er darin doch weiternicbt« 

flidit, ata ebien blossen Dnrehgangupnnjct an *eirtcr reich dolir^ 

ten geistlichen Ffründdl Alles Halbe ist vomtJebel imd'trbsl 
friiher oder später nnr unreife Frnchte. Entifeder ^anz und 
allein ein tuchtifTer 'IMieoiog oder ein tVirlitlffcr I'fiilofog sch 
werden soll jeder streben, der sich der einen oii<?r der andern 
Richtung eiii.Mciuiiden hingibt; aber beides zDsammeii sein zu 
wollen^ führt in «der Kegel nur zu einem aufgeduuMciten Zwii" 
teripe^iebt; tdeenen-j^toiebinilHdge Entwiclcelnng f ewnlttam ^ 
stöit wehkuw wB^n phHolof isiftie «SemfAarlimiliiotUe nun be« 
snndfsrs diesen Zweclc haben 'und 'durch' keine innre Organisa- 
Üna die Wissbesinrd« dmr Jbnfllofe oho« nUo Ucitsiebl wU 
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gewühltem Brodstudium reizen und thätig erhalten. Zu^kich 
KoUte UainU der vou den leidigen Fäda^ogeo (b('«ioTiik'i s vqii 
balzioann und Campe) unbedachUam und verfiihreridcli gepre* 
diäten Eutbehrliclikeit) ja ^uUlo8igkeit des Studium! der altea 
LiUeratur {|b.erb9upt, die Ali an di« Wolriel fclefl werben. ^ 
Ava Wolfa eiiienbiDdi^cn Eaiwirfen für Jia Bioricbtoof Am 
^aoitnariiiini vollen wir die wichtigsten hervorheben iiiul theiU 
weise etwas näher beleuchten. Sie erstrecken sich im Wesenl» 
liehen auf 14 Hauptpuncte. l) Tüchtige Lehrer für die Gym- 
nasifM), besonders für die oberen Claasen voriubereitcn. 2) Or- 
deiittiche und ausserordentliche !Mitglieder des Serainariuina. 

5) Stipendien für Ordd. 4] Anzahl der Seminaristen nicht 
^ immer gleich. Ein Director und lospector als Vorsteher. 

6) Philologie Haupts.tudium derSemhiariatenu iedoehohnOVeiN' 
naehlissigung der übrigen an allgeueloer Bildunf dienendiea 

"'Wissenschaften, wie der Geschichte, der Philosophie, Mathe- 
matiic aad Physik. Wenn aber W. hierbei wieder allerhand 
Aufnahmen statuirt, so rprigisat er seinen nr^prVifrglirhefj Zweck, 
und scheint nur den damals herrschenden Ani^iclUtn einige 
Zugeständni<;sie machen zu wollen, insonderheit wenn er sagt: 
^fWer t^ich weiter auszubreiten vermag, kann auch noch eine 
der drei Bedarfs Wissenschaften daneben betreiben. Also auch 
Juristen, Theologen, Bledielnar, wenn aie oblfe'simi fcünftigea 
^«elirainte noihwendis« Kemitniise anrieh nmfaBaen, kSnnen 
ielbit ordentliche Mit^lederdea Seminars werden." — 7) Die 
Uehongeu des Sem. verschieden von den eigentlichen Coliegien. 
8) In vier Semestern sind griechi«rhe und latcin. Dichter und 
Prosaiker abwechselnd von den Seminaristen ticlb^t zu erklären, 
und zwar gewolinlich in lat, Sprache ; .^Deutsch IJ: bei set-en 
darf jedoch nicht vernacliiääsigt werden. 9j ,,Kine Stunde 
die Woidie wendet der Direetor mit den beiden ersten Ablhet- 
. ' lungeii auf dies Debangen im grammatischen nod fcritlaehen Sr-^ 
liotem von Schriftstellern, aneh In isthetischerHlnilcht; eine 
ftwcite aufs Dlspntiren und BeortheÜen achriftiicher Auft^atze) 
eine drifte, de« Monate zweimal wenigstpns, t-^f mündliche He- 
bungen ki der Didaktik/'* — 10) Jene didaktischen Tlehnn-ren 
teind dreifach : fC) praktische Uebungen mit weniiren Schillern, 
und die Ikut theiinng de« Directors; b) in einer obci eti ('lasse* 
lehrt theiis der Üirector selbst vor, theils lässt er die Semina- 
jffsten lehren; c) die^SeminarMeil ala Collaboratoren andym- 
naileii. Man ' aleht hlerana , dasa W. die philolo^seheo 8emf- 
jiarien von den ^dajf^lschen nicht getrennt wiwen wollte, and 
^arin dürfte er wohlliicht Unrecht haben. , %\) Die Seminari- . 
. Ilten haben vor ihrem Au^^tritt eine über einen selbstgewühlteQ 
fitolf geschriebene Arbeit einzurrirlien , gleichsam die Frucht 
ahrer bisherigen Bildung. 12) Vergehen 13) Hier winl da« 
Prc^gt^t mit dem Scimiamt wieder e^fii^i i^a Jtü$k^i({(U 
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die Zeitverhältnisse In Yerbindiinii; gebracht. Spater würde 
W. diesen Artikel gewiss selbst gestrichen haben, wenn er zu 
einer Reorganisation geschritten wäre. Wir können uns jedoch 
lieä Verdachtes nicht erwehren, dass Hr. K. ans ganz verschie- 
denen Zeiten herttoflunende Bnlvurfe gar so planlos dnrcli 
einander geworfen haben dürfte $ denn W. wnide Biadeaten« 
besser logisch einfctheiUriuibeii. 14) Food« deilmtilota 12INI 
TlialerjährUdi. 

Vnter den ehemaligea Mitgliedern des Seminars werden 
beeonders Heindorf, Böckb und I. Bekker bervorgehobeo, bei 
denen Hr. K. es nicht untt^rlnssen kann, fleinem ziemlich matten 
Witz 2nweilen die Ziigi l 8chie88en zu lassen. Wenn er von 
den beiden letzteren, noch lebenden Männern Stellen aus Brie- 
fen an W. inittheilt^ so fragt es sich, ob diess mit ihrer Krlaub^ 
niss geschehen , oder ob Hr. K. indiscret genug gewesen sei, 
iremdeo Gnt obne alle Umstinde feil in bletw, er, der ao ge* 
walllgea Geachrei gegen aolche erhebt, die Wolfa Utteraiiiabe 
Hefte ohne adne» dea leibliahen Brben« Brlanbnlii haben ab« 
dnialien laaien. 

# 

Tbl. 1, 8. 240 finden sfcb einige recht behenigenswerthe 
Bemerkungen über die Gegenstände des Unterrichtes auf Gyn- 
nasien, die sich auf dasjeni^rc beschränken sollen, was man bis- 
sen rauss, um sich in die Vorlesungen auf der Universität fin- 
den zu können^ und wodurch das Selbststudium in manchen Fä- 
chern möglich wird. Also nur vorbereitend sei derGymnasiai- 
Unterricht und nur im Ällgemeinen bildend, nicht einem beson- 
dern Fache ala aolcbem vorangaweise gewidmet. „In den 
Schalen aind beiondere Stnnden ffir griechiiehe nnd römische 
Litteratur (soll wohl heissen Litteratur^Geschichte ; denn Jenea 
kann W. selbst unmöglich gemeint haben ) , Theorie der schö- 
nen Wissenschaften, Technologie, Botanik, Astronomie, Logik 
und dergleichen mehr durchaus übcrflihsig und nachtheilig.'^ 
Wenn man nur immer die ersten Grundpfeiler aller höheren 
geistigen Bildung, die beiden alten Sprachen in Verbindung 
mit der Muttersprache, Geschichte und Mathematik, fest im 
Aoge behielte« ao würden in der Fraxia nicht lo tanaenilerlel 
MicH'^'B begangen werden. Denke man doch nnr an die 
IHitaende von Schulplanen im Balericehen, von denen aiich kein 
eioaiger Ina Leben fkbergegangen an sein scheint, an die Zwit- 
lerwcnen von Lyeeeni nnd wie die Monstra alle heiuen mögen* 

Daci Hr. K. hi dem Artikd aber Wa. adiriftiteHeriieha 

Thitigkeit die Prolegomena in der Leptinea in aeber Art ex* 
eerpirt, ist lum mindeiten nnnüts, um nicht su sagen ahge^ 
ichmackt; denn wem es nni die Sache su thun ist, wird wohl 
bis zur Quelle selbst hinabsteigen. Bei dieser Gelegenheit 
entwickelt Ur. K. wieder, einmal seine plumpe Manier , indem 
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LelMB «.^liidieD F. A. WolCk Von KArtt. Stö 

er über Schafer herfallt Möchte doch der Schuster bei «einem 
Leistea bleiben! 

8.321 ftndet rieh aie verMrd ige Notiz, W. habe all 
darikbcr Klage geführt, data er wll^nd aelnar Abweacnheit io 

der westphäiischen Zeit an seinen gelehrten Apparaten heiHoa 
bestohlen worden aet, mid Toa Jemand, der kelneawegs ein Un- 
kundiger müs^e gewesen sein. In diesen Worten liegt eine üe- 
schiildigung, die denjenigen^ auf deusieso Iiänii.sf h und 8o hand- 
greiflich gerichtet ist, schwer verletsen inuss. Kh hatten sich 
aber damals ganz andre Gerüchte im Hallischen Publicum ver- 
breitet, die Ilrn. K. unmöglich unbekannt geblieben sein konn- 
leQ. Ijframm aiie davon krin WmI Dorch wen ■« aollea 
nanahe Bacher ana Wolfa BIhliefthek an dortige Attii(|nare Tei^- ' 
handelt worden sein, dleW. apüter, wie es verlautet ^ dnreh 
fremden Beistand und mit grössterMühe nur theil weise zurück- 
erhielt? Wenig"<«tcn5? hat er briefliche Atifträi^e der Art er- 
theilt. Wer sich einmal auf Klat^^chcreied einlässt, muss auch 
alles klatschen. Dasselbe gilt von dem Pracht - Exemplar des 
Horner^ welches dem Marschall Bernadotte überreicht wurde. 
Da auch diese Klatscherei durch Hrn. K'a. Bechtfertigung noch 
keineawaga an aller Writ Bi-friedigung bcaeitigt iaft, 'el flattsfo 
wb wdice Iketi^ ao bitte denelben lieber gar nicht gedaebt 
werden aollen. Die Geschichte mit den Fall klingt gar zu 
fabelhaft und wie mit Haaren herbeigesogen. Sollte sich W* 
anch wirklich einmal auf einer Uebereiliin?: haben ertoppen Ins- 
ten, wird darum sein wahrer, unsterblicher Kubm, der sicti 
mehr auf geistige als sittliche Grölte .erstreckt , auch nicht im 
mindesten geschmälert werden. - • 

So sehr auch wir das Verfahren von J. H. Voss und seinem 
Sehne gegen Wolfa Ueberaelsang der Arlitophaniaeben Wol« 
ken vom sittlichen nnd wlsaenschaflllchen Standpunkte ans mise« 
billigten müssen, linden wir doch Hrn. K*a. Bemerkung Thl. 2^ 
S. 87 bei Weitem Terwerflicher, indem er, der Nlohtphiloleg» 
Vossens IJebersetzungswesen ein wahres Hammcrinerk nennt 
und dann fortfährt: ,,Seitdem nun wurden mehr zum Vortheil 
des Hauswesens, als der Fortbildung, die Werke der Alten, 
eines nacii dem andern, rüstig zwar, aber Alles über Einen und 
denselben Lelaten gedolmetscht, die Griaeben wie die Römer, 
^Episcbea wie Lyrlsebet, Ble^chea wie Didaktisches, alle« 
. ftarr« lebloa nnd steif, etwa wie ein handwerkmisalger Olpe- 
Abguss über ein lebend Antlitz, bis auf die Faser treu, aber 
erstarrt^ erstorben und sum Erschrecken ihnlich.*' — Solch 
freches Urtheil eines dilettantischen Pfuschers überläuft einen 
eiskalt, wenn man Wahres und Falsches, Schönes und Hässli- 
ches zo nnterscheiden versteht. Umständliche Widerlegung 
aller dieser Absurdiiciten und Extremitäten würde zu nichts füh- 
ren$ ea mag aber decb auf das Urtheil eines grundgediegenen 
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)W Bömische Litteratar. 

J/imuimt ftvf W. HamMdt« in Ytrrele n Aflicbyiot 
Agftmeiniioii S.XVIIE verwiesen werden, am dw wahre Ver« 
dfeost ven J. H* Voss in sein gebührendes Lieht za stellen. 

Bocli Isssen wir alte diese Scaadalost, wie sie sich gele> 
gentlich wied,erhoU*n, und thuii lieber einen wtM*te!j Schritt vor- 
wärts zu Wolfs scln iltlichein INacIilass, während ihu das liuch 
Torlier uoeh ^ ielliiitif aankeu, riHu ren, dag tt ßyav vergeg- 
sen und -/ultizi t^terbeu lälsst. i)er iVachUtiü ueibtst ist wie das 
§aAZG Buch iu ein buntes Allerlei durch einander gewürfelt. In 
•fofoi gednicktfioBochat dn terkauft wird, kuamaasiitRcclit 
AtttpnMh aaf aw^cbalMilge Aaardann^ dar Theila machen. 
Hier aber überbietet ein v6t$Q0v 3ig6t€Q09 das andre. S. 26S 
findet sich die Notiz, dassslie Uebersetzun^ der Wolken ,,zur 
neuen Ausgabe vollständig von ihm zugerichtet'*' ^gL Soviel 
wir wissen, ist dieses Mci§terstiick der Ucbersetzungskunst 
vergriffen. Warum wird also die neue Ausgabe nicht besorgt? 
An einem zahlreichen Abgang ist doch gewiss nicht zu zwei* 
fein. Hierbei wurde es nun wohl am zweckmässigsten sein, * 
daai ditt Walf aclhst gemachten Verinderungcn awar aiU 
im dan Tazt aafgeaantucn, dia V^iitntca dar frühcvan Uebaiv 
Setzung aber vollstiadlg In den Noten verzeicbnat würden. 
Sine solche Vergleich ung wire gewiss äusserst belehrend. Ein 
Gleiches gilt von den Zusätzen zu der Lpptinea, die gewiss all- 
gemein willkommen sein werden und am ersten geeignet sein 
dürften, die misslungene Wii> :rholung der ersten Ausj^abe 
( durch Bremi) wieder ganz in d'^n Hintergrund zudrücken. 
Sollte sich aber ( was uns l>ei einem so bedeutenden Werkn 
fcanm gtanbllch erscheint) der airata Verleger nun nnaen AIh 
druck daa-Ganaen nlcbl varatnhen wollen, so wara weugateaa 
eine eiiifacha MItUieilung der Supplemente iiocfast erwünachk 
In diesem Falle würden wir rathen, den ganzen schriftlichen 
Nachlass, iti^oweit es ausführbar, iu Form von Adversarien dem 
Fuhlicufu zu übergehen. Auch die Prolcgomeua ad Homer um 
sollen ,,mit videa Aeudernngeu und Zussätzen von W/' verüe- 
licttaeia. Di.^ jV. Uaeh. 



fDefabula iogaia Romanorum. Accc^nnt fabnlamm to- 
gatnrnm reliquiae. Scripeit et cdidit Joh, J/enr. ]\eukirch^ pb. 0» 
Leipzigs, bei W<^iimano. 1888« gr. 8. 'Xn. 8MB. 

« 

Diese mit ausgezeichneter Sorgfalt gearbeitete SrTiriTt ver- 
breitet *5!ch über einen Theil der Gesclüihte des r()iiiiset)eii 
Theaters, den man bisher nocli uichi s[>eeiell genug ins Augt: 
gefasst hatte, und gibt eine klare und besUmm^ (dea daf 
t0gMta und ifcmr Giaaaan, ak <ea nnr irgend bei nns^n ^ncHim 
fliif lieh kt 6t iai man fanwnnfen im Ail^emelnen «rthelp 
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9eallffcli.i.0f«ftAiIi te^fttallwMjlonia, tOY 

Imij w^A 1I18I1 aocTi Tiber einige ünter|^rdnefte Punkte tntt^M 
Hrn. Vf. nicht gleicher Meinung ift. I>ech da der hier 
ßt-jttpte Raum dem Unterzeichneten nnr die Wahl \\e»9, entw&' 
der eine Analyse der reiclien, fast alle GattnnzeFi der I^i'ihllea« 
stücke bei den Rönteru berühreuden Ahhauüluug au ^ebciii 
oder näher auf dre Kritik der Frap:meiite der tf^^atae einzuie- 
llen^ 80 hat er, im Uesit^ einiger handsehriftlicheo äubsidiun« 
mnü wtU «r i^r Blni^et utttä AMi«li46B-f«li*ii bbl ftettfea« 
Mi f^n Mttiiks PtoipMloi «od Schobm Mditooen nÜ^beiU, 
des LcAat«re vorgesofren^ und empfiebll onrlLiirr, al»er ata ' 
benrafwig, :dl» Lcctüre d«r iül viel Besoanenheit und lieber- 
Ye^ng gescliricbenen Entwickelvog S. 1 — (>8. Die Uaupifund« 
gmbe der Fragmente ht Noniu»i, auf de«<8en kriügchen Zustand 

" biet* da« Mei»te naküiumt. Hr. N. hat ausiier Mercier, 
noch acht voraussgegan^rene Ausgabe« mit der ^'rossten Genauig- . 
keit verglichen und faüt durcli^eheuds deren Variauten ange« 
geben — und »llerding« hat lieit mftlievolltt Atbelt Ihren Ntt- 
Uen hie und d« hewihft, aber in weit mehr Ftllcn die Wahr- 
heit verdunkett. Ks igt wahr, dass Blercier häufig stillschwei- 
gend Cönjecturen von GaKeimus, Lfpsius, Scaliger, handschrift- 
liche aus den Exemplaren von Putean, Faber und Passerat; die 
noch !i!ir der kunigl. ßibl. sind, nufnahm; eher dennoch gründeif 
sich bei Weitetn die ineisl'üi AbweirhüHijrt^n von Hcineu Vor?Sn- 
^crn auf die alterten und bellen Iland^cliriften, so dns^ ihm, 
>vieman auH Lindemanna Ausgabe aehen wird, lir. N. weil treuer 
hitte folgen solläbf aft von thm feaeheheii fst. BTben dadurch 
wiren mehrere Bogen an Raum erapart worden, die jetit dortli 
die uniiiitz^iten, Tetdertensten und iwülaclitesten Leaartea^ 
von der Welt angefüllt Sind. ETs versteht sich, daas wir dar- ' 
aus nicht etwa einen Vorwurf machen: im GegOfitheil muss 
ihm sein kritihches Mi^istrauen, beim Mangel an andern Mittcini ^ * 
zum Lobe augerechuct werden. Ferner hat er die Lesarten 
am Rande der A'flsg«be von Junins hantig tür Conjcrtnrpn fre- 
uomioeii,.da sie, wo nicht ausdrücklich ei« le^. oder der^lei- 
ehnn dal^tütcht^ Leiarlen nna freillefa soweMeo mitftelniaesigeii 
Handinh ritten eiod. Ich kann geeenwirtigf darhber nur m 
AllfenMikien reden lind nicht mehr im Binielnen überall nach« • 

'koAimen, da die ColIatioHen selbst nicht mehr ia meinen lian- 
df^Ti ^itid: aber «:chon die zwei gegebenen Notiaen wi'irden nicht 
V ciiii:e8 an wÄner Arbpit modifirirt !»a!)fn Ich gehe nun zu 
eiiiiäelnen ^ellea i'iher, iiir die »ich mir gerade ein«"^ Hemei kuir;^ 
darbot, ohne'die zahlreichen, von Hrn. iS. glücklich iiei ^^estcU- , , 
ten «def «uf ihre wahiaclieinüchen Metra aurückgeführtea 

T^agnatfte l« Eiiiiekien ^mhaft sn meh«n. 

I. Praet^jriatme. VemSomnlna dea Nlvina ist n «n* 

'irig vorhanden, al» data Lange (FMicfr. p. 14, no|. 18) «a- 
gen durfte: Cujtu fragmenia specf>m e«flie0dii0e peim9 mI 
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268 ftumlieb« hüUtäimw, 

ßaürae faciunt. Die einsige nähere Notix filier den InMt def- 
■elben i§t Hrn. N., so wie den Frühem, entgangen: Donat zu 

Terent. Adelph. IV, v. 21: , JV^a/« /a/^wm est quod du itur^ in- 
tervenisse lupum J^aevianae^abulae ^ Alimonio (so die alten 
' edd., liXohi alimoniae) Uemi et Romuli^ dum in theatro 
as^eretur.^ Ueber geine Ansicht der beiden Varronischen Stel- 
leu 8. jetzt iL 0. Müller. — Deu Faultua desPacuviug bezieh! 
•r mit Recht f wie et nnt lebelnt, nof den L. Aemiliat P., der 
M Canui fiel. Im Fr. % Nune te ohtetior wir nicht tolelier* 
metelien, woven anderswo. Fr, 4 gibt Prise- so : Quae via ea* 
prigeno gentti gradibilis gressio est; Macrob.: Quamvia c. 
peeori grandior gr. est^ woraus Hr. N. iambisch schreibt: 
— Quae via \ Caprigeno generi grüdibilisqne gressio est. Mit 
geringerer oder vielmehr i^einer Veränderung bietet sich dar: 

h^mSmsj Quaßvi» caprigeno generi gradibäiM griuiü est. 

Atta Aeneadae. Fr. 2 steht bei Non. so : Dis siimma tibi 
perduelium est^ quontm arit fpiibus se a parttbus gliscunU Hr. 
N. nimmt Dis aus /t/zeadi« entstanden und schreibt: A. Sum- 
ma tibi perdnc'lUum eat. S. Quorum? aüt quibus se a pü/ti- 
bu8 I GUscutUf mit der Erl&iäruug der eräteu Worte: id est, 
mumma Ha katUum in #e itwamtm venUf dieiumpiiß koeputi^ 
€dt0ri iottiwn eansiUij gui idem porro interroget Antdmck 
und Rhythmen tcbeinen hier an Schwerfiüigkeit an leiden und 
Vossius Conjectur den Vorzug zu verdienen« wenn man nur aus 
Aeneadia Dia nicht bioia Aen, Fta, wie er, aoadern Pievit' 
machen wiil: 

Pi9f elff MMHMi uhi pMudüum ait? qu6nam tm$ faikm m* 

GUscmt? ' 

In Fr. 6, Sacpe ignavit forfem in spe erspectatio, war nicht 
fortcm in spe zu verbindeil und für apefrelum zu nehmen, son- 
dern in spe ist 80 Viel als dum sperat, — Fr. 8 Ferrunccnt 
hat cod. Fabri. Derselbe im Fol«r- devoro; was Hrn. N. Coa- 
jectur noch mehr bestätigt, da dieser cod. besser ist, als der 
Wolfenb. Fr« 10 möchte ich lieber rem eammam ptdHam 
(adj.) neattmn ahn« Kommata acbreiben, wenn einmal ei nach 
aummam getilgt werden soll. Aber nlchta iai weniger ndthlf 
als diess. Der Römer fühlte wohl, was Wkmreaaumma war; 
übrigens gehört auch nostram za beiden Substantiven. Bei 
Fr. 11 kann wohl kniim ein Zweifei sein, dass man Castra haec 
veslra est durch die interpnnction trennen muss^ nnd dass Mo- 
uius eben durch falsche Verbindung der Worte 2u seiaem J^e- 
nUmm generis gekommen ist. Die Stelle erwartet aber noch 
ihre Heilung. — Bmiue. Zu Fr. 2 — S war Reis dies, de Sur- 
mmao au nennen; 3, 4 iVote vide^ ite fudm tu eeee hMUm 
ddputaieM, an ichreibeD. 
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NeaUcch: De fabnla togaia Bomanonim. 269 

IL Tah9TnaTia9. „ NtcliFr.S w1ie!BtNa««IICIailAltoi 
ein TÖmi»cbe8 Lajircr bei CUBtidinni tfargeatellt in Inben. Wor- 

auf sich K. O. MViIIer<^ Clasiidius stützt (za Varro p. 163), eal* 
^elit mir. — Titinius. Barbatus. In Fr. 1 ist vielleicht . . • 
Phr y giö fui {ii\c\\i fuvi) primo: b^e id opvff in srhreiben, ifie 
aUisser den alt. Ausg. der, wie es scheint, sehr neue cod. Passe« 
rat. hat, die freilich an sich keine Auctorität sind ; aber in pe- 
i;enwärtigeni Falle begreift »ich das Einschieben des que. Fr. 
2 lisst Hr. N. die Worte, wie eie bei Noo. ateheiiy tit Baccb.: 
...UU ambiUdnmn ciriM \ Fided» qiUee^0. Mit Venet- 
Bnnf der f ieicbanfeiigejideii Wörter» die derch das Analaaeeo 
des eineo so leieb t entttebt4.]iat man einen woblUinf enden acten.: 

In Fr. S Ut quamqtiam kostem , was in den sonit richtiff hier 
entdeckten Creticia nicht am Ende des tetram. stehen kann, 
vielleiebt der Anfang von darauf folgenden Baccblaeia. Fr. 5 
f tt als Botbiicber Atjnartet ans dim. treeh. nnd din. iamb» ge- 
nommeD, da die ganz rein erscbeinendea Cisnren Islge&de 
iamb. aepten. an die Hand galien: 

V • . • • Qood jirfdMi ]wl aidlMr didlt 
Nomqw 4ni eoUegi tvanu» 

Fullones* In Fr. 3 ist es auffallend statt mme iectm cha* 
ero die Monk'sebe Coojectnr Nunc te hoe ote. aofgenommeii 
nu sehen» da Jene aus einer Vereinigung zweier Vorstellungen 
hervorgegangene Constructinn bei den Komikern über allesa 

Zweifel feststellt. In Fr. 1 finde ich die Lesart der altern 
Handschriften, zu denen ich den von €1. Piiteanus verglichenen 

cod. Toraesü lügen iLauu, uach Acceut und Verscäsuren gans 
richtig: 

^ Temi kade stl» «öa o^iib, d&i f» cett» 

Schwerllcli hat Titintns gcsehtieben : T^rra luue^ tun mfvd^ - 
s tibi tu 8olUu9 wguüariwr» €fmnina. In Fr. 3 ist die Wort« 

' folge Usorem pauciens video oder videbo von Non. und Featna 

Vi bereinstiramend gegeben, dürfte also auf keine Weise geSri- ^ ^ 
dert werden; es wäre möglicli« dasa bei Tit. gestanden hätte; 

BMfcdginmi factm A wuirUm, Adae domo» (aaeb Hra. N.) 

was hier ganz besonders passend Ist, nnd Nonins seihst kann 
quogue ausgelassen haben. In Fr. 4 wird man die von ilrn. N. 
▼erworfcnji Coujectnr Bethn*a Mm'm i/tiqw sebweriich ae ikbel 
linden. .Mir aehcini sie.dan Wahre in treffen; die letaten 
Worte nbeti MMilr» #alst, haben den Anacluin einer Znaamme»* 
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Rdmiicb« Liiteratur. 

■iebung, durch dieNonlag nar denSian vervoilgtladi|^D wollte, 
to dtBt HM» wal lehreiben mum i 

• . . Ruras inique : ia ui bcm paüciet 
Venire .... solcs , . , . , 

Fr. 6 «dieiut ein Irocb. octon. gewesen «eias . 

All Ff. 1 welw ich nlclil, wtrqm Hr, N ^ <l«r die Baceblui ifi^ 

4t nw MTvA doM, n^Mi fiMnäim 
JItei» 41 cMifl« jmmd*! hkmäkilr vou^fmimm 

dta6litflieilniic In ■emir.itmli.tdioHr.N. ▼araehlä^t, 
der in troch» «IFeiibar voTsiiii«lieii. Iii Fr. 11 h«t Hr. N. mit 

Becht die Krilik TOi| IfUd. Carrio gebilligt. Ganz dieselbe An« 
sieht he^te Douza von der Stelle, der Carrions Conj wörtlich 
als die «einige vorbringt Plaut, Espl. IV^ 13, p 359 (Frautof. 
1602J, J»'ir Si r?fs Syrus gchreibcnd. Cod. Fabri gibt Si ri/a^ 
dann ohsi/ udi h r. 12 constituirt Hr. N. so: ecastor s/' mo^ 
ralne siiis ambae ibns lit e{io \ 3J(kibtts* Die codd. geben alle 
iOu8 ui pro ego jnajunüus. Die Aeuderung des letzten ia 
nMfibmB isl paliographiteh tehr leicht ( dieselbe Verwcehie- 
Ung bei Taoit. Ami. II, t flu.); s^ot wieselt |>ro hefeingekemr 
mm sein ? leh ? crmthe PROMQO oder F'OJ£GO »uf fOSCQ 
enlilaadea: 

^ , , , Eu teMwt tf monftas «i'f£f dmtes 
Am^ «f ]»i»«eO) «örttiM • • • • 

In Fr. Xb hiben wirlilich die eodd. his sa denen des sehnten . 
Jahrh. eemeos dennoch konnte Mercier*a senllo eno dem eod» 
St. Vict. Par. seyn. — Ino Fr. der Uamhra getien codd. Fahrt 
H. Fasaerat- Alt anderem Sinne: Laudo^ qnod osculavii 
prwignae aaput. Jurisperiia, Fr. \ stellt Hr. N. mit vieleii 
Verändern n?eu Bacchiaci her, während mit der. 9liw|igei| va9 
UMß ia «6 üoigeade iamh. «rsqiieiaeu; 

Nunc ääto lammt v6üe rm fliegMMi oINt le fliMtai Isgel. 

' & eimmo4o ttetm 4xU» 

— Paaltrta. In Fr. ^ bat cod. Fabri mulier es. Zum Torb er- 
gehenden Fr. vergl. Sciopp. Sufip. lectt. II, 9« S. HS U r- Py^" 
fhia. Oas sechste Fr. gibt Non. so: Maf^isqiie famae objccta- 
rent^ ne eam iTialcfactis nohilitarent ^ worin folgender Sinn 
nichts Anstös^sigei« hat: „Das» aie sie, um ihren FehitriU nicht 
hekanat werden zn la^tgen ( durch irgend eine ?erkehrle Mass- 
regel), noch mehr dem Stadtgeschwätz aussetzten, als durch 
to-AmkomiBeB Jenes Fehltritts geschdm aihi «ttida. Wa» 
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n^sr'^tens ist dies viel natfirttclier, als Hrn. N. Scfireibong: — 

Magisqvc f. ohjectarr'ntne en?fi? \ M6U'fdctis iwhilil (} rcnt? Fer- 
ner i^t es auiratlciid, dass er, der in diesen Kragmeiiten «so vieio 
fiaccliiaci richtig aufgefunden, dieselben hier ferkauut liats 

. . . Magisque fdmae objwtdrmtf 
Ne €am malefactis nobiUtdrent, 

i*r. 9 Rteht laaUeo «odd. te: Sed (oder Stde)^ amabo^ quid^ 
detubüo tarn repenie ad me venisti? wo tarn repeTtte allerdingt 
«törend nachkömmt. Ilr. N. wirft es nho mit Hotlie als Glosse 
herau«; dagegen aber ist aweierlei zu beiücksichti^en ; erst- 
lich, tiass die Ablireviatoren des iVoiiiw^, von dericu es Kclioa 
auM dem zehnten Jahrh. codd. gibt, di^ Stelle eo la^cn^ zvvei^ 
iens, daflit im ganzen Pfonins lein etazf^ei Beispiel einer ioi- 
ciien InterpoliiioiiTorbtDdeti Ist, derjevim derglelefien toII 
sein müBsie, wenn je Brkilirniigeii lu seineii alten Worten f«- 
schrieben worden waren. SSs miiss also, wenn man die Worto 
nicht will gelten lassen, etwa« anderes darnnter gesucht wer- 
den, Qmntiis. In Fr. 1 war die Lesart, die die codd. an der 
zweiten Stelle des Non., p. 277, geben, der Cäsur w.e^eii TOT- 
snziehen und trochäisch zu schreiben: 

Quid tstuc dstj atit quid isth sthi vuU serino, mafrr, diHicai 

In Fr. 2 ist wol nur quis für gui zu bessern. Für illum hat der 
cod. von Montpellier niid, wie ps scheint, auch die Collation 
Von Faber, illoin. Iii Fr. 4 Ilem uii eurn opui tcl libertatem^ 
qmsapH^ ist vielleicht ti/t absolut gesagt von der Lebensweisei 
irle bfter; dann wire alierdingfi Uberiaitm guisapU inTer- 
binden, wie Bothe wollte. — ß^tma. In Fr. 5 ^eliencedd. nnd * 
Ausg.: Accede ad iponsum andaciter: virgomdla est Ude 
(st. taW) Seiiae, wo Bothe leichtfertig audacler schrieb, wo- 
durch freilich ein iambj^^'her Vcr«i bernti*«körnmt, den aTirli Hp, 
N. so gibt ; aber die (Jeberein^itintmungin der seltneren Stbrefb- 
art, die zu£!leich auch die Cn^ur erhalt, musste bedenklich ma- 
chen. V ielleicht ist so zu le!<eu: 

Jcc^dc ad gpomttm auddciter: Virgo nlla est tcdP 8Mac? 

Das Letzte an den Verlobten gerichtet. In Fi', ö ist qnnöthfg 
eam iu iäam verwandelt. Sunt ohne Elli^ion. Fr. 8 schreibt 
Ur. N. so: — Quom (st. Quem) procul adspedU ^ illum mit" 
ter€ ('^UH inmUter ) | FWntl, Meportü, qu^ iam (at |fiioii^ 
iam).catapiU$ü dwilM» Mit derBrklirunf; Miii9f9n nm^ 
mmjim pirmfuL Ca t apuUu hie did cideiur i»^ <iuem alter 
persecutus est. Man wird dle^s gezwungen und in vieler Hin- 
sicht anstös^i^ finden« Ffl^andet ^bt menjgatcna «inoo dnntr 
Ußkmeü iiindnakeo: 

F^laiti t > U9rtU, qm6$i •um eaUiftUta MM, 
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Quasi cum gehört Bothe. Niti in aUquem von einem, der einen 
andern verfolgt. PasBeratius iioLirt aas cod. Fabri: Quae pro- 
, f ui ssumpsit . . • • , danu qui »t. quotiiam. — Velilenm. la 
Fr. 1 ist Quot pe9t9$ hmdte&riftUcb und tod tehr i^atem Sinn» 
•lio nicht sn Indern«. Fr. 8L hat «nch €od. P^si. mfero. Fr.^ 
9 gibt Hr. N. so: — Omiman PÜium 9Sp9riem , cönsili \ Ptc 
num prohibui. PasBerat, dessen Handexemplar auf der Icönigl. 
Bibliothek einen reichen Schatz van ^ten Anmerknnjjen und 
vielen noch unbekannten, zum Theii sehr wahrscbeiulichen 
Conjectiiren enthält, aber Behr schwer zu lesen ist, vermathet 
probt statt prohibui. Wonach zu schreiben wäre: 

•I. ^ OmniMm %Htium experlem, «danU pkm^ probi. 

Fr. 11 ist iogula obunetda nfeht Conjectnr, sondern in w wnti 
handschriftlich, dass codd. des zehnten Jahrb. babettiw^ifte 
itbuatula; cod. Fabri Cffmbola obnucula. 

jitta. Im Fragrnient der Me^alensfa ist die Lesart bei 
8erv. Kclog. VU, S3 der bei Ang. Mai. Iiiterpp. Virj^. vorgezo- 
gen; aber jene Stelle des ServiuB ist nur aus alten Ausgaben, 
deren Verferti^er allerdings einen dem Fuldensi^ äluilichen 
cuii. über tien ganzen Virgil hatten, aber ihn oft sehr wiUkür- 
Heb btliandeitnn, wie ana den Reiten dea Fnld. in aeben ist. 
Aneb ohne dieaa bemerlit man , beide Leaarten neben einander 
gebr.Uen, welche mehr Spuren der Aechlheit träü^t. Ubi Bermö 
solH acbeint daa Knde dea Verieai Suborin ßeditkiwa der Aht 
fang des neuen« 

Afranius. Abducta, In Fr. 1 sind Anapästen herge- 
stellt, deren Gehrntich bei Afrariius nicht glaubh'ch ist. Die 
Aenderiin^, durch die Hothe einen guten troch. ort. findet, hat 
nichts Ge2\vun;!?eue8; das Wort rem war nach A uniaii leicht 
SU übergehen, und wurde, da man sein Fehlen au omnem und 
f Eiam merkte, vor quam eingesetzt. — Aequales. In Fr. 1 ver- 
iotit Hr. Worte. Ohne alle Verinderung gibt ikb Folf endm: 

• • . . Jste, ut tu rem narr^^ bona 
"Cowert hie quotidie. 

jßona für d^s sinnlose dona schrieb vor Mercler Donza Expl. 
Plaut, III, 24, p. 304. — Jff^ur. Fr. 1 war nicht zu ändern. 
£s fehlt der letzte Fuhs des Senars. Fr. iolgt Hr.N. Bothe, 
der pur Uaiim Teraetzt, wegen der Regel des Noniua: Stm^ 
Hm producta prima tyUaba a Hando porooveranter ai aeqtiatt» 
ier signißeai ^ welcher Lindemann au . Ampbitruo I, ], ]25 mit 
Recht widerspricht. An allen Ton Nonioa angeführten Steliea 
gibt der Rhythmus die Ktirze so offenbar, dass die Regel nur 
aus iVonius Zeit herrühren kann, wo man die obsolet gewor- 
dene Ucdeutnng durch eine Veränderung der Aiis>.j)raülie be- 
merküch machen wollte^ wie dieaa In allen ^rächen ^eaciüebt» 
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N«akiroht De fabula togata Uomaoomm. 

— Bnmim&lmm. lo Fr. 1 hit Merokar nicht mmfmitw^ mhh 
dent AotfMiMMef woraas PiMeratio« nlclit nnwtlimbeiiiltch 
niBohfc koc e}M$9B$ das aadere konnte darch die alte Schreiln 
art Vf^B entstehen. — CompUaUa, In Fr. 1 war die Les- 
art bei Mercier, die auch Bothe anj^enommen., nicht zn andern. 

— Crimen, Anf dieses Stück spielt das Fra/^m. de com. et trag, 
an: ^^Eventu { nofnefi hahent fabidae): Cofiu/iorienfcs ^ Cri- 
men^ Hennt uiitiriiot umenos [so die ed. pr. und einige ihr fol- 
geiiilc, wäiiread in den jetzigen Abiirückeu ohne Sinn steht 
AMphi.Y* Fr. 8. Stephaona fftbrt diäte Stelle in Tlica. L. G; 
unter V^xpar/^oftaft in an: Haee jejunia jentamt^ wie aveh 
der cod. Passer, hat Der Fehler Ist vielleicht dadurch eni- 
atanden^ weil alte codd., worunter auch der tou Montpellier, 
durcligehends schreiben jejefiiare. — Emancipatus. la Fr. 4 
vermuthet Pas«:erBtiiifl; Fiohnfiaque ierrmU cett. In Fr. 2S 
hat die Lesart der Handachriftea 

* 

SoHfofito strdt c^ffttf iNrfiliir nte ^ms 

nldita AnttSsdges. — JSpMUL In Fir. !• «Art^bt «aehPä»*' 
aeratlns Jaeta6it Bt.Jaetaoit^ wie Tanbmaon. ' Ünd e« ichetnif 
BOthwendl|f. — Esceptus, Fr. 7. Dtie von Mercier hergestellte 
Lesart bestätigt der cod. Teraedl» der ßbenll niit den besten 
Hand$!chrr. übereinstimmt., aber Ton Putean nnr zum cap. De 
rar, si<^mf. serm. verglichen ist, vielleicht, weil er bloss dieses 
enthielt. In Fr. 8 durfte die proverbiale Redensart herbata 
dare nicht geändert vverdt ii. Der Vers kann Ja bei Z«cf;/«fW- 
ium angefangen haben^ so da^s kein metrischer Grund gegen 
die Leaart riirbanden ist. In Fr. 11 eooj* Paaaerat. BeptmeHoß^ ^ 
für M^pmeb. — Frutriae. Fr. 1. Man icann nleht sagen me-, 
rendam oefsurro für ad m* wettrro. Die Worte sind diese: 
Interim merendmn oeeurrof ad coenam guum veni, jw>at% din 
wol nicht anders zn schreiben sind , als mit JJothe, Inter mer,^ 
oder Fratriis: [Hf^] inter m.: ,,Ich suchte sie während der 
merenda auf: al» ich aber zur coena bei ihnen ankam, war 
mir gerade recht." Die missrathenen Conjectnrcn von Lipsius 
und Gifanina sind mit Recht gar nicht erwähnt. In Fr. {| |»ei 
atitigt iSeall^eri aUr dies ancb ead. Fabrl- In Fr, 10 fsdm 
Tmn. pra9gna^m^ nnd Fr. 19 iwermtt «imIi der «wd^ MontpalL 

— Ifutendium. Fr. 1 aehelnt durch eine YersQtzQng zviel^Ki 
Worte entstellt: lllud memento^ ne quid iu jprimis biater^ (ißt 
Fall in tn pnmis nichts Andere^ liegt) » atat^ 

Uebrlgens ist dieas einer der drei Scazonten, die Hr. N. (s. p. 116, 
3) bei Afranius gefunden zu haben meint; der andere bei 
Feal. T. Sentea; der dritte bef Nen. Bgcitlums JEtdeßM» äv- 
IMIM« eomvtfltejMedl, wo afM, oderjiiojyMcifln'efnenilin« 
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*geren Verse gestanden haben kann, wenn c\nm»l procat 
nicht will. Der letzte Tlieil von Fr. 2 heis^t nach GulielmiH 
Verbess : /« cum fÜio \ U (st. ei) cönjicere ad riescio quid de 
ratiunciila. Wozu Hr. N. : Puto , conj ic cr e hic esse suspi- 
eori, coUigere; ad secundum^ e ; wa» scliweriicli so aiigehi. 
Nif bt '^Uilubä tUtt Oll, wfti PatMrat. mjtcir«. Debrif «nt 
UdlhHd^o fmd baodicbrlfUieli, to wie d» retümeula aacb ia 
coad. Tornes. s. FaM itelit. luhmd. In Pr. S gaben die 
Handacbriftoii: 

H«e Mfecro <g:iihir «^ito* el me ch^iiIMnI, 

ond auch im Sij^ne ist zu den Aenderuiigeu Ilaec u. ut me ad^ 
jutemini kein Grand i« entdecken, in Bolchen Fällen haben 
die alten edd. gegen Bf ereier nlemala dewlchi. — Müierterae, 
In Fr« 8 atellt Hr. N. her : Poaiquam M Mit | Inibi esie !»• 
^aUm^$ aber t»^' tfMe ist eine Impersonale Redensart, mit 
den Sinne in eo est res^ wie er selbst richtig erläutert: daher 
zweifele ich nicht an der Richtigkeit der Bothischen Conjectur, 
wenn man Ihr nimiicb et einschiebt, ond die Verse folgender« 
messen abtheiit: 

^ Pofftfpiam €9sr vrd'it 

Inihi et sete c^gregdtam, pdrvulan sor^tftiM 
Commendatf 

oder Comm^ndat^ wenn der Stoff eine Verandernn» der Versart 
mit sich brachte. — Primgnus, In Fr. 3 war das von Gulielraus 
gefundene tristem, saevum {^t. sermim)^ serium dasHichtige, 
wie BUS Tereiiz. Adelph. 4, 12 u. anderen Stellen der Komi- 
ker hervorgeht. Hr. N. hat acerbum^ wodurch die Assonana 
▼erwisebt wird» Wamm Ist in Tt, 7 ipnut geindertt In Fr. 
!• cod. Tern. n, Pbaeer. mueuUmri^ was »an Tielleicbt wegen 
Viiet gesettt bat Da in Fr. 11 alle eedd. geben OeeaHonem 
ror^a (oder carthä) mulier involat in Collum cett., ist es auffal« 
iend, warnm Niemand auf die natüriiehtteCooJectnrgefaUen ist: 

OoMsm cdpta «mller kmolat cett 

In Fr. 14 ond an swei andern Stellen bat Hr; Bf. mmuBro niebi 
viebtig erkürt, weil er Roil'a vortrefflicbea Programm aicbt 
kannte. In Fr. 11 kennte woM der ente Vera nach den HanjU 
eebriften bidbens 

Quo« fM fwmt a4t avlflSiin in Us^ 

■nr mit Blntebiebnng des In bei Fr« 21 Ist kein Grund die Let- 
arl nn Indem, da elnScIave adir got aelbtt aagen kann ifurntor 
eemn/o tergo »mo. In Fr. 22 emendirt Patserat sehr seh elnbar 
eonsistit. — 7%ai8. In Fr. 1 schreibt Passerat mit viel Wahr« 

ccheinlichkeit Quam f/nae restrictim cett — Vopiscus. Fr. 
2 ^ibt Noot sof iVori, non inscüurant ancUlulam vespwrg et 

, 4 
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9e9tiapiemnf wmot Hr. N. ohne alle PniablUlSI mcht; If^ 

' non inspecturnin anclllulam \ Vesp&iino vest. InseUtdom 
scheint von Guiielmus richtig hergestellt; dagegen i%i vespere 
et, wie ich meine, unbedenklich zu streichen. In den forher- 
gchendcn Beispielen hatte Non. Ton vestispicu»^ mMC. , gehan- 
delt; mit der Stelle des Afranius fanden die Beispie. '^'»Fe* 
miuinumti au; nun steht selbst in den ältesten Haud&- da 
ilesNoitoi, die ich gesdieii, beiaoldwiiGd«geniieitea das neue 
Wort am Rande; dieses scheint In den Text gekoMmeii n sefai 
und die Dittogrsphle vespere et verursacht su haben. In Fr. ^ 
liaben auch viele andere codd. Tintinnire. £ Fr. 9 ist projice- 
ret ein leidenschaftlicher Ausdruck t\a e^hhieret ^ wodurch 
das ganze Fragm. geinen Sinn erhält. — Incerta. In Fr. 1 ist 
Merciera dimiffe in ordine aus guten Handschrr.; doch finde 
ich in diesen sehr verdorbenen Worten nichts Wahrsclieinli- 
chereä Hr. N. Zu Fr. 15 vergl. Burmann zur Anlhol. 6. 2, 
p. $51. Fr. 10 ist nach den Varianten bei Otto vielleicht an 
•efareibeo: 

Quum »pMas ad inc, fühulariquc Incipts^ 

Ex 6rc et ocuUs tius bibioncs vic involant, > 

lieber Fr. 21 aus Varro, wo K. O. Mi'iIIer pu 11 tMueolQ» 
achrieb , mehr bei einer andern Gelegenheit. 

ISachzntra^i^en habe ich nur zwei Fragmente; zu Titiniug 
fulgenileti tiepravirie auä Appulejuä de Orthogr. §. 10: i^Gla- 
dhUr mi gloria guoSus lenmleatue (wo Oo. Immdeeatus) meHh 
diMöriaf nam irH kaec eeptüna,iawm,'^ Die VerbeaseroQf 
des Gelehrten in der Hall. Ltt. Z. 1827, nr. 275 geht nicht an. 
Das zweite zu Afrai||ttt, Servius ad Donatr de Metaplasm. p. 
477 sq. ed. Lindem.: ^^Charientismus. Ecce habemus in 
Jfranio. Interroeat servum adftliseens: Num quis me 
quae siit? Et nie servus : B ona fortunOp id est mäluem 
Quasi rem duram diciu miiiua dixit.^^ 

Die Ausstattung des Buches ist von seltener Elegi^ns^ und 
der Drnck fast gaus fehlerlos. 

- Fr. Dübner, 



Oraiorum Bömanorum Frägmenta äbAppio IndeGMeo 
et M, Pofcio Catoae ntqm ad Q. Aatoliom'lByBaniachiini; 'Collcgit 

atque illastravit Henr. Meyerw, Ph. D. et AA; LL. flf, -^ftäch^ 
OnU, Ffi«di et Comp. 1882. XXIV v. 2» S. & 

Pes.dringende Bed'ürfjiiss, welches d lese vortreffliche Schrift 
herrorf cmfen« wird fie bereite in so viele Hinde gebracJi^.Jin->. 
hen, dest eine eesCnhriiche Besehreibapf Jhrer.Bindchtlinf^ 
Jctit la ifit keamien mMtOt Bb foU afaio hier atr.dat Wer 

18» 



216 ' BumiichG LiUerataf. 

•estlMito WibH nnü hie uaä «taeBerickti^Diig te Texle 
•M Hm. M« muBginglhih«!! Qoellen gegeben imden. Den 
Fragmenten der in chronologischer Folge aufgerührten Redner 
^hen überalt geMngte bittorhcfae Notiaen üher den Mann 

nnd die ^ewi^ge oder mnthmassHche Veranlassung der Rede 
voraus, die, so weit ich liier urtluilfn kann, nacli gewissenhaf- 
ter Pr&fong aller betreüenden Umstände niedergeschriebeii 
sind ; die kritische Behandlurg der Fragmente ist rnit grosser 
Besonnenheit betrieben, die Erklärung bei aller gefüssenlli- 
ehcB Ktfte gelehrt nnd genftgend* Cfeherheepl htt eieh Hr. 
Methler nngewoheliehea Bllndigkeift belliseeo, woeo ihn die 
aiehtbare Herrschaft über den Gegenstand autorisirte. Die 
letste selgt sieh betonders in der etnelehtsvoilen Anordnung 
der Fra^ente, deren Belobung man nm so mehr hervorheben 
miiss, weil die dadurch für den Leser gewonnene Bequemlich- 
keit und leichte Uebersicht die darauf vom Verfasser verwandte 
Mühe vergessen läast. Ausstellungen über das Ganze der Ar- 
beit habe ich nur zwei zu machen^ erstlich ^ dasi^ Hr. M. aus 
denSebrifitteUem, die die Fragmente gaben, hünfig zuwenig 
eoageiehrieben nnd Dinge weggeleaten hat, die tef dit Frag- 
ment ein Licht werfen; ieh habe mirieider! Ton den vielen 
ferkommenden Fallen keinen angemerkt, nnd erinnere mieh nnr 
an die Catonische Rede pro Hkodiensibfts , wo noch mehr aue 
Gellius Worten zwischen und nach den Fragmenten beizugeben 
war; ferner an die Rede von C. Gracchus in P. Popillium, wo 
aus Geilius XI, 13 nicht bemerkt ist, daes das Fras^/ii. ^^ in prin^ 
ci^io oi ulionU"' stand. Zweiltua bat Hr. M. bei den aus he- 
alea entlehnten Fragmenten in der Regel nnterleeaen» die Worte 
dea Ged. tou den ärglnsengen der Gelehrien sn echeldenf oir 
dkee gleich an einigen Stellen mehr eb zweifelhaft sind. — 
Nach diesen ellgemeinen Bemerkengen glaube ich auf Einiel- 
nes übergehen «u können, wozu ieh gerade eine Berichtigung 
oder nicht ganz unwichtige Variante In Handschriften vorfand. 

Cato. Der Veranlassung, bei welcher Hr. M. die zweite 
Rede, quam dixit Numantiae apud equiies , gehalten denkt, 
acheloi die geographiäclie Lage der Oerter nicht günstig zu 
oein. -Eher mSehte Ieh dieaäbe enf die Ereignieie bd Livioe 
XXXIV« e. 19 beliehen« — 5. Or« eenlra Tkermmiu Im Fr« 
ML QelLJUn, ^ im eed^Ris« fycinares dann Umi er 

tmUqm^irucidatiQnemrheldea^ wie^Oe ««limt» weniger gmt, nie 

die vu!«!:. Im Fr. aus Festus Y. Sacramento yv^re wohl noch die 
Ironie in den Worten honaßde anzudeuten gewesen. — IS. Or. 
in L. Veturium de aacrißcio comnmsoeic. Das erste Fr., aus 
Fet^tus V. Stata^ lautet so: Quod tu^ quod in tefuit^ sacra 
9ÜUa^ solemmaf cajtite sancla deaeruisli. Auifaliend ist hier 
<i«!ptl#, dn MHMtemmAienlcht'mitidnemAblat. vorkommt. Man 
hdentfr frdlleh erhMw fnenim nmlnNö eapiti» pmut ktUmr$ 
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aber da, was anzDiuerkea war, capiie liei Paolo« fehlt, bednrft« 
ea cioer Verth eidi^ronir. Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, 
daaa bei Macrob. Iii, '6: Sanctae legeSy quae non debemtpoe- 
nae aanctione corrumpi, wie aach ein cod. de« lehnten Jahrb. 
Uert, wditihtig itt» da SerriM m Amu XI» 19» vemothlM 
' daher hat: ^. t uppettmOur fM neque cmrupia9 maU^ n #f» 
_ eorriunpi possunt^ freilich nur in den alten edd.^ die mit ihrwi 
denen des Faldensis ähnliehM fichaUes etwas frei umgingen. 
— 23* Or. in Q. Minucinm Thermum pof^t c.ensurom könnte 
freilich nach Hrn. M t r klärt werden: quam notae censoriae 
addidtt (>erg!. die Stelle des LiviusS. 28); aber ea i*»t viel- 
leicht wahrscheinlicher, das» sie €ato nach aeinem Cenoor« 
amte gehalten, bei einer Gelegenheit, wo man den Thermna 
beehrte, ohne i^b an die ▼erhergegangene Center dei Cetent 
kehren, v$e hi den Flllen hei Gic. pro Obtent, e. 42, dS, 45. — 
S7. Or. f^t praedo innMimm r^feratur. Fr* ens Priie. 6. 1, 
^ 696 Kr. : Miror avoertf , atque religiösem non ionoro (acht 
- antike Construction , an iler nicht zu zweifeln war), stattia^ 
deorum , exempl a earum facicrum^ sigfta dornt pro suppeUe^ 
etile Htatuere. So liest auch ein cod. ans dem nennten Jahrh. 
cod. Genof. X Saec. hctrum, Weber: eomtny was sehr hart 
ist. Vielleicht stand sacrttrum^ was man ablLÜrate. — 2S. Or, 
do oMUkm vUio crmtU sehefait nieht unter die eemoriiebeB 
sn gehören. Bei Geli. eod» fteg; s m oogoUkUt In k, ohne el. 

^ Or. pro BhodSomiUm. Die lange Stelle ana Gell. VH, 
6 steht noch in dem ersten cod. Reg. 5165, der bald darauf 
endiji^t; er gehört ins dreizehnte Jahrh , ob man ihn gleich' 
nach Gronov*8 Ilpi^chreibung für älter halten noIUc; aber man 
sieht, d;isK er aus einem eod. mit sehr alter Orthographie und 
Uncial^chrift copirt igt, z. Ii. statt nosira esaent 9t^\kt nostrao 
jsunt aus nostra esentf tr ivatitn EiMit privatim; ferner scheint 
jlaa Fdilen euaciner BuAatahen, fikr die der Schrdher die 
leeren Raame gelinsen^ ßut ein aites, verwittertee Bxeniplar «» 
deuten. Fär die Groner^sehe Ausgabe int er , eo viel iidi mleh 
ans der Vorrede erinnere, drainal verglichen worden; es ist 
daher kein Wunder, wenn er ziemlich erschöpft ist ; dennoch 
finde ich bei einem Blick in dieselbe, cVass noch iVachlese an 
halten wäre; z B. ist in eben diesem Capitel zu Anfang 1. S 
Mhodienses zu streichen, was etört und nicht im cod. ist. S. 
218, i ist nach ihn animaioa eoa an les^n. S. ä8ü> 12 hat er 
«UTA quiqund opL- €9S0t gMicmn esiümiabtti^ wm nnf 
quod^tod an denten leheinl Filr daa Folg. habe ioh die Anag. 
nicht elnaelien kdnnen; eaist daher möglich, daai Ich manchea 
anführe, was sie enlhilt. Zeile 4 ist aas dem cod. zn lesen 
Qnod mihi nuncj weg^en der Gedankenverbindung. Z. 5 cod. 
yrocesaii, Z. 7 ist laelilia zu lesen statt licentia, was hier nicht 
passt, und vielleicht nur ein äcUreibieliler ist. Z« 0 eod, a 
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recto cons. Absatz Z. 2 cod. uti 8t. wf, 5?. 1 derselbe daf 
Catouische atque st. ac. S. 50, Z. 1 cod. arbitranlur» Z. 2 
derselbe richtig Tze advorsus eam ßat Ht. illam. Absatz Qvt ac. 
Z. 2 cod. qui vostroriim 8t. vvab iiaiier zu anterf«acheu 

wire. Z. 8 fehlt quemquam Im co4* okH Reclit$ die edd. Iii- - 
ben ee eing^etst de« lofinlt BCtlvi wegen. Neuer Abs. Z. 1 
cod. Ecqua 8t. Ecquae In folg.: Si quis etc« wtr Groiiov*« 
richtige Ansicht m billigen. Letzte Z. cod. besser st quis sti- 
prrhior est q. n. — 40. Or. de hello Carthag. scheint Calli- 
&cunt^ was Hr. M vorschlägt, das Wahre, ist wenigstens wahr- 
«cheiniicber al»< calliscerent,, was Struve wollte, DecUu. u. ConJ. 
S. 217, und was keinen Irrthum hervorbringen konnte. Gegea 
das Poenorum hUtoria^ a C. singulari libvo cotnposita hat schon ' 
Krtm richtifpe Bemerkungen gemacht/ Fragnu kUt, '8.0V» 
IIS 1 69. Op. 6i Pantam* M ereier*8 Anagabe dea^Wonlnt • 
wird hiofigy wie auch toa Hrn. M, geaehehen, getadelt, wenn 
die fnkhern edd. Lesarten geben, die mehr Sinn tm haben 
. scheinen, während diess gerade das grosse Verdienst M erciera 
ist, die Schreibart der ältesten und besten codcl. überail her- 
gestellt zu haben, wo dieselbe nicht mit Evidenz cui ligirt war. 
Auch hier haben die besten codd., wie er drucken Ue««ä, sodasa 
nicht dieleichtfertigeErfiudung«o/e/2/, sondern sacellos paseea^ 
lot, waa Palmeriaa wollte, die Walire aclieint, wie die itteaten 
Schrlftateiler hinllg daa generelle und apeelelle Wort «wam^ 
menstellen. — 58. 8. <I5 ans Isidor De dtff. verb. Oraus, wwm 
Hr. M« 8. 260 conjicirte, finde ich in den biesigen codd. der* 
aelben; eben^^o ne statt nec weiter unten. — öl Or. contra 
Cornelium ad populum halte ich für dieselbe, die Hr. iM. nr. 17 
gestellt. — S. 89 aacb die hiesigen codd. supprimis ^ in der 
Stelle a»8 Itdd. Diff. — • S. 118 Gracchus contio ad pop. aus 
Gell. XV, 12. Gegeu Ende cod. Reg.: Zonas^ quas plenas ar- 
genti esh^ em es^avineim inanes retulit statt iweiia», rich- 
tig. 8. 128, Z. 1 uU b(dn9h e^erentvr, ao aoeh edd. Reg.« 
nber mit der Correetur von derselben Hand, exirenty die man 
nicht begreift, wenn nicht wirklich so im Original stand. — 
S. 12ff im Fr. aus Isidor haben hiesige codd. senectuti statt 
de«! Genit. — S. 136 C. Manilio] Sic eodd. omnes Prise. 
Cod. Geuof. hat C.Manlio, S. IST 1. penult. cod. Reg. t^elle ^ 
nobis debentf 1S8, 2 ders. facimus. — S. 152 am Ende aus 
Valer. Max. VI, 2, 2 nach den besten codd. zu lesen Non es 
tu^ inq. cett) dieaelben beatitigen aneh ne» — S. 158 bei 
Maerob. 8at H, 12 hat In den Worten dee TIting ein eod. des 
X. lahrh. Z. S die bessere Wortatellnng Mtudiofe dMuH wi- 
guentis, scortis stipati, Z. 10 ders. narrant st. dicunt, wan 
auf den Haopttheii der Rede ginge: jedenfalls eine aoffallende 
Variante. Z. 14 ders. cum istis nugatoribus potius, gnam cett. 
— 8. 177. Der Serfiaa Faid, hat weder Lucüiano^ wie Barm., 

1 . ' 
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aocb Lu^UaWf v!e Dan., sondern deutlich Luciliaca IIIT^ ^ 
' worin zo liegen scheint: De triumpho Lucuüi jiaiatico. So 
liönimt der Titel mit der andern Stelle bei Ser?lus in Ueber- 
einstimmung , und die anstössige Zahl fallt weg; denn aollte 
Memmius über diesen Triumph vier Reden gehalten habenl — 
S. 119 hat der cod. Reg. nicht in libuisti, wie Gron. angibt| 
•ondern t» Ubusti^ was also genau den lafgeoommenen Text 
gibt Das langgesogene / der ilteatea eodd. IH oft fir I g e- 
aommeii worden. — S. 18D Or. 5. Stett VuäH cod. Reg.tiltteo. 
— S. 188 ans Gell. XV, 8« Z. 6 cod. Reg. fii«i «i von zw. H. i 
Z. 15 dera. pergit luxuria^ was richtiger. Z. 10 uti st. ut; IT 
defetigentur. — S. 258 haben auch die ältesten codd. des Pri- 
eclao, die ich gesehen, Donaticrma und proaper. Vielleicht ist 
SU schreiben: Ut proaper i dicendi aucceaaua oatender ent 
(oder oalenderunt)^ audilorum benevole/Uia creacere dicen- 

iium facultaiem^ aus dem Exordium. Statt et cod. Genof. ej: 
(80.) • Das Fragm. aus Isidor auf S. 258 hat Otto in der Au!<g. 
des Isidor mit Unrecht ausgestossen ; nicht nur steht es in hie- 
sigen codd. aus dem 8teu Jahrb., sondern es bleibt auch unbe« 
greiflieh « wie pioaastoren in dieser Stelle MS dem lingst vor« 

Jörnen Fronte gdLomnien wiren. — leh weise nicbti tos wel* 
öiier Ausg. Hr. Bf. die Stikdce des SifmmaekuB g enomnien ; ist 
OS nns der letzten, so wäre noch viel in diesem Sebflftsteller 
SU corrigireu, wie man durch folgende Proben ans einem cocl. • 
des zehnten Jahrh. sich überzeugen wird. S. 264 aus Ep. I, 
*iSt Rea cecidit ex voto : titor teace quo volo. Cod. volui. Ib. 
1, 06: Studium, quod acribendia orutionibua exhibeam^ prae- 
mio laudia auxiali. Cod. exhibebam. S. 265» aus Iii, 7: Cujui 

-edendae ßdumam mihi (was fehlte) /over ehfhm dedit. Ib, 
tos IV, 80: wtft^ In momis iwu teripta wmtra Denimfraire lno 
Jüfosrdo. Der eod. fügt lilnsn prodüare^ was ?ielleicht nns. 

''Versehen weggefallen ht. Ib. aus IV, 45: Fiducia mihi atili 
atque ingettii mei (was fehlte) rmtla est. Sed tua benignitaa 
cett. Man sieht, dass das mei nöthig ist. Ib. aus IV, 64: Neo 
tatUum epiatolaa poacia^ oratiunculaa quoque noatraa^ non edi- 
iaa^ deferri in manua tuaa praecipia. Cod. nondum tibi editaa. 
Dann: iUtat igUur ex recentioribus numero quinque^ quarum 
II a t* jam fldueiam feeU finiUoua favor / ober er hatte gewiss die 
' Bede» gehnlten. Am er sie ontfemtoB Frtendea seliidEto. Der 
cod. gibt.dns riehtige müU^ wie oben In III, 7. S. 966 sns V» 
D: Barum una ad urhamB fim9$* r0n Ut m ii 9 m eandidatum <o» 
muit. Cod» tmmU emtd, 

üober die VollsttndIgkeit der Soamhmg tom Mb nMt ortbel- / 
Ion, ds Ich mfar nie fdr die Redner Etwas enf g so eleb nol. Doeb 
ist mir ein von Hrn. M, bbergangeaes Frogmont aufgestossen, 
bei üfsorob. II, D: If§ä 9§rü e duH um goaorn fmm dietm tmpiaf * 
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tuan Cincius in euasione legis Fauniae ohjicit sae- 
culo euo, quod porcum Trojuimm memis inferant^ quem Uli tdeo 
sicvocabant^ (fUdsi uliis i/iclusis mdmahbi/s graindum ^ ut illß 
Trojanuti eqiiua gnwidus armatis JuiL So ed. i' ujiUui uud der 
obeu erwähnte cod. Bs itit Titiua^ «ot 4mam Re4e ein 
andeFM Fngni« S. IBS sieht. — Niobt «ngei^fte wichtigere 
linicky und Sdireihfehlef ^ad mfar folgende aufgefitoseen : 8. 4tt% 
Z. t T. a. CatoUBm z. 1. st. Cato, 8* 10 lo dec Stelle ausFeatai 
V. Prodiditse z, 1. feciase st. ftmae, S. 78 , zu Or. 12 : Serv. 
ud Aen* 2, wo es 4 ist. S. 86 fiu« Fcstua v. Pascales: Ovem^ 
quam (,) in agro Tarentino quod pascerefurr. Es fehlt Ta- 
renti nam dicunt» S. 202 in der Stelle ans Severian zu in- 
terpuagiren: audadasimum^ de JacUune divitcm, wie bei Ruhn- 
\w. S. 211, letzte Z. Serp. jien. it II f. l XI. — Die S. 1^1 
li^aßg geiBwerteAmidit üherNepos triffi gewies dae Wehre. 
Bio gsos ähnliches CJrthei) ist mir euch eus BöM*8 ecedeml« 
idieo Vortrftgeo ndtgetheilt wordeo. 

AIr Obli^es znr ^bseiidim^ bereit lafT, theilte mir Hr. 
V. S inner aus seiaer reichen Sammlung hoJiändischer üniver- 
' fiitätsschriften die von Bolhain über Cato mit: Diatribe lit. 
in M. Porcii Cot» Cens, ^uae super sunt scripta et fragmenla 
* m .wiLesaminisahnUtU Joan, Hugo pan Bolhuia, T/aj. 
ad Mk, 1820, Sept. Ohne mich fdr Jetst auf nähere Erdrte« 
rangen über dieselbe einzulassen, ziehe ich bloss das aus, wee 
cur VerTollständiguitg des Boches von Hrn. Meyer dienen kann* 
1. ür, de le^o Oppia. B. glaubt aus der peroratio g:enommen, 
was man bei Zouwrm IX, 17 lie^t, ohne Zweifei aus Dio Cassius 
ausgeschrieben: KoöusLOd^GJöav ovif at '}n)vaixBg^ fiTjrs xQv6<ßm 
p^tB Xt^oig, y tLötv dv^ijQolg xat duogylvoiq lad"tjpiaöt.v^ dXXa 
0Ci)^QO0vvy<, 'fftkccvöglu, (ptXottavuf , TztL^ol, (isiQiVD^zi, , zolg 
Vopois tolg xeipivotg., tolg SxXbig zol^ i^ptiigotg^ tcdg vUaig^ 
toijß ti^iiot£. (Vergl. euch |3« 91 bei Hrn« M.) — 0. Or. d9 
falsis pugnis contra Therrnufn* In der Stelle vonGeliius 
1.0 sieht B. Et (für Sed) quanium aus cod. Reg. Tor. — 18* 
Or. in L Vetttrium. Aucii B. Avill in der Stelle des Festas 
capifc streichen, dessen kritischer Beifall übrigens nicht eben 
erfreulich ist, da sein Buch von verkehrten Conjecturea strotzt. 
— 19. Or. De mulcta contra L. Furiuni. im zweiten Fr, aus 
Charts, will B. lesen: P/orsum^ guodcunque videbatur (st. vi- 
äehat) , feeSsä^, — 84 and 8& hält B. mt dieselbe Rede. ^ 
Zn 40, Or, pro RhodienaSbuB fiigt B. hinxn: Appian.Pan. §.65r 
SM fd0 dl Umi todi voiU^mtm»^ töMv ( Scipionem ) ig 'Pto- 
HUtUav paxpQOVtffitov i^sltj^at ysltova wd dvtlstakov avtoig 
q>6ßov ig uel yicctccKutBiv ^ Zva p^ xor s l^vßglöeiav iv psysdst 
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9%f noXv Bm^ov UpTjrf folg 'F&fttdois Kaxov, htoA^ttav KOr 

^ivfinivoig uatä^Poöov. — 50. Ad fdium. S. B. p. 19il pq<i. 
— 54- Saas, in legem poj)itli. \\. jächlagt vor legem Petilii (^Fe- 
tili), 80 dais die Hede de pectinia regis .^?/^iocÄt gemeint gel, 
bei Hrn. M. nr. Xl> Im Fr. liest er reddidimusy aas einer Aofig. 
' des Nonius. — 87 ist auch B. auf de ambitu gefallen. — 89. 
Or, DeUtorh, So'Non, B : mdh^rffthofr, emendaiur ' 
Laetorio (so iii,clh Hr. M.)s neque tarnen deßniOf uirum haeü 
oratio gpeetaverit ad legem Laetoriam quae Cat^fÜB a&tai^ es* 
Mbüty quamque A. U. 4!MI M, Lnrforius trih.pl. tttlerat: ix 
Frn. in aave.'' P. 28 Tiihrt Hr 31. Flutarch. c. W Mos nn, 
aber H. scheint daraus mit Hecht dasb'ragment tiiu rUede atm 
Censuram petcret in machen: 'O Kdtcjv oydB^iLav Ivöiöovg 
ixisC'AELav, d?.?i äviiAQvg dmiXav ts toTg 7i:ov7]QOLg dno rov 

j^l/ov tovg sioAAovg, it 6(0(pQOvo€ciy ft^ tov fjdiötov^ dXXd xdv 
d^odpotmrov «f^cttfO'a» xdav latgiSv tovtov o^dv s^vcm^ 
xai T<Sv fcatifixUav ivtc^ 0Xdniiov OvceXigiov. Mbt ixdvmf 

tiilvtov xai ttxoxaltov, jCQövgyov u 7C0tij6Btv* täv Ö* aXXov 
60äv SKaötov aqtcti yaxoig ßialofltvov, ort rovg xorArap ag^aV' 
tag öeSoiKSV, — U ollte mm urapfekchrt Bolhuis aii8 Hrn. M. 
Arbeit vervollständigen, so würde man fast ein Fünftel des Gän- 
sen nachzutragen haben; und iibrigen» »teht die Einsicht und 
der kritisehe Sinn , mit denen die deattche Sammlung veran- 
' ■taitet ist, 10 iMch über d«r hoiliniliaelieo Jugendirbdt, dt» 
nra an eine etgentUelie Vergleickviig nicht dMken kann. Bol* 
bnle Vermnthung, detei naeli einer Andeutung von Montfauconi 
noeh unedirte Fragmente von Cato in der Bibl. Coialiniana lie* 
gen möchten, beruht auf einem Irrthura. Aber indem kürz- 
lich erschienenen fünften Uande der Aoctores class. von Ang. 
Mai iu 8. scheinen Avirkiich einige unter Cato's Namen ange- 
führte Stellen dem alten anzugehören) obgleich die meisten aus 
der Feder eines sehr späten gleichnamigen Schriftstellers sind« 

Fr, Dübner. 



1) Altdeutsche Dichtungen. Aus der Handschrift hcraus- 
ge^. TOQ dem Königl. Preuis. Begierunga^ Medicindlruüie Dr. iV. 
Meyer nnd dem Kavflnaaae jEr. F, jifoef er. Qnadliob. u. Leijpa. 
1888w Druck n. Verlag tob 6. Bfiw. X n. 88 S. gr. 8. 

2) Altdeutsches JSleme ntar buch. Von Ad. Zienumn. Erste 
AMailnag: Grundrife mur Buehetahen- und Fle^ 
s'ioneiekre de» AUdeuieehen^nebei einemWur*- 
«elperneiehniss. Nach Grimm baovMet VUImdlttS. 
Zweite Aktkl.i AUdeutaekee Leeeimeh^ ndlAanistka»- 



882 



gen. Vm n. 1T6 S. QaedÜnb. u. Leipz. 1833. DracV a. Teflag 
▼•tt 6. Baane. gr. 8. 

Nr. 1. Die Hm. Herausgeber dieser Sammlang, Ton dem 
löblichen Wunsche beseelt, etwas Unbekanntes des deutschen 
Mittelalters dei' Vergessenheit entrissen zu sehen, unterzogen 
•icb 4er Beknontnachnng mebrerer mittelliochdeotaeheii Ge^ 
dichte, welche io eiaem dem Hro. Dr. Mejer ia Mliideo |e]i5> 
rigen Papiercodex eua dem 15. Jfehrhnndert eothslteo tlnd.* Den 
Freidank ^ der fest die gtiHe erste Hälfte des aus 112 Quart- 
blättern bestehenden Manuscripts füllt, schlössen sie bei die> 
sem Abdruck aus, weil es nicht ihr Zweck war, schon bekannte 
Denkmäler Ton Neuem zu wiederliolcn oder in einer gereinig- 
tem Form zu geben, sondern bloss einige noch ungedrnckte 
Ueberreäte aus der vaterländischen Vorzeit au das Tagetiiicht 
sn fordern, om den gänzlichen Untergang in rerhfiteii. Dabei 
ging ihr Beatreben dahin, aleh nirgends eine NacbliMlgkeit oder 
Untreue bei Mittheilung d^ Texte nn Schulden kommen un 
laaien, sondern lediglich die Handschrift treu und unverfälichl 
mriederzugeben , weshalb sie sich selbst da keine Abweichung 
von dieser erl^iubten, WO Eeim und Sinn dieselbe an die Hand 
gaben und forderten. 

Wir haben so die Absicht der Hrn. Herausgeber grdoiteii- 

theils mit deren eigenen Worten kurz dargelegt. Kine genauere 
Angabe ihres Verfahrens folgt unten. Es niiid acht theils 
grössere, theilg kleinere Dichtungen, welche da^ ijucli t^uthäit, 
Ton denen sechs bisher nach gar nicht gedruckt , wenn auch 
sum Theil schon anderswoher bekannt waren. Die erste, auch 
dem Umfange nach bedeutendste (löSO Verse), bebandelt die 
Leg9nä0 wm he&igeH JlUshtB, wie dieser fromme Jfingllag» 
dea reichen und Tornehmen Römers KfTcmianus Sohn, am seUi 
Leben in unbefleckter Reinheit und Keuschheit gani dem Dien*^ 
ste des Heilandes zu weihen, die liebenden Eltern und eine 
blühende Praut in der HochzeitHnacItt verläsest und f^iebcnzchu 
Jahre lang in RdeRsa, wo er täglicli an der Pforte iles Tempels 
sitzt, zur Ehre des Herrn im Elend und von Almotiea lebtj wie 
dann seine Frömmigkeit und Heiligkeit durch eine Erschei- 
nung der Jungfrau Maria dem Volke verkündigt wird , womnff 
er, um den BhrenbeielgoDgen der Menschen an entgehen, oieh 
naeh Tanui !n Gilicien einschifft, durch einen Sturm aber nucls 
Rom verschlagen wird , worüber er anfangs in Schrecken ge- 
räth, bald aber dem Willen Gottes nicht zn widerstreben sicli 
entachiiesst und in dieStadt geht; wie er da seinem Vater^ der 
eben mit grofsBem Gefolge vom Kaiser herkommt, begegnet, iiia 
erkennt, selbst aber unerkannt bleibt, und ihn bei dem Elende 
seines eigenen Sohnes Alexius, den er in Edessa gekannt zu 
habea rorgibt, um einen Whd^el im Hanau als Wohnplatunod 
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Btn geringe Nahrung anspridit; wie er dann, gutes Genadmiad 
kdaUiehe Speise abweiaend, auf einem acblecliten Strohlager 
unter einer Stiege in Haaae dea Valera abermala aiebeDiebn 
Jahre hiudurch lebt, die ärmlichste Kost genlesst, mancherlei 
Spott und Muthwillen der Knechte ruhig erträgt, täglich die 
verlassenen Lieben, Vater, Mutter und GemaJilin, sieht, oft ihre 

■ Klagen um den verlornen Sohn und Gatten anhört, ohne je sich 
Üuien zu erkennen zu ^eben , und entiiich, als er die iNalie des 
Tudes fühlt, eeiue ganze Lebensgeächiclite uiederschreiljt j wie 
hierauf die langet seine Seele in den Himnuel fuhren, und eine 
Stimme ia^der Kirehe, die gerade (am Palmaomitage) von Mea- 
■eben angefüllt lat, gebort wird , welche daa Aba6beideii.elaee 
belügen Mannea im Hause des BiTemianua lanl ▼eric&odigt. Da* 
hin gehen nun die beiden Kaiser vonRom« Honorius und Acha- 
CU8 (Arcadiu«), mit ilinen P ip«;t Innocenliuf», die Kardinäle nnd 
flie ganze Geistlichkeit; li^Hemianus weiss sich die Sache gar 
nicht ZU erklären, bis ihm ein Knecht den Tod des elenden 
Filgrims unter der Stiege anzeigt uud zugleich das gottselige 
Leben «ies JUannes preist. Efifemianus eilt an die Stelle, findet 
den Todten biübend wie eine Roae und vom lleblichaten Dufte, 
nmflosien, in der Hand einen Brief, den er vergebHeb aieb>e«' 
müht herauszunehtnen. Der Papat, die iwel Kaiser und viele 
Begleiter sind indessen auch berzugetreten, und dem heiligen 
Vater öffnet sich die vorher so fi3st j^e^chlo^isene Hand sogleit h j 
der ürief wird gelesen^ daiui der Leichnam iu die Kirche ge* 
trajjen , wobei die Glocken von seihst läuten und Gesang voa 
£ugeistiiiirnen gehört wird. Acht Tage lang bleibt der Leich> 
nam noch in der Kirche stehen, und viele Kranke aller Art 
werden dnreh aeine Wunderl[raft geannd$ hierauf wird er fei- 
erlieh in Grabe gebracht Daa Gedieht aeblleaat mit frommen 
Wiinschen und Gebeten im ein gottgefälliges Leben und seli- 
gen Tod. — Diese Legende war ein aehr beliebter Stoff bei 
unsern altern Dichtern; die Heransgeber selbst machen einige 
andere üearbeiturjgtMi namhaft. Wir benutzen dieie Gelegen- 
heit, ura die von iliticu auNgesprochene Vermuthung, das hand- 
schriftlich in Stra»isburg vorhandene Gedicht Kourads von 

. Würzburg über den heiligen Alexius sei mit dem von ihnen be- 
bannt gemiehten Identiaeh, ala Irrig inrbeksuweben, da die 
Vergleicbnng der von Oberlln (dialrlbe de Conr. Herbipolit, 
p. 11 u. p S3 — 35) roitgetheilten Bruchstücke Konrads daa 
Gegentheil hinlänglich erweist. Konrad bearbeitete sein Ge» 
dicht nach eiuem lateinischen Werke, wie er selbst am Anfange 
und wieder am Schlüsse angibt, Oberiin vermuthet nach der 
historia Lombardica des Jacobns de Vo ragine. Man könnte 
meinen, dass der unbekannte Verfasser unsera Gedichtes vfel- 
leiehtKonrads Darstellung benutzt liabe, wenn mehrere so älutii- 
* dieStelleninbeldenaiehanden,wIebeiKonrlid (OberUop»3öb.) 
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eiQ raaget rieh von hdher ari, 

wart im m wibe» ich t* bm^ 
SmftbOB io d«r kfndMU «Ce. 

uiid iu uuserem Gediulite v. 270 sqq. 

eine mag^t selioenc? tintle gerneif, 
din von geflfhte, als ich cz las, 
einec höhen keiscrs künne was. 

Allein 'atisser dieser einzigen Stelle Ist sonst nirgends etne sol- 
che üebereiiistimmnns^ beider Dichtungen walirzunehmen. Auch 
beruft sich unser Diciiter auf die Lebende vom liciligen Alexius 
als seine (^ik lle, v. 1«, 17. Die in Graff«^ Diulisiia 111.2. p. 209 
sqq. äteiitüdcii L'robeu aus einer Neuburger Handschrift vom 
Leben des heiligen jilesius treffen ebtafalU aor in einer Stell« 
wohl infiUig mit unserm Gedichte susamiiieny wihreiid tie Im 
Gtnsen davon Abwdclieii. 0ort hdsBt et ipegeo des finde 

^ — er gap t6 starken smac, 
im Idi daa w«l sagen nrac^ 
dtt nie von allar waiia kinll 
kain appotak td sarakafi 
wart| alt was daa tAtan grap. 

imd hier 1860 sqq. 

dA Taat er ia Ilgen t6t, ; 
nade blnejeta sam ein r^sa r6t» 

ein Bolicher sniac von ima gie^ 
daz alle apoCecken nie 
•6 rehte vol gesmahten« 

• 

Anch späterhin werde das Leben des heiligen Alexius noch 
mehrmals Gegenstand dichterischer Bearbeitung, worüber die 

Herausg. p. 2 srff|. Einiges beigebracht haben. £in Meisterlied 
von Breymyn^ in Gärres altd. Volks- inid MeislerL p. 2ll'4 ent- 
hält einige Ziige, weiche die ältere He;ii licituug nicht kennt. 

Das zweite Gedicht hat die UebcrschriiL : diz isi der bu^ 
sanL Ks war bisiier noch ganz uubekaiiut. Den lohalt bildet 
die ane anderen Bearbeitungen, nsmentlich einem unterer schön-* 
tten Votktbücher (t. Görref, die teutseken FoUnk. p.t5S tqq.) 
bekannte und aneh durch Tieck (in Leberechtt Volkeniährchea 
und im Phantasus 1.) ina Andenken aurückgerufene Geschichtm 
von Peter und der schönen Magelone. Hier ist jedoch aus dem 
prüvencaiiiichen Graten Peter ein englischer Prinz und aus der 
neapoiitanigchen Königstochter eine franzö»(ische geworden ; 
Beider Namen werden nicht genannt. Der Kanbvo^el, welcher 
dem Friuxen, wahrend die Geliebte im ScUatien des Waldes 
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auf seinem Schoosse schläft, einen ihrer Rin^e wegnimmt, so 
das» dieser ilui verfolgt und dadurch in der Wildniss sich ver- 
irrt^ hei«8t hier ein busant^ d. i. Bussard. Das Wort findet sich 
80 auch im ruitteiniederländrschenReinaert^. 1153 (in J. Grimms 
Rcinh. F. p. 154 ), wo Grimm aumerkt; nihd. öisanty all/ranz, 
hemmt, Dai Gediclil fitlh 1074 Ven& Im Anlmg der Ersih- 
lung, d.b. nach der vorausgeschickten BiiHeiliiii;, tat eine LOckcti 
die aber von den Heranagebern filaehlich nach 48 angenooi- 
roen wird. Offenbar ist zwischen t. 40 n* 41 ein ziemiichea 
Stück ausgefallen, welches den Schlnss der einleitenden Be- 
trachtungen und den Anfang der Geschichte selbst enthielt; ^ 
T. 41 — 48 gehören der letztern schon an^ und Stehen in engey 
Verbindung mit dem Folgenden. 

Unter Nr. III. erhallen wir ein schon früher in der Müller. 
•chenSammlung, Bd. I, gedmcktes Gedldits DerBitUr underm 
sttber^ Ein Eheweib treibt heimliche BnbUchaft mit einem 
Ritter; der Mann, durch seine Brbder aufmerksam gemacht^ 
gibt eine unverzüglich nothwendige und mehrtägige Reise ror, 
um die Ungetreue sicher zu machen und auf der That zu über- 
raschen. Fast wäre es ihm auch gelungen ; allein die Frau 
hcisst den Hittpr unter eine Wanne schlüpfen, verbirgt schnell 
seine Kleider, und weiss liernach den Zorn des mit seinen Brü- 
dei u herciudringenden Mannes zu begütigen und durch List die 
Sochendeit von dem Zeber abmhaltea. Bfae NachliaTin be- 
merkt die Bedringnfta der Fran, und hilft ihr dadurch aoa 
derNoth, dass sie in einem StaJte Feuer anlegt. Dieses m 
löschen eilen die Männer hinweg, und der Ritter kann nun un- 
gesehen entfliehen. Die Ilcraufjgeber rechtfertigen den Wie- 
derabdruck des Gedichts theüs mit der Seltenheit von Müllers 
Sammlung, theils durch die Abweichungen ihrer Handschrift, 
wo es nur 351 Verse enthält (bei ^lüller 30<fi). Ganz verschie- 
den davon ist die Erzählung von der wibe list im Koloczaer 
Codex, wie die Herausgeber p, 39 allerdinga schon richtig ver- 
mnthet haben. 

Die vierte Dichtung, 54(1 T. lang, fuhrt den Titel; em 

etme gewerbe eins und einer. Bisher noch nicht gedruckt. 
Ein Liebender erzählt, wie er bei Bewerbung nm die Gon^t 
seiner Geliebten anfaugs zwar spöttisch zurückgewiesen sef, 
zuletzt aber doch., da fiic ^eine unwandelbare Treue erkannt, 
Liebe zugesagt bekommen habe. Dem grossten Theile nach 
Zwiegespräch zwischea den Beiden. Der Schluss Ist eine Er- 
mahnung: und Anweisung anm JUInnedlenst Ausgezeichneten 
poetfseheQ Wertb knntt man diesem Stücke Irellich nleht ge-' 
rad^ biellegen. Jedoch sind ^eiosehie Stellen recht heiter mid 
Mir, X, B. V. IJT sqq. 

ich sprach: Ir wcnt Tflfftillwn mich? 

ai qvacht gang bin «ag» war liebet dichf 
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teil sprarli : öw«^ , irh enmac nicht g^n^ 
ti sprach: s& soU du varn Idn. 
y ich spradi: Troowe, ich klage lach mlnen smerzen, 

•i tpfadit Ja CS g<£t mir an mtner baien hcmn* 
ich cpmcfai ich cCirlw'aii dicra etat, 
81 sprach: dast wir» wie tat dir dci half 
ich cprach: ihr werdet schuldic an mir, 
fii sprach : ich tuon doch nicht mit dir. 
ich sprach : die sinne hdn ich Terlorn, 
81 sprach: suocho si hinder den drcn etc. 

Bisweilen ist der Ausdruck von groiiN*, TOlkmisilgerDerhlieily 
I. B. T. U6, 14», n&i 101« 

Hlermof folgt: dhiHtl€riükeevonF}rankriek^mn%fuMn9 
Krilhlun^ in 708 Venen, dereo Inhalt sehr vielfach zu poeti- 
ichen Darstellangen benutzt ist. Ein König von Frankreicli 

hat eine reizende ond tugendhafte Gemahlin. Diese wird vom 
Marschall, dem Günstling des Königs, nm Liebe angesprochen, 
und als sie ihn zi'ichti^ zariick weist, sinnt er auf Rache. Ala 
der König einmal früh auf die Jaj^d gezogen ist, legt der Mar- 
schall einen Zwerg, der am lioie gehalten wird, schlafend zur 
echlafenden Königin Ine Bette, eül dinii dem Könige nadi ond 
fUlirt ihn sar&ek ine Seblefgemieli der Frau. Der Kdnig 
•chmettert sogleich im Zorn den Zwerg an die Wind, eo dasa 
er stirbt; auch die Königin soll getedtel werden, und nur auf 
die Vorstellungen und Bitten des Herzogs Leupold von Oester- 
reich, Schwestcrsnhns desKöniirs, wird ifir das Leben s^eschenkt. 
Jedoch wird sie durch einen Hilter aus detu Laude geführt. 
Dieser soll sie so lange begleiten, bis sie das Kind, das sie un- 
term Herzen trägt, gebiert, dann dieses dem Könige überbrin- 
gen nnd die Motter in der Fremde mrUcltlaeien. Ala der Rlfr» 
ter mit der Königin dnreh einen Wald sieht, wird er vom Mar- 
schall engefallen ond ermordet; die Königin aber entflieht ins 
Gehölz, wo sie einen Köhler findet, bei dem sie mehrere Jahre 
bleibt und weibliche Arbeiten verfertigt, die der Köhler in das 
nahe Purin zum Verkauf trägt. Sie gebiert hier einen schönen 
Sohn. Der ermordete Ritter hatte einen treuen Hund; dieser 
bleibt beim Leichnam, bis ihn der Hunger von dannen treibt. 
Er läuft an den königi. Hoi\ sieht da den Marschall, beisst 

ihm eine liefe Wonde nnd ranht denn ven Tliefae ^ Brot» 
mit dem er wieder in den Wald snm Leiehnam ednei Herrn 

surikckeilt. Dasselbe wiederholt er noeh öfter; einmal aber, 
lösat der Marschall die Thüre schllessen, da der Hund gekom- 
men, und als dieser nun wieder den Marschall heftig in den 
Schenkel bei^Qt , «lo befiehlt der König, ihn zu tödten. Der 
Hund findet keinen Ausweg und springt endlich dem Herzog 
Leopold lof den Scboossi alt auche er da Uüife. Dieser uiamt 
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sich auch gefner an «n<! spricht ofTin dip Vermuthnn^ aus, ^asa • 
der treue liuad deu Marschall woli! bloss deswegen anfalle, 
weil dieser der Mörder seiues Herrn t<el. Ein Gottesurtheil 
soll die Sache entscheiden. Der Marschall muss mit dem Hunde 
kämpfen, wird besiegt und bekennt unter den Zähnen detllnn- 
det, dev Ihn tot nn der Kehle gepackt biU, alle Mine Verbre« 
chen$ worenf er gerädert wird. Nach der Königin eher wer^ 
* den nun überallhin Boten antfeschickt, jedoch lange Tergebene. 
Endlich aber leiten die feinen Arbeiten, die der Köhler Immer 
in die Stadt bringt, auf die Spur; der König lässt den Mann vor 
Bich bringen , erfährt Alles und auch die Geburt dea Sohnes, 
reitet dann mit grossem Gefolge in den Wald und führt froh, 
lieh die Wiedergefundene mit dem Kinde nach Hause. — Das- 
selbe Gedicht bat auch G raff in der Diutiskalll. 3. p. 378^. 
897 herausgegeben ana einer Wiener Handschr. dei 15. Jabrh. i 
welebe jedoeh der ?en dea Hrn. M. n* M • mttfethellten gar 
sehr nachstellt« indem diese In Ganxen weit Toflständlger ond 
im Einzelnen reiner und correcter Ist. Einzelne Veise aber^* 
die in dieser durch Nachlässigkeit des Schreibers ausgefallen, 
können aus dem W iener Codex er;;änzt und auch niehreres FaU 
sehe berichtigt \%erden. Mehr Liebereinstimmung scheint bei 
der früher im Vatican befindlichen Heidelberger Handschrift 
nr. 472 nach dem iu Wilkena Gesch. der Ileidelb. Büchers, 
p. 487 gedruckten Anfange Statt an finden. Das aniaerdeni 
nach ven den Herausgebern erwihnte Gedicht dea Bfiheler, von 
einer KMguta^Uer von Frankreich^ bat gar nichts y wie de. 
richtig Tcmintheten, mit dem iinsern gemein. 

Das sechste Gedicht, 707 Verse enthaltend, führt die üe- 
berschrift: diz ist der schnolcr von Paris. Die überaus schone 
Tochter eines reichen Pariser Bürgers wird vom Vater, der ein 
LiebesTerhältniss zwischen ihr und einem Schüler (Studenten) 
bemerkt, in so strenger Hut gehalten, dass sie den Geliebten, 
den aebSaaten aller Jünglinge, lange Zelt nicht leben und spre- 
chen kann. Jedoch dorch Vermittelang elnies PriesterCf dem 
sie In der Beichte ihr Ungemach an?ertraat» besocht der^chü* 
ler In Frauenkleidern die Geliebte, und setzt nun zwei Jahre 
lang nnentdeckt diese Besuche fort. Allein als sie einmal in 
der Nacht neben einander ruhen nach vorher^esran^enen in- 
nigsten und feurigsten I.iebegbezeigungen, zerspringet dem Jüng- 
ling eine Ader, so dass er im Schlafe sich vcrhlutct. Der 
Schmerz des Mädchens, als sie erwachend das Geschehene be- 
merkt, Ist grenaenloa. Um sie ver Schande an bewahren, trägt 
dn trener Knecht den Todten nodi Tor Tagea Anbruch hin- 
weg in seine Wohnnngy alldn anch von dem Leichnam kann 
de fleh kaum trennen: 

e\ fituont' in solchen liden, 

man nidht es lüht val gascbiibfn 
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allfls y MI «nie Im firtiri x ' 

mit war ttol ttotoi te waw 

mai der htefl f^omailtii» 

imnm mfiH m «Um oiht gtaMktm ilo. 

Ein prichtigea Letcbonbegängnist wM Tmiwtiltet, nui dn 
Midchoi 9rIiiB0 vom V«ler die ErUnbtiisfl , es mit raBelieo sa 

dürfen. Sie folgt der Bahfe, und der übergroase Schmerz usd 
Cirauit deu sie nicht laut werden lassen darf,, zerreisst ihr Heri 
dermassen, dnss sie todt auf den Geliebten mVdersinkt, als er 
in das Grab f;ele^t wird. Der Vater stiftet ein Frauenkloster 
and geht selbst auf die Pilgerfahrt. — Diese Erzählung vvar 
zwar ichon früher bekannt (s. Wilkcn, Gesell« d.Ueideib* Bü- 
chers, p. S05), aber noch nicht gedruckt. 

Unter or. TU finden wir eim hüHu^km Struck wm llefteit 
2QS V. linf. Sinei Ritters Toditer und der Sohn eines be- 
' techbarten Ritters lieben sich gegenseitig, ohne zu einander 
feinngen zu können. Endlich weiss das Mndchen durch vor- 
gegebene Krankheit die Eltern zu bewegen, dass sie ihr gestat- 
ten, in einer Gartenlaabü zu schlafen, damit durch den Duft 
der Kräuter und lilumen und durch den Gesang der Vögel, toii 
denen sie vielleicht gar einen erhaschen könne, ihr Ilerzweh. 
vergehe. Dt^r Juakiierr bekom.it Nachricht davou^ bltigt 
Abends fn den Gsrtea und l:oinnit snr Geliebten. Der weitere 
Terlanf ist in ebscön» um hier wiedereniliU sn werden. 
Die Hersnsgff. gestehen« dass ihnen nlieKnnde von dieser Eraih. 
Inng abgehe; auch wir wissen weiter niehts darüber anzugeben« 
nls dass sie sich in Roccacefos Dccameron gleichfalls findet. 

Das letzte und kürzeste Gedicht (106 V.), bis jetzt auch 
unbekannt., ist ein Bnichi^tück. Es heisst: von eime trunken 
buoben. In einer GeselUchaft von Frauen nnd Männern, die 
beim Weine äiuen, wird ein Bube in der Truükenheit mibe- 
nlcheiden nnd spricht viel bdse Worte« wofür er denn dermss* 
n^A gescIiUgenf gestossen, gerauft, ja selbst mitPener gebrannt 
wird f dnss er tranrig in einer Sehenne aum Schlafen sieh nic»- 
derlegt. Als er des Morgens erwacht, will er sein.Qebet spre- 
4^en, nnd nun stehen ihm die Leiden der vergangenen Nacht 
noch 80 lebhaft vor Augen, dass Kl;igen darüber mit den Wor- 
ten des Gebetes sich immer durchkreusen nnd mwirxeo» a. IL 

pater astter herre got vator unser» 
ich wart nehten zerdanten (d. i. gwogsa) 
. mit dem liHre durch die kol» 
daz Meist di^ telber ivol, 
dii h\%i in den himeln, 
mit beakea undo uut iideia 
wart mir ralo rieke wol gebevt, 
wsninbs bist di arir das bsialiortt 
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g^i^ig«t wvrde din name, - * / 

y.etrdre st mögen sich schnmen, 
dR7. «i mich ie td f^M gMlMglea «tc« 
Bei der lierten ßiUe, 

niiser tcgelich brüt gip an« herre hiot, 
illnen Hüten du geliiut, 

Mclit dasSluck ab; ei feblea am ßnde der Handtehrifl M§9 
Blatter. 

■ Der GrondMts der Heraaegeber, den Text ihre» Man«* 
•criptea mit der groaaten Treue, ohne die kleinste Deüserung, . 

abdrücken zu]a<!sen, verdient auf dereine» Seite ^ewis^ Billi- 
gung, weil go mit detj Kmendatiouen zugleicii allerdings auch 
alle Corruptioncii \ (^rniicden siiid, bat nber anf der aiidern Seite 
auch wieder manchen iNaciitiieii herbcigLluhrt. Denn das iVIt' 
nuccript ht keineswegs sorgfältig und cort ect geschrieben. Die 
Zell, in der ei entstand, wobl aneb die Gegend, ia weleber der 
'Schreiber lebte, miigen diese« samTheil veranlaiai haben« a«iai 
'fFbeil fällt aber auch die Schuld auf denSchreiber selbst. Dena 
' :nfebt nur durchgehende Abweichungen uad Verstösse gegen 
die Gefsetze der mittelhonhd. Mundart fallen in die Atigen, wie 
die beständige Verwecliselun^; der so schart' gescin'cdenen Laute 
s «nd 8 (z. B. 7/V73 fi'ir iraSy was für «föz, gotiez iiir ^oftes, hies 
ifür hies^ das fiir r/t^s, es fiir ez n. ». w. ), der Gebraudi «leg o 
-statt d (z. B. noch für tidch^ wor Tür tedr^ iomer für jdmer^ 

^ («fnodM fär $mäekeii^ Wer for äfhr, mege für mäge, getw 
•für g0iän u. a. w.), diu far die und wgekebirt, ao wie raanebct < - 
^Andere, welebea als prevlncielle Eigentliümliclikeit angesehen 
werden könnte; sondern auch im li^inzelnen sind sahireiehe 
FeMer, welche lediglich dem Schreiber zur Last fallen, wahr- 

" .annehmen, Daln'n ^cliört es i. B., wenn zwei Worte i?) eines 
susammengezogen sind, wie p 6, v. 196: ander für an der $ 
p. 7,^.300: doretie tin dö reite y d.i. dö redete i p. !), v. 429: 
piichelschar iur mickel schar; p. It, v. 1118; handca^iL Iiir 
hande spil; p. 18, v. 1154: voUeklieher Uat moU^kttek er ; p.l8, 
1188: inartehtlan fer marteier löng p. 19, f., I82S: geUei^ 
für got Umte (wo die Herausgeber fabch vernmUieD, die leiste 
Silbe sei au«« Versehen doppelt geschrieben für gotte) \ p, 3S| 
V. 8T7: doffur für dö vär. Noch haufi^jer findet sich umge- 
kehrt, dahs ein Wort zerrissen ist, wie p. (i, v. 213: f^f/e trisser 
für srwtpher; v. 225: über cmfft för iiberkfnfl {superabat^ von 
überkreften i v. er werben für erworben; p. 10, v. 558: ' 
der eilenden für ver eilenden (vgl. t. 91f8); p. 11, v. 606: sine 
"Mn» rsm f&r a^ Ai'heDiam, 4* 1* «ain Weggehen ; p. 12, Vi |I8S: 
* uider wertekeü fiir widerweriekeitf t./^OT: «'«m fitfn fdr dam^ 
nenf p. 14, t.882: er kort Ur erMri f p. 22, 1456 u. p.47« 
211 : 87/ der für sider ; p. 27, v. 255: 5of/m garten für boum- 
garlen (vgl. p 75, v.91, 137, 170, wo richtig steht, wahrend 

X 
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V. 61 es ebenfalls falsch getrennt ist); p. 28, 2D3: handen 
lunge für handelunge; ▼.812: oltgen weide für Augenweide; 
p 29, T. 885! er lieh wohl für herlich; v. 422: ge erte för 
geerte; p. 88, v. 7(M»: er sach für ersach; p, 3(», der 
her sögeslahte wohl für der herzöge gealahte; v.i>; o^en 

Utr9 für dvenlutre; p. 44, 80: il6er «eMn fil£ il6«r«cib«f'it; 
p* 46, n 161: saSnenihi für mwernkif 181: loit mm lilr 
'umnaer0$ p« fiOi y«464: siAer ^«^ fSr überguot^ d. L öA^r^ifo- , 
/e/ (men muSa wol diu statt ^t/; hier lesen, dagegemnl^ ▼•465» 
66); p. 69, T. 409: über fahl frir übertaht (^on übervehten^ 
uberwältigen). Ferner sind zalilreiche Wörter und Steilea 
durch Schreibfehler oft hl^ sur Sinnlosigkeit entstellt, wo^on 
schon Beispiele in den oben angeführten Stellen vorkommen; * 
ich füge noch aus der grossen Ansahl verhältnissmassig bo^ 
wenige hiasa: p. 6, t. 288: w» für weis; p. 7, v. 388: imM 
fUfo bikte -wohl Iftr «ims iek mio bnteehef p. 9« t« 48T: McAt 
für 909 j 481t windeMifbr mrdekeUf ^«485: Mtuefft Hbr^ 
hrMom^; f*489t leunige für kunne^ wodurch die Meinung der 
Herausgeber, es mÖchtenhierzwei Verne fehlen, ei leiligt wird; 
V. 411: riete für raefe : v 412: wf7 für ?nf7; v. 471): fl/r für 
ervuor ; p. 10, v. 509: in min min tvor wo Iii fiir ie tiitn min 
war ; v. öfiO: lür trun, wo die Heraus;;, eben so irrig ttne 
corrigiren wollten, hernach t. 502 öne spi ecken für onen 
rMpreehe, wo offenbar zu emendiren iemen spraeche; p. 1 1 , v. 609 : 
'dU'huider fBr ^ao-Mnäer; p. 12, v,665i. fMtnt für IdtU^ wo 
die Bfiiendaiion der Hersnsg. wann wieder g«r keinen Sinn - 
gibt; V. 687 b. di9 so clegelüA die muge vielleicht für dä sö 
•'ClegeUch diu junge; v.tl<i hueten x9oh\ für zUen; p. 18, v.176: 
so fiir ^fo/, in welchem Verse die Herausgeber ebenfalls? eina 
falsche Verni?ith«ng aufstellen ; p. 14, V. 849: sunne für siner; 
V. S(;r>: der hies har für den heiz her ; p. 15, v, 888: kneiile 
für kln.he ; p. 16, v. 985: herizen für smerze; p. 17, v. 1086 
u. p. 21, 1400: henaiU für bekani; p. 18, v. 1134: ri7 für . 
wie; 1140; vermaelie für verniite; p. 19, r. 1258: toon für 
nicii/ p« 20i r« 1285: fbtUuie {kenUmm); 1810t siii- 
glepleich für unglouplich; p. 22, v. 1483: Uf7 ^ros a«r für wie 
^6z der; p 25, ▼.98, p. 80, v. 480* 456, p. 71, v. 568: ale' 
für o//^3 ; p. 36, V. 962: für w<77?'; p 37, v. 1072: yemer 
für niemer ; p. 40, v. 128: sie für p. 55, v KIH: jr, wo 
der cod. VIndob. richtiger so hat; v. 164: verderben iiir t'er- 
e^ren^ was der Reim verlangt ^ p- 56, v. 233: als ich gezeme ■ 
mere fikr o/s tticA (tu) gezaeme waere; der cod. VInd. hat hier 
»If eneA «rol me$9ig (gemäss) wer; p. 60, Y.SOl, 502: od lemott 

ui venierne ^ war die fröwc komen were niuss nach cod. Vind. 
heissen ob ieman hiel vei nomen^war diufrouwe waere komen; 
p.Oly V. 60^: weite f mau könnte vermutheu Liide^ alkiu cod. 
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V. hit Äerre«; r. Ölt: war t^t gewar ; t. fit, ?. stilh 
für Sülle; p. 08, 329: aiet wohl für es /c^; p. 61), f. aiil; 

SMO statt von; Y- 375: getruget iV fiir getriuwe in; 

1^.434: i^'t^ für Druckfeliler ist vieUcicbt ?. rolen 

roaes für rösenrötez; p. 74, dO: f8r mm; p. 75, v. »7: 
httrmem für bäumen; p. TU, 195 s kaudU für Mmw* Solcbcv 
Eotot^lltiRffeii konuleu nodi weil nehirm Mgefbbrt werden, 
aber vielleicht sind diese schon zu viel. AiMserdem wird die 
Ungenauigkeit und Unzuverlässiglceit der Handschrift daraus 
,IIar, (iass Iiäiifi^ einzelne Worte oder ^anze Verse ausgelassen 
sind. Erslcre lassen sich oft leicht und ziemlich sicher er« 
ganzen, wie p. 3, v. 20 mar, p. 10, v. 510 niht^ p. 13, v. 746 
herze, p. 14, v. 871 er, v. 8S2 ^at (vgl. v. 889), p. 1«, v. 10a<l 
iek, p. 17, V. 10;ö er, p. 18, v. 114G in, p.l9, v. 1251 er, p.2It 

^ «m Scblmse det Verses , wm antver dem Sio^e euch * 
lier Reim erheiieht, te wie U16 s^re X4tVt liet häre tUU 
herre)^^, 22, v. 1479:si/o, p. 25, v. öl ffaa, p. 41, v. 146 c//«, 
y.lSÜime, p. 42, v. 801 in, p. 46, v. 126 niA^ p. 47, t.212 
hdn, p. 51, V. 54 vrouwen nach cod. Vind., p. 55, v. III grösen 
nach V. 162, p. 57, v. 272 starken nach c. V., p.58, v. 369 r/^/f/i 
nach c. V., p. 08, v. 3^2 iehlt die Negation, v. :m ist vielleicht 
balde einzuschieben, p. 69, v. 360«?/«, v. ^'24 <^/' itaM^ musa 
heisseo er erkant, p. 72, v. 692 dtl^ p. 73, t. 686 mA<. Bedei^- 
tend schwieriger end Ter^nglicher wilc4e4ii aeiiii^fiuiseVerMi| 
.we sie aosgef allen, wiederhertUllM jni volleo; 4eaa meo keeii 
dann wohl allerlei Vermothongen hefen (s. B. p. IS naoh v.762 
einschieben : sö ttaere mir grö» leit geschehen), allein mit SU 
cherheit etwas zu bestimmen , ist nicht mö?riich. Solcher fiü- 
cken haben schon die Heraus^, ziemlich vitale an^c zei^t , das« 
jedoch noch mehrere vorhanden sind, zeigen Keim und Sinu 
an den betreifenden Stellen. Besonders viele finden sich im 
JKMg tM Frankreich, hier jedoch lassen sie sich nicht selten 
eo9 dem eed. Tindeb. aaiflblleiu So hat dieser i. B. nach 21 

iwo die Heransgeber irrthfimlleh meinen, daaa awei Verse feh- 
en , da es doch nacli dem metrischen Bau wir einer oder drei 
sein müssen) die Zeile: purigt Bteiund lant, worür wohl wie 
in V. 147 II. 6S1 hi'irs^e , f^iefe unt wife hmt zu schreiben ist. 
Bei V. 70 i^^t nicht mit denlierausg. an Wortversetzuug zu den- 
ken, sondern es sind zwei Zeilen ausgefallen, wie cod. Vind. 
zeigt. Nach v. 160 ist wohl eiazufügen: kein schulde ez nie 
dar an getfiarp ( gewan c. V. ). f. 144 sqq. sind so an lesen: 
»ein, sprach, der iMNKog, iavrer gebart, 
die sl ia Irans llbe IMll^ 
toetent ir, das «s imA wlfl left| 
«it ir erben niht erbänt/ , . * 

bür-re, stete unt wlte lant 
es biilichen von iucb erben sei (c. 



m AIU««Ueh« Liiüvftliir. 



wo die cnrsi? gedruckten Worte in dem cod. derXIertllsg. a09* 
gefaiUa sind. V. *289 liest der cod. \iud. 

• , * . , 

und go pald und eyl 

dcri vej^sz wol giben nicU, 

«o dass keine Zeile ausgefallen. V. S71 heiafit der felilendis 
.Vera «ach cod. Viiid. * 

iü. lange tage geldbet bäst. 

'Ausser diesen Lucken piihI nun noch andere Märtgel der Hand- 
schrift und Nachlä^siükeiteii des Sclireibcr?, da?s zuweilen et- 
was zweimal gcscliriebeu ist (ausser d'cn von den Heraus^, 
schön bemerkten Sfeüen z. B. noch p. 10, t. 53Sf p. 31, v.öOO, 
p. 51, V. 412, p- (>8, V. dasB zuweÜen UnniUzes und Ue- 

'berftüisiget d«a Zoriiataetibalig' ttüH (s,B. p. O, v. 474 was^ 
T. 88T idh* p. 44,>. 'dd vor), dass tlch fattche Sielliid^ 
^ipgescliti^bitn haben, Mrie z. B. p.l3, ^.1(68, ko'aUtt idemär 
'^efio vim^diphrt ftö niemer md nnd im folgenden Verse 
statt 'me zu le^en ist. Aucii p. ö5« v. 191 glaubte ich ersililil» 
'atelien Imil aehrelbea m miissen > ■ > 

6hem, Tdz eroarnien dich. 
. Dtk apracb der edel künec rieh etc.« 

•MiM» daa «ftaft'der Händaalir. «her laf ökem- (iwuaeule) , «la 
auf die Yermuthufr^ derHmiiSgeher 6 herre zu tetl^n Rcliien; 
%iN«lil Mh dar MFMer CiNtox hm% die andere OrdatiHg tmd liei| 

'^.ackeii^ für ohepf waa mir aber äls iotei jcctio «üoleiitis hoch nlchl 
jfprgekoinnieD. 

Füllen nun diese vielfaclicn üngenauigkeitc» und fehler 
(Wirklich dem Sciireibec lur Last, wie wir nnch der Versiolie- 
lung der nerausgeber p. VI, dass auf riclitige Entzifrerung 
und sorgtälligen Abdruck der Ilandschi ift der grösstc Fleha 
verwendet ist, doch aimelimen könnLii, >o n/uss man fast ver- 
iiuithen, dass sclion die^er an \ielen Steilen den Sinn des von 
iluu Niedergeschriebeaeii niehlfaaatei sondern nor mechanisch * 
tein .OeadhiUl .betrieb^ Dm ao mehr wäre zu wünschen #ewe- 
aaif daas diese Dtchtongen uns nicht in so mangelhafter Gestalt, 
aondern In mögliclistcr Reinheit und Richtigkeit iiberliefert| 
und etwa, wo Abweichungen vom Cod. sich als nöthig seig|^, 
die liandschriftlichen Lesarten unter dem Texte angezeigt wor- 
den wären. Noch immer bort manKlnguri iiber die geringe 
Theilnaliine, welche das grössere PuliJicum gegen die vater- 
ländische Dichtkunst der friihercnZeit zeige; allein dieSchold 
davon liegt zum Tbeil an den Freunden und Förderern dieser 
Litteratnr selbst So lange ein alldentschea Gedichi noehia 
der Gestalt Verlieft, wie diese IMchtnngen und so Tiele andere, 
wo nicht einmal Interpunction angewendet ist, so lange das Ver- 
stindnlM ichwierlger Worte unil Stellen nicht durch Krlftnte- * 
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ttiiigeo oder GIdgsarien erleichtert wirdt so Unge die nnum- 
gänzlich nothwendige ^rammüti^iclie Kenntiiisa unserer alten 

\ Sprarhe nicht verbreitet ist: so lauge werden auch die altdeut- 
gclte:i l'oesieii keinen Ein<ran^ Anden; denn bloss halbes Ver- 
f^läuduii>8 und uutslchcreä Uathen kann weder Liebe und TlieiU 
ttihme erregen, noch loml «twaa Gute« wirfcea» Sorgflllige^ 
iea Ueberbliek erleichternde Interpunclien kenn wohl voji ei- 
len Düigen gefordert werden; auch offenbare Sinnloslgkdlteii, « 
wo das Richtige leicht iin<l no sicher sich darbietet, ^ind 
höchst widerwärtig; beiderlei Män<rcl aber finden 8ic'!i !üer. 
Indessen wollen wir hiermit nur im AUgemeiuen einen billigen, 
gewitis von \ iulen getlieilten und von den achtbarNten Männern 
(wir \ (.■r\v eisen üüT nui ße/icckes Beitr Ü£^e , l ui / cde p, Vlllsq. 
u. Griiumy d. Gr, /, p, JX sq.) bchüii nacliürikikUch au8ge«|)ro- 

' «^henen Wnnicli «Merboit haben, and aiiid weit entfernt, .d«a 
Ileraujigebern des ?orliege$den Bnchee Vorwdrfe macheo iu 
ijroUenif dn 'eie Ja lelbst mit rübnilicher Becdifsidcnhoit erkiS* 
reu, dass sie nur ihre Handschrift bekannt macfieq wollten, 
wtil es iibcr ihre Kräfte {;ehe, einen festen und gereinigten 
Text zu geben. Wir billigen und rühmen ea vielmehr, das» 
tije aller eigenen voreiligen Aendeningen und Bessci uugen sich 
enthielten« weil wir gewis« mit Recht befiorgen künnteui dasd 
sou^t noch oianches Unrichtige in tieu Text hin ein gekommen 
cein w&rde. Denn wir d&rfenniehl yerbe^len, dftit an •ahl-> 
neiehen Stellen^ wo di^ Heraoigeber über Verboisernng dev 
li^njilwhriftlichen Lesart in deo kurzen Anmerkungen ihre Mei- 
nung mittheileu, das Richtige von ihnen, nicht gefunden, ja 
mehrmalst statt der vollkommen sichern und guten Lesart des 
Cod. ungenscheiulich Fabches vorgeschlagen ist. Einiges der 
Art, wie über p. 10, v. ü()0, 562, p. 12, v. 6B5, p. 13, v. 170, 
p. 19, V. 1223, ist schon vorher erwähnt worden; hier zum 



oftch gant richtig, wllifenf weder (aoUle wohl nucli' 
äch heicaen) noch luim, wa« aie beideo TetiQuthen, Irgendeinen^ 
Sinn gibt* |8, t. 1154 kann ja gar kein Zweifel «ein , daa« ' 
es lieissen muss voUeclich er ä pie ane g^esach; das ine pasil 
durchaus nicht. P. 24, v. 1 muss offenbar mir statt tvir ge- 
schrieben werden, nicht wer. P. 40, v. öl ist truwen seJir leiclit 
in Iriuwm (im Cod. wohl truwen) au ändern, trüren tu'cht 
hierher. P. 55^ v. 105 ist list^ d. i. Ugsty s. deutsche Gramm. 
If P> 943, ganz richtig (der cod. Viudob. hat legst )^ wogegen 
gebaitoa das iUi dor Hevanageber nur eiyen, sehr matten Sinn 
gi|it. P. 56, T. 105 darfte aMtt §ohe nicht gocA (böse) rermiiw 
Miel werden, sondern o stellt, wi* *o nnfübtigemal^ für ^, vnd 
68 ist zu schreiben üf den ritter wart im gäch. Sehr gewöha- 
lieh ist ja mir ist gdch oder tntr mrtgäch^ d. h. ich eile, 
g^'^Q, T. der muater m^rl Muo^irgäeh^, d5 ninaa 
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AUdeutfcbe LiUeratur* 

geschrltbtii werini $6 gear i» 0in geflöhten^ ti'enkmähm mdk 
^nmokUn €tc. Nicht teilen haben anch dl« flertntfebir Wert^ 
formen oind Fleidonen für falscli ^elialteri und in den Anmer« 
hnagen corrigirt, welche im Mittelhochdeutschen fenz richtig 
und gewöhnlich sind, z. B. p. 5, v. 134 Jcinden^ p. T, v. 288 
wo sie lä (die Hdschr; hat wie gewöhnlich lo) m\i losz vertau- 
schen wollen. P/R, \. d&i vater als Genit., wo t*ie vatters 
schreiben wüik-n, lU doch ra^er im Singni. indeclin. i^t. P. 10, 
V. &08 atme statt sineme^ wo sie sinem bessern wollen, ebenso 
p. 21 , T. 1408 mlWe. P. 1$« v. 800 erAa/, rie mcMeebrei- 
ben in: mmen wihnen. P. 10, 1862 aetsen Aealof atatt 
bifiot^ es rouss aber beslöz heisten. P. 4t, v. 20i ha^en sin 
■tati irowe allerdings da« richtige Wort gefunden, darf aber 
nicht ^röw9 heissen , sondern troume, P. Ol, v. OSO ist nicht 
ror, sondern vür statt vir zu schreiben. P. 12^ v. 017 ist bete 
die richtige mittelhochd. Form ^ bitte wäre neuhochdeutsch, 
Allzugrosse Genauigkeit im Reim setzen die Heransgeber Torans 
j>. üi, V. 580 u. p. ($0, V. 101 y denn bei fliichtigster Durchsicht 
dlcier Pichlangen werden sie sahhreiche ilinUche FSUe finden. 

Qewtit können ^ie achon frfther als eifrige Förderer nnd 
Liebhaber dea vaterlindischen Alterthums rähmüchsi belcann- 
teil Herausgeber fi'ir die Mittheüang ihrer Handsebrifl eich den 
Danl[ aller Freunde ilcr aUflentschen LiUeratur versprechen, 
wenn auch die Art der Mittlieiluii^ unbefriedigend ersclieint. 
8l6 haben gethau, was in ihren Krälten 8tarid, und das verdient 
die achtbarste Anerlcennung. Es wäre ungerecht, nach der 
hestimmtea Erklärung in der Vorrede noch andere Forderun- 
gen alt din ninea genauen und snverliaaigen Abdruckt an ge^ 
l^^nwirtiget Bnch nu machen, nilein ^ao gebt et nft; ttatt et 
Jemandem Dank zu wissen^ für eine |^|e, unbillig vergessene 
Sache auf irgend eine Art mitgewirkt tu hüben« bcäogeltder 
müssi^e Tadel das Wie, und vergisst, das«, wenn es auf ihn'an- 
gekommeii wäre, das Ganze unberührt nnd unbelcannt noch 
iuindert Jahre hätte fortrohen können. (Dooen Mise. 1, 252.) 
liec. wünscht, dass die Hrn. Herausg. ihm diesen Vorwurf nicht 
machen, sondern seine Bemerkungen für das nehmen, was sie 
aein t^ettf ein kleiner Beitrag snr Verbetternng und'Eeinignng 
dteaer Ihnen an r erdankenden Gedichte. 

Nr. 2- Im Gefühle dea Mangela an einem passenden Ele- 
mentarbnehe zur Erkeontnisa unserer Sprache in ihrer fintwi- 
ckelung önd Fortbildung unternahm der Hr. Verf. von Nr. 2. 
diese Arbeit. Das«; das Unternehmen an sich nützlich und 
zweckmässig sei, wird Niemand in Abrede stellen; was die 
Art der Ausfuhrung betrifft, so mnssen wir der Umsicht, Ge* 
ii4uigkcit uui| ßeroühung um Correctheit,^ die Hr. Z. überall» 
bewieann bat« unäem nufriclitigen Beifall sollen, wenn ivir aucli 
ilbcc Mattcbea anderer Metanng adn inllf en.- IMe erale icbtbel- 
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AltdentichM ElMncnUtlmeh. Vm ftiiwii«. 203 

imt$ «der i«r ClrimMM beitelil mh drei AbidMiMtat dMr 

Laatlcbre (p. 2—11), einer Wortblegongslehre (p. IS— i2) und 
«inctn Verzeichnisse der Worielwörter mit den wiclitigsten 
Ableituiifren (p 43 — 62). Attf pag^. 1 finden sfch Icurse Vorbe- 
jnerkun^ei) liüer die Laut?erHchiebiin^ in den indogermanischen 
Sprachen und über die deutichen Dialekte. Die zweite Abthet- 
Jung oder das Lc^^ebuch gibt einige Probten der golhischen 
Spriclie p. 1 — 4, aUhochdevItch« Stödt« p. 4— 25, BiitleW 
liMbdeotMli« ty^ltS» ■odframmillielM Bimtra« p. 
VUL' Deo Lwvlückflii «lad i«r BfUateraiif knm Anmcrkmi- 
gen nntergesetit , di« mditnf den Grnndrits, namentlich daa 
Wurselverxeiehniit, T^«ittii| «fl aber aa«li Mflclcli BN 
klärnng: enthalten. 

Mit Recht sind die drei wichtigsten Dialelite unserer Spra- 
che, der golhiiche, althoehdeutsche und nittelhochdeiiteche, 
Gegenatand des Buches, und es sengt Tom riciiiigeu Uiicke dea 
Verf. , dtaa er jlaa Niederdentache «ad iKwli ferner liegend« 
Mandtrlen «im eaiteblefa. Penn der Atflnger, fiir den |leeh . 
dea Bnch beatioiint lat, ferlth Ut Verwirrung «nd kann des 
StefTee nicht Herr werden , wenn ihm gar in ? ieicriei auf ein- 
mal dargeboten wird. Ja wir möchten sogar behaupten, daat 
ea für die Schule sm gerathensten sei, den geschiehtlichcn Un- 
terricht in der deutschen Sprache mit nur einem Dialekte, dem 
uns am nächsten liegenden mittelhocbdentschen^ au beginnen, 
und dann erst, wenn dieser einiger m aasen erkannt und erlernt 
fit, Sur Kenntniii der übrigen ensaleiten. Allerdlngi kann 
ielien büm gremmnttenhenXJnterriehte Im JUllnUiechdenlMheii 
die VcrglcMmg der ilteren Sprech fefe n niehft rermiedea 
werden, und et kemmt natürlich dem Ree. nicht In den Sinn, 
sn behaupten , daaa auf dieae Welae eine grQndHche, wahrhafi 
wiaaenachaftliche Anaicht Ton der Sprache und deren Bildunga- 
gang^gewonnen werden könne. Atlein ea fragt sich hier auch 
nnr, ob in der Schule und i'iherliaupt beim Autänger ein rein 
iliaaenschaftlicher Sprachunterricht möglich oder s weck maaaig, 
ob nicht klev die lUlektiobl euf praktiacben Mntien überwie- 
gend let. Wie aen beimlStieelilteheii Inmer mit dem ettltehen 
IKelekte beginnt und apäter erat die übrigen nachholt, wihrend 
ein rein wiaaensclieftlichea Verfahren deeh offenbar die alteate> 
Form der Sprache snm Grende legen und wie aus dieser daa 
Spätere sieh entwickelt habe, zeij^eu müaate: ahnlich, glauben 
wir, musa auch der Unterricht in der deutschen Sprache für 
die Schule eingerichtet werden. In der oberstci» Classe oder- 
auf der Universität mag mau denn auch ein anderes Vorfahren, 
MMrenden" Beim Leaebnebe hat es auch Hr« ZIemann eingeae- 
Jieo, daae dea JÜtteUmelidenteeho voilmrmfaen nümes allein 
Im Grondrim iat dieae niehl: der Fall. 

tai Vorwarf I dasa dl« allsograaio KBrae einen Mangel en 
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hinreichender Verstanillichlccit und Detiiliclikdt herT>ef^of&hrt 
htb«, hat Hr. Z. im Voraue durch di« Uemerliung abgewiesene 
4«M das Z11 einem Leitfaden bettimmte ßuch nicht durrh sich 
selbst genügeu solif eondern einen Lehrer vorau^^^etzt, der das 
Ounkelscheinende erkläre und das Mangelhaite ergänze. Da* 
gegen ist allerdings niciittizu iageu: der Hr. Verf. wollte keiae 
AiäcUiing Buni SdbslsiiidiQ» des Altd. geben, und mh darf 
dther «Mh dimm HaiwUib« idoBotlinlclit lMarllieiie»f wenn: 
•och eine letehe Sclivtft redii idir xn wümlleii «iv«. IndM* 
Mii- Ui doch unsere« Bedtinkens suweilen Dtrstellung gir 
SQ knrs gehalten. Wir würden Beispiele sur Unterscheidung 
der %'erschiedenen Laute, wie sie z. B. iVher e, e im Lesebu- 
che p. 'Mi zu iNibel. Hri4, 2 gegeben werden, lieber im Grund- 
riß» £^ehörigen Orts bei der Lautlehre mit^etheilt sehen, wozu 
ja auch Grimm scJion hätte leraniasäea können. Im Ca[Utel< 
von der Conjugatioa dsrfleo wohl manche Uemerkuugea über 
iHellt ttngawihntich« Abweickuifni d«r Formtioa nicht Uh* 
Iciii tfic m, B, datt die 2>p* licf« sawcHcn wf # atell M cctfcht» 
n^ovan Beispiele im Lesebiiche p. 88 (LXXXI, v. 1. 3. 8), p. 110 
(l»arciv. 4«, 21), p. 124 (Willeh. 60, 28), p. 125 (62, 24), p.lW; 
(t»l, 11)) vorkommen; ferner dasa in (fer F'ndiing^ der 1. plur.. 
oft n vor ivir wegfällt, wie im Leaeb. p. 12 (Nib. 2210, 1), 
p. 104 (Paic *j;52, 22). p. T3:> (Trist. 0815), p. 136 (f5831), wo 
erst zur ietzlea SleUe Hr. Z. auf die^e h^igeuheit Huiiiierk^am 
macht. So aind auch die, Zahl Wörter gar su kurz abgeliandelt, 
Bc liesce tieli ron dicccni flcaiohtapoocte mm. nccfe Macclici. 
MifftbrMi, cllciB cc kcant «m hier nur darciif c% cicdAnekli^ 
im Allgemeinen auszMprccIieii; durch die genannten einseinen« 
Falle iiüt sie wohl schon hinreichend deutlich. Da der Hr. Vf^ 
den Stoff §y9 der denf^rhoTi Grammalik entlehnt hat und also, 
aticii nicht selbst zu vertreten braucht, su kantt von einem Be- 
richtigen u ii klichur Irrtliiimer hier nicht die Rede sein. Wir 
wollen es duher auch nicht als äolcliea angesehen wissen, wenn 
^ir die MeiniiRg caeapreciMB, dce« wir die Steliaag der Coa-» 
jugatiCMlelnre «er die DediectlcMleiiie swcr nicht tcdtla woU> 
Ich, clMr lilcr cncKkaicc« wcaentlidhcn Verlbeil darhi .finden;- 
oder diCi Im Wurzelverzeichnlssc wohl* aiinche Vermuthuagi 
bei näherem fietraehten aichala nnhaltbur erweisen dürfte (z.B. 
dass mdar zu niden gezogen ist) u. dgl. m. Als Umlaut von 
HO wäre wohl (p. 4) nicht ue sondern iie, wenigstens auf keinen 
l<'all orj (in der tabellarischen Uebersicht p. 10) anzugeben ge- 
wesen, da ja Hr. Z. im Lesebuche selbst^ü«2&, giüezeji^ k üelj 
gef liegen. w. echvcibtf nicht maicMw gruezwi, kuel^ gejutge, 
Oath wir bvecbcn liier ia untern I tM ne r h u nf ci i -iber dcnOEunA* 
riie cb, wm cndi Iber öec Lecebneb biraticb necb Sinl^oe 
in cagen. 

Her Inbilt dmcdbea Ui hu AUgeneineii icbo» f edile nn* 
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^egijbea ; ilat^s im Kiuz«liieti hierüber immer tbweMAade Ar-* 
•klitea Statt fiudea worden , ist ualurlidi, und datt et Jemad . 
AIIm g»ns la Dltniita micbon w«rde* «tebt nioht su crwwliii.' 
.Wir biiibeti.toli«Ji angedeutet, dtM wir di« AaidebMiif «nd den 

Umfang der Lesestücke ii icli den drei Dialekten durchaus bilU^ 
gas. Die ^ottiisclieri sind «igentUeh aU blosse Sprachprcben 
anznsi'heo, und ala «olche reirlien auch die hier g:ef»ebeneii 
schua >öüi;; hin. Üe<U'iitciid mrlir Raum i»t mit Ktciit dem 
AUhochileut>chefi geguaut., und da hiervon Stellen aus Schrift- 
stellern der verschiedenen Zeilen ausgehoben sind, iso k^na 
daraua teben eine aiemlich deutliche Anschauung von Gajig« 
iiod der iCutwiekelnug unserer Spradie frtelii^pfl werde». Wa« 
die Siecke aelbaft betrifft, ao bitten Hiir dai IlildebraadtUed 
und Solimellara AluspUll eher als manches Andere crw^rtot» 
da ja beide sowobi ?on Seiten drr Spracbe als des poetischen 
Werthes und literargeschichtliclten Intpres^fea den meisten von 
Um. Z. gewählten voran«ftchen imd viel Kaum diircli selbige 
nicht hiü\ve;<;geiiornmeii wäre. Die übrigen Slücke, au« l>idor, 
die exhortatio, aus Keros Benedictinerregel, den ll^nirieii Utü 
Wenobm^ner {im Inhaltsverzeichniis falsch Weiaseobranner 
itnpiDt) und das Hiebet ie St Petriia, aua Otfrid, daa Litdwiga» 
Ijed, aoa Tatian, Mviker, WUleram, Nortperl iMd dem Pbyaio» 
loges I. und II., scheinen uns alle passeod' und verstindig aus- 
gesucht. Uei den mittelboebdeutscheo, aoa der Kaiserchronik» 
Ktirenberg, den IN'iljelintjjeir Nithart, Hartmann, Reinmar dem 
Aileu, Walllier (warum sclirt ibt I!r /. Walter oline U'l), Wolf- 
ram, Gott'rid, Wirnt, Wiesbeke, H r eiiKiiil, dem Stricker, ileiii- 
rjch von isax, (jlrich von Liciiteii&tciu , KonraU von Würaburg, 
und Ilooeriaa , könnte man dari'iber mit dem Herausg. rechten^ 
daaa er ao Viel lea deDMfbeiungeii aufgeiiommea bat« dfmi di# 
df raw entlebatcn SiMe rulleii M Selten« p. S'V— IT Lanb^ 
manne Ansieht, daaa die Nibelungen von ^ner Cbrestmnalbi* 
ganz ausznschlieasen sind, weil Jedert der unsere Spracbe Iii 
iJirer älteren Form kennen zu lernen sich bemtilit, unser herr- 
licbütes Aationalepos ganz soll , scheint uns vollkornineu 

richtig; «nd wenn Ilr. Z. ihr gefolgt wäre, so hätte er eine« 
hüträciidichen Uaum zu solchen Stücken gewonnen, die weni- 
ger zuganglich sind und in der Hegel weniger gelesen werden, 
namentilab ana dem Ileidenbncbe nad den Minnesingern. Dena 
^dt den Proben ana letnieran ist Hr. a^r spetsam gewesen t 
ans ersterem i^t ganz und gar nichla «dtgetbeilt , was wir aus 
mehrfachen Gründen nicht gutheisscn, Aneb dnlge der klei- 
neren und meist so schönen Erzählungen, an denen die mittel- 
hochdeutsche Litteratur nicht ,arm ist, hätten wir hier ^rorn ge- - 
üclieii, namentlich Ilartmann« armen Heinrich. Ein in sich ab- 
geschluasenc^ und vollemicies Gan/cs zieht immer weit mehr ^ 
an und .hat auch auf Geiai und UeiBiiih des Lesiendcu eine 
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f anz alliiere, weit tiefere Wirkung, als *fn Brachstück. Schade 
fcriu r, dass Ur. Z. nicbt uoch eine nrid flie andere mittelhochd. 
1 Jiiertabel, z. B. die im Koloci. Cod. und nun iu J. Grirnma 
Reinh. Fuchs befindliche, dea hundes noi^ oder ein StQck aus 
dem Reiubart F. roitgetheilt hat; denn in dem bispel des Stri- 
cker itl doch dM eigcütliclLe Wesen der deatgchen Fibel nieht 
aebr wehraaeebmeB. 

Wet die Art und Webe betrifft, wie die gewählten Slfteka 
liier gegeben sind, so isldsrie fsnz besoeden Hrn. Ziemanne 
Verdienst rühmend anzuerkennen. An grammatischer Cor rect« 
heit iibeririin Htm Buch alle ähnlichen, dem Ree. bekanntge- 
wordenen bei Weitem; denn Lßchniünns Auswalil erschien in 
einer früheren Zeit (Liscli'« Auswalil, Schwerin 1829, ist j?ar 
SU kurz), und die andern bind meitit ohne genauere Xenutnisa 
der Sprtcbe ODterooniinieii and atügeerbcitet^ wie nseientlM 
die von Diischoeider end Bodde. Hier deg egea sind die lange« 
Voeele aorgfllltig bezeichnet, in den gethtsdiea Stöeicen äi und 
du von ai und aü^ in den althochd. e ?on e immer nnterschie* 
den, letzteres in den mittelhochd. zwar n ieder aufgegeben (mit 
gutem Grunde, s. deuUche Gramm. 3, p. Vll. ), aber at und 3 
überall von eiimnder gehalten, was bi§ jetzt , so vfe! dem Hec. 
bekannt, noch in ki iner Ausgabe altd. Sprachdenkmäler gesche* 
hen ist. Auch die Anmerkungen verdienen das Lob der Ge- 
■autglLeit vnd Zwcdcmässigkelt; sollte man hie vnd da ein« 
weitere Ansdehnnag und grössere Deutlicbbett derselben wIk»« 
■eben , so erinnere asao alchy dasi ebiiebttleh Vieles dem Leli* 
rer übriggelassen ist. 

liisher haben wir fast nur gelobt; es sei uns erlaubt, anch 
einige tadelnde Bemerkungen hinzuzufügen oder weniggtens 
einige Einwürfe gegen den licrausg. vorzubringen. Bei den 
Stücken in milteiliochd. Sprache wünschten wir, dass derselbe, 
wenn auch nicht in allen aus Terscbiedenen Zeiten ganz auf 
einerlei Weise, dodi wenigstens jedesmal In den elnseUieD eim 
gleiehmlssigere Sehrelbong befolgt bftte, die nee|i den allge- 
meinen Gesetsen der mittelhochd. Grammatik geregelt wire. 
Es acheint uns wenigstens einleuchtend zn sein , dass in dieser 
Hinsicht dem kritischen Bearbeiter eines Sprachdenkmals gan« 
andere Pflichten zn erfüllen obliegen, al«? dem Sammler einer 
Chrestomathie , eines Lesebuches für Anfänger. Diese werden 
gewiss in V erwirrung gerat hen, wenn sie in ein und demselben 
Stücke nahe bei einander ünden PrünhiU und BrunMli, Jäger- 
ond jegtr, dicke vnd dike^ eendem ond e^nAen^ Ümfel und Imd^ 
gabiUt und gabylölf Fwiamt nnd FivtMw^ fr9mt$me und ere»> 
affl^ n, a« w, Dergleichen bitte Hr. Z. in seinem Bnehe wohl 
vermeiden miaaen« wihrend es nalftrHeh in Lachmanns treffli- 
chen Ausgaben aus anderen Gründen ganz nntadelhaft ist. So - 
billigen wir ea aueli Aiebt« dass die Bemaiebnang.de^ LInge 
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eines Vocales bei UnciBlbnclistaben immer unterlassen^ ist , 21. B. 
bei 4 Nib. 949, 1. 1077, 1. 1080, 1. 1871, 1 ; bei Amis^. 158, 
bei ere p. 162; ferner, dass in den Uebereclirirten der elosel- 
iien Stücke und der Blitttelteit| wo die mfttelhocbd. Wort fern 
ifoi^li beibehalten, gleicbfalU die Lingemelcben wescfelüMen 
werden, %. B. Wi^aloUfX, WigäU (Hf. Z. schreibt euch im 
Texte falschlich Wigaloi9\ Frigedane tt, V^lg.y Amis sU JtmU^ 
bispel St. btspely uzreise st. uzr. , torecht und totheit »t. förcchl 
und iörheit. Was die Anmerkungen betrifft, so seilen wir nicht 
ein, >varum Hr. Z. manche erst am Ende des Buches ^ibt, die 
weit früher, wo Oa? Besprochene zuerst vorkam, sthitckli- 
clier ilireu Flal2 gefunden hätte. So wird B. das uilibe- 
etfaintte Pronomen inaii p. 161 erklärt, da es do^h auch frtther 
ftiBt a«f Jeder Seite ileh findet, danne p. 166 o. dgl. m. Fe mer 
Wandern wir nni, da Hr. Z. im Ganzen die groatte Sparaamketl 
dea'Haumes zeigt und bisweilen wohl eher zu gedrängt und 
kurz, als zu weltläiiflgwird, dasg er doch an andern Stelleti r>ins:o 
beibringt, die man da iitid überhaupt in seinem Uuche sch-nrer- 
lich erwartet, z.B. dass muits von eminere abzuleiten, dasa 
ralde für valide gesagt sei, dasa hostis nicht von öotig lier- 
komme (p. 109. 132. 43) u. dgl.; dass er Erläuterungen aa 
Steilen gibt, wo ale nicht blofeb'ören, wie so LXXXVIII , 11. 
Wlgal. tö26. (bitte lieber an Winib. 20, 10 geietat werden 
aotien) CXXXVII, 7. CXXXVIII, 3- Wir knüpfen hieran 
noch einige Bemerkungen ijber einzelne Stellen, wie tifc «ich 
gerade bei Dnrclisirht des Buches darbieten. P. 20, v. 12 Wör- 
den wir gehreiben irgetzet hdn. — P. 37, zu Nib. Ol, 3 konnte 
zur Erklärung von velt pas&end Parc. 124, 24 ein velt in dem 
tffaläe angeführt werden. — P. 89, zu 84, 2 wird vüegen neti- 
tral erklärt, 1. q. sich fügen ^ wo es doch rein transitiv ist. 
P. 40, in 86, 3 lit aelaer «laml wohl nicht an gen blicklieht 
aondern einmal,, wie se keiner stvnt f*q. nlemaii* 
4Y, an 947^ 4 hSlt Hr. Z, dem Cur raascul., wir möchten es lie- 
ber «uf hcht beziehen. — Ebendaa* su 53, 2 ist es ein Irr- 
thum, da9s 7/>(f nicht bloss klagend , sondern drnlicnd tind ver- 
wünschend sein soll« Dlcss ist UHtüriich nicht mü;;lich bei der 
ersten Person, sondern nur beider zweiten und dritten, siehe 
deutsche Gramm. III, p. 202. — P. Ol, zu 04, 1 hätten wir 
eine Ilinweisung auf 1887 , 2 1891/, 1. 2ai;i, 2 gern gesehen. 

P. 75, zu 2201, 4 wir« daa mleft eim^ne wohl genaaer so 
Abercetaen geweaen. — Bbendaa. an 09, 4 halten wir Hrn. Z. 
Vermntbnng für nnanliaalg, P. 78, 67 könnte aus der An* 
nierkung geüchlossen werden, nV heisse bald. P. 79, 20 
Jint s?oh Mr. Z. durch ein Verseliou Beneckes, das nun in den 
JVachtiägen berichtigt int, täuschen lassen: irdfenn'emen ist 
Genit. Plur. von liitzel abliängig. — P. 83,67 ist w7/(/e aber in 
de4i ^^achträ£ea ?ou Benecke durch mehrere Beispiele in der 



Betleatimi^ wiewohl lucligewiesen. ^ P« 8#f 20^ war ^a/^ 
wohl besser dajrcU erwiderie. dnrch atrilt ttii^ zu 
tekllren* — Ebendai. v, 28 ist von Benecke in den Nachtrageti 
richtiger erklärt; deli d.e aagefulirten Stellen kann man Par« 
eiv« 485, 11 hiiizafSfen; diu trüebe ge.^agt^fnr: Aufhören, 
^es trüben Nebels, nach einer bei Griechen und Lateinern 
siemlich häufigen, auch iinserii altern Dichtern nicht fremden 
und Ton Urn. Z. selbst zu Parciv. 2-4, p. 118 berührten 
üusiliruckgwcise. — P 8(?, ()0 ist falsch erklSrt: wenn nicht 
vir u 1 1 1 u n , es iieisst : da v e r in o c h t e n n i c.li t. — P, 88». 
ili ItXXXl, 8 verstehe ich dii% nicht» louss man TieHeicIit dtut 
leseal P. 80, ia LXXXII» 38 ist wol^l mit Penecke «11^9« , 
fue^e SU ändern in ütfuog^-^ wie 8. — ^« 02, 31 mau stjsit 
^eltganiu doch wohl gelikeniu feschrieben Verden , de es Hr. 
Ä. voji It'hen herleitet, 9. deutsche Gramm. I, p. 937. — P. 95, 
KU Parc. 116, 18 scheint die Erkiürni»^ als ung^enau getadelt, 
Merd^Mi zu müssen, denn der Aiiflijiger Jioiiute danach die scle 
Tür »Jen Nominativ halten. Es war anzugeben, dass swer in 
T. 17 heilst w eil u jemand. — P. ioö, v. 6090, 92 sind die 
IhterjiQnetionsieicJpea. wohl orozustell^n^ oder nseh heiden Ver« 
•en än Komme- sn setzen. '^^IP. 130', 6003 kann do^h kg- 
ihen immdgiich fiir lumt stehen , wie l}r, Z. annimmti es Ist' 
l^lar.conj.: drum mögen (milsseu) sie bald kommen. 
-7- P. 157 , zu Frlged. 28, 4 konnte au^ d«m Lesebuche selbst 
Amis V. 890 angeführt werden; die neuhochdeutsche Redens- 
art nicht einen Heller wcrth iä^st sich aber schwerlich 
mit den angeführten vergleichen, da ja liier der eigentliche 
Wortsiuu ganz genau festzuhalteiMst. — . V- 10^ must>tö auge* 
«leatel werden, dass^der Leloh des Helnrld^ von.Sex ans einem 
grösseren Gedichte genommen ist, und das doeh. des ersten Ver«. 
■es sich auf das (hier weggelassene) Vorhergehende bezieht. 

Papier und Druck sind sn loben, fiinige wenige Fiehler 
sind auf der letzten Seite angegeben; ausserdem sind uns nocli 
folgende aufgchtos<?en : p. 26, v. 46 vh/ngc für cltmgenf p. 27, 
XXXllI, 1 viel für vil; p. S2, Z. 1 vier en st. vierdeii; p. 62, 
Z. 3 V. u. hring für ringe; p. (i.> Z 8 v. u. Volkheren st. Volk- 
hdren£ p. 69 Z. v, u. ßQgensü eiche für üogenstriche } p. 97 
qeeh 120, 6 ein Komm» itolt eines Panetes} p. 114 n. Z.6 nAekt 
für mkti p. 122 Z. 13 n^ ufbe (kann viellefcht auch ein Maa- 
gel hlqss In onserem Exemplare sein); p. 125b. Z. 10 ein Kommt 
statt eines Pnnctfn (der Fehler ist aus Lacbmsnns Woifrafii 
mit herübergeuommen, wie noch einige andere, die aber vom 
lleransgeh. schon angezeigt sind); p. l28Anm. zq48CXXXVI. 
statt CXXXVll.; p. 149 Anm. Z. X krüjie statt brückei 160 
Z. 2 V. u. smingen für smiegen*. 
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^ristophani s NtiheB Becundtan edit, Boistonadii. Varietaicm Jectlo^ 
nh et adnotationcm adjecit L. de Sinaer. Pari§. ap. L. Ilachvtte. 18^4. 
XII u. 131 S. in 8. (Preis 1 Fr. 50 Cent.) und Ruripidia Medea 
gccmidum ed. UuUsonadii. Farietatcm lectioni$ et adnotationcm adjecit 
L. d«SIaii«r. Ebendsa. IW. TI «; 150 S. in 6. (Denellie Firaia.) ' 

'Za 'b«idon StAcbon giebt Br. t. S. eine •orgfiltig« Aotwahl aller ia 
li^end einer Binuehl wielitigen VariuileD und da« Vonfiglidiite, wu 
fir. die Erklftriuig tod dea Interpreten beigcbradit ist, mit eingeitrea- 

'ten eignen Bemerkungen und Ansichten. Die Behandlung der Mcdea 
ht aiiefüfirlii Iier als die der Wolken. Zu jr<lcrn der Stücke wird auf 
Verlangen eine ganz neu gearbeitete lateinische Ucberäetznng heigege- 
ben, Wolken 51 S., Medea 48 S. (Uie^ie letzte enthiUt uoi^h einen An- 
hang über die Medeen einiger andern Dichter, nuch der neuern Zeit.) — 
pnciti'ni Somnium seit Gallu$. Ji^ttii Alciphroni9 Bpittola 
[III, 10.]. Jd coiiftciim jEdem rtemuiuU et Areei*6ut netie imktuat L. d a 

'Sinn er. Jb v$um KkoUmtm, Fant« ap. Ii. Hacbette. 1834. IV n. 23 & 
in 8» (1 Fr.). Da die Anngabe fär die colleget bestimmt war, maat- 
ten, nach franzo^^ischen Rücksichten, einige Stellen gestrichen werden. 
In der Rcccnision folgt llr. t. S. grösatentheiU Fritz«>che, doch nicht 
durchgängig; auch §.2: aot 77 Trjg 'jf^yovg tgonig ilulriasPf asxt(f 
yiotl Tj (prjyös daödvrj avro^oovog ^aavTtvßcro ^ hütt« er sich unse- 
res Bedunkcns von ihm trennen, und die Lesart it^iuvttvtxo lassen so!- 
leq, da die Vnglaubliclikeit eines eiamal vorgefallenen Factums durcli 
Vcrgleichung eine* sieb oft iriederboleaden ITnnders gemildert werden 
' seil. Bagißgen war vielleicht mit ihm §. 31 mtrleyf^e/ts^oy ifee« td- 

'üovg %axa, rovg daaTvXevs an sebrelbea,'etatt der Viilg. die dem 
Styl des Lucian nicht angemessen scheint lieber die Sache s. Bef|g^er** 
zu Alciphron. I, 26. Eine wichtige kritisdie Rüge heben wir ant der 
Vorrede aus, ndmlich dnss bei Keitz das cursive jP die cd Bonrdelotii, 
1615, das rüin T den cod. Poli bezeichnet: dieser Unterscliicd aber sei 
von keinem der nenern Herausgeber gehörig beachtet worden, eo ' 
dass man sicji an Stellen, die man näher untersuchen wili, iinaier aus 

'der Originälausgnbe Baths erholen mass. Zum Briefe des Alciphron 
▼erglieh tir. < S. die beiden €lodd„ 1606 (A) und SOZI Cß), der K6a. 

Bibliothek, von denen jener namentlich aasgeselehaet ist. Ben von 
Negri mit Recht hergestellten Namen iTftra^/fov« bestitigt A ; beide 
hüben nagiatavcn i . kurz vorher A tXntgy B ilnag. Im Anfang dea 
nächsten Satzes fehlt in B ^r; : dann Ä Troofff^X^ovitg , B nagtl^, Wei- 
ler B i,j6mv, A /|io7;<Tf ; dann B uvai für tazavat, ^fle 2 bei Wag-ner, 
Am Ende derselbe ii>tvöi]. Besonders wird die neue sehr sorgfältig, 
gearbeitete iat. tcbersetzung gegeben , 22 S* [Fr, D.J 

LeUre A Usatleiir Baw attr une iiueripthu db seeond «j^cle, trouvöe 
A Bo»r5oafie-let-Batat, U 6. Jone. 1633, et sar rjUstelre de celfe «file, . 
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par Jnleii Berger de Xivi^ey, Doot. en pbi). Pari<(, cTte« Aimf" 
Andre, libr. 1633. 264 S. 8. mit 6 Itlho^raphirten Blättern. Am 
Ende des Jahres 1832 entdecVte man in Folge einer Feuer<>briinst zu 
Ikturbuniie • le«>Uaiaii in CbaiDpugne (^Uepartement de iu llaute-Murne} 
lateiiilfdie Incdirtfk iind Mhickte ile nebtt «Iiiig«« aadsni kars 
▼o>k«r g«fuBd«B«B AlkBvtiiflm«n| »n Hra. B«rg«r 6m Xivrej) atn Er» 
Öffnungen darüber von Umi in erhalten, t^ieie gab die Veraalacinag 
mn gegenwärtigem iebr aiimnibig gescbriebenen Boclie, an* welclieai 
^Ir so vlft atifibeb^n, aU die Leser der Jahrbucber iotere^siren magy 
den übrigen Inhalt nur kurz andeutend. Die hier zuerst bekannt ge- 
inabbte , vortreftiicb erhiiltene Inschrift iiiuss nach Hm. Hase's IJr- 
theil noch vor das Knde des zweiten Jahrhunderts gesetzt werden, 
weil die Buchstaben noch ganz die alten i'ro^iurtiouen zeigen. Sie 
laatet; DEO. APOL || LIM. BORVOM || KT. DÄMONS U C. 
DAHINIVS II FEaOX. CIVIS || LllfGONVS. EX || VOTO. Herr 
varmntliet, data dia Itleiae Harmarf^latte, deren Factinilo die erato 
Ulliograpliirt« planch« giabt, in einen Votivaltar «ingeaetet gewesen, 
und vergleidil damit eine zu Bourbon - Lancy gefnnilene Inschrift bei 
Miliin, monitm. ant, indditSj Bd. 1. S. 148: C. Julius Eporcdirigia 
fCiWu'i} M<rnrnu9, II pro L, JvUo Calcno fdio^ [| liormoni ee (ci) Da-' 
monac II t<o^(uni) sol(vit). AH«<führlich aber behandelt er eine dritte 
hierher gehürige Inschrift und verfolgt deren Geschichte im DettuI 
S. 9 — 33, wozu eine vorher nie gedruckte, 1761 in der Acaddmie dea 
Inaeript. et Beilea* lellrea gelesen^ Abbandlmg Ton Olberl könirot, 
8. til — M« Nacb dem «weiten an Ort und Stelle geinacbten Facn- 
mile, und der nae Hrn« B» Uateranelinngen 111:11 ergebenden, Amfölr 
Inngder Lücken ist der sichere Text der oft, aber faleeh abgedruck- 
ten Inschrift folgender: [B] orvoni, ^ (d. i. et To) || monae. C.la || I»- 
ntttt. Ro II mmitts. In || g. (d. i. Itf^enuni oder in^enuui) prosalu || {t]e. 
Coclllac II cie (wol fäiae) (J. Ex. volo. Eine vierte zu Bourbon - Lancy 
auf Facs. 3, Movon nur die ersten zwei Zeilen gut erhalten, aber Tom 
übrigen so viel, duss man die Richtigkeit der altern Abschriften dar» 
aus ericenntt ^eraenf el Oometrae || T. lieverlna Alo || deiint mnibim) || 
JunwÜm» tttqu$ tffleü» || (Das Folgende liloaie Ergfinznng dei abg«- 
i«bl8]|penea Stnekee) «päd AvSum fimtim || V. 8, L, Znr ErUft« 
mag dieser Inschriften wird Im Wesentlichen FolgendM beigebrac|it: 
Hach Cdaar VI, 17. verehrten die Gallier den Apollo, ttt morhoa de- 
ftÜenlemi und wirklich findet sich dessen iVtime in Frankreich sehr 
baufig auf Inbcbriften, so wie Statuen von ihai, dagegen nirgenda 
eine Spur von Acäculap : ja eine zu Lyon gefundene Statue mit allen 
Kennzeichen des Aeaculup trägt die alte Unterschrift AUG AASIN, Der 
Name des Apollo und anderer römischen Gotthelton ward nna mit La- 
calgottheiteif ▼erbnbden, woiron 8. <(^4T «In VenelchniM ana In« 
icbriften folgt» n« B*- JHüjMmae IVenMa««» .^tfpelllttt CfroRno« in wel» 
eben pällen Hr. B. geneigt lat« den Namen dea Gallischen Gottea ad- 
jectivisch zu nehmen. So' dpoUoni Borvoni, In den drei andern er- 
eeheint Batv nUein, den num auf abnikbar Art mit dem Apollo idenü* 
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fidrte» wie wir diesa genauer Ton Belenag witieii aof Herodiaa« 
Vni, 8, Capitolia. Maxinuai duo c 22. c«IL Orall. lofcr. nr. 1908. 
Anf 4tM0llMB JptU» Botv IMtht Hr» B* Snaiea. Faneg. Coaii Aug. 
tk üt jiftUat mim ftnm^im «gait fWE^wrjs jiiwl—fiir, wdl ia Ami 
iMde 4«r Ae4iMr «• Ireue vwaicoBMor gab «mm» daDMi« BourliM* 
Laocj. Die ForniTarachiedenhcit Dormo auf der sweiten Intchrift »teht 
fest darch OrUnamen und die Tab. Peuting. S. S. 55 f. (So Ji^ßrj «• 
^ilffifl^ nnd viele andere.) Der Name I^oriw kommt ohne Zweifel von 
6oiir6es, trübem, schlaoimigem Watter, dessen lleilkrat't in jcncu Ge« 
genden einen alten Ruhm hatte; e. unter andern Vnlee. jVod't. Galliar, 
S. ^0. Bui Gelegenheit verunglückter Etymologien dietet und ande* 
vor filfdilidi all anf ilar diitten ImcMÜ itahaad aagenaaimMV R»* 
wea meht Hr. B. dae tahr innmata Bigcaeelaa ibat 41a Calton»* 
aia im ECjnologifiraD, 4ia tut gmaas g. 4 dimiaimt, S. tt— IM^ 
«ad saigt, in welchen Cremen eich celtkaha Ableitungen halten ni la- 
sen, g. 5 handelt über die in den Inschrirtaa vorkommenden Naoiaat- 
Jatiniug lei nieht in Leäinius %u ändern, da noih römische Familien 
GiaUini nxistin n. S. 105 — 100 aalilrcirfu- lieispiele des ISamens Fcrox. 
Ijmgonus fiiide 8ich nnr nocli bei MnrtiaK VlII. 73, sonst immer Lin- 
gone«. Tttmoiiae, oder vielmehr T. monac ia der dritten lo&chrift 
ktea aar Sdireibfablav fir JHHaaaaa teia, ubar waldM Göttin übrl- 
gmi aiehlf baigabiacfat wifi. • Bai Galfgaabcft 4m doppalCea latar- 
paaktiaamaiebaat ia dar lalsiaB Zaila dartalbca laadutftt (S J (dran 
- wie J sind die Punkte zwischaa daa Wavfaa gabildal) glabl Harr B» 
S. 118 f. folgaadaBanarkongen; En panwaraat yaelgties toUes da iht* 
See den antiqueSf fapergoU la ponetuation awc «fei e$pece9 de coeart, 
dan» une inacription placke sur im autcl taurohnlique , n" 80. Celle de 
Vurne de C. JuL Comtius Furtunatua , n" 4b7, ojfrc pour separer Icy motM 
de* espiceg de virgtde$, Sur Ic cippe sepulcral de Flaviue Satuminu», 
a* 509, Je vois comme ttgae de ponetuation une forme de üw*- Dem» 
rüuet^thm dfAäSm Fstlar, tu» le pi^dtM de la «lafa« da Sarfaf Pn^ 
pie^ IM« Ito lefArtt OM CDiU Mmüm) «oal t^lpardn par aa« fofom 
da petfl T da wtte aiaaldra D»Mt et let ailiaa Mirra Mal lepar^ per 
«la« petfte crotV, M, daat thaeription Aurelim jbiaMIm^ «ar U 

pUdettal de la »taiue d^an personnage Aomain, 130 etc. — Ü est oral 
qti'ä cd endroit de l'anrienne tnscription de Bourhoiwe ^ tl y a deux signe» 
(Ic ponetuation pour un: mais ceci indique entre taut le cor/js de Vinncri- 
ption et lea mots saeramentaU ex votOf une Separation plus marqnt-e 
quetdre ies aulrts mots. Je trouve le mime exemple d un aigne de pon- 
ctaatMa pmrtkmUer^ pmr ütüquerjim repos pbtt wmfud dum Vinscriptiim 
da Mnttfe d<f onliyuet, a* 80, que je itim$ da 9iUr* 9Wi Ict aiots y , 
mvt tdpmit par dct coiare, ^äla finde la preau^ Ugm H y a «aa 
fmiUt de fmgiire, — S. 128 fT. Spnrea iftniicber Colonfaa ia Jaaar 
Gegend, woranter dae 1829 xu Bonrbonne entdeckte Monnment einea 
Schauspieler«). Es \%i blod da$ obere Stück übrig, in Form einet Gie- 
bel«, auf dessen Felde die Insrhrift, darnnter ein Kopf, den Coqnebert 

da Maatbrat^in AfcaMiret de ja6oc. des Aniiqufüres de France Bd. iH« 
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'•inet AlPeii eritlftrt» „e^ 9«» t' «eeortferirif mtevx ovec /a profvssion dtt 
^Off.'* Der*Form der Daclit(ali«n nnrh auf Facsiiuile 4 i»t die Inschrift 
bedeutend neuer, als die erste .der obi^fen. Sie lautet: I>I\I10NV || 
IIISTRIOHOCABA [l IVS BIC .... IIVNNXXX. Maronua (oh-flcich 
Tom s keine Spur) histrio liocabains rfic(lii3 \ix)i ann ^)XXX. (Hr. 
B. giebt vixit.) Zur ErlJüning von Roc. hat Hr. B. nicht« aufgehrncht. 
Die fünfte Platte giebt die Abzeichnung einca Bockes von Dmntc, den 
inau 1828 ebendaselbst gefmideii. Von 6. 14ff an folgt die Getdtiithte 

/der Stadt BouHionne-lei'Baine and ihrer Herrn bis xn den »enesfteii 
'Seiten', tnlt vielen nncdirten Belegen nn« den Arehiven iind der KSii. 

. Blbiiotbclt , nnd den Wappen der Tricfanitel» dmifenlf ^'ergy, Banflirv- 
vent und LiVron auf planciie H. [Fr. D.] - 



Oeuvret romplctes tle TarHr. Traduction nouvellct avrc h trrtc 
en regardi r/ts Variante et des notei, par J. L. Uurnouf, piot. au 
coli. Roy. de Frmce, iiie>pectcur gen. de 1 üniverüiti-. 8. Paris, librai- 
rie classique de L. Iluchette. Tome I. (Ann. 1-^lli.) 1888. LI? itail 
542 S. T. II. (Ann. IV— XH.) 1858. S. ' T. lIl. (Ann. bii Eade ) 
1880, M S. T. IV. (ttirt. Ii II.) im, TtV «. 440 S. T. V. (Bhi,, 
Iiis Ende.) 1828. $58 S. T. VI. 1831. 982 S. Wenn er ffir einen 
'AuBl&nder'uberhaupt misslich ist, Ton einer Ueber^etzung möhr aU dlM 
IMutericllc, d.h. die AuffaMung des Sinnes im Original, beurtheilen 
und audh Form und Ton derselben richten iu wollen , so wird dir Ge- 
fahr, einn Uii'^'erochtij^lit'it zu begeben, doppelt, wenn fin Uoutscher 
über eine f r a n z u i * c h e Lfebersetznng- des Tacitus seine Stimme ab- 
geben soll. Schon dem Reichtlium und der glückliclien Bildsamkeit 
der deutschen Spraclie wird et idilrer und anm Thcll nnmSglich, ttie 
einuToIle nnd ihre SatxgKeder te vielgestaltig ▼arürende Knrse des R9^ 
meri ntch den heatigen l^urd «rangen treu wiederzngebeii: wie toli sich 
aber die in eiae eonventionellc Form und stcreotypische Wortfolge cin- 
'geengte französische eine gleiche Aufgabe stellen können? So findet 
man in der hier so geachteten und mit sichtbarer Ueberteirnng u. Sorj^- 
falt gcürbeitolcn T'el)fM>etziing des lirn. B bnld eine Nuiince des Latei- 
jil(*rljen veruiseht, bald eine neue zur Abrundiing der französischen. 
Periode hinzugefiigt; viele« eintönig, was im Lateinischen eine schütie 
Bewegung hat, anderes fast pomphaft, was Tadtat aar flacbC% liln- 
Sfurf, Torznglich aber viele dem Wesen des Tncitnt wldertprecliende 
▼ermefntliche Attsschnificlcungen. Ven allen diNeni nnd andenn Aaf- 
fiUigen ist man aber, sobald man Hrn. B. fiber seinen SetiriftsteBer 
•|irec1ien hört, geneigt, die Schuld auf seine Sprache zu werfen, in 
welcher ein Bild der Taciteischcn Rede viele seiner eigenthnmlichen 
Zfige einbÜHScn mnsete. Denn Einleitung und Anmerkungen geben so 
viel Proben von Einsicht in den Geist des Historikers und den Inhalt u. 
Charakter seiner Cotnpofitionen , dass man annehmen möchte, mehr» 
^ ftiri von Hrn, B. geschehen, lasse sich in der fkansoilsehea Uebertr«- 
giing des Tacitus nicht ansdraoken. Wir tafisien dessHalb diesen TImll 

I 

I 
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te Arbeit giiwlidi 4m eiithebnlidbea Blehiera fiberiiiaM, ui um 
siur fieedmibang dei gegebeaeK Ifttebiichen Texte« wenden. In, 
dea Meitt eradiieneoea Banden, d. i. IV, V, II u. III, hatte Hetr B. 
kein neueres Hülfsmittel ai» die Ausgabe tod Oberlin ; er legte also 
diese zu Grunde, ▼ergllch frühere Herausgeber und l ebersetzer, be- 
8ü[i«iärä Laileraand und Broiier durchgängig, revidirte die Varianten, 
und gab in Berücksichtigung dicker, der S|»racbe und der Geschichte 
eine an raehrera hundert Stellen von Oberlin abweichende RecognUion: 
«n binfigttea IcehH av an der mit Uaraeht vetlatMnaa Letail dar Baad» 
fciirillaB aarfiek vad trifll daria nnil Waltber selir oll aoeaamien. Fdr 
Bd. I koaato er eadiich dea letalara beaafaea« aad folgt ihm noft^ 
doch Bo , daas aaeh er dat aa weit gebeada BMtrel»ea destelben , die 
Lesart des Cod. zu erhalten , eingesehen und an einer Aniahl Ton Stel- 
len mit Grund abgewiesen hfit. Bei den kleinern Schriften Bd. VI sind 
die hauptsächlichsten unter den neuern deutschen Arbeiten zug^czd^cn, 
leider aber noch nicht Orelli lulra Dialog'us. In der Cerm. fehlte 
ih^i auch Dilthejr. An kritischen Mitteln ist eine wiederholte Cuilatian 
de^ Begius (nr. 6118.) hinzugekomaiea » der da« «o er aidht aih daf 
ad. pv. fiibareiMtiBiBit, die Leiart dea Flor, bat Ddihalb glaube Ich 
■iidito Uaafilaea au nateraehaiea» waaa Ich die bei Hm. B. aantraatas 
Varianten , die sich bei Brotier (nach Walther tn schliessen) nicht adtr 
falsch notirt finden i hier nachtrage , mit Ausnahme der Stellen , wo 
Walthcr ?cine Lesart als die aller Codd. bezeichnet, oder wo die Cor- 
ruption zu handgreiflich ist. Den andern Partner Cod , Instit. Or. Jesu, 
den Dotteville verglich, hat, wie mir erzählt wird, Hr. B. aufsuchen 
lassen I aber auch Hra. Hase ist es nicht gelungen, eine Spar dessel- 
bea la Parie aa entdecken. — Die sehr angenehm geschriebenen An- 
neiirnageB beaefaSftlgea ileli vocaiglicb mit Fetltteüung det Slanes, 
mit Erlänternag dar Alterthamer and der Geichtehta» Der reicba Stdfl» 
dea die Heraoi^eber bisher dasa aawuBmeagabrachi, Ist anter den ge- 
eignetsten Gesichtfpankten verarbeitet« und besonders ia juristlschea 
Dingen durch die neuern Aufschlüsse vermehrt. Ueber manche Punkte 
haben wir Ungenügendes oder Unrichtiges bemerkt gefunden, wo die 
nenern Forichungen Hrn. B. vielleicht nicht zugänglich waren, s. B. 
über die Vexillarii, die Atellanen , Asiniud PoUio, den Hbtoriker Cur- 
tios. Doch verschwindet dieses gegen die allgemeine Richtigkeit und 
Grfladliehkeit aeiaer AaaeiaaaderaataaDgen ; aad vaa kaaa liah bal der 
Leetfira dec Waaidiee alebt erwehraa» dam naa dach aneh la Daafteb* 
laad aide aof ihnlicba Weise Paakt ffir Pnakt hittoriach oad aati^oa- 
risch dea Sdiriftsteller, aber mit etwas weniger AutfthrUdikdt in vie- 
len helcannten Diifgen, dardiarbeitende Ausgabe veranstalten möge. 
Ich meine nnturltrh die grossen historischen Werke, "7n denen man 
awar das Meiste und Wichtitjsto srhon in den Ausgaben von Gronov und 
Oberlin findet, doch so, duss noch Ticte Lücken auszufüllen und oft 
auf dem angehäuften Stoff das belehrende Resultat erst noch zu ziehen 
fattt Uabailiaupt haben wir ans aber hei Gelegenheit der grössera 
BaldMC*feliaa Aasgabe gevandert, dai« naa oicbt hier aod d» Aaniev» 
M/eir«.f«2l0.si.Md,ed.Xrir.JBaf.M.Xiqftf. «5 
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fangm Toa BmhmiI gwifkinyi , «li Mb mm Gwmufn A^igldi» » . 
«iidiidi wkStdgiln fd RjWiw« Fichem md Asiem «iffgenOTMM«^ 
♦•tfonb Am Booh •Ime tUefl Tefgleieh afitkilciMr ani wiMgir ge^ 
WOfdM wäre, ab «■ gegenwärtig ist. Um auf Hrn. B. zurückzukom« 
nen, m ist noch sa bemerken, dais die Lacken der Taciteischen Scbrif« 
ten durch historische Uebersichten ansg^efüllt uinä; data in den Anmer^ 
kuogen eine Menge getstreichcr und interescanter Vergleichengen von 
Stellen französischer Classiker angeführt werden, und dass endlich 
aui den Bachern von Reisenden and Orientalisten vieles Neue und Tas- 
leflde mr IMlAruog beigebredit UL Am dlete« AndMifcnagiM wM 
minr ddi «iMBBegHff to« de» AnntütoDg diewir Ausgab» nwdieii kft»> 
«du, ab«r Mgleieb a«cb efaMebeit, dm «• an dfewei» Ort« Sa well flih* 
ren wurde, entweder Auszüge aber besondere Erklärnngfsweii«! KU 
bea , oder eine AnzaM vm Stollen neu aar Sprache zu bringea. leb 
begnüge mich daher, nnsser den bei Broticr fehlenden Vnriunten des 
Regius Einiges von dem Keuen an«n(reben , ohne darin vrcdr r vollstän- 
dig sein zu wollen noch %n können. In Mßlcm ist auch Witllher mit 
ihm casammengetrofl'en, was unnütz wäre zu bemerken. Ann. I, 43 
▼ersteht Herr B. in den Worten ehiont kanc maculam mit Recht sieht 
Warimmm clmte, win asan jelat ■Ngeasebi wklftsCy SMden dia bort . 
woibir gedamten tras cseAss, aoi fibrl diesen Sinn beftrledigead ani. 
En H, 88 Aber die «eifes Striem nnd bowdyslna«, ab syaenym für sel^ene^ 
S. 467 — 470. In II, 57 nimmt er opertia edUs, wie dav Oed. liest, init 
Recht in Schutz statt des altgemein aufgenodittienen opert*«. Zu III, 73 
(S. 538 f.) führt er Grunde auf, wnrnm ^ar nichts im Wege stehe, un- 
ter dem Labeo 'bei Iluraz Sat. I, 3, 82 denselben Laheo zu verstehen, 
Ton dem Tacitus spriclit. Zu IV, 38 eine sehr ausführliche £rläute> 
rung der gemischten Regieruagsform, Ton der Tacitus sogt, dass sie 
tabditar garAtanit aie In dar Oescbichta gafnaden werden bfinna, aas 
Cla. da Bef . » Sipb. Serm, 141 n. a. Vaos Worte teeaa, TI» 48, aeigt 
at 8. 498 f. naeb St-Marfia ans anaaaledian Scbt fftstdlarn , daes et 
nicht, der Nama alaar Wdrde, wie man bisber atlgemain angenommen« 
eondem ein homen ptopr. sei. XI, 2 hat Reg. (man wird, Walthers 
Ausgabe vor An^'-en , die Worte jedesinnl leicht finden, r.it denen die 
Variante geliört) indito sUcnfio, worans der Uehfü-^ünfz; von n'rto, indo 
bis tndicto klar wiid. Ii die besten Codd. negotiantur , worans Hr. B., 
den Schriftzügen am ähnlichsten, vorschlagt negotia ineaniur. 8 init» 
Reg. Caesari» perduetum, 20 penkMÜ, qua inveeta (so statt Inesii») 
«elONaliir, wanintar Hr« B. «Itarsniar Tananthat, 88 wM Ao^aatil 
aagaflilbrt« SstraU» de 9bsfte» aaee des nelss (Pan 18KIL), dar 8« 888 
dia anaHlttflichatt Worte pSr se Salii arldaat, wie es scbehit, Teirbee« 
«eii ia p08M sCrotis. 28 init. Heo^ adulterUntm. 30 citts vefitts Plantio, 
was GrenoT*s Conjectur am nächsten käme. XII, 18 Hereulis, 54 nach 
dertiueke, wie Walther. 06. In den ersten Worten dieses Oipitels, 
Jn tanta mole curarvm Claudius vaLetudine adversa corrtpifur, hat 
Hr. B. tuerst einen vvirhtigcn Fdilar entdeckt, den all» Ausgaben bie 
jetzt treo wiederhol habeu, selbst ohne (bis aui WaUher) eine Varianta 
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'Sil gellen. Ich schreibe deMhalh seine Anmerlnnig ^niber ynKMUMg 
ah, S. 554} 11 est eerkdn qtte e*e$t Nareiae qui et* en proie mut aoueU, 

qite p^est NatreifBe qui est malade^ qne cVsf A'arris«?? qiit <?<? rcnd mtr eattr 
de Sinuease, comme Dion, LX, 34 Vafßrmc positivrmcnt. II est ccrtain 
aussi j paT tont ce qui va miüf«, g«e Claude moumt ä Romc , dcms le 
palaia (ch. Comment donc sefait'il quc les edd, les plus estimeei 

portati Claudius? he moi Claudiuw w^eH mi dant la premir« 
fd dam h m», i» Aol, irf ter «efot gui appatimM d TM. 4e tOn^ 
toke. JKanplMty «iir les memmtriU 4« FaUmM, Üm te tmdfe 
§m to* im Msl« eopH ä Bim» e» 1418. La ceWaHo» d» imu^m^ 
nuserils , en ce qui eonceme ce passage , o udretnie d( DvUeviUe , par 
lettre de Rome en date du 17 avril 1782, ef sc trouoe, avec la leUrtf 
attttchcc ä la premUre ptt^e du manutcrit de la liibl. du Hot. — 
XIII, 1 Reg. irritaverat. 19 conjue^ioque rjna et impcrio , ohne janif 
was Brotler angibt. 21 oc si, oO promisit. 31 qttadragcni , nicht 
vie Brot. 35 GtUaciam. 86 adirent. 3ä majorem auferri. 42 deo, 

; 48 MkiFit «I oej oocqieraiit. 48 pleBe ef erde, wie ed. |nr. 97 elMfo 
hb /kflot, wie Weither Iii Text$ daoB «ütfeitMi, 88 Mlemnih 
SIV» 4 hrit. iMfi («Ha irfe ea. »ollM, iildil «MÜrf« Totf- 

lier emi eeKref ttatt cum eeenarcf. 15 a&st«(enfitae /«eief. jOc w e i u %, 
17 fiurrum, de st cttarefur. 21 Oraeci ametm quo. 28 evfiif 1^. 
4B ^/ormm rjuaesisse. 58 rnorf(»m , ormm, woraus Hr. B. odium ronj. 
60 extr. A/s quamquam Nero pocn» ßag. 61 rcpetilvm vcnernntium.'^ 
XV, 2 Reg. au< (nicht ftaurf) tnodke. 12 adipii,cercntnr , nicht — cfur. 
14 memoraf. 34 de/mtc, mIc 1 lor. 40. /iuec dum metus post aut 
rtdihat Uvi$ avi*nurmim gnuMOus igni$, wae Herr B. fO ▼etfinderti 
Ifeedum potUm meiv$ rtäibat kaud leelur« ef nartim gnmohu ignlt* 
'44 IgUvr pfkamih 47 est r. d^tnam für rqnr. 97 iutaeth UrmeHtit» 
SB DomOSa» Stlui. 68 auch Beg. formidinem , dann temperare dolori^ 
ne aet. smc. 71 A^cmto IVisce^-ira« Waith er für Dmckfdiler 1^ 
rhena hielt. 74 extr. hat Reg., nndera als Brotier angJcbt, w»: ©cnc- 
ralio ad deum item hominum mcrito quorumdam ad omnia (oder ominay 
doltim verterelur, — XVI, 3 Reg Mos ah oraioribusque ^ ohne nnrraU 
10 prec, et invidia juxta^ mIc Gronor schrieb. 11 ac senior pritu, 
Sl pareri inexspectabilcm, 26 per vanitaiem Augwdiy wo alle übrigen 

' p. Immmlfaeem. — Hitt. I» S extr. Bi^, aleht jud. . 19 eieiiia. 

Sl eeenfler fe (I. e^ eeeatf /orte) magh^ wie Flor, hei PM ieB « | dm 
Folgenile wie Walther im Text» 49 aapeete fir pretfi, Ctog«a Eada 
imieoncotttiioi. (la denuelhea (3a|r. hiemetlrt Hr. B. zu den Worten Non 
himnltus^ non quiea, quäle magni metu8 etc., dass sie dem Xenoph., 
Ages. c. 2, nachgebildet seien: Kai npavyr} ftlv ov?ifiiict TTc^grjv^ ov 
fiijv ovde Ctfij' tpcavi] äs Tig t,v roiotVTrj^ oi'(yv cQyt] Ktti fiä^V 
ifd«XOLt* «».) 41 afßtxit. 49 vendieator. 51 et ad dcdccus, ohne ad 
tuum, 55 duoetvicesima, dagegen aber 18 u. »JÜ richtig duodecicesitnaf 
frae aach ia deüea Leiarf II, 109, duadedma^ aa eadtea. 00 prori- 
pmrat, 09 deiKfi'eae accepto. 19 A||^laaaak Gegen Bada la Cetera 
ifktoHm» 99 A^|»«Im» Ifii loipaac. II, 9' auMtov 6 C^fAaiaa 
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ohne tn. 14 sa Anfang die Ordnung der Worte wie ed. pr« 16 die 
Fol» MMt (Br. B. gieblMM, tieUdcbt Dradkrehltr), 80 prope 

Ml «MrinNi». IBS m^tomuilm laUt. 96 4M« OaMMB, iib4 Mt- 

gl«idi 4aniif propera, 88 accinctis. — III, 1 poif. Flav. 6 Sebo- 
nianum nome», nicht wie Brot. 18 in den Worten quot militiae u. folg. 
wie Walther im Text, nicht wie die Note. 23 intnUsset. 25 precaha- 
Uw piatos. 32 alioquin. Dann majorum opum specie. 48 Scdothezorum^ 
wie Vat. (Daaelbst brtnf;t Hr. B. auf eine Alitlheilung voa St. -Martin 
eine wicbtige Bestätigung der Coiijectur von Colerus bei, aus Procop. 
4e ImUo Golk. IV, 8.) 68 mm ijM ibeore. 68 eitr. madarel. IV, & 
^fttriwllw. n wi ci pfa» 18 g^gea £b4« congregoftMliir« 16eitr. c^fl** 
nCiir Kr copereliir. 88 «MMsurrciilM» 88 neifer« fnr mU. — V, 5 
gcrebant. — BIm «erthvoUe Zig»be.ilieMt Buches sind «wei Exenrte 
4et Hm. Gnigniaut, Verratser VM Religion» de VantiquUö considd- 
r^ea princlpalement dans Ir.urs formet: symboliqties et mrithnlürriques etc., 
bis jetzt zwei Bände, worin tllc Creijzer'scheti Resultate theiU mehr 
aof^geführt und detaillirt, tiiell'^ (mul iMess sehr ti.iuiig) eingeüchrunkt 
oder modificirt werden. Der ciöte: La Venus de Paphoa et »ort temple, 
' Commeiifaire aur Hiat. II, 2, 4, in Bd. }V S. 419—484. Her aweites 
Serapia e« «M» wigkiß, Commoättin w Mtt lV, .88^84.t in B4, V 
0. 881—858. Beide tiwl muh lieaeiiden fedmckt' «q Iiaben. Si« 
Ml^aett ndi <larch swei in Frankreieh nieht oft vorkönameede E|ga»> 
•chaflea aas, durch Belesenbeil in den verschiedenartigstea Schrift- 
stellern, und durch grosse Vorsicht im Conibiniren. Ich wurde daa 
Wichtigere und Neue ausgezogen haben, wenn mir die nöthigen dcut- 
sehen Schriften zur Hand gewesen wären, um wissen zu können , was 
auü den reichen Zosammensteilungen zu erwähnen war, nnd wai unter 
uns schon gesagt ist. Noch muss mit einem Worte der eben so geist- 
veklMK aafmelmi geschriebevea ElDleftong da« Herra B. gedadii 
wesdant 8le raeb deileoige nit walmem QenaMe leien wird, dem die 
dwm antgeivndMBev icUaea Ged Aken sieht mw aind« * [D & b n • r.] 

Index Qraecitaii$ in Piutarehum, Man hat in dem Ca- 
talog der Ostermesse einen neuen Abdruck des Index Graecilatis in 
Wiuiarchum von \Vy ttenbach aiip;ekündigt , mit dem Ausdrucke 
,^emeiitlalius expressum.''^ Schreiber dicbei , der den genannten Index 
seit Jahren täglich gebraucht hat, zweikelt «elir, ob bei dieseq] 
Werke eiae eiyiendellor expreuio biofeiohend sei, wie man sogleich 
• verneliiii^B wird. Eiatlidi iet der Indeix niiToUitiiidIg, wie der 
Oxferder Hemiiigeber lelbat aehen bemerkt, nnd demhaib aqi Endo 
4ee Bweiten Bandes viele handert Wörter, die aieh gar nidit in 
Wyttaabach'e Sammlung befanden, aiu B«iske's Index nachträgt. Man 
kann nun zwar dem Leipziger Besorger nicht zumnthen , diese Lücke 
(denn in beiden Index fehlen Worter) aufzufüllen — diess hiesse ein 
ganz reiies Werk veranstalten — aber so weit wenigstens war die vom 
Ozforder angefangene Venrollständigiuig zu führen , dass der Beikke'- 



Digitized \^ Google 



BiMU^rtf Mtelit Bericht«. ' Mi 



■cbe Index !n den WyttoikaclilMhen hlnthinrlteiten war, «in nelir, 
da ReUke in iler Rr^f-i nur das Seltenere «nd Merkwürdig-ere erwähnt, 
daf bei Wytteub. zuweilen gerade aue^efallcu uU Vielleieht ut die«f 
auch die Absicht des Leipziger GclchrUn, die jedoch lor Befriedignog 
der Kenner uickt olme Erwäbaung zu lauien war. Ahm der zweiiu, 
wo möglich noch bedeutendere Uebelitand des W;ttenbaehi«cben Indas 
Ut di« Cut dsfcfagängige Pl«al«algk«ilt k$mm bt ct-ti^tlüg fall 
UmmMlieii,^ iadon dar Tra WTttmtadi wirklicli diif »Dlt t«tt Ar- 
tikol flb«niiifr wmAgß MU IJalMr viele Wöitw gMI er (d. b. leine Tor> 
läufigen Sammlungen, wie man sie abgedruckt hat) xwanxig, dreiisig 
Stellen ohne die mindeste Andentang über den darin enthaltenen Ge- 
brauch der Wörter; in andern Artikeln i^t zwar eine cng-efähre Dispo« 
sition vurhanden, aber häufig* so, dasi der äcitemcre Gebrauch Toraai'- 
geht, der gewölinliche nachfolgt, oder dasä Beispiele derselben Art 
in drei, vier Rnbriken ser«treut sind: ja in hundert Fällen findet man 
dl« WmI» dea Plutaicb» mnt mificlillgt, der Angabe det B«> 
brik gendeta wlderaprodiQBd» w«a ridi m» dtm Zaatwid im Hkn- 
«eripCa, wie Iba dec Oxf«>der Heransgeber beicfarieben» blcht begfaüt» 
NMoealUeli-iB adw Lm^^en Artikeln ist di« Zerstreothdt dessen , was 
Siuanmen^ehort , nnd die Wiederholung von SteUea über denselben 
Wortgebrauch an den entferntesten Orten sehr verdriessHcli. Vichts 
Ton allem diesen hat nöthig, tiiU Ikispielen belegt zu werden; nmn 
braucht nur den ersten besten, etwa über 10 — 12 Zeilen langen Arti- 
kel vorzanehmeu und die Stellen alle nachzuschlagen, so wird man 
dai Geingte beatätigt finden. Et- Meibt alu» , um das Buch, übersieht- 
lldi vad öbadHiapt bMttdib«r m aMicbe«, wu daa «iaiig^Blitlel Abifg, 
alle nad ja da Stall«, oh«« AoaBabn«* ]iaaba«sdila||«B' «ad diaaal- 
ben nach ihrer BeschaffeabailaaCar grjiaal«atb«llaa«a«a awabsada 
Babriken einiBeolialten; geschieht dieses ram 6«iaaigb b a r nicht (aad 
mnn dnrf ihm eine solche Aufopferung kaum znmnthen, da mit dem- 
selben Zeitaufwande btinahe ein rcner Index anzufertigen wäre), so 
muss ehrlicherweise dem Käufer in der Vorrede gesagt werden, dass 
er sieh auf kein einzigem Citat Terlanen dürfe; das Wort zwar werde 
er finden (und in der That sind di« Zahlen der Fi^inen gewöhnlich 
licbtig, nat Ul daa beigegebaaaa BaadbaAitabaa M>!al«-Fablar), 
«bar ma« btai« aicb« dafür alaiiaa» «b ca daeelbet dia-angegabaa« B»- 
d««lnog «dar CoaaCraetiaa hab«. D«Bii«eb Baatara wir aaaara« Thalia 
aaMcbttig^ aar Aasf&bmag dleiet Unternehmens auf,, da ali raicher 
Schats von, obgleich kun angedeuteten, trefflichen Bemerkungen und 
Conjectuven , gute Stellen über die Worte ansser Plutarch norh ans 
Bio Chrysoätomus, Aristidf;» , Porphyrin», Eui«ebius, St<iViius Floril. 
und andern (Pinto kann wohl jetzt wegfallen ) in denn Index enthalten 
sind. Wir bedauern nur, daas dem Herausgeber eine so lange und 
laAlierall« Arbeit «rwiebat, wwaa «a Bun wirkliah darum su thun ist, 
daai Bacb« dlijeniga BraacUMtaU in sab««*, waldMr ««, >r«U ba- 
huMt, Wäg ist , * 
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Emai 8vr l'histoirc litt^r aire du moyen ägc, par J.-P,' 
Charpeniier (de Saint - freii^, prof. du la rhetor. bu coli, roy, 
d« Saint- ÜouM. Faria, Maire-Nyon, libr, IdSS. SM S. gr. b. Vou 
4«B Ti«laa gegamriitig in WntkMk tntMavüiUm Milllw, Ae 
UmtiiMtw BÜMV oder «atlMniic benikiMi , gthSiwi aar w«a%» !• de» 
fiff dfo MrlMklrar tewieliiitiM Kmm: votw diMM aber miAslidr 
der eben giaaBBto mit Gei«t TerfatUe Abriif <ler LUeratargeachichte 
des M. A« Um dieselbe to dannstcUen) don dem Leier ein dentll« 
chm GesÄnsmtbild ihrer Hanpterscheinung^en «nd ihres Gan!je!5 Meihe, 
bat h'ich Hr. Ch. wenig mit dem überreiehen Detail besrhiUii^'^t , was 
man bis jetzt kennt, nondern die Grandzuge dieser eo Ter>:rliiedeaarti' 
gen Literatur in einem »o iinnretchen Raidonaeoieiit entworluii, dasa 
ana darch daa BaUhlliam hitteviadiMr Ideea fir Einxelnheiten , die 
ana wntdnm kSaate, völlig eqltdifidigt wird. Dia Haltaig dM Ga»< 
aaa bt datdiaai pt^gwaiiHhf and die gvotwa EinftfiMe im UrchltelMB 
nad polkiMh«iXailiadtt j«d« Pnlado aal dl« LUmtatar ilad vallatia- 
dig dargelegt; beseadwt veits Hr. Ch. dia «iBzelnen Bl^aieBte jedor 
Erscheinung sehr gut anf den Punkt susammenziirühren , wo das Pro- 
doct dcrüelhen in*t Leben xu treten anfangt. Waij die sehr ^chön ge- 
echrielx ne Srhrift noch aasserdem für Deutschland interessant mnchen 
wird, iäl, diiäi er Btcli fast antschlieftsiich mit den ^,naUons ßUcs de la 
ronuiine^* beschäftigt, und man hier nicht wiederfindet, was die ein- 
IwiaMaa Selwütitdler Mandelt kafcea. Um «ndlicb wm inhea, w«l- 
dw Giapplaang Hr« Olk Miaaai gnamm §tollb g9gtihmk hat, trifd et 
UastiilMBy daa Matt im eiaaelaea Gapitol ansadaaien. VtA de» 
CSaleUang, irorin unter anderem gebiraitha Wofte Aber den Sinn von 
Favttohritt und K^okechritt, wenn man von solchen im Mittel- 
alter redet , werden im «weiten Capitel die Elemente dcsselhen tmd 
seine Vorbcreitnnj; im >('rtiill des Römi rroichs anj2;odeutet , und ge- 
schlossen: Souvvuirs cluüsifiui's^ pcn^fJe rcli^icusc^ naivitc barbarc ^ tcia 
8ont donc lei troia euracicres du nwyen uge^ utä trois origine$, Par ses 
^todes, il sc rmttaekf i taiiUquitä; pmr tet coyances, il est lut-m^e; 
par 1» «0R^ gwmmdfuet Ü tttfmii« Im pemfki mnämtn, il etf I0 Utm 
äm pdttif U gmtm de twmtk. U eaefte U$ füenut de aee lesr , de aee 
•leeave, de aee Idleeiee. Mab frihie ^^aaeaae aalre tarre, le eol j^aalele 
a rtfunl feafef eee jnjbienewi eW deae Id ga'ü lee favt d^tAwi dladfer. 
Wir haben diese Worte nur ausgezogen , um zu zeigen , wnrnro der 
Herr Verf. vor allem Frankreick aum Mittelpunkte seiner Haretellnng 
machte. Cap. 3. Aelteiter Znstand Galliens, lilindringen römischer 
Cnitnr. Franken mit dem Christenthum. Cap. 4. Ende der romischen 
CuUur mit Sidonius Apollinaris , aus welchem diese Periode gezeichnet 
iat ChaMktaiblik denelbea. Aafkag dee Vulgärlateiae la Ovegar*« 
vaa Taaie SchiiftepiMlia. €ap. & Die Diehto« Faetaaatae and -Ala. 
Avitaa. (Daaa M laleraeiaatt Vefgleldiaaff «Wgar Btellea . 

aus seinem Qediebte de imtio mtmdl mit BültaaV Pamdia.) Charakte- 
' ristik and Elemente der Legenden. Macht des Clerus , der Chlodewig 
aadigab 9 aber deaaodi Uiebea Beite.dee Heideathaaie. Cap. 6. Zeit 
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Cairl des Gr. Cup. 7. Uückfall unter den Niiclif»lg«rn. la den KI5- 
•tm ftUaiu di« Zufliiebt 4«r Wi#»efl«ebarten. [ S. 83 iit in «iBer Not« 
VM Giiif i#r tMi BigriHr«! CStM. ü« Btiei Hl Ii f wpi ff i tit 

alt •utgekratzt varde t tontt könnten wir keine Werke am Bil lig t* 
•ten faabea.J Cap. 6. IrUuid «ad Britannien mit der rön. Prope^anda. 
Kormaniiie mit Leofranc und Anselra. Cap. 9. Abailard. Berläufij^© 
Be4racktun<;(m darüber, wie seine bekannte Liebe der im IMitleliitter 
durch die Dichter gefeierten ganz frcrnii gcweti«n und erst in neuerer 
2eit Anklang in den Gemuthern habe finden könne; dann über Pepe'4 
Housbeau'« Ueloiae. Cap. 19. Der luiL Bernhard, der, oliat «i 
•s.iPttUaB, Atticii 4to Uaa der Kteuafiflge 4b BBrndpalion Bnropa*« 
TMiraNiteC VarliiUniM Miner UilflaBraieiMnWIfltoB. C^. ttt 
IMvaniia«m, antli Uw if^faiigr In '«^ fimibedaiaiMg G««r«M<' 
tionen erklärt. In diesem Cap. anch tnterct'Sante Details, hMondera 
über die Pariaer Univertität. Vgl. auch 6. 26» f. Cap. 12. Scholastik. 
Cap. 13. Geigtllche Sectcn, narh einander gegen den römischen 
Stuhl auftraten, rap. 14. Gedrängtes Gemälde des Zutitandei der Wis« 
»entchüften im 12le[) und läten .lahrhundert, worin der Keim der heu- 
ttgeo Facuitäten (in Frankreich). Cap. 15. £inilu&ä der Araber auf 
«iaOMidisat, Ctaf. HK. B&Usag dar naaen Uione« nai iMoatal 
dat Raaiaaitahaa* Cmf, H%w EiaaiiMliaBg det BealNlMB and fl^m^ 
aiaaadar h uta h ta iMMer Up aar BcUadrt tel FaataaaiTy voa mm 
etwa die eigeatlidba fraaaödMha SpiadiaaB datiffen habe, die fich aiii 
den hii dahin vereinigten Elementen nonmehr feirtbildete. Cap. 18« 
Wallonische Sprache und Poesie. Hinblicke auf da« Latein der ?eit. 
Gaathier^s Alexandreig. Cap. 19. Provenfali«cho Literatar. Cap. SSO. 
Romane, nnch den verschiedenen Sagenkreisen, die Ihnen den StoflT 
gegeben. Ailgemeino Betraditnngcn über seine Bedentang und s^ne 
Gattongep in der neuem Zeit. Die Romane führflli auf Cap. 21 die 
Cftmilkaa, diaiadfiaaiDi<;apitel«handilBrifiiivttpte.* Oap.S. BB« 
daaff dea Italltaladieay wo wit iMMadaca fidtoa MMditat «aftiad«! 
Man, die. Mar aaberiakiialilig* «araa. Oap. SR FtfMiltt dw 
ItaBeiÄciiaa aar Faaiia. Bante und Petrarca. Ilap. H Kane Skba« 
der Bildung und der Fottachritte des Spanischen a. CngUschen. Cap. 2^ 
Blick auf dia Byzantinische Literatur. Cap. 26. Anknnft f!er Griechea 
in Italien, mit Toraasgeschicktea Nachweisun^^eii von ^|jurcn Uei Stu-> 
diamä der griechischen Sprache vor dieser Zeit itn Occident. Aufle- 
ben der elassiicheu Literatar und nächste £ini]ü««e devaeiben. Cap. 27. 
BMdbHrfc aaf daa IMiaaiaaadflcbatlahea daa Bomanisdien and dei 
SMkiBM^dai CSaaitlBar iai Bl A. FaiMuBl dat naaafliilU 

«haa Ckfatoa ia JRtCalalter» (Was« dia dahaair S. m^9ä aliar dia 
aMtariellen B«fiadang«Q während destelbea.) Taa 8* Sil aa folgfa 
Mm mit eialgen wichtigen Belegstdokaa dar ta dar DdiileUaag talM 
■ aa akwM Mt ^irrtuhfan adar Facta. ^ 
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Programme karhesnischer Gymnasien,] Am inm ' 
ProgrRmraen, mitwelclien die «echt knrhessischen Gymnasien rn ihren 
jÖDgfiten Osterprüfungen eingeladen , i«t zu entnehüirn, d^s^ (Un neue 
Leben, welches die Umbildung der Staatsverfassanp^ in iio^t alle Theile 
iet Landet« Verwaltung bringt, auch das Gelehrtensnhulwesen durch- 
dringt, wenn gleMi einige örffioh» VerliiltoiM« die Erscheinung einer 
wnfMteiideaTetMdfang fir diMeScM« und dieEiaweitang der Lelt- 
ler itt dio etfiadiielievSetti e«weaCfrleBlloraMlg»lM]|e ooeh iniinr mf- 
kalten. Während die haupti&cliliclitten Diffafffoseii In Abiidit der Lif^ 
ceama in CSmmI Mch fortdauern , welches xum Theil stidtfsdra Aottett 
ist and nan cur unmittelbaren Verwaltung des Staates übergehen soll, 
wirken die Lehrer indessen in der Hoffnung einer baldigen Entwirlfe- 
lung der Verhältnisse mit £irer fort. Ein Merkmal davon ist zu- 
nächst folgende Gelegenheitsschrift, die wir liier zur Anzcig-o brtng-en: 
Examina vema in 1/yuo Frideridano dd. XFll— ÄXi Martii instituenda 
wOkmtafm d, XXI ftaAendae Hie wwB cwiiw» ÜNimt tfvceist« Owimi 
9pigt^mmmio, quae In «mm iKKtpuioram edeefv tnvikua mm^taH»- 
mOHB iütiruxU Dr. G. Ii. Brauai. Oiwet. UM. 61 S. 4. l>er Vm- 
fasser hat also 200 von Owens EpigrnimeB fär die« Jugend abdrucken 
lassen und mit den nöthigen Erklärungen Terseliea. Wenn die Ruck« 
ficht vorwalten dürfte, eben f?pr clnf^cnfl etwHS Angenehmes und Nüta- 
liches zu geben, so ist Wahl und Au^w.ilil tiihr zu billigen, wiewohl 
der Verfasser aus Patriotismus norh eher die Epigramme eines Eurycius 
Cordus, ibühuButi Uassus, Lotichius, Rodolphns Gocienias und anderer 
hessischen Nenlateiner früherer Zeit hätte vorziehen können, die ane- 
flwian .weniger wmhniM tbd. DI« Erklinmg der Mlbwereren Cte« 
üchl« heinmd«! ühemlt GrAndlichkeit vnd BdcMoheit, wie Geirandi* 
Bei t d« 4n«Aniekef $ m data Bef • nvr hei wenigan SteUeo nngee toiaw 
fit* Wann in den Eplgr. htdieium ParidtB , wo es bdsrl^; „ IVee proe- 
ferret utram seiret utrique magi$^^ utrique für utri stehen soll, welchea 
sich ohnehin vor dem Sprfirhfi^ebrfincbe schwerlich rechtfertJo^en Hesse, 
so ist utrique vielmehr in seiner gewöhnlichen Bedeutung ru nehmen; 
eine der drei Göttinnen musste jeden Falles 7.wei anderen vorgezogen 
werden. Richtiger iiätte der leichter gesagt, statt utram y quam, da, 
«• lange noch «ater dreien die Wahl war, dfa ainn ▼oranaiehenda wMd 
afaia iron sweien, aoadam van dreien war, Indefsen kaninil «fer irfoht 
gaas aeUan vor» nadi wo van mehren dia Beda lit, veigl. Cia. Terv.* 
II, 4Y n. 90 in^, Senec. d. ira III, t n. Rnddim. ed. Stallbaum S. 86 ff., 
Vitruv. VII, praef. Zu Epigr. 85 hätte die Licenz dilaptdät^ zu 164 
raro bemerkt werden mögen. Epigr. 47 wird ?e^i/m Iis fdia nuf die 
Uebertretnng der Gesetze bezogen, während vielmehr an die Strei- 
tigkeiten zu denken iüt, welche der Sinn und die Anwendung der Go- 
eetze zn veranlassen pflegen. Zu Epigr. 64 hatte PI. 6, 3 citirt wer- 
den können; zu 120 noch Hör. Carm. II, 17, 6; za 142 Ovid. Fast 
IVy^SIll nn.ini Lncaa Phare. VI, m'n. a. w. Die Erkidrangan seihet 
abd lontt dnrchgängig richtig, händig votgeiragan nnd hafondaia a«f 
dl« Jngand heraebnat Bfit danialhte hintat ih Galageahailmdirift ai- 
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neu retchen Stoff zum KaeMenl^en nnd Yergleiclieii , Ikecoaden xa 
scbrifilicbeu LeUangea dar. Wie iDd««sen die«o EpignuBin« gröMteo- 
Mb ftbMMM BttiUdM Sloili ft» ü« J«g«ii4 MiUMa» •••UMt 4i«M 
AttiwaU »Mk aaCiliclMff goMcbt wmim UaM, ittmm dK« CMlohto 
lach ihna laliUto in-gwiM Climm g—ri att ■»! Meh mIiv B tdi w 
InnigMl vikn ihren , doch sehr Tercchiedenen , Werth geroaeht wordea 
wären , snmal die Torkommendea Aanotationen dleaer Art becondert 
trefTend sind. DruclifeUier kUMBM «hen aicbt Tor« wiä Eflgr* 8 km^ 
morutn tt. lacrimarum. 

Jiaeh den angehängten kürzern Schulnnchrichten beträgt die Schfi« ^ 
lerzahl der Anitalt in fünf Ciatien 253, von denen acht aur Universität 
entlassen irorden sind. Auaserdem bat ein Terdienter und wegen wA- 
mvt BMaaiielifaltJgen l^emitiiiin liisliil «duhuwr Lehnr, . 4me Ouraetf 
Dr. JimWaf , BMli aiiiw «NMgjSiMrign tiiM Aaitifilhnag ««gta 
nuebflirad«» KifpCMdbvieh» seiiieB AMbM gvnüMMu 

Si« anderes Vwm^omm hftt folgenden Titel: I7«6«r ilie ««- 
' IHseften tre6eriets«ngen cla«<i«cJlef Hic&lerwerlre <Ier 
.^ICen in die devt s c h e Sprache, mit üestimmunp^ ffet Be^ifftt 
von Gedicht und heiläußgen Bemerkungen über einzelne poeU$che Erzeug- 
nisse von Dr. U. W. Kraushaar, Conrector des Gyinnasiunifl xa 
Uersfeld. Cassel. Ibä4. o4 S. 4. Die Hauptfrage, weiche der Verf. 
hier atvlll maA bnuitir^rtet, ist: oh man griechisdio «ai lateMicba 
Dichlmirerk« in danlMhe V«ne fih«nMli«i mü«, oai UBgikchitt 
weklief mit Bernfang auf die aothwendig« PavoUlioaimiheit loIdMf 
Lelstungea ? eneint wird. Der Verf. holt etwas weit aas, indem er 
die Fragen: 1) was ist Diohtugf 2) was ist dichterische Behandlang 
Irgend eines Gegenstandes? 3) was iH ein Gedicht? and 4) vras beub- 
biditiget man bei dem Uebersetzen alter clas^ii^cher Dichter, und was . 
insbesondere in Hinsicht auf die Uilduog der Jugend? nach einander 
XU beantworten anternimmt. Bei der Behandlung der erstem Fragen ' 
▼erweilt er bei dem Begriffe des Schönen und aeigt, wie Kants Defini- 
tiea nidit genüge, tevie bei Jena BegtUFe in Henlei, Bei 4er » »e t 
Um Ftage iber 4idkterisehe Behandlw« wifd «rlMhea Nalmr- wU 
Kunstpeesie natenehieden uM geneigt; wie Jene nnf Jens filenipMhIe 
einaüeher ^nschanang von selbst entstelMn. Wird indemcn mmA Üeee 
sogen. Naturpoesie als Poesie betrachtet, ae peast in dem von dichte- 
' rischer Behandlung gegebenen Be»rr5ff, da sie nninlich die möglichst 
vollendete sinnliche Darstellung des Gegenstand in höchst sinnli- 
cher Rede - und Schreibart sein eoll, nicht das Merkmal einer mö^- 
liolist vollendeten Darstellung. Es wird besonders seit Wolfs berühm- 
Inn Prolegoroenen aoaiHonMr eft wiederbeit nad aneh hier angene»* 
nen, «am 4ie Peetie ilter nb die Prem ed. MeM igt 4leMv ftirti 
^or wahr» wenn mm Üe einnlidie WeltMeelMnang aal Diiieteünns 
iron dem Standpunkte der mitiadigen Betrachtnag bbniiheiil. Gott • ' 
epnch : es werde Licht etc. , was der Verf. anfuhrt , Jst anf 4eni Stand- 
pnnkte des Urschrifti^tellors nicht sowohl sinnliche Darstellang, sondern 
ieine wlihUdie Ansicht» und fär ihn IdttofieelM Wahrlieit» Bei 4fr 
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dritten Frage , was ein Gedicht sei , welches ula dm moglichit volba* 
ü«te DaKttfUiiiig irgend etne« Gegeastiiaiies in hödpct sinnlicher Hede» 
■vl^eiliBfDl wird, irt kmtmh n •.nagMhit wtgdn, 4tmmmA4m 
LMgßMd wm Pom!« gMrt md <g«g«B iim Faid) eigM 6«!» 
Itnig- riuMiclit Ol» AiiMmb dw MwloDtli dar aSgiichitMi TiiUm« 
dang, 80 ihÜcli m «ntfh M d«B DflfailioiiMi nbar dte Poetie ut, hiti 
Ref. für anweseatlich , weil et steh von telfart verstehet , dasg die Dar* 
•telläng.Biüglicbst vollendet sei und diese möglichste Vollendung in dar 
prosaischen ii. oratorischen Darstelinnt::; nicht weniger, als in der {ii»e* 
tischen, g'efordert werden musa; nur dass die \ ollendung bei der er- 
ttea nuch der Wirknng aut den Verstand , bei der zweiten auf den Wil« 
Ion , bei der drkten auf das Gefühl au beortheilen ist. Indestea iai 
AllMdiMBiniitwMerDoiiilicftlnit, nur in einmt sn Mtoii AudmdM» 
dSf^wCflilL Bm hämt «t 8. Iis Uonnit glanlMi Uk dann iMme Äa« 
•iehlAn über dm Weaen «faiM Gediehtoi btgvtindet mi Mbra , Me nnn 
meiaem Ziel«iMiter en^egen, und beaatworto din vierte der mir vor- 
gelogten Fragen, Bäanltch: was beabsieht^t man wohl überhaopt bei 
dem Ueber«et7en alfer clnsgischer Dichter, und was in^hesondere in 
IliriHicht auf die Blldunf^ ilt;r Jugend'^ Ref. halt fast die f;:in/t' vui- 
«Ub gegangene Abhiindlung, fern es nur anf die eigentliclio Aui^^abe 
idbgeäeliea war, für überflüssig» indem doch nur von einiKcii dadurch 
m Ü nia t t e a lilifln «in w«i(erer Gebwaaeh b«i Löcmig dertelben gematht 
wmtimk Hmm , ün «nl S. It beginnf. Der Verf. bohnaptat darin an- 
•MtV' daaa, dr dia .VaMaMw^ahait vna Gadichtan ia dar inäglkbU 
sinnlichen Dantatlnag baiCafae^ taan bei dem Lesan nnd UebaraaCaan 
dar alAas Dichter den Zweck nicht haben knone , der Jugend eine ga« 
wisse Gewandtheit im richtigen und deutlichen Ausdrucke fiir das ge« 
lehrte Leben in einer der alten Sprachen, a. B. der iatoiniscJicii , oder 
KenntnifS derselben beizuhi innen , um i>ich dadurch tuit den Fortüchrit- 
ien des Alterthums in den VVittäeuschaftca vertraut zu machen, sondern 
nur die Kunst der Alten kennen zn lernen. So (tebr diese Bahauplnag 
baim aralan Laaan Mtondan tann, aa aalir wird dadb dia Withtigk«^ 
aUar diamr Kaaaiaiaa fSr dia SatalMaaUa Bildung wlada« anailianat$ 
wabal InBaang «nf dia Kanatniai dar Sprdclw and die Stj^malagia dar 
Wdrtar basanders der Elnfluss der Frosodio noch zu arwfthne« ga#eaaB 
w&re. Hieraof wird aap dem Begrifla von Bbythmns, su dessen Er- 
lititterung kein fKrmon angegeben ist, wie der Vert". bei den bekannte- 
ren gethan hat, dsirf^^t-than , Amn die Alten grudnal verschiedene Län- 
gen und Kürzen gehabt, wf)raii indessen Niemand zweifeln kann, je- 
luelir es schon in der Matur der Sache und dem Einflüsse der Position 
liegt, die ja wenigstens dreifach versehiadan adakann, and, mit aa^ 
tfiffieban Liagan irarainigti an davfallkaa naeii ein ZaMaildan an» 
iatean nwaa. Knn liabi der Varl, die VaiteUadanhait dar alten Spiar 
«baa und dar däntadMn, ala quanfitÜMadar nnd einer accentnirenden 
Iraians; wobei die Baliaaftaag Torkommt, dnts dia Poailioa ia di^mr 
«igaatlich iceine liotta apiele. Der Verf. wird indessen zugeben , dass, 
«aan al€ii.glaia]i naaara Diditar eben aa wenig aa aiaa Faaitioa biadoa. 
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immer ^ preiodischer Untencliied zwischen er itt und er spntehf di$ 

Frou and der Marm Statt fiodet, oad in der do«UMili«n Spracli«, w^U 
che zu Lathert Zeit fnst noch gar nicht ^naalitirte, bei weiterer Sottn 
bildung aach und »ach diü i'usilion immer m«J[ir gehürt und Einflust 
gewianen werde , eben so wie bei dei: liUcfniächen Sprache auf dem 
Wege ihre« VerfalU da» QuaaUtiireAde verlareu gegUQgea. Hieraach 
kämmt d^r Verf. mUM auf den eigailUeliaii ^nmd» iraldif« «r 
4aß maUieeba UaliaMatMii «Itar.Dichtanratka Tanriilkt «Smlich 
bei iar Biödiat planlidiaii Anedipekiwaiia 4amlba« imii te VarmUa» 
ianhalt der dantteiMii Sprache« dU» Rbytbmeo Jener nicht wieder ga- 
geben werden können , und hiernach der Zweck , den ei« ]PelnwalMt 
haben müsse , nicht crreirhbar gel. Nnchdem dieses dann noch nach 
verschiedenen Stellen aus Uebersctzungen von Voss erläutert Ut , em- 
pfiehlt der Verf, bloss nnmetriicho Uebersctzungen und erwartet davon 
zur Herbeiführnng det golduen Zeitalters deutscher Dichtkuuät eripriess- 
lidiare Erfolge. — So sehr nun auch augegeben werden muss , dast 
4ia matriteba» Uabanatzuugea bi «lar B^al Ibra Originala nicbt aneal^ 
cban« ao kaan ^oeb RaC mit dam Varfanear uleht in ivt 6ciii«mfaig« 
fbMtimmen , da aaeh io andavw Hmticbt aina IJabaMalMag» irS« Gaiv 
yntnUs sagt ; ioamer nur die Rfidnaita einer dorahirirktaB Ta|wla UaihCf 
aber die IVacIibildung t»lch der Urschrirt immer mehr und weniger tu 
nähern veringg, wie denn dadurch unsere Sprache offenLur nn ebea 
den Vorzügen überaus gewonnen hat, die ihr im Vergleiche mit dem 
Ciricciüiichcn und deiu Lateinischen noch immer abgehen , aber in frü- 
herer Zeit in einem weit höhern Grade abgegangen uiud. JUut- V «rf, 
ligt M«b ahi« httaialecbe, hlaia Maanti^Naia« Ufftartateung wom 
S^tui«^ tMi» G^IHifunke bei, ana welabat aieb argabaa sali» Htm 
man aban ao waMg daalicbaOrlgiBala JatauuMli wiadar^ban bönaa. 
Da wa lateinisches Ohr an dici>e gereimten Verse gar nicbt gawöbnt ist, 
§0 kommen sie uns freilich widerlich und ungeraimt vor, während 
aeholgerochte cjuontltirende Verse sehr wohl da«u geeignet sind. Un- 
geachtet der Verfasser bei manchen Ansfühnin^i^rn mrlir <^eiae Schiller 
vor Äugten gehabt zu haben scheint, so ibt doch die Ablmndliing über» 
baupt aucii iur gelehrte Leser mehrfach interessant. Von Ürockfch« 
krn ist au bemerken 8, 13 o. 14 R^thmus statt Uh^thmus, S. 17 mit» 
4oppelt, 8. n T^tira at ' 

Die aagebäflgtan ScbulpBebrlcbtan vam DiraeCaa Dr. JfdsMftMr ailh 
halten, das* der üntorrioht in der Muiik nad im Zeiebnan, iroran ae 
bitbar gefehlt, ebenfalls aufgenommen, dia Anfaahma der Gymnastik 
ao erwarten und die Zahl der Schüler, 45, tob denen acht, mnar mit 
dam Zeugnis»! der Reife, ahge^Hnj^en , «uf 101 «^estiej^en ist. 

Ein drittes Programm hat «Jen Titel: Üymnasii Elecioralis Maf^ 
burgenuB Solenmia explorandis disciptilortaa in Ulcris profedihus — tre- 
»tituenda commendai Hug. Frid. Chr. Vilmar, lir. G. Jiirectoc. 
iaast de genitM «atae t^ntaxit praebeat Barmonia BtftJUr 
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gtÜorum, $axaniea üaketo aeculo IX. teripUiy eommeniatio, Blarbargli 
BIDCCCXXXIV. 74 S. 4. , nns welchem einstweilen folgende Schu!- 
nachricliten zu beinerl<en Bind. Mit der Universität za Marburg wurde 
im Jahre 1527 zugleich ein Pädagogium g^estiftet und blieb seitdem mit 
deneiben in jeder Ilinsicht verbunden. Da sich diese Verbindung in 
MMw Itlt all ndillieiiig dafifelUe« ra w«fd» di« flAaUuiittlt g«- 
imtot mtä ihr 4«r Vmu% Gynatiiam Mg«l«g(9 ü« MCnog dMMlbes 
: «MtaMtotbar unter knrffintL HiaitteiiiiB des lomem dem Dinetor' Aber-* 
i IfebMi, tPetrher nur ia ökmoBifdieil Angelegenheiten mit einen eogen. 
i Terwaltungs - ComniitBair coaearrirt. Einschliesslich dei Olreetors sind 
i sechs ordentliche Lehrer an^rcsteUt, zu welchen drei Bufiscrordentliche 
( kommen. Die Zahl der Scbülex beträgt jetat 104, welche in vier 
^ Cüaiicn nnterriihtit werden. 

• Dann ist ein vierte« Programm unter folgendem Titel erschienen; 
^^ttaeflllomim Horattanarum Hb. quart. quo subjuneta atmalium acho" 
tortferum fMiilciilfli trkfkua terlw od GymnoMÜ Arno- Sehamhurgenth 
«dii« Mmet Mfoe — Wies BinteliL Ef lind darto Spitt. I, 51; 
I, M, IS; 1, 16» 4»$ n, 46; HI, 8, S10{ IT» 8, 358 aeqq. bekandeit 
Vörden. Iiier werden einstweilen folgende Schulnachrichten daraus 
niitgetheilt. Das Gymnasium zu Rinteln ist mit Aufliebung eines bis- 
herigen StliulratlTfs «rleirhfallä 80 gestellt, dass dem Direcfor unter 
der AufHcbt deu Mitiiäteriiinu des Innern die ganze Leitung der Anstalt 
liinsichtlich ihrer innern und nuiisern Verfassung obliegt, wie dti^ vnr£<-6. 
nannte. Zain Unterrichte in der Gyoioa«tili ut ein Garten neben dem 
CljmMfielgebude ekigerftnint ned mmn Unterrldito der fonftea. Glaaia 
ele weiterer Anikau deaielben geaekmigt werdea. Dae Lehramt der 
Matfieinatik uad der Natarwitaeaackaffc bat der kitkeriga Lekrer aa der 
Realschule in Fulda, JosepA Wiwn^ erkalten. Die Zahl der Schuler ia 
fünf Classen betrug im Winter- Semester 146. Sechs wurden nach be- 
standener Mütiiritttt''- Prüfung rur Unirersität entlassen. Dr. Fuldner 
dtsputirte zur Feier des Reformationsfestes u. Stiftungstages des Gymna- 
tinras über These«, die mitgetheilt werden. Tn Kezichung auf das 
kiirlie&sische Gymnasialwesen überhaupt wird uU ein neuer Fortschritt 
zum Bessern angeführt, daas zur Prüfung der tbeeratlMlien Befftkl*. 
gnng der Bewarker um daa 6yiBnaaial-I«ebrant eiaa GoamiMloa tob 
aadM Mifgliedera der pklleaopkiacken Faenltftt der Ijandea-Uatvemttlt 
•igeordaet worden, and eiae Comaiarioa foa gelehrten Sekalmiaaem 
aar Prüfung der praktischen Befähigung oder aarBewiikaag deeStaati* 
Kaameae deoiaidiit keitelU werdea dürfte. (Tkoopkilna.] 

Zu den EcKätzbaren Beiträgen, welche Herr Professor Madvig 
zu Kopenhagen zu der Kritik der Ciceronischcn Sekriftea geliefert ka^ 
^ efaid Ia naaerer Zelt noch drei akademiieka CtolagenkeitMckrlftea ge- 
' koanea: P* /e. Nie, MaivigU^ Ar^. Lit. Xaflii.« de eaiendiBiidM 
Cfoeroaif eralM»a« pro F. SuUq et in P« Fatkiiam P. /— lU. 81, 68 
ja. 81 8. 4,, woToa die ante a« £ad« dea «oflgea Jabree, die kei- 
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• den auderen in diesem Jahre erschienen sind. Die Pnra I u. II brschäN 
tigen sich lediglich mit der Rede pro P. Sectio, die Farä III über ent- / 
bäh die Bemerkungen zu der Rede in P. FaUimM, !■ der F. I ■ndit 
Hr. H. «Michtt m leigen , daei Hr. Orelli iied neeh »ehr Hr. Wimh 
t der swar eiagMehea, wie idiwaeh die gevdhnlidie Gmadlage dee Tea- 
tWt aad was die beeitea Halünalttel sar Wiederherstellung desselben 
■eieas. aber dennech dea Werth der einzelnen Handtchciflen , der nach 
ihrer verschiedenen Ableitung bestimmt werden tuü^ise , noch nicht in't 
gehörige Licht gesetzt hätten. Nüchdem er daher in der Anmerkung 
S. 4 fg. noch eine nachtrügliclie IJericlitigung^ zu der Rede pro M. Cae~ 
Uo Rufo c. 18. §. 43 gegeben hat, wo er statt der gewuhnlicbeii Les- 
art: es^uibu» neminem mihi nece$$e ett nmninare; vo$met vobiseum recor» 
dambU. aach derAriier, Bener aad aadera Haadcchriftea, die.ailfel 
ligaet babea« aidit ailA; VeeC» Madera mUU h'6cl la leeea TanchUgt^ 
beiliaiBit er S. ft^l dea Werth dee vea A. Bieio belcaaaC gtiaiauhtea 
Taticaniscbea Palimpieetai, der an sich eine selbstständige Faaiilie bil- 
dend auch unYerdMbeaer sei als alle übrigen Handüchrirtcn , was an ei« 
«igen anerkannt ununj6tö«;sllchen nelspieleii gezeigt wird ; auf der an» 
deren Seite aber doch nicht ganz tli t kt nlos genannt werden könne und 
be^nders detihalb bei der Kritik vordichtig zu benutzen «ei, weil jener 
Grammatiker «elbst, du er diu Worte Cicero'fnnr dann anführt, wena 
ar dieaelbea ediMrea wÜl, dflere eaiweder Etwai, wae aa tehieai 
Zweeke aawefleatlich ht, aatUett» wie Gap. 19. S; 42 oe Me, Cap. tL 
48 CfMOTf Gap. ST. $.'56 Ittaait oder aaeh Etwas dee ZaMumaea- 
hanget wegen hinzufagC} wie Cap.6S. $, 182 verbum u. », w. Aus 
die«en Gründen erklärt naaHr.M. , dass er Cap. 18. §. 40 lirn. Orelli's 
Lesart, die dersel!>e in seiner nein >t(n ,\nsp;abe der Reden pro M. Cae^ 
Uo Rufo et pro t. Seslio vom Jalire 18^12 nach jenem Palimpsestus auf> 
» genommen habe, nicht billigen könne, Hr. Orelli schrieb: Quid ergo? 
tainici oratio , vana praetertimf tarn improbe in cUtriitimot vir ob cimiecta 
aie neeil? Ate vero aen üUtu oratio ^ sed evnm focftannlwr aiemkit, in 
quot üla erelfe eei|fSnnekifiir« Deaa da die Urbaadiehrif^, aae welcher 
die abrigea Uaadachriftea aaiier deai Paiimptctfat gefliiMea aa leia 
scheinen, «eelt» «was in der Valgata eCaU aieve&at, was Hr. Orelli aa« 
dem Palimpsestus anfnabai» aber an einer anderen Stelle etcht, nicht 
gehabt zu haben scheine, was daraus erhelle, weil die Handschriften 
&\ l id. Bern. 1. 2. Pal, J). movit wefjlassrn , müsse man annehmen, 
dut>B jener Ciranimatiker, desacn Scholien uns in jenem Palimpsestus auf- 
bewahrt seien , nur dei Zusammenhanges wegen movcbat liinzngefügt 
habe. Auf der andern Seite müsse man aber wohl gegen die Ansicht 
Bra. OrellPe die Werte taai IngMuii« yor eei^ereftofiir, .die iftBuiitlicbe 
Uaadeohriflea aaesar jeaem PaiiaipeeiCae eehfilMa, «aaagetaalel laieea, 
da jeaer Grammatitter sie waggela«ea haha, weil na aa eelnem Zwa«' 
eke vaweieatlidi waren. 

Ton S. 7 aa spricht Herr M. über die Classifleation und den 
Werth der übrigen .UaadichrifteB and eteUt darüber folgeadee 
Steauaa auft . 

m 
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Codex arthehfpn'i 

Cod.FloT. TalenÜ, CodJS'aug. Cod^Bcm ,2, 




Ekf.^ Pal. non.^ Gemhl. Cod.iguolnH 

(Co<i. C. StepÄ.) Cod. ignotiu Cod. i^nolus 

cwtradut camtraetm 
et «I 

itUerpolatuB interpolatuB 

MM.««!» JRBtof.«iifl. ' 
wddMS «r fOB S. 9-- 1# aMh niker ni begiteim sacH S. 21 — 9 
fUgtt I. CMHiporaflo Mdlei^ PtfUhmk et BwBMtbm per IS prima et^Üa 

orathni^ pro SewHoj adnoiatis quoqne nonnullis, qv.nr ad alias codd. per- 
tinent, facta ad ed. Grell, maiorem. Sodann S. 26. 27. II. Comporatio 
variarum lectioman omnhrm f, f^uar?'^ ad calrem edittünis C. Sffpkant e 
eodice {sive Uli Codices fuerunt) adnotatae sunt, cum aliis codicibus per 
oeto prima capita. Der übrige lUuuB bu S. 31 gehört akftdemiacben 
Angelegenheiten an. 

INe Pen II. tolMnldl «ml tiirttlB» SMU» Mci der ia dar Parti 
festgesefitea Gdtang darHaedtellrr,, wa 1fr, Haivig voa Hrn. Ondirt 
Aatgaba abvalchaa aa miiMa glaabC» 8a sehr wir aaa aicht aar ailt 
den Tonllrn. M. dargelegten krftitelien GraadiAlsen, die naf eiaa ftrei^ 
diplomatitche Genauigkeit dringen, iondern anch mit der Behandlung der 
mcisfcn t'tn7elnen Stellen im Ganzen im Einverständnisse sind, bo haben 
wir doch manrhe ein^clno Stelle gcfuriden, iro wir nirht panz seiner 
Ansicht sein können. Sogleich Cap. 1. §.2, wo bei Uro. Orelli 
heisit: Ego autem, ituLicenj quia^ qua voce mihi in agendis gratiis com- 
ftt&norandoque eorum , gut de tue optume meriU nmt , beneßcio esse uten- 
Ahr pttfabam , ea aaae nU eeger im eemm jperleaibr dep«llM^», H» peUe- 
eemtm veg häee ftrvM» fawraai epera et mäU et aoNt et pepnh RoaMad 
fvililttfa ett. Hier atSttl Hr. M. aat doppaltam Graada aa der Partikel 
quia Tor qua voce an, weil dieselbe nicht nnr die Par. Handschr« aad 
Nang. Ausgabe (^pritnae familiae eodi^"), sondern anch die Handschrr. 
der dritten rin??*» (codd. roltrare^ omnf?) fallen lassen, nnd dieselbe 
hier, wo man eher qitoniam erwartet hätte, unpassend sei. Wir sind 
anderer Ansicht, denn was die Handschriften bctriilt, so schützen die 
beiden Berner Handschrr. quia cinstimraig, wenn aber Hr. M. behanp- 
tet, es werde quoniwn von dem Sinne der Stelle erferdert, ia fcoantQ 
allerdiags aach quia Mer liditig gesagt werdea «ad maa kaa« fditt Ire« 
«Igeteae weit aber daldea,- als Mgeade Weadaag, weldie Hr. H. mit 
Attitaanmg vaa felm It a t f a r ta fti ege oateai« ntdieet, qum eeee — * «teie- 
daai jarfflkaai, eaaaae als' e«f»r Ai tpraai perktM» tteptUenÜB^ Ht petie* 
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Cicero ppeirrss Qitrtre üs potitsumvm vor haer utrvint eic. getcbrieben 
haben würde. Eben 00 wenig- können wir Hrn. M. beiptlicltten , wenn 
er Cap. 6. §. 13 mit der Pariter llaadsclifift schreiben will; Jd irihtt- 
ntttuvif qui ipae ad ^se tarn dudum wcat et quödam modo abaorbei orttr- 
iionem meam, ^oatmdo Hudio eunuqtie veniatntttf wAIireaA die übrigeii 
Andf iMItm dUnitlUli itett qui ipne iAkm quia ipae , wtu gaM fi«*- 
wmi Ut, . wen dm aar aaf die verhergdieodea Woftei üeMei ktm 
iU» prsdereaiMt« «t famm iniiiifn d ri y i— In mtiefWM adMt 
Denn Cicero tagt , er gehe detbalb » oIm» Münk iMlondcrs über die 
Venraitang der Provinz Macedonien su «prechen, zu dem Tribonate 
de» Sestujs über, weil dieser gleichsam selbst den Sprecher nhrufe 
päd seine ganze Rede für sich in Anspruch nehme. Jviinii dciiii Etwas 
hier passender sein? Uebrigcns ii»t t^uia öfttrs in qui cortuiupiil, wor- . 
den, itia umgeiiebrten Falles, vcrgi. den llnL zu Cic. ad fam, lib. 1« 
•p. 7. §. a ed. Oray.'iB di«MB UrU. 'i. 188S. VIU,1 8. 61 11.%. ' 
Umlk mmk fidUt in dieM» Abhaadlnng, die bia 6. 00 nicht, wftinreiri 
UMea SeiCdB wieder akadeniacbea BekaimlaiacliangeB gewidmet 
eiad , 60 viel TrefiOidiee« daaa man dem Um. Herausgeber für dieae ge» 
naaen kritischee Uelersodrangen , die auch da noch belehren, Wo jata 
VOB ficMner Meinung abweichen nuis«, dr-n {^rnisten Dank schuldig \<t. 

Wenn die Pars II. »ich TorzügUch mit Stellen ans der llede pro 
P, Segtio haschniti'^te and nur in den Anroerkangtn aut einige andere 
Stellen Uück«ivht nahm, so behandelt die i'ari III. endlich nur Stellen 
aae der Bede kt P. FaMMn, wosa Hr. m. biuiptoäcliUeh die Mietlf 
weise aae der eraten Betner Haadadirift angegebenen Lenrten aad die 
firinrler ünadeebrift, jedeeh nweilea Banget» beaatale. Seide Be» 
aaecbangea gelieB Toa S. 3—17. Benn Sp 18*^^ fe%ea« Asv^ilarae 
9oditi» regit Parineniti* n. 7794 ah Oreiifl edÜione maiwe di$erepamte» in 
orntionibus pro P. Settio et in P. Fofintui». , welche eine sehr danken»-' 
werthe Znt^fil)© bilden. Da Hr. Prof. Madviir jün^^t verfjprochen hat, 
seine kli inrrti kritischen Schriften gesainnielt herauszugeben, so brau- 
chen wir die einzelnen Tortreiflichen kritischen Untersuchunp^en , die 
aaell in dieten drei Schriften sich linden, nicht betonderä lierYurzuhe« 
bea, eoadeta wolllea aar im AUgemelne» natete Laaev daraaf aaiBtiiic<» 
eaoi aMche», wae aian ia deatelbeo aa eoebea lial. 

Aateeadm eMd ana von deatlelbea Oelebitea aoaii aagekemaievi 
De emendaiione aliquot locorum orationis Tullianae fro M, Caelio dfayin 
toeionis Part. L IL Hauniae, 1883. 28 a* 12 & 4., in welchen Pro- 
grarani(>n Hr. Mnt^Ttj»- theils nach cfnrr genauen Vergleichung der köm 
Pariser llandschritt 771)4 . welche ihm N. R. Krnrnp nbrrlassen. halte, 
theils nach eignen gnuidiicheren Untersnclmn^en eine ischr schätzbare 
Nachlebe zu der späteren Orelli'schen Ausgabe hält. So richtig sich 
Rarr M» 'P. L 8« 5 aber Hrn. Orelli't Verdienste bei jener Eiozelaus- 
gabw aaMptfcbt, to w«tMl|g' Hnaaa wir ibm deeb in dar in .der laweai 
bVHlt dMalWfrMafivKdte« fl|ell»aat dar Beda pn P.SmIh c. fft/Siii^ 
tacbl gaben, wo ar ia den Wartaai- ili|iaffaaNni |n<n« oh» enaiMyiMa 
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dUam eirctfo, ud pwfevh etrU vetfro Uberwnai^e vtutronmi quam non 
td, quf>d ofRiii&iM impendeiof , untM pro omnifrus su^riperem ac ^i'rem'/ 
das zweite non, welches nach ^uotn iich findet, vertilgt wissen will. 
Denn angegeben, ddi^b der Salz aach ohne jenes non verständUch «ei, 
■0 hat doch Herr OrelU recht, wenn er S. 136 seiner Ausgabfi sagt: 
MjfiCfo Umm «MwyiirtMi ügnißntA eum «tf reapse /eciise. Hr. iL wdAle • 

^ ChbPMMli der viadterholteB Negatioii Mluib elwr ni«ikaant habcBt 
'«MB H«T OmW gCMSt hiUte, dasi iu«di.t. uw d«r Griedhe, fondeni 
soch dev BioMT bei dm ComparaüvBt nad den Partikeln ^ oder fuam 
In das »weite Glied , was tob Rechtswegen affirmativ sein sollte, noch 
die Negation eingesetzt habe , weil er mehr an dem Gedanken als an 
der grammatischen Construction hin^, so z. B. Thnkyd. B. 3 Cap. 36 
mfiov TO povlfv^ia ^ tioXlv olr^v öia^ ^ftioai ^ ^aXlav rj ov roug aiziov^^ 
▼ergL Herodut 4, llö. Gaisf. a. Schweigh. Ä. Matth, gr. Gr. S. 851 
dar Um Attgabe. So schrieb anii äiieli Cteara ISHmt quam m» id, ^uod 
mmMm impmtMät^ wu» ff wmnSbniM tmmperem m tMrtm^ wo nmm 

.'fmm M, fMdete. wwtwtn Iwuil«. Am Ende diriidct diaa fnilidi dm 
ans, was Hr. OfaiU wollte, nur hat er den Gebraveh »idit gramma- 
tisch entwickelt «ad konnte also leicht falsch verstanden werden. Hier- 
auf 'flieht Hr. IVI. S. 6 noch einige nachträgliche Variantenberifhtig-un- 
gcri aus der f^enanriten Pariser Handschrift und kommt auf die Steile 
pro Caelio c. 26. iüy wo man gewöhnlich las ad tradendum pyxidem^ 
die Berner Uaadschriften aber, so wie die Erfurter, richtig ad traden- 
dbn pyxidem lesen , was Herr Krarnp auch in der Pariser Handschrift 
ÜMid, s«s welelMr m bat Hrn. Orelii niohC angegeben wae.' Hleina 
•abllMtl nnn Hr. M« «be lelir gnkndliclM Üntoranahnny Aber den Ge* 
bfucb doe GerandifHne bei Pr£|teailienon mit den Casus dfe V«tb«ma 
und ttngnel mit Tollem Rechte geradezu, dass man Merhabe sagen kö»* 
nen ad iradendum pyxidem, indem er beweiset, dass man indergleichen 
Stellen, fast immer nnrh den he«i§ten Ifandschrr., überall dos sof!;enannte 
J'artic. fut, pass. wieder herzutsteilen habe. Seine sehr iateresianten 
und belehrenden Untersucliutigen hierüber finden sich S. 6 — 14. S. 14 
giebt er noch eine Berichtigung der Varianten bei Orelli ans der Pariser 
HendtcbrifL Sednnn folgen der Beihe naeh treflUohe Beiiietbong^ii 
w der Bede pro Ctelfe 8. Vk^Zi. Der Sehlnai S. tt ^28 ist nkade- 
miteben Intereieen gewidmet. Die In der ParL I. ebgetwoehenen Be* 
merknngen zur Caeliana werden in der Part. II. S. 3 — 11 mit ddoeel« 
ben Sebarffinne und derselben bedächtigen Umsicht fortgesetzt; dödi 
würde es uns zu weit führen, über das Einzelne entweder nnsfrilirll- 
tlier zu berichten oder wohl ^ar noch einige AnsiclUen za bekämyfeiiy 
wo wir entgegengesetzter Meinung sein zu müssen ^ lauften. 

' ' [Reiuhoid Klotz.] 

FloeAnl £gptenr«i% tmZg'o Anonymi Armienewls, .de natnm . da e rnea 
/taigmanfH»» ImloiiralMn et IBaifrefwn « Cbrietiano Feteraen« 
|Ail, ]!• et fUlelogiae eiaeaeie'tpelMtene jpabl. in gymnario Hamburg, 
mademiie^ Hanbnig» Peftbee.nnd Bemeff« 188S. ^ gr. 4. Di« 
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Schrift Ist teigcotlieh ilatFtooetaiiinil snin Vfervcichniss der akadcmiichen 

Torlesatigen auf dem genannten Gymnasium für den Winter 18^. 
Sie bririgt eine neue Ausgabe des griechischen Fragmentes nfQi rpvefcag 
^ea»y, wclcheii an^ den hercuianischen Papyruirollen zueilt von ürtim- 
mond in der äclmlt: Herculanensia ot areheoiogtcaL and phiLological 
Üssirtations etc. [Lunilon 1810. 4.j herausgegebea wiir4o. Harr F. 
bat die gante Schrift in wcha Capitel gethailt. Dm ent« bdagt «Im 
Uteriurhistoricche Veheraicht von den hercnleniadien Eollen. fia aini 
darin ihre Anffindung und die von den Nenpelitnaem und dem Engläo* 
der Haj^ter aiigcäteUten Entwickelüngsveriocihe erwähnt nnd die aafge> 
fundenon Schriften nnd ihre Bearbeitungen aufgezählt. Namentlich 
enthält es einen ToIlHtHndi^ren InbRltsbcricht von den Ilcrculancnsibaa 
vülmiiijiibus, deren ZM ei in 2Seai»el [ IIUJ u. ISW). ] und drei in Oxford 
[1824. 1825 u. Ih'ii.J er&chiencn sind. Alieh ist der Katalog dei zwar 
aufgefundenen aber nocJi nicht heruuägegcbcuen Werke beigefügt und 
benerlct, dnat dieaelhen tamnit den bernusgegebenen faat nlteScIifüteii 
•picnrelaclier Plilloaophen tind. Im nweiten Gnpitel folgt eine Unter« 
•lichnng fiber den Terfeaaer de« erwnlmtenFfagments, welches Cicero 
im ersten Buche seiner Schrift de natura deorum benutzt hat. Hr. P. 
macht wahrscheinlich, dui$i> sie von dein Epikureer Fhädrus herrühre, 
nnd fQlgert aus Cic. ad Attic. Xill,4ö, da»s ihr Titel ntffi ^tmv huI 
UalldSog gewesen. Aus den verdorbenen Worten des Cicero dürfte 
über natürlicher der Titel xt^l &§(üv T^g'E/lAadog herauszubringen i«ia. 
Hat dritte Capitel enthalt treffende Bemerkungen fiber den Weg, wa- 
cher in der kritiiehea Behandlung dieaee FfogmenCa eittsaMitlagen iat. 
Im vierten aber folgt' der griecliiache Text aelbit in dreifndier Gealall^ 
nämlich 1) §o wie er ^an^ dism Papyrai gelesen worden ift« 2) mit dra 
Ergänzungen der Londoner Ausgabe nnd 3) so wie ihn Hr. F* gettol- 
tet hat. Das fünfte Cuiiltel fügt die latelniiicho IJebcrsctzung des Tex« 
tes hinzu und da» sechste bringt reichhaltige I<ritischo und exei^ctigche 
Anmerkungen. Die ganze Arbeit ist mit Besonnenheit» i^chürtainü und 
Gelehrsamkeit durchgeführt und gelungen zu. nennen. Der Text, wel- 
dier dardi die Ergänzungen der Londoner Aufgabe oft ilemlii^.iu- 
grieeliiach geworden war» eridieint hier In rein griechitclter vnd ani* 
gemoBiener Gestalt, nnd wenn man anoli nicht alle VerboMernngen d^a 
Hrn. I*. für unbezweifelt richtig anerkennen kann» eo sind ^e dooil 
aprach-und sachgemäss. Die Anmerkungen erörtern zureichend die 
sprachlichen und noch mehr die sachlichen Schwierigkeiten de« Textes. 
Da, nie i^chon cr\valint ist, Cicero dieses Fragment in de natura deo' 
runi lib. I. stark benut'/t und ansi[j-ezogen hat, hat der Herausgeber 
in den Anmerkungen auf die cntbpruchendcn älelicu deitticlben überall 
Bieluiefct genommen nnd fiberfaanpt über den pbilosophiscben Inhalt 
dea Testet iiehi vorzogaweiiie verbreitet. Daram ist auch seine Sdirifl 
f fir die Erkl&rer von Cicero*a P&cliern de* nntnrp deorum und fnr die 
Bearbeiter der cpicureischen Philosophie von be^mderer' Tl'ichtlgkeit, 
überlianpt aber ein intereisantet philologischee Enengniss» J^iu» io- 
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bendc Anzel^^e derselben hat Weult io dca Göttiog. Knvr.. 1834 SL dl i 
b. iM)2 — 901 gegeben. [Jahn.] 

Unter den LeUrgegcnstttmlon , welche selbst no^h in den nennten 
Zeiten vielfachen Anklagen ausgesetzt gewesen ghid, stehen die metrU 
tchen Uebungen obenan; eine £r8cheinang, die bei der aasserordenft- 
Kcibeii Verliebe, mit weldtev dieselben in den Tergangeneii Jahrhander- 

' iea bettiehen wutdea, anffUlend leiii kdnntot venu de lich nicht Iheili 
aM ier heben Vollendung, nn welcher die dentiche Natiemlpoeile ge- 
diehen ilt, theili «ns dem TerachilhjienNfitelidbkeitiprincIp der Ben- 
]&ten des vorigen und thflüireiie auch nnieret Jahrhunderts erlilärett 
Hesse. Wozu, das bort man noch Immer, soll man die liebe Schul«' 
jagend mit Versemachen pln^cn, da ja ein Dichter geboren, nicht go- 
bildet wird? Welchen Mutzen brini^t es für das praktische Leben, für 
den künftigen Beruf? Sollte man nicbt vielmehr solche Uebungen ver- 
bnnnea , da ans der eifrigen Befordernng derselben leicht sehr nach- 

. tbellige Folgen für die Beinbell dee prosaischen Ancdrncfce erwndweii 
kSnnteaV Aber in der Begei gilt ancb hier dee bekannte nie nen b»« • 
bet osorem niu' Ignarnntem« Wie ja alle Gegenitände, die auf Gym- 
nasien gelehrt werden , nur Mittel sind zu höherer geistii^er Vollkom- 
menhclt, so sollen auch bei den metrischen Uebungen nicht Ver-^künst- 
1er gezogen werden: vielmehr sind ^i(; ein jugendliches Geistesspiel, 
welches alle Kräfte zn gleicher Zeit in die höchste und ^voTilthntig^^te 
Thätigkcit setzen soll; sie beabsichtigen eine ästhetische üildung, die 
den Genoü der Dichterlektüre erhöht; sie heahsicbttgen' B«ehfbnni 
und Fttile In der Sipra^, und weit eatferat, dem prosaischen Ane- 
drnclce «u acbaden, werden sie deuelben beben «nd veredeln. Tre(- 
fend spridbt fleh grade hierfiber der Verl» dec nachher au diamkteriii* 
renden Buches in der mit vieler WSnne ond meiiterbafler Eleganz ga* 
schriehencn Vorrede p. XT. also nua: Et tamen eaedem exercitatlones 
luiram est, quanto subsidio sint studio solutae orationis, siquidem lo-> 
ges poeticae linpuae Romanornm partim tam sunt terminatae fiiiifjus, 
pariim luo quasi iumine oculos ita oifendunt, ut ex contrario prusa 
oratio et qao differat, melius perspiciatnr, et %aae quasi insig^ia ha*, 
bet, apimos quippe paratleree ab emamenlls altlne peneCreat, Neqne 
nd eoBipaiitianeniTerbemm Terendnm erlt Uli nnrlenlaiUidae ae äffe- ' 
i*nt, sed fne lan anut goiertlara indlda nnmarit ^ned incnltom in 
hoc est et aspemni, quod contra leve et conclusum» nt ad vertont me- 
lius legendo, ita nsu ipsi felicius aut evitabunt aut consequentiir. Ueber 
diesen vielfachen Nutzen haben elnsichtivolle Männer längst einstimmig 
genrtbellt, und in den Lehrplänen der meisten Gymnasien findet sich 
jetzt dafür eine Lektion. Daher ist es auch zu erklären, dasa die we- 
nig zweckmassig und sorgfältig gearbeiteten Hülfsbficher von Linde- 
nnnii, Frledemnnn nnd Fiedler vielfUtig benntat ond to weift 
vwbiiitat wbrden. Aber M wtr naf dleNm FeUn aaeh viel an tbmi. 
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und wenn bei Büchern der Art jede neue Bearlieiton^ ilcs Gegeottaa« 
des dem Lehrer wülkommen Ut, weil die AusarbeituDgea der Schüler 
nur zu leicht sich tob Geschlecht %a Geidilecht fortpflanzen und rieh 
ehie Traditio« Mtdal, die der g«itt(gmi vnä aüilldian BiMuig gleiok 
aadillMilii; imb matt , so viid gawiia «lae Sduill dopf elf viHkaauaas 
«ein, die, «ae Methode and lalialt aakagCt olloOira Vorgänger weit 
hinter rieh zuriicl^tnsät. Wir meinen die Palaatra Mutarwm^ Mia» 
Urudien zur Eini^ng der gewöhnlicheren Metra und Erlernung der po»- 
tischen Sprache der Römer, Für untere Cymnasialclassen herausgegeben 
voit Dr. Morits Seyffert, Lehrer am künigl. Fädago?. zu Halle. 
[Halle, Buchhandl. d. Waisenhansei 18;;4. XVIU u.lH S. kl. 8. 12 Gr.] 
Sie bildet den enten Theil eines in drei Banden zu beendigenden toU« 
itfadigea Canoa elaer AoMtnag mm VtaHnÜgem Jateiaitoher Tofte^ 
teen Beorheilnag der Verf. aagleicli wtH Jh. Tfc. Sehteraiej'O» 
nnteraoBiaMB hat Herr Br. 8. theilC eeioo Matolallea in Verse aui 
Verietzea (8« und Veree zaa Uehereetzen (S. 119 — 174), hat 

•ich aber, was wir nur billigen kunnen, dabei auf Hexamrter , Disti- 
chen und iamtiiscbe Senarp beschrankt. In etetem Fortschreiten von 
dem Letcbteo zu dem Schwierigem komiticn zuerst Hexameter ohne 
und mit Elisionen } Distichen mit und ohne angegebene Versabtheilung, 
mid eret S. 2S folgea TeMe , in denen leichtere Vmaadomngea , auf 
•Igvioloii^ehA «• ejntaltlledheB^entlifiiiilicMcdleB der poetifdieii Sfffip 
die begrfiadet, dem Sehfiler vielfadie GelegealMit aar Unreilenuif 
adaer Sprachkenntnisse geben. Lobenswertll llt aa» dass la trelfeDdeff 
Auswahl und gehörigem Maasse Nachwcisangen an« dm Grammatiken . 
Ton Zumpt (6. Ausg.) nnd O. Scbnlr, als den om meisten verbretteten, 
hinzugefügt sind. Freilhh dürfte man In der Ordnung der cinzolnea 
Beispiele in den verschiedenen Paragraphen Manches Lc&&cr wünschen« 
wie z. B. 1^'. 1 mit solchen Versen hätte angefangen werden müssen» 
Sn deaea die heidea Theile de« Hexameters dnrdi laterpnnktioa toa 
dBBBder n^etreant werden, dasn Uergegangen werden m deaoBt wet« 
ehe «ne Hagem nad folglidi wealgen Wörtern he«laheft| iilefanf ioan* 
ien die folgen, welche efaie mehrfeche ibiordaung gestatten, und eo^ 
lieh der Beschlus« mit denen gemacht werden, die viele kleine Wörter 
enthalten und "nnr eine Art der Bildun^^ zulassen. So hfitfcn auch 
§. 2 die Verse, welche nur eine Elision enthalten, allen übrigen vor- 
angehen müsseo. Gleiches liesse sich auch ans den übrigen Paragra- 
phen anführen, aber wir wollen dem wackern Verf. damit keinen Vor« 
irarf ntacben, wenn wir die unglaubliche Mühe bedenken, mit wel« 
eher dleie Hateiialien loianiinengetragen aehi niaNB« JlerTeiC fctt 



*) Dieien hürzem Titel wählte der Verf. ans p&dagög. Gründen und lar ' 
Erinnerung an die nibmUche Thätigkeit des Jestiiten Jacob Sfasenias, 
der in seiner Pahiettra Eloqueniiae lAgatae [ Cöln 16B2 u. 83. 1 eine eben 
eo grMliehe ab fleisaiae Anleitung an» YentSadaiw de« peet.itiie nad sn 
ebv Amranda^i deneilMn gegfhen ^ 
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ttimlidl gvIrShiilMMB W«g, 4i9 VtnB «w dan «tCni liteta» Dich- 
tern za nehmen» ▼eelaMen, iveU besonders bei deo läng«» Astgabea 

der Schüler dieeelbeD leicht auffinden ikann, und die neuem Intcin. 
Dichter, welche theils in den Ton Janus Gr utcrus unter dem Titel 
Deliciae poetarum Italorwny GaÜorumf Germamrum etc. ▼eranstalteten 
Sammlungen enthalten » theils in beiondcrn Ausgaben ergchieueu Hioil, 
mit einer Sorgfalt dorchgesucht, die nur derjenige vollkommen sa 
«aid%aii im Staad« iat, uMm uu Erfaitrung weiss , i»i« wenig de« 
Tallrad«^ aamaatttch in jmran «afSmilichni SaaNnloB||eB «atihaltaa 
iiL Was iarah Inhalt nnd Fann antgawidmet war, ist gewus nidil 
fihflrgangen, wie es sich von dem durch Mfai« meisterhafte lieber« 
setsnng einiger Gedichte von Goethe und Schiller rühmlichst bekannten 
.Verfasser erwarten liess. Wenn wir aber doch Kiniges %u tadeln ge> 
fanden haben, so dürrte sich dieses aus dem Ueberdros^ welchen daa 
nnerrreulicbe Stadium der meisten jener Dichter hervorbringen muss, 
erlüärai und auch wohl entschuldigen lassen. Hanch« Verse sollten 
icban w«g«B Ünat lahalts aa4 noch aiehr« was hier 1»eaoBden der B«- 
ncfciiehtignng watlh anchaiat» ihtet Fam wegen nasgeichlaisan smb« 
8« wagen te Cisaren 8. t« IS. 

Baaique hatabai nUDtts «t rft« ptitiiiimM eise, ^nod ht ninb 

S.4,v.52. Vera jpreiui possant vi, scd non fanere mergi» 

«f Ifann.taB« maia aaty cnai vita est crimfaili eilpeBi» 

T.ill qnad tibi avnepmeienB cal» eöia» ei'crasüaa mittag 

V«rfe, die ein geaaner Mner seinen SehAlan dben sa waa% renn(« 
iMn Wälde, alt die Aasgaag« ia U> ■ 

' ' expen conslUi vis mole sua roit omnis; 
undv.&D. 

^uantnla siot hominum corpuscula discite, dam nos 
solstiliale velnt germcn floremus in horas: 

«der Ff ntnmeter mit den im entSn Theile ganx vecnadilaf^gten Cdan- 

ren , wie §. 4. v. 49. 

tn magis, in te tl apem^ne fidemtn« l«caa; 
$•7* T«!!« hetBfn« dam fvata lit ^aaarüair» hera tnipi$ 
" V.15. S«t cit«, tl hene «inid fetoeris,' istnd eHt$ 

f.9.v.l2. copia, 61 fera mors singula falce metit; 

oder gar AuFg^än^^e, wie pede (§. 4. v. 7. n. 50. f. 6. v. 80.)» prope 
(§. 6. v. 10.), ope 6. V. 19. §. 0. V. 70.), bona (§. 6. v. 40.), vota 
6. V. 45.) , Ticti (i^. i). v. 81.) und der dreisilbigen Zepbjrrnm 9. 
T. 29»), and Pentameter, wie 3. 4. v. 54. 

. tn niU diiea eriS| eam tibi paaper «lis. ^ 

« ■ 
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Doch wir enfbaUen uns aller wettern AnietelloMgeii , dte wir tiloi ia 
der Abfirht gemacht haben, dem Verf. einen Beweis von der lebendi- 
gen Ttii'iliiuliiuc zu geben, mit welcher wir sein trefTliches Duch auf- 
genommen haben, tind unrh einen ji^enngen Beitrag zu den \ erbcä8e- 
rangen einer 2tea Aull. , die es gewiss bald erhalten wird , zu liefern. 
■ DasB wÜneehen wir aqch «8d«b ttdtni Vebelilind gehabra m fahaa, 
der nna liie tin4 d« vnangaBeluBt twauk Iii «faMOi Schvltaclia, Wr&brt 
bat, wir DMiaan dia nagMahiBiaalga mi bÜwanaB gans füidie lator- 
punktion and die Draclcfchlery dia doch wohl auch aof des VerfiMaen 
Schuld kommen , da hisweilen ganxe Wörter fehlen , oder andere ge- 
eetrt <;ind, nls !n Sinn und Zusammenhang passen. — Da nicht alle 
Lehrer, welche die Ordnung der Schnle mit diesem Unfet-richtfrzweige^ 
heaiiftrai^t , in ihrer Ju;<rcnd genügende Anlcitang gehübt haben , und 
da sei^ät diejenigen, welche sich einer solchen zu erfreuen hatten, 
Bidil SoiBMr Neigung nmä Zeit lialMay nil Um» Mileni a« «rbeilaiiy 
io nii|üta «nah der VeflL» dana Baigpide aaioer Torgtnger folgend» 
aieh der HiUi« vnCanielMn» da« Teart toalaar MateiialieB BoaaniMaaaB- 
atellea«' waa ular dem Titel: Unrt mi äm AfaferBeifM dtt FaUtmira 
Miuorum für untere GymnanaldaiBen ^ oder: Anthologie aus neueren la- 
teinischen Dichtern. [It Thl. XII u. 164 S. 16 Gr.] j^csohehen ist. Gut 
Ware es, wenn man solche Bücher ganz entbehren konnte, da der hierin 
iineriiiuilliche £ifer träger und nachlässiger Schüler leicht denselben 
auf die äpoT kommt, und, wenn sie auch nicht im Stande sind, den 
genau iMoteiiiteBdea und nSl den KeantniaieB «ad FiUigkellaa aeiaec 
Sehfiier TertninleD Lebrar av tinaeliaiiy ao dntfle doch der Nachtbeil» 
der fdr die Fertbildiuig leaer Schüer aelhal ma dar BaaniBaDg Midier 
Hnlfsmittel entsteht, nltkA gering seio* Wenn da die Bnchhandlnngen 
ihre Mitwirkung anbdten , und sie nur an Männer im Amte oder sol- 
ahe, von rlr>nen ein Miägbranch nicht zu befürchten ist, abliessen, dann 
dürften alle Bcsorgiiisse verschwinden. Aber auch uhg-^gehen von die^ 
een engeren Zwecken für den Schulg^brauch wird gerade dieser Theil 
den Freunden der lateinischen Poesie willkommen sein, da er Bruch* 
dtMe a«a nalir dem bndeit Bidrtaaa «nlUUI» vataa welAea di« 
AenCiclien einen bedeotcnde» Plate hebmptaa. fiieaa liad ea BMi^ 
^weielia der Verfi ia den poelifcban Tenreit a|ae naher chuiktaiiaifti 

Audivi sonoroi, ^ura non fnit qUima^ 
Qemianifte per arira fluvios volvlerf 
Vßah ca^nU vad« tenpeiaDa HoeBoa l^ra« 
Ittoetee BtiegUf iadfl inpacee nodo^ 
jßt par^a, nömina grasdiora mos ai|9, 
LoficAio labella rorantem iuvttt* / 
lUinc Fhilippi vi»itat sacrarinm 
Pi-i('cntium({uo VQCO mutua choroa 
Albiä ealutat rcfluitc|ne doctior. 
Ilinc teuuis Ilmus altius toUit capa4 
Cj^cnum tuUise turgidns Sligelium» 



Ulme flaeata confremunt Bavarioa 
Roritque certant ebriii Khodopeii 
Plectrum sub aetra ferrc Haldeae lyrae. 

Wir gcficided von dem Verf. luU dem lebhaftesten Dank und wünschen, 
da«aer, in »»eineiii Streben nicht ermadendi die beiden letzten Bä^dd 
re€bt bald müge nacbfolgea Ia£seu. [F, A. 1:^ c k s t c i 



Anfgaben nnä M«.?ffr «tx ^c^sclim Stfß'uhunf!^en tn den mtttlersn 
CHasseu der Gdehrien- und Bür^erschuien. Von Auguit Hörschel- 
manO) ordentl, Lehrer am CoUniachen Real> Gymnaeinm zu Uerlin. 
[Berlin 182!). Verlag Tun Tbeod. Chr. Friedr. EnsUii. XU u. ii^ä S. B.j 
Ein empfehleniwarlha t Bach, towobt itt Hfanicht dw nam «!■ vaA 
4«r Anrfttniagw JBnItNr iit aklit «Ihm Eigendiiiiriicliktit wi4 ie 4« 
T«weie mwMrfiwgMrtit Br beitihtiii alMv AttMtaBf ui la Mb« 
■terarbeiten. Dtt Verfeuer druckt sich darüber foIgeaAeiwuHMB «wt 
Die Aolettang, welche der Schüler xardBKalloBg (betser und gew6lMH 
licher: Bearbeitnnf»-) der AofgaLen erhält, ist eine zwiefadie, tind be- 
steht erstens in einer Erliiuterung des Thema, einer Zusaiumenstellung 
der Hauptgedanken und einer Warnung vor möglichen Abwegen, und 
sweiteut in einem Mu«terau£satze , der einen verwandten Stull in der- 
selben Form behandelt, die dar 8<MUav Mfami Aaftatze geben boU, 
Uta Erlftnlarungen iei Aafgab«! ifaii adw odar waaigar «wlfibrikb» 
md banabmi tkli rawailan wnA wai üa Tbaoria daa' Stylt» bMoadffi 
da , wo gewitse Formen dar BantaUang mm artCanmale TarbaiiimaK» 
Wichtiger als diese Belehrnagen halt der Verfasser die MnsterarbelCen, 
welche jeder Aufgabe beigefügt sind und in den Hunden der Schüler 
durch Anschauun«^ bezwecken sollen, was auf dem beächwerlichen Wega 
der Anweisung unvüildtändi^ oder gar nicht erreicht wird. Der Ab« 
iustiung dieser Cluster bat der Verf. einen grossen Theil des Besten ge- 
widmet , was er an Zeit mid Kriften gewinnen konnte , und wenn ea 
Ihm siablladatiMl geglnakt bt« die Maa «iDas iwMikmMgaa Mnttar- 
aaliateaf ai^ ▼atvkfcliflhaa » holll er dernecb, daat efaie «abaftiagmie 
Wfirdlgaag der dabei obwaltenden Sdiwiarlgkaitaa ibai ahm billige 
Wördiguiig sichern wird. Die Idee eines swaefcmissigen Musters hfingt 
TorzttgUch von dem geistigen Standpunkte dessen ab , der es benutzen 
•oll. Der Y er f. durfte daher weder xeigen wollen, ^as er sich nn Ge- 
danken und Empündungen abgewinnen könne, noch was er selbst in 
der scbünen UuMtellung durch Worte, Sätze und Perioden au leisten 
vermdge« Vielmehr mnsste jede Zeile mit steter Selbstverläugijung ge- « 
aehriabae watdaa, wann tie flr daa U Ut l^fSlbrigaa Knibaa braeab^ 
bar aab aollla. Oagaii dlarar Aatiditaii «ad ErfclirMgae Hut Mt 
aehwarlijpb etwas ainwaadaiit aa wenig wie gegen die Erlanboiiit ^«i- 
«he er sieb genommen hat, vorhandene H&lfsmittel ähnÜcTier Art, wie 
die Schriften von lleinslu^, Kunhardt n. s. w. zu seinem Zwecke zu be- 
nutzen. — Das Buch zerfällt nnn'in 5 Abthcilungnn, 1) Beschreibun- 
gen und Sabildaraageii« 9} firaaUiiBgaOi 8) Kleine Abbandlaageag 
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4) Briefe, 5) Vermisclite Anfsätie, von Äenen jedfe der vorficr ange- 
fahrten £rklkrui]g zufolge in Aufga1»en und Muster ^etlieiU int. Der 
Vorrath von Aufgaben ist frelUdi nur massig , ImcIlss meint der Verf., 
dads bei der BearbeUuug Einer Aufgabe m jeder ächuIwucUe das Bach 
hinreichenden Stoff enthalte^ um ien Sdniler nnderthalb fcit swel Jahro 
hiadotch m heicfaiftigea , nad omni kann dieti am lo aber sagehea« 
da vohl nicht leicht eia LeliMf eo geittloc lehi ddffte, dact ar mcht 
aadia ihnllche Aufgaben den hier gegebenen nachzubildea Tenafidil^ - 
die meisten wäk wohl aoflh ola anderes Häif»mittel hetitsen, um du 

I Felllende daraus zn ergänzen. Nun beltlac^en eich zwar manche KSu- 
fer, ÜAhs äie in eioem neuen Buche häufig so viel Altes wiederfindca 
Dud aläo dasselbe doppelt bezahlen inüaecn, und diese Klage wird h 
denn auch hier wiederholen, da der Verf. selbst erlilärt iiat, das« er 
nicht bloM Noncc liclera. Bwaar wiie ai aacb freilicb,' waaa niaa 
.nnv Naaof ia aiaeoi aaaaa Baeba aatrifa ; iadcM aan anuM vaU billig 
* aebi» nad dai anoflaaalQato aalaciaa, aawü waaa mm bedeabt« data 
manchem Käufer dtcM eine HMliBiitlBl slatfe aller andern dienen solL 
Noch erlaubter , ja tegar lohenswerth ist es, wenn alte Aufgaben auf 
eine neue nml zweck massigere Weise bearbeitet werden. So weicht hier 
2. B. die EriuiiLerung^ und Gedankenanordnun^ der Aufgabe S. 55 Ton 

* den Ursachen des Irrthums sehr ab von der sehr ähnlichen: über die 
Uauptquellen des Irrtliuois in der menscliLichen Erkenntniss, von liun» , 
hardt in dwsea Ideenfonath lif deatidia Stylilbnngea , wotob ich dfo,, 
2fa Auflage vor mir habe, nad Ich mMti hier Hdnchalaiaaa vanl»< 
hea. ^ Diaftla AbtlMUoag« ▼aiaUcdita AnfiidteOt gebdrt an den 
reichhaltigsten und die Aufgaben sind tehr mannichfaltig , z. B. Ver- 
aache 9 eia i^tylstück mit andern Worten oder in anderm Tone wieder« 
znjireben, prosaische Umschreibungen poetischer Erzfilihin^en und Fa- 
beln, Gespräche, Versuche im Erklären, besonders sinnverwandter 
Wörter, Räthsel, üebungen im Disponiren, Umschreibungen eclnverer 
Stellen aus guten Schrittäteilern , StoU zu^Eingäagen, Erweiterung 
diafacber Sätze , Aaiadea» vailiaMerta Pafiodea , ^aafwaitaag Taa 
Fragen, labaUeaaacIgeii Toa Gedlditaa« ^ Eecbt Üblich ilad dia 
Matter, eo viele ich deria gelecea luil»» So enfapreciiMi gaaa dam 
' Zwecke , d« h« eia clad far die Fasrangalnaft von Schalem aütflerer 
Scholclassen berechnet, in einem einfachen, würdigen Tone« Unter 
andern hat mir die Apostrophe an din Xacht, die Abhandlangen: Ge- 
ringes ist die Wiege des Grossen , über die Wurde und den Nutzen des 
Ackerbaues, die Farallcle Abend und Morgen zugesagt. In e|nem 

Anhange folgen etuilich noch GeäcItdriädufi>tiUo, von denen der Vorf. 
in der Vorrede sagtj „Aaf Wechsel, Quittungen, Bedinnngen und 
Ähnliche y aar in Amebnag. der Form wichtiga Aafgahea moehto der 
^ Verf. beim Schalaaterridit weaig Oewiabtlegaa» und mo allealblle aar 
ab kalligraphische Vorschriftea.henutzt winea. Damit jedoch das Bach 
aach.jlaiAeftdenkende nicht' unbefriedigt lasse, sind in einem Anhange 
die nothigen Anweisungen zu Aufsätzen dieser Art beigebracht worden.'* 
Uiccaa liat der Verf. wohlgethan} dann der Andexadeakendea möchte ' 
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e« TM'lo gellen. Durcb die Ben^if/nng Ton dprgI«ichon Aufsätzen ali 
l£alligra(jhitichen Vor*chriftea wird lUr Scliüter schwerlich iiinUiiiglicho 
Kenntniää und noch weniger Ueluni; tihaitcn. Für das LcIj< n i>t eg 
■ehr wichtig, dergleichen richtig uiiti geläufig aLrasscu zu lujuiieu, und 
4er llAtemdil dario l^diieflwegs entbehrlich, f k » n n e ir i e s « ^ r.J 



iiii«e|;teg8i 



Jedem Lebensalter, ein sicherer Wegweiser durchs ganze Leben , von 
Gottfr. Aug. Pietzsch, [Zeitz, Weberache Buchhandlung; 1830. 
XIV u. 22(i S. 8, 16Gr. J Ein tronimer und wohlwollender UrvU bie- 
tet hier der ni»nnliclien Jn^cnd in einfaclier und treuherziger Sprache 
Terstüadige und wohlgeweiule Ansiphte^t und Vurschrifteo über die ver-* 
■chiedenw^ LebeacporiodleD des m^^licheo LeUens dar^ wet<4'.e Apt Gjr- 
nnoiiUUttgeii'd in vielhcher Hiniidit xu empfehlen sind, Zw^ tprieht 
er darvi mit vieler Breite, tiieweilen tellMt mit der Schwatiluiftig^ 
Iceit dee AlteM^ und streift b;iuflg durch Episoden und Xcbenbenperkun- 
gen Ton seinem Ziele ab; allein der treuherzige und väterliche Ton, 
irelcitcr dnrrh das Ganze herr^cTit, macht diese Breite nicht unange- 
nehm , sondern yerleiht ihr noch manchen Kelz. Das Puch würde an- 
bedingt jungen Sludirenden als ci^ vorzuglicher Lebeu»rührcr zu em- 
pfehlen sein, v^eni) nich( chüge Aeuäaerungen etwas bcdeublicb, und 
llehreref nicht sovolil f«r Junglinge, als für IV|^nnef geschrieben vir«. 
Aneh möchte mi|n für die Jogeod no^ eine |^rd««ere SorgfnU nnd Ele- 
ganz in der Darstc^^llgrfret•e nfänsi^fn« Nadi den Tier Lebenaperin» 
den ist das Buch in vier Qep|tel gethcilt. Das erste handelt vont 
kindlichen Alter nnd ist inehr für £ltern und Erzieher g^schri«*- 
heo. WoiiiirstenH wi^^eri wir nicht, was junge Leute mit den meisten 
der darin ui' ilt rL'i Ii f^ton Ansichten anfangen eollcn, zumal da luiincher 
Gedanke an sich ehvas paradox ist, wie z. 13. wenn diu Iklcüikiuder- 
■chulen ein „guttlicbci* GcdauAc" genannt werden. Doi:U ci^thült das 
Chi|»itel no9h ftir den Ji^ngling eineq berrlic|ien Abiduiitt nber die VfwhJi 
dea.Slande« nnd n^menlUch über fein Vfrlahv^n, wenn er nnm Gelehrt 
tenst^nde geswpngen Torden is|. Dae nweite Onpitel, tornjaf^ead« 
liehen Alter, ist ganz für den »tudirenden Jüngling bestimmt und 
Imt vorzugsweise den jungen Theologen innAuge, dessen Studien - und 
Lebensphin auf eine (reffende Wct^e vorfrezeichnet ^^t. Väterlich und 
cindritip-end ernjabnt er ihn, über dem («( Ithrit ii dtn Menschen nicht 
SU vernai:ttl<i.>..'<igeu und neben seinem m i^^cn^di, iiilichen Streben diu 
B^dung deä Herzens zur Gottesfurcht und Tugc^id nicht, zu vcrgeg>en. 
K^nhinend gedenlct er dnbei der Sorge , welche neuerdings in ^^n Gy- 
mnasien nnf den religiösen Unterricht ver^rendet werden ist« nnd hfl-> 
thet sich Terstnndig vor dem gewöhnlichen Irrwege vie^r Tfaeolqge n, 
di^ durch unbesonnene Klagen über die irreligidse Bichtnng der 6e- 
1ehrtcnj6chulen und über die falsche Behandlung des Religionsunter- 
rifrhti« in denselben das jugendliche Getuüth, welches diesen T^nterricht 
ohu^hin ^9^41 aU eine lättigfk Ii^^b^^s^che ansi^l^t, ^ed^ iue)ir 6(ürea 
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vnd Tom rtiigiosea Inlenn« abiieliei.' Haft 'och Mlhft ein Baoeutii^ 

4w Bachs in RoW» knt Predigerbibliothek 18^4 Bd. 15 S. 502 f. d«a 
Vwf« g^tadielt, doai er «ch nicht über die verkehrte Unterricht^weiso 
mancher Rcllgionplehrer verlircitct habe. Als ob dies nämlich vor das 
Forum des Jünglings geliörtc'ü Fitidi iiigend i|nd nachdrücklich «-piicltt 
dann der Vcff. über die \ ft i 1 1 ungta de» Geschlcchtblriebf!* und wiirnt 
he^uudera mit strengem Kniete vor den »ogcnannten heimlichen Sunden. 
Verständig h^t er tieh andi hi«r vor den gewöhnlichen Uebertreibon- 

^gen und der allntgrellen Sebilderung der tmarigen Folgen gebalbe^ 
und d|eielben nur wahr daigeeCellt und mit sweckmiMigen medicinU^ 
ichw Belehrungen begleitet. Bei diesem richtigen Takte aber und bei 
dom.strei.g sittlichen Ernste, der durch das ganze Buch herrscht, ist 
es aurfallcnd, dass er triebt nachdrücklicher vor der natürlichen Befrie-» 
digung der (icschlechtslnst warnt, ja dieselbe fast zu billigen scheint. 
Ilöcliät auffallend und gefährlich wenigstens iüt folgende Aeusf-eriing: 
„Weil nun der Jungliug jenen 'l'rieb nicht auf eine erlaubte 
Weise befriedigen Icann, und aas Blödigkeit, Schamhaftig-> 
kalt u. Furcht vor den uachtheiligcn Folgen nicht wagt, 
Iba auf eiaa natürliche Wcim xu belHedigeu» wenn er auch Ga-> 
Jlogenheit dann haben coUtc; so hat cchon Haocher diera Ba- 
friedigung sich auf die allerannaldriidwte Weise zu verschrtflcn ge- 
sucht." Desto trcfTender und ülier/cugender aber spricht der Verf. 
über dio Vermeidung geheimer \ erbinduiigen und GeselUchaftcn auf 
der Unlversitiit. Mit grosser Le1)eni?klugh«it hat er sich hier >j»eniL;er 
uu üiiiiien aU an den V orstand des Jünglings gewendet und gezeigt, wie 
altea Geheime tchon an aidi Terdächtig hnd alte Zustände, über welche 
man tich nicht mit klaren, deutlichen und ventändlichett Worten adt- 
•pcedien, coodein nur im ?erhullenden Helldnakel rechtfertigen kann, 
ein Zeichen unklarer Begriffe und unrichtiger Anffiiunng find» Eben 
io verständig ist da«, wae über den Besuch der Coilegia und das Nacli- 
Echrciben in denselben gesagt ist. Besonders warnt er vor dem Besä* 
eben 7.U viel t Collegiti and vur dem wörtlichen und ängstlichen Nach- 
«chreilien. Die Warnung vor Liebschaften dagegen und vor frülizeiti- 
gen 4^Ucver!»|)rcchungcu i»t nicht eindringend genug; so wie man in 
dem Abtcbnitte über die rechte theologische Denkweise etwas wenige^ 
dogmatische Aengillickeit wünschen mdchte. Auch der letate Abschnitt 
öber das Leben als Hanslehrer und Ersieher, genfigt nicht gaas und 
giebt eigentlich nnv diu bekannten Ausspruqha Kiemeyers wieder. Daa ■ 
diJtle (Tapitel , vom männlichen Alter, beginnt mit einer Em« 

' pfohlung der Ehe und handelt dann vom Eintritte ins Amt, Tom. Leben 
in der Ehe, von der Kinderzncht, Berufserfüllnng u. s. w. Auch hier 
hat der Verf. besonders den geistlichen Stand im Auge, echeiut uns 
aber doch das geistliche Amts - und liäu^Iiehc Leben bis\veilen etwuü 
KU einseitig und zu ängstlich aufgefasst zu haben. Auch wiederholt er 
nq Vieles y was schon im vprigen Capitel gesagt ist Im letaten Gepl« 
tel« Aber die höheren Lebensjahre, redet derselbe gana ei' 
gaplUch vaa eeiaer «iganan Lage» nad sciqa Wofta gelian titn ua4 fu 
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Jom Tferreo. Nur kann Ref. nfcht Tiergen, dasf hier, wie im vori- 
gen CapUei, mehr der Theolog ak der fromme und brave Hann zu ^ 
sprechen icheint. Doch wird ui in iIIrso Heincn Schwachen leicht 
überiieheD und im übrigen die Aosiditeu und HathacUIii^e deä«eibea 
gvn' mA mit NotMtt Imsd* 

Die Pßichtem de$ Mensekm CMr Bath an eine» SüngUng tob 
Silvio Pellico von Saluzzo. Aus dem Italienischen von *r. [Mit 
dem Bildnisse des Dichters. Leipzig, Ernst Flei^rber. 1834. VIH u, 
117 S. 8. f^fh. l5Gr. ] Diese Schrift soll, wie die vorige, ein VVeg- 
weiier uinl Fuhrer durch das Leben def Miinnca sein und den Jüng^ling 
über seine Terschtedenen Pflichten belehren; nur hut der Verf. dich- 
§9u 2w«c1c aaf*seine andwo Weite w erreichea geracbt, «i iv 
Fnat Ofiweld getchelieii iet. Er btt nftmlich die Fflichtmi eiaidm 
▼•ffgettenunen und U SS AbtehnitteB abgeliaiidalt« weleiie felgend» 
Velwracbnften fuhren; Nothwendtgkeit and Werth der Pflicht; Wahr« 

' heitsliebe; Die Religion; Einige Zeugnisse ; RcH^Mr^e Vorsätze; Men» 
schenliebe und christliche Liebe; Achttin;; des Menschen; Vater!?nds- 
liebe; Der wahre Vaterlandafreund ; Kindliche Liebe; Achtnng für'a 
Alter und unsere Vorfahren; Brüderliche Liehe; Freundschaft; Die 
Wisieuächafton; Wahl eine» Slaudea; üeschwichtigung ^^r Unrabe; 
Baoe Bülte; IKe Ehelosigkeit; Ehre dem Weibe; Werth der Liebes 
Tftdelntwerthe Ideiie ; Aehtang vpr Jongfraaeii md Tor GetÜoaeB Aa- 

-dtorer; die Ehei TiCerlidie Liebe, Lieltesu Ktade» und bii der Jif* 
gend; Reichthum; Achtung für*« ^) Unglück, WohIthätigkeit$ AcIh 
tang der Wistenschaft; Freundlichkeit; Dankbarkeit; Demuth, Be* 
echeidenheit und V^erzeihung; Muth ; Hohe Idee des Lehens und Gei- 
etesstärke im Tode. Die über diei«e einzelnen Gegenstände gegebenen 
Vorschriften sind in eiiifiicber Rede hinbestellt und in kurzen^ Sätzen 
ausgesprochen, so dass sie meist die Form von Sentenzen und Geboten 
liahen. Allen Sehmndc der Bede hal der Terf. ahtiebtUeb vermiedea, 
«ad daher spreAea aaeb teiae Yartebtifiteli nie aaai Heraea» eoadem 
fbnil Abeiall aaf dea Verttaad bereehaet Aber er bat deatelbea eiaa 
■a aatarliche Einhleidangtfenn aa gebea gewattt vad eo eiafach die 
aiae aat der andern entwickelt» datt es immer aussieht, als ob sie sich 
▼OD selbst verständen. Dica nnd die durchaus herrschende Klarheit der 
Gedanken geben dem Bucbe den niri^^ten Reiz, und man liest es gern, 
obschoifes die Vorschriften nur elnriuli liiiHtclIt und mehr durch ihre 
Entwiokehing aus einander und aus einfachen philösophischen Grund- 
sätzen als wahr nnd richtig erweist , als durch viele Argnmente bestä- 
tigt ader durah Beitpiele n. deigL erUutevt. , Bern Jfioglinge voa noeli 
fdaem dad laatavenk lileBintbe wird aiaa ile daher mit Nateea la dia 

jHiade gebea. üebrlgoat bat der TarT. beiaea besonderen Stand der 
■Aaalieben Jugend Im Aage gehabt, aeadern nur die Pflichten der all- 
gemeinen Menschenbild ung aus allgemeinen Grundsätzen erläutert. 
Seaae Amiehtea aiad rieiitig nad vercathaa nberaU den reehtUchoa» aüt- 
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Ilcfi reinen, aufgeklärten und vcratäadigea Hann: nur nn ein paar 
Steilen hat er iich nicht frei genug über die Aniichten der katliolifcheK 
Kirche erheliett Uwmb. ÜHneeOieh Mickl der KeMIk ie ima Ahm 
MMtle iher die BbeMillNilt iamAi. Mew ifaid Mlcher Filie nor 
weeige and die «oigetprecheBea Gmndiitie ao amchUlidh» deii de» 
Buch Ten pretestantischen Jünglingen auch In solchen Stellen ohne Ge< 
fahr gelesen werden kann. In dem Abschnitte über die religiösen Vor- 
Filtre hnt flrr deutsche Ueber^etzer dus w(^grT!:e1assQn , was im Original 
BU Ehren der kiitlioU^clicu Heligion gesagt war. Die Uebersctzung 
selbst Ul leicht und ilic?i^end , iVw äussere Ansstattung anständig, und 
dos iiuch sonach von aiica beiten empfeblenswerth. [Jahn»] 

■ ^^^^^^^ ' 

Hnh» aaAiaei Sohne mitgetheiU toitf smai Bßtten Hudirender JüngUitgM 
herauMgtg^en ton Wilh. SchrSier, Licent. d. Theol. , Adjanct u. 
Pfiirrer za Gfost»hcrtngen. [Altona, Ilamnierlch, 1831. XV! u. 140 S. 
gr. 8. ^ch. 20 Gr.] Es ^ind 14 briefliche Mitlheilnng^pii. die der ^<■rF. an 
seinen in Weimar licfiiidlichen Sohn gerichtet hnt und m orin er ihn über 
das Ziel und die Uichtung seiner GjinnasiaUtudien belehren und ua« 
venCUeh dahin führen will, dast er alle Bildung auf die titllieh reit-' 
gldte amrfick beaieheB nSge. Btaser feveek aelbit, sowie der wem« 
vn4 Titarltciie Ten und der vifientidMititHdM Sinn, der in diäten Hfl« 
theilungen herrtelit, machen, dafi man dat Bneh gern In den Händen 
aller Gymnuslnsten sehen modite; Bennoch aber kann man da«ielhe' 
nar mit Behutsamkeit empfehlen, und namentlich wird es ohne beson- , 
dere Oberanfsicht df^ Lehrers von dem Schüler nicht gelesen Merdea 
dürfen. Zunächst ist es schon in eiuir ^clir nbstracten und noi h 
oft schwerfälligen and holperichten Sprache geschrieben and strotzt voa 
'wiwienachaftlichen Knnstvortef n aller Art. Dann aber hebt es die Re-' 
Bgfon so fahr herver» will alles a«^ diesell« belegen wissen« «ad 
wird durch ilberinisrfge Perdernng einerseits seinen Klnflnss anf dat, 
jageadliche Gemüth verfablen , anderseits aber aeeh dasselbe leidU 
Irre fähren. Endlich hat der Verf. eine Reihe auffallender Paradoxien 
eingewebt, deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Schüler noch nicht 
zu würdigen weiss nnd die wiederholt mit den Forderungen der Schale 
in Widersprnch treten. Hat man nun Schüler vor sieh, welche reif 
geaug sind, dass diese Mangel keinen schädlichen Elnflnss auf eio üben 
können ; so wird man diesen das Buch mit gutem Erfolg in die Hände 
geben können. Sein Inhalt ist folgeaders 1) Hdcbsfs Zwscl^e der in»« 
senseftoflsn. Bnataiifsni. 2) Bbtktit dt» iSliidltims dmrdk MmdUchkeit 
Dag GdtOkke. Balde AnfSiaiie sind recht gnt geschrishea« S) JRTetwv 
die erste und hette Itehrwiu, Ist so gehalten, dass es den Schüler 
wahrscheinlich Terwirrt und confus macht. 4) Grammatik der alten^ 
Sprachen. Religw^c Gnm^lagc. Ist sehr paradox und wird durch die 
Forderung, dass die gramuiatischen Studien sputer als gewöhnlich an- 
gefangen werden sollen, den Schuler mit der Schul« in Widerspruch 
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■teilen. 5) Römer und Griechen. CharcMwtslik ihrer Werke, C) Fort- 
mtmag, ymfiM d«r W3t§9»»ekafUn imrf Jürntle. 9)^ Folgenmgen «br- 
mit. Alle drei Anfsfttse briagea ffir den Sehiler * recht viel Qntet. 
8) SilUkke JKrff/l, Zweck «Her BUituig. let gons feleeh oder wen^K 
fttene lehr unklar anfgefasit und dargc^tr I!t. Die tiUtiche Kraft soll 
durch dieStiidien, namentlich durch Philosophiren, entstehen! 
0) ndi irioiisphilüsophie. Der Verf. versteht darunter bloss ]Vach(icnkoit 
iiIh r lUHg^ion, Wclclics jedoch nach Beireisterung- in sich fassen soll, 
lOj t\latlicmatik. Der Verf. metut, üiitm Ueligioii uiul Mailieiiniük ia~ 
nig mit einander verwandt seien. 11. IZ) Geschickte^ religio» zu be~ 
koMdün, Üiithalt viel Treffendes, aber anch viel Verkehrtes. Die 
Geeehiehfe eoU nicht nnr die Menfdhett alieeitig und aatnrgemftM, ean- 
dern aAeh far den heehsten Zweelc der dttlicben Freiheil and sittlichen 
Kruft Lilden. Egoisraus und Eigennute sollen in der Aasbildang zur 
Tugend werden! 13) Poem. 1-1) jrenig und docft viel. Behandlung 
des Gninf^-'<i('/es : Nnl[;i dies Nine linea diirta. Es ist recht sehr zu 
bedauern, daus der \ erf. Buf eine so ulx rtrietcne Weise den Jniii^Iing 
überntl mit Gewalt zur Religion hat liinwenden wollen. Wenn lu^n 
ho kün»tlich sucht, wie es hier gcicheheo, and so verkehrt beweist; 
no naehl man die ganxe Sachn lächerlich und nfitit nicht, sendera 
■cbadet. Ueberbanpt hat der Verf. den grossen Fehler begangen dasi 
er mehr seine Ansichten über Unterrieht nnd Xriiehong ansgeepMiehen, 
als das dargestellt hat, was für das jugendliche Gemütb passt. Dahev 
nüchteu wir das Buch auch mehr angidien.den Gymnasiallehrern em. 
j)fehlen , •welclie trotz, der darin rorkomnienden inaniiidifftchen Uelicr- 
trcibungeu und parftdQxei| 4nsi(iita) 4Qch auch naacbcs Gute daraus 
lernen werdeiii [Jahn.] 

Uhlorhchet und geograpliiscJier Atlas von Europa. TTcratts^egehen 
Tpn W. Fischer und l>r. F. W. Stroit etc. [»eriln, b, W. Xatorf? 
n. Comp. 1833.] Iin Juhrc 183^ wurde (il)itxf>^ Werk, das in cinzclneil 
Lieferunt^en zu 5 — 6 Gr. erscheint, nngeLundi^'t umi eine Siibücriptiott 
darauf eröffnet^ liefercnt, der für sich sowohl »U (ur »^eiuc ScUuier 
•tvas vorsfiglieh Brauchbares davon sieh versprach i forderte diese aar 
Sabseriptinn auf unA nnteneicbnele selbst. Bereits eiod davon 8 Me- 
ipvnngen- erschienen, welche § CUuirten (1 von Enropn, % von Spanioi 
n. Portugal, 1 von der Schweis, von Frankreich und 1 von Deutsch-» 
land) , und dasu in 3 Heften den Text über Portugal , Spanien und 
die S«'bwni7, entbitlten; x\n^ e«? geheint für den Fort^tm«» dit'?eii X-ntef- 
neliraend /av ci kiuääsig, auch diese schon einer iJeurÜK iluiip^ zu unter- 
werfen u\n\ daran einig'e Wunsche zu knüpfen, welphe bei den folg'cn- 
den Lieferungen beachtet werden raüchteu, ja nfich deren Verwirk- 
licli^ng erst wir allein dio Vqllendung dieses Werkes für netlüg und 
aw^ekpnftsstg , se|lMt für hodist verdienstlich erklären käanen. Waa 
anii s^vörd.erst doQ gelieferten Text (SjDB S.) anlaagt» welcharp nads 
einom allgenidaen Ueberblicke i«n gaqn Enropn (S. 1— IT.), von jo- 
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dem Lande zücrst die TopographiCf dann die Ccschichle cnlh^H; so 
müssen- wir, ohne uns auf Einzelheiten einzulassen, im Allgemeinen 
bekennen I dasa der geächichliiciie Theil wobl der gelnngea»te iit nnd 
^di ii«m«iitlidi, w«ia «r woM «ich mif gegelien,i«t, gans ronagUch 
«ignett Ton «ioem. Staate gleidisam mit Eis«» Bück« dm Gang Mine« 
gesKininten BiMiing und den Vorlnnf «einer wiehC^tten Ereigniai« und 
Veränderungen von seinem Entstehen bis nnceinem Untergange oder bil 
sn «einem gegen\T artigen Zustande im Zosnrnmcnhan^e zu überschauen, 
dem Gedächtnisse ein/upnig^en und so der Geschichte dicp:«-!« Stfmtes, 
wenig'Stens in den trelTcndstcn Umrissen, sieh ziemlich siclier xu bc- 
meiern. Wir kunnen daher diese i'artie des Werkes, so weit sie 
vor uns liegt, nur ctuj^teliien und ihren gleicbiuässigen Furlgang wüii- 
■dibn.' Wären indett» vne vielleicht noch geieheben kännfe nnd noch 
nelir nur Empfehlung dienen wurde, snr Gcachicfale jede« Landen 
(auch Tjoa den kleineren mäditen wir ein nidit gern entbehren) vott 
den Regenten -Familien genea/ogisc^c Tabellen gegeben, nur wie sie 
S. B. in Merlekers Repetitionabuche sich lindent ■<> würde dieser Zweclc 
noch leichter und sicherer erreicht worden sein. Ein gedrängter Ue- 
herblitk über Literatur und Kunst würde die Gilb© noch vollständiger 
und willkomraner machen. — Der geographiathe Theil hingegen hat 
uns, so wenig Fleiss auch daran gespart sein mag, weniger befriedigt} 
lianptsächlidi deaehnlb , weil er nicht mir nldit viel Mehr «id Andere«, 
al« wa« man fa«t in alled geogrophiachen Iiehr^* and Bandbnehern vnii 
•inigem Werthe findet,- eondern diese nach nidit in einer, wir mdoh* 
teti Fa^LM, •;Li»t volleren Ordnung und Ge«taltgteht, wediirditidi z. B. 
die Vollr. iioflrmann'schen Werke dl^er Art «o anszeicbnen. Verglei« 
diende Uebersicliten und Ztisamniensfellnngen, und nnffalfende Resul- 
tate, aas den meikuiutligsten Erscheinungen aof der Kide ^^^^czogen, 
das waren hoeli!?t c}iiiik('iis\ferthe Gaben, «ind jedoeli nicht zu lindon« 
Dann aber \ e.i-iuisseu wir auch dabei, was gerade in einem histO' 
fbtk' geograpkitahm Wetk» die Haapt«ache. war, die «Me MaiWsäf 
m^ da« CMUdUlldke,- wadnmli die topographbdie Beschrdbong aiaat 
Laadee.ent ihr IntercMW and ihren Werth «rhälti Wohl «lad hd die» 
sem und jenem Namen einaalne merkwirdige Ereignisse nach ihrer 
Bedeutung und Zeit angegeben ; aber es sind ihrer theils viel na wenige 
theiN fehlt ihnen die zu ihrer vollen Würdigung- nütbige Erklärung und 
genauere Bestimmung, was oft vielleicht schon durch eine Hinweisung 
auf den g(:s( :l)i< htiichen Theil zu bewirken geweien wnre. Dass end- 
lich zur richtigen Aussprache und Betonung der ireuiden Wörter u. Na- 
nsen ,»«0 wie nur Kcnnlalai der wichtigsten friiharea (Mlaren) Na* 
sen^ Eintheilnngena,a.w* «0 garaifiits gethaa Warden lat, wiid Je- 
der, der dieeen Teocl benataed will, M hefclagea mnecea. — Bfa 
'schwächste Partie aber , worin doch gerade der Werth nad das Ver- 
dienst dieses Unternehmens bestehen sollte, sind die Charten» Denn — 
wenigstens ist diess bei dem Exemplare dfer Fall , welches Referent he- 
kommen hat das Papier ist ^war fest und stark , aber schmutzig, 
die Zeichnung nicht «cbarl', der Abdruck «elbftt «dir unrein, oft un- 
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dentUcli, dio Farb<>n fahl und aaC dcD Genelral-Chartf^n die Namen mifl 
Aagaiieo gar za spärlich. Vei^letcht man damit die kieuieB Schrei« 
fcsMdra ote, die MejeMdiem CheiM , weldie fai HSUbnvgheneeo ev- * 
•clniiiea, ote anicre weM fön fleieb niedrigen Plrei«ef ee bleiben 
^ iie hinter dieien docb weit snriek. Decb dne «^dwe» ^fedee lelgt der 
Tllel des Werkee na. Ale ein hülmriicher and geegrtpbbidier Atla§ 
en angokündigt worden.- Daronter duchten wir nne, wie wohl aach 
dAS Wort „Tiidtoriäch** mit „Atlns*' Terbuoden („geograph}»rh** ist ein 
ganz uherßä$;st?er Znsatz) eine andere Deutung nicht zulä^ät^ nnge* - 
fahr das, der Atlas Ton Knitie, Ton Lo Sage ii. s.w. etwa dar* 

bietet; näialich^ eine Reihe toii Charten i auf denen in chronologischer 
Folge die VerändemDgen und gänellchen Umge^taltangea genau und 
bMÜnoit angegeben wir an, valelia hn I«afa dev Jahibaadetia bis 
mtf dia aeveela Zeit Karap«.in eeuea cinaelaea Ifiadara' und StaaCa« 
arfabrea bat, woaa daan dar varifvaciieaie Text dia Sricläraag liefiMB 
würde. Bin AUae in dieter Bedentoagf wie wir ihn allerdings nach 
dem Titel so erwarten berechtigt -n^aren , hätte in der That ein sehr 
grossea Bedärfnisa hefrie^igt ^ das Nietnnnd mehr kennt und schmors- 
licher fühlt, alä >vcr in der Geschichte Unterricht ertheilt uad sich 
selbst genau in ihr oricntiren will. Geschichte and Geographie gehen 
«tets Hand in Hand , und Niemand Icann jene recht fassen und behal« 
ten» waan ar diaea nidit keaab Daa badart.lMiaea Bawaliee. 
^ gaagwpliiichA Imga nad Gaetelt der aiaaalMB Ldader vad Staafett tihmtf 

wla ab in dan tanclyiedeaaa Jahrbaadewtea wnr, bei dem Vartiaga ili* 
xer QeeehiAla dnrdi Warta aaaageben und anechaullch sn machen, 
ist immer, aach wenn man die Tergleichende Geographie gebraneht 
und neue Charten «u Hülfe nimmt, theils eine höclist schwierige, 
theltg eine fruclitiose Arbeit. Das kann durch nichts ersetzt werden, 
alri ilurch gute Charten , die theils nach den historischen Forschun- 
gen und Augalien, theils nach alten Charten, die freilich eben nur 
'Vanfges aug&nglidir eiadt aatwarfea, aia daatHdue Nid dar Laadaa 
«ad Balehae gebaa, waldiae in dietat adar jener Pariada ganda ga* 
aeUcUlIeh bdnadett wird. Be wflrdadairiNidi dieae« Allna nm««aien* 
* let Charten haben bestehen mfisseni 1) nna aeldbaa, wakha /ir /«da 
Jfatiptjperiode der Geschichte In einem Veberbltcke die Lage und Gestatt 
aller in denselben agirenden oder passiven Staaten mit ihren wichtig- 
sten £intbeiiungen und lic^^tandtheilen genau darstellen ; also General" 
Charten der ganzen Krdlage für die einzelnen Ge$chichti' Perioden $ wo- 
bei schon mit den alten Reichen der Assjrrer, Babjlonier, Meder, 
Israeliten, Aegypter etc. angefangen wavdaa kCanta, and welche na- 
nandidi ala danciiehae Bild van dena Iterange nad daa BatCandOialA 
laa dev aiaaeiaaa gmtm Belli» y aU der Peiaieehen, daa lÜReadaai* 
aelMa, dee Rfinrffchen (und zwar eowohl des Ost - alt WaiMaieebaa)^ ■ 
dea Priakiaaben, daa Arabischen , Mongolischen etc. vor Augen le^ 
ten ; 2) ans solchen , welche in mehrern Blättern jeden wichtige- 
► ren Staat Europa's einzeln mit seiner in einer he^immten Periode be- 

stehenden iUnlbeUang und mit teiaea wichtigstea Bergen, Flätten« 
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Stfiilten u. 8, w. nndi den HaiiptTerändernngen , welche derselbe in 
I^aufe der Zeit criiUen liat, durütellen ; ali>o Special r Churtea cin^etecr 
Xasder wid Stastea filr di« Hauplperiodtn ilirer Gctdikhl» la dhi«* 
a«l«giidi«r Folg«. IVio viel Chartea tob «bea BtMile Ja JiMwa 
Siana gagtkta wariaa laädileB» dat wicde davaa abhiagaa, iria all 
ar wfifaread seines Bestehens wesentlich seine innere und iaaiara 
Gaitalt verändert hat. So würden wir i. B. Polen dargattcllft sa la* 
hen wünschen : 1) M ie es durch Boleslnv's III. Theilung tintcr seine 
Sühne 1139 fg. aussah, wobei die einzelnen Theiie, wie Grogs - und 
Klein-Polen, Masovicn, Cnjiivlcn, Sandomir etc. mit ihren Haupt" 
oder Krei»' Städten so genau als möglich nach ihren Grinsen ungege- 
hen sein müsstea ; 2) als Ganses unter Casimir III. (etwa 1343)$ 3) nadi 
daaii Thoraar Ffiedaa (1466) ; 4) ualar Angnal d. SCarkaa Tor dam Nav« 
ilifclieB Kiiega (1110)1 6) »cli daa Tbeilnga» vaa ITIS» 11W n. 11S5| 
Q als Gross-HanaglliaHi Wancbaa« md endlich 1) im aaiaar gaga>« 
V&V^en Gestalt. P^aa würde demnach 7 — 9 verschiadaaa laidaiiUH 
gen and Darstellungen erfordern. Am Speciellsten nnd Genanesteii 
rnöcbtc aber Deutschland bebandelt werden, und dazu würden wir fol- 
gende Darstellungen %or8chlagen: 1) Kur Römer- Zeit; 2) nach dcc 
Ydlkerwaaderung , etwa um &00; d^^beim Tode Carls d. Gr. um 814} 
4) als Röousch - deutsches Beleb beim Tode Otto's d. Gr. um 978} 
fSiy beim Tada Hdaridu UL am lOMI; Q balm BcglaraBgmaiittl* 
Ffiadricba H. am 1S15; ^ aater S^mmnd am 1410} 8) gegea daa 
Eada de« Bflgtaraag C3ail« V. um 18M| 9) naoh dam Wat^bäl. #ri*» 
daSf uad Bwar nach dcatarlei Eintheiinngen: a) des ganaea Reicba 1» 
10 Kreise nebst den dasu gehörigen Neben • Staaten ; b) nach den Bo- 
BtininiTin/^en der {o^oldnen BuUe und der ReichstRgfordnnnf^ in die Go- 
hietü der Churfurbten, der Reichsfürsten und Grafen, und der Reichs» 
ttadte; c) in Länder unter einein g^emeinschaftl. Herrn, z. B. Besitzun« 
gen des Hauses Oesterreich, Brundeiiburg, Braunscbweig, Sachsen^ 
Baj em n. a.'w.} It) cndUali sack dßm Taiiadmangen , 'waldM dawalba 
dotdi dia fnaiia. BevalnliaB, daroli dia FriadaawcMima ▼aaLiaa» 
iriUa aMl), Fmbmg (1806) [vam JUeMaadt}, TtkUOSK)^ Wm 
(1809) u. Paria (1815), durch den Wiener Congress und endlich durcb 
den deutschen Zollverein erfahren hal. Es würdea alfO vaa Bantacb* 
land 10 — ^verschiedene Charten nötlii^ sein. Wenn nusserdcm nach 
Verhältnis? auch noch e i n z e I n e Staaten Deutschlands , namentlich 
die alten Chnrfurstenthumei und wichtijE^eren Henogthümer, auf ähn- 
liche Weise behandelt würden i tio konnte diese AU^n nur höchst er- 
frealieh tala. Zugleich Itda^ dar Br. Tacl^gcr abar 0» Sinrlchtung 
traffcn, dait man aach alaadaa CimfCea» locafani da ein Gaasaa ana-. 
machea» criiallaa bdaafa. Wlv Terbargaa aa «aa kdaenraga» Ana dia 
Aaafahrung eines Werkes nach diesen Angaben und ia diätem Umfange^ 
TOn Seiten der H^a^elter sowohl als des Verlegen , nicht geringe 
Kräfte erfordere: — denn mit möglichster GenanigVeit mnsstc sie al- 
^ lordings geschehen, nnd ^.heispicllose Wohlfeilheit'^ daa klägliche Lo- 
sungswort unterer Zeit, dürfte nicht den Maaststab dasa gaban. — 



i • » ; 

Ahet Wir dürfen zuverlässig aach der Zustimmang aller Frennde der 
Geographie und Geschichte um versichert haltctt, wenn wir dennoch 
daza auffordern, nnd behntipttii , dasä ein tsulches Werk, sowie et 
überdicäs ein walires Bedürfni^s ist, uicht nur dem deutschen Fleisse 
und der deutschen Kunst und Gelehrsamkeit den höchsten Ruhm, son- 
dern aadi fnr das Stddiuni jener bsiden WictentclHifteti die •«genweich« 
flten Folgen bringen irürde* Sollten indeta die Hm. Heiaufgeber, da* 
Ben e« ubrlgent an den dasn nithigea ' Kenntnlnihi ud HniCsmUtelii 
gcwisa nicht fehlt, lo wie der Herr Verleger, nicht mehr in diesen . < 
Flan ganz so, wie wir ihn oben kurz entworfen haben, eingehen kön- 
nen oder wollen — wie wiir fiist befürchten — ; so könnten sie aber 
doeh p:e%visd Miniges daraus, auch wenn sie den l'rciü zu erhöhen 
mIi Ii ci.inu L,t n iLhi^t sehen »olUen, gar leicht noch in Ausführung brin- 
gen, und von jedem wichtigeren Lande wenigstens £ine Charte geben, 
. anf der diitelbe ia eoiner grSnUn BiSOu «ml Jmii^iiaMg wo» elnar 
ftrühorea Periode, also voa der Zeit, wo ea ia der Gesdiichte eine vor* 
auglieha BoUe gleite, lO ansführl^eh alt möglieh dargesteHt wära^ 
Wae ibaen ubrigena tob den Bemerkungen, die wir über die Gaaae, 
ivie ei uae vorliegt, zu machen für Pflicht gehalten balien, zu beach- 
ten und zu bcrück8icliti<,^en f^efiillen -werde, müssen wir ihrem Enneg- 
•en anheim stellen, künaen aber nicht iiTnbin, nochmals zu erklären, 
dasg, wenn die folgenden Lieferungen in der&clben Weise, wie die drei 
etäteu, gearbeitet werden, mit Aumahme des geschichUkiien Theilcs, 
dioaea Werk, vor aUea ihalichoB ^ deaa ia dieaer Geatalt hat ei Yattara 
oad Brüder genug — aach weiter Iteiaen Voiaag habe, ala fcaam dea 
aiaer gröiterva Wohlfeiiheit« Dean, wena maa a. B. dea „JUw/omM^ 
laf der gaasea Erde von Dr. C, Q. D. Stein in 24 Charten *S dia kaam 
atwas zu wünschen übrig lassen , zu 3 Thir. 16 Gr. , und ein geogra- 
phlricbes Ufindbuch, wie et^va von VoI<;;-er, IIofTmnnn , Scfincbt, Dit- 
tenbcrgcr, v. Uaumer etc., zu 1 Thir. 8 Gr. sich kauft und vor sich 
hinlegt: so erreicht man, selbst mit noch geringeren Kosten, g-anz 
denselben Zweck, und hut noch dea Vortheil, dass man auch noch die 
fibrigen WeUthdlo and AUea anfolamal beiiamniaa hat, wibread 
inaa hier aar Earopa« vad dien ta Brachstuckon erhSU» d|e maa ttel* 
leicht erst aach 2 Jahran bindaa fanen kann» Wo daaa dia antea fast 
ichaa wieder TCtaltet lind. [Haaitias.] 

Kwai Wdaiclia Und Bitten.] Der erste Wnaiciiy den 
nsera Wissbcgierde aas hier anszusprecben treibt, gilt den verehrteit 
iterauigelier and Varieger des Handbbiht des H^easwdrdigsfea aas der 

JVafur und Getdildlfe der Erde und ihftt BwXmtr von Dr. Blaue 
[Hallet i). Schwetschke. 1893 o. 1834.}, und gehet dahin, dass es ib- 
aen gefallen mochte, entwrdrr «päter besonders , öderen dem letzten 
Bande, der bald ergeheinen soll, noch einen Anhang zu geben, in 
weichem zu jedem in diesem treCfUchen Werke bebandelten Lande Das- 
jenige nachgetragen würde ^ was seit dem Ende dea J. IBtiiS, wo die 
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VmrbbStnRg deitelben weggenamUMi vurde, Ui pi^ iUjäMgwt^ ^Vfft 
In'getchichtlicher , literärischer , Btatütucber und geographischer Iii»» 
eicht JVissenswür^iges in demselben sich zugetragen hat. Alle BeiiUer 
dieses Handbuchs würden diese Nachträge, zumal wenn sie, was na- 
mentlich die Veffassuncren ^aucb Wehl die Oeschichte) einselner (auch 
der feineren) Staaten anlangt, noch etwas uu«führlichei; wären, als 
Me Bad da (wie z. B. bei Deutschland) im Werke selbst geschehen i^t, 
Bicbl aar aittdam grSattan latarbMa IImm, iOMlan aseh wAhtt wn äl« 
»am klaiaao (OaM-) NaaksdiAMa bareitwUNg aaia, irtawaU mut Yaa 
aiaer aoaa'a AaRaga, 4fa Ihnfi Wartb vaiaflgiiak Ia dar AvlUane 
und Angabe der neaestea Biaigvisse und VeriaAitangen litt» lail 
einigem Rechte fordern kann , dass sie bk zu ihrem Erschetnea aadl 
irirklich das Neueste dieser Art darbir'tet. "Wir sind !nd<>s8 über- 
seugt, dass wir, indem wir für uns diesen Wunsch anesprechen, zu- 
gleich den Wunsch aller Fr inutneranten dieecs Werkes laut wardea 
lassen; dass aber auch der Ur. Verfu^äcr so^tobl ais der Hr. Verl<^er 
ilvia aat* dtn» ▼ardiaaCa' Aaarkaaaaag tbrar Baatfihangen mmä 6al»a|i 
ftaiaa — > «ad alnraa watdea. Babal Icdaaaa wir Jaiadi aidit aator« 
laifatf« sa fragaa,. varaas aat dam Tltal daa awaitea Baadaa ^wAa^ 
ternde Abbildungen** angezeigt ifad, ia dem ganzen Bande aber doch 
■auch nicht Eine sich findet. — ^ Der aweite Wansch, ans derselbaA 
Qoelle entsprungen, betfifft den ji^escliirlillirhen jiüai von dir. Krnse^ 
wovon die 4te von Keuem UurcUgtsehrno und fortgesetzte Atis^aTie zu 
Halle in der Rengerschcn Buchhandlung 1827 erschien, üud welche 
die Geschichte der wichtigsten Länder und Staaten nur bis Ihidä inci« 
giebt Bld<a Autgaba baiok-gte dar BaW dai Bagriaiaia diaiaa aia^ 
geaaldliaatea Warlra«, dar Mi, Pral. Ur» Fr. K«aia, sad diaaar var* 
fpraab Ia dar Varreda daaa« dia GaMlibBlfta da^ Mra IM— -im in 

aar Tabelle bald nachfolgen zu lassen. Bafareat liat abar diaaa tom 
aam Badih&ndlar alcbt arhaltaa können, und mtin also daran« 
schRossen, dass sie ^nr nicht erschienen iät. Er erlaubt sich dnher, 
eben um die Geschichte in dieser tabellarischen Uebersicht bis auf die 
neuesten Zelten furtgerülirt zu haben, den Wunscli und die Bitte hier 
auszusprechen, dass der verehrte Ur. Profestior u'ich doch entichliessea 
möge, diai^ TatMttaa In gleicher Wein van tSld— iMrfarCaaaetiaa 
vad dadareli den Beaitaara dar fr&herea did Cleicluditajaiidi dar aaaa»' < 
ataa Zeit aagäagliali uai aaadiaali«^ zä tnacliaB. iKdaataa vlalleieliC 
Midi dia gffifalogiiicftea Tabellen , zu denen aeliitt noch einige ton an* 
llerea berühmten Regentenfaraillen , wie die von den türkischen Salta« 
nen , den polniächcn Könige n , den Weifen, ^cm llausc Wettin, den 
WitteUbacliern , den Oraniern etc. hinzukommen könnten, bis auf dio 
neueste i^eit fortgeführt, und jiaratentltch auch 1 oder 2 Charten zuge- 
geben werden, auf welchen die neuesten Veränderangen , und zwar in 
grösserer Specialitit iknd ia zchfirfei^bn Üflfi^iiüli Itietil blott in £a- 
^rapa^.iaadera aadi in daa fibrigen W^dtlhallia» Vorsiglicii ia Ana* 
iriati aagegahan vwaat aa ViKc^a •icH da< Herr Haiaaigabar gawiii 
dai gretttaa Dankas aller aetaar Vardirar vMtidiart lialtap dAffnit 
iir4/aM»/.J«tf.a.iM.ed.JKrtt.W.JM.X[l9^7. 22 



Z3S Bibliographifiche Biricbte. 

■ , f ' ' ■ 

ünA sieli cfo Met TMIamI mm lifi «o Wie am die 6etebi<)ite »dbst, 

etverben. '[|f snitint.] 

^^^^ 

üTssiEt hisloriqne et archdologique sui La reliüre de» livres et sur Veta$ 
de la libraire ckcz aaciena. Avqc plajicheH, Par Gabr. Feignot. 
l^arM 1881. Irt-ebe B«n« UotomclMiiig über dos Binbiaden 4er Bfichflr 
und des BacUiWidel der Bdamr-, derea Verf. aber niil.de« dealHlieti 
FetBehaagea 4evA1>er aldil liebeBBt gemwtm vnd darein liialeK des 
Forderungen zurückgebii^eB ilt« welolie ipi^.eii Mite IJatersuchaog 
dieser Act maebea möiaee. Ueberdles mangelt die streng folgericbr 
tige Anordnung nnd Auseinandersetzunpf. Vom Einbände der Buchet 
aufgehend verbreitet er sich zunächst über die Leute und Stande, wel- 
che in Korn luit dem Einbinden und Verkaufen der Bücher bebt li^iftigt 
waren, und zeigt durch ausführliüUeiü lioliaudiuug der liierherg/B« 
, herigen vier BleUea def Catull, Ovid, Herai und Sfertial, wie die 
Aenssere «ad dae Matoriel der' aUeii BAeber bepeiuiffea wa».i. Imhm ■ 
er hier angleich ven Piepier nnd Peigameat epHebt,. haftet dedhi.fe»- 
genea , die in Herenlaiium und P«mp«jt gdlliadeaen Beliea %n beadk- 
ten, und den Gregeiwtaud nicht so klar gemacht, als es möglich war» 
Zwei Kupfer machen jedoch dus Aeussere der Schrelhrollen anschau- 
lich. Glücklich Igt hierauf die Nachweigung, däis die römischea 
Buchhändler die ijücher, welche sie in Rom nicht absetzen konnten, 
in die Provinzen scbicüttcn , und diese mit tichlechten Bachern äber- 
schwemmten« Zuletzt ist der Unterschied zwischen codides» libelli, 
pngilbuNM nad tabella« oflceae gelehrt, dia Aaerdanag eindr. Blbll|>lheic 
hei den BÄaMm heecfariebea nad Aber die Sdbieibowteriallen (Bohr, 
Vedemceser, Dfaifa« StUne) dae NotUge beigehiaefat Kufe F«rt< 
ietsnag der Sdodiit» Aber das Buchbloden im MittelaUer^ aidm apohfelT 
gen; fgU BÜUt. t lit Vatech. im.Kc 12$ S. d02 C Uaha.] 



llluminateä omamenta^ ttUeUä fnm mmhuer^ tmä tarl§ prinUd 
books front the sixth to ihe seventeenth centurie», Dtttum and engrcmed 
by Henry Shaw, wUh deseriptions by Frcdor. Madden. [Lon^ . 
den. 1883.] Dieses Prachtwerk wird in Deutschland wohl nur in den 
Besitz einiger Bibliotheken gelangen, und es genügt, mit wenig Wor- 
ten a^f da&acibu aufoierksam zu machen. Es sind Abbildungen der 
Terziernngen nkid Malerilea tüUßi tlandfchriften mit Untersuchungen 
aber die EnCstehabg and' Aosbtldnag der Sitle« dieselbea auf lolcha 
Weife aa ▼erscbotaera.' Die Sitte; den Anfaag» die Tltd' oder ^a* 
äelne Werlcf dnrch rothe Farbe. 'aasräzelchaen, wird iren den 'Aegy- 
pten! hergeleitet; Vo man sie noch' in den Papjrns finde. Auch sehe 
tnan dort schön mythologische Figuren in Roth , Blau , Grfin , Gelb ' 
und Wei6:j gemalt. Die Heren lanisclien Papyrus z6igen nichts der- 
gleichen. Die Ansschuaückung durch Gold und Silber soll min dem 
Orient stunutieu und kam später nach Griechenland und Rdin, mo he- 
Booders im 8 — löten Jahrhundert viele Handschriften mit guideneu 
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'Biidittolwii «nlttaMleii» Ba iü'daan wfUiilicber.ucligeii^if^ipi',!iiiB 
vom 8len JUnfau^crt u die AniBchnräitkaiig der Buchstabeii ndi lü^ . 
ner mehr aushiMete and nach und nadi eine fürmliche MiMAterarale- 

rei entstund. Da Hr. Mnddcn hierbei die einzelnen Schulen und Jahf- ^ 

hunderte unterscheidet, so ?inrl seine Bemerkung^en für die Handschrif- ' 
tenkunde und für die AUcrsbc^tHUtuunj^ do4* IlandscbriCten von Wich- 
»tif^kcit, obächoa &ie mehr der Kunstgeschichte dee Mittelalters 8ng»> 
JAven. vgl. Blatt, f. lit Unterh. 1834 Nr. 1U7 S. 564, and d. Londoner 

* ' ♦ . . ' * . 

' . P^SS^^ Epistolae. Editaa coUegit et emendavU y plerasque ex codd, 
mss'. eruil, ordine chronologico disposuit notis^ue illustravit l^qu« Tho- 
mas de Toneiiis. Vol. I. Florenz 1832. X\la. 367,S. 8. Der 
JT^brantiiicc^l^lma^i, Francesco l^oggb 

.(W^ichn^tilMi. Gtlelbtti^m |lei^l&(an Juh^ imd Ut p^vn ao Avn^ #«iipi 
•Vfnjkeii ua ItlrdiUdbeil l^va» .ITM -dnnih anne rein wisiaaäfJiaftUdNpl 

Bestrebungen zu|r Zeit des Wiedpraafblühens der dassitekeii Litora^ti^ 
In Italien beacbtenswcrth. S c h ep h n i d ' s Lt/e, of Poggio (1802; 4.) 
.und Tonelli's Vita di Poggio (ISJ.'».) werden in Deuti»chlnnd nicht 
.seil C bekannt ji^ewordcn sein, und damiii ucnldi %iLl deutsche Gelehrte 
jTon Poggio ä Lüben und W irkeo uuch wenig wiaäca. Lim so wichtiger 
iit d^ oben genannte Briefsamialuag , welche ua« in das vissenächuCj^- 
^ fidit» tieboB dei lUniiea hioeinfuhrt und ilis ia seinen VerhindaaigeB a$t 
,ilen vorziglidisten QeleMfMi.der daiiiiil%eö. ^<til IcennenJ^lHrt. ISU^.^ 
.flie .en^te yolbii^liiflpere. SfMjpiliuigy- da lif JelvA Jiur dasei^ai Bvie^ ff^ 
j^fvefetflffarf^n. Der er^te Band enthält die Briefe aus den JJ. 1416—14^ 
und umf^sst die -wichtigste Lebensperiod^ Poggiö's. Die Theologen er- 
fahren daraus seine iMitthcItnn^on nher das Costoitser Conciiiuni^ wfi 
besonders der schöne Brief uhrr den Tod des Hieronymus von Prag sicll 
auszeichnet, und seine Schilderungen von der Unwissenheit der englU 
^cheu Geistlichkeit. Philologen sehen ihn. durch die Klustci: wandern^ 
, JHfefldeclirilbNibTeBtarfeii ^i^fn^hnieii mid.Codilcei aba^hnllieD* Sr «i^ 
sihlt» wie er den Siltjia Ifi^icaa, den QaüitiUaiiiiiy mebrere.iäceriiidh 
ec|ie Bedea, den Aaconiiia Pediaonf , ^ Petreona n. «afg^imdeiii 
' und thcilt eine Menge LUeraturnotiseD mit, welche für die Handschrif- 
tenkunde und liiteratargescliichte von der höchsten Wichtigkeit sind. 
Pas Buch, dessen «weifer TficU noch fehlt, verdient demnach wcnig- 
ßtem für unsere Bibliotheken ange]|fi|^ft SU wpx^^ Vgl. Hall. Lit.Zeit; 
1Ö34 Är. 105,11 S.^?—ai4i . , £aahn,J s ■ 

Sehulmännfer w.^alfthrte4beirhaupt, welche ihre WisRcnsrhaft ein- 
-tainl von etner andern Serte tinsehcn wollen, uls man sie gewöhnlich be- 
trachtet, machen wir auf die Bilder au9 Scfiwahai von Aug. Zo^ller 
[Stuttgart^ Hallberget. 1834. 8. IThlr. 6 Gr.] und betemders auf ded 
defk^MhalteneiiAlKdihltt'tffe(Meftrteft«Nd.&jsidtt^ ÄM 
gante BuA tfriJigi'ttftaBlidi' eloe VUSbb tStdkaiUki^ ttnil «IcM üUkWÜ 

> ' s \ 
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840 BfMIosvapliUcfc« Strlebtau 

rMft gwAiMiettgr Skinra nur ScMMerunff liMiiei wcA telner Z»* 

f tande, die wohl überhaupt xa sehr ins Schwarze gemalt alad und Vie- 
les ubertreiben, aber auch oft veraltete Mangel treffend fü^eo. In dem 
erwähnten «peciellen Aufsätze nun hat eich der Verf. xum Ziele gesetzt, 
die G^mnadiai- und L [liversitäUlchrer in Stuttgart und Tübingen a1« 
eingerüstete Pedanten und Stubengelehrte darzustellen und die Fehler 
• der £raiehttJig überhaupt und besondert von der j^tzt beliebten Seite sa 
'.Ingen , d«M dw flchölttr nidit fnfi Lelmiy toiideni wax üc die tedto 
GelehcmBkeit lerne« ledete ▼eifilipt der Verf. hierbei de'di etwas ge- 
schickter, eb ?iele Andere, tadelt Hnnehee niehC mit Unredit and — 
das Ganze liest steh wenigstens guC, wenn ef Biudi nidit überall waKr 
bt. T^l GeteUidiBftef IdM Nr. 81 v. 89^. [ jalin. ] 

, _ 

Der bekannte Plemonteslachn BeMifte, Obent dellt Mn- 
MidYn« wblei^ Im ir«fi|^n Jnbre die AltertbÜnier von- Snrdinien n«r 
terirawlitwd besondere eine Beeehfeibmip der dndgen OmMenfcmile» 
'dir dne nrchäologtsche- ImtlCnt In Rom geliefert hatte, welche im 
Septemberhefte des Bnllotino Ton 1888 luitgethellt ist [vergl. NJbb« 
X, 2!>5. ] , bat seitdem auch eine antiquariävhe Reise nach den Ba!pa- 
riächcn Inseln und nach Malta und Gozzo gemacht, über deren Resul- 
tate er am 14. Febr. d. J. in Rom eiiu n \ Ortmg gehalten hat. Nacli ^ . 
demselben fand er auch in Majorca und Minorca alte Grabhügel und 
GriAoionnmente, TaUja^olk genannt, welche den Nuregea in Sardinien 
•Mbr lluilicih find. - Ten Aneiem gleidien sie üinen gnnn, nnr dam din 
•InfMer »d nnr ete #tocfc bodi iM » wihrend die Anregen die H51m 
ttnn iwei, drei Steek erreidieii« Bben in bnben ile im Innern ifieielb« 
'Baomvertheiliin^ , und nur die Bauart der Mauern weicht etwne* nb, • 
▼gl. Hall. LZ. 1834 lot. Bl. 33. Die in den Talajots gefundenen Lei- ' - 
chenreste nnd Mctallgegenstände diesen auf phunlcischcn oder kartha- 
gischen Ursprung hin. Von den pbönicischen Mün'^en, welche er auf 
den Baleuriächen Inseln fand, hatten mehrere phönidtsch- römische To* 
■cbriften. Die Darstellungv>n derselben bieten auffallende Aehnlich- 
beit mit den Snrdiniscben Götteridnlen. Ancfa ren den nlten Bnndenir- 
«lilem MnltnV utA Genso'i geirann della Marmorn die Üebenengttni^» . 
'dam sie mit den Safdiaizcben nnd BalenrMien gleidien yttpmnge nnd- 
-demielben Telksstamme zuzuschreiben seien. Am meisten zeigt diel, 
der sogenannte Gigimtentikttrm [NJbb. X, 298i]t '^eichen er übrigena 
■nicht für ein Grabmoii^iment, sondern für einen nnch phöniciscfipm Ri- 
tus erbanten Tempel Iiiilt. Den Kuregen gleicht er ktinp^wpp;^ so sehr, 
als Marmora früher selbät venuuthet hatte, und die Zeichnun'j^en voa 
demselben in der Arcbaeologia Britannica Vol, XXII p. 2iM> sind ziein- 
Jich nnanverl^si^. — Hie Ausgrabungen in Etmrien w^^n jetzt 
pnr nocb In Cen wom dem Primen Baf|»eli nnd In FM vea den Herrea 
CamfaaavI lavIgeMtat» Unter den gefundenen Taaen neiebnet aieb eina 
mit der seltsamen Darstellung des Toro Drachen noigewerfeneii laMm 
t^wi nidpaldem eine Ampbm mit alerlieben acbniimn Fignren eUnaU- 
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•«her ProTinzialnianier und mit dem ichon lielcaniit^nKfinotlernRinpn def 
Nikosthenes, — ' In Pompeji bat man im Deceraber iror, J. liiater dem 
Tempel der Fortuna, unmittelbar blnter der 1829 ausg^e^rabenen (Jasa 
di ßacco , «in Zimmer m!t einer aehr icbönen und frischen Wandmale- 
rei gefontoi. El» nlt perspeettviiAMr Af«Utftl(for Yam^Mlitot Oraa- 
maat in dav Mitta dvt Waad Ibdlt itm OenftMa in iw«i TiiaQa. Aaf 
flintn SaiCa rfabl aaa «in Diadan- aaf aiaam Piadaalal, OA 
ifrai Anoren und ciaa F^dia nll daam Pfau opfernd nahen. Anf det 
andern Seite sieht man einen Helm , ein Schild und einen Speer oad 
auf dem Schilde eine Schlange; dieselben Tier Gestalten eilen mit eU^ 
oem Lamme aoC diese Gegenstände zu. Auf einer Seitenwand erachei- 
4MB dioMlbea JPi^nttn wiedar «ad oyf eni dam Pmpoi» 

[Jahn.] 

Itapport Sur recher chc^ , relatives & Vinrfeniion pmitpre et ä fwage 
le plus ancien de Vimprimerie st^riotype^ faiten u la demande du gouver-» 
nemenf , par lo Raron de Wq^treenen de Tielland. [alaHaje. 
18G3. 6a S. gt. 8. J £ine in franadsischer und holländischer Sprache 
al^efamte nnA darnaa andi nadi mit Beacadarcm Ikailindiaciian TiCal 
Taraehana Sdirift ibar dia Cfftndnng dar Steraatyi|a. Dam in nnaetaf 
Zjüi F« DIdat ala dar aig^ntUdia Bagrfindär dieaar Draakart aaaaaäliaB 
«el^ ist gabnlirender Waise aaarkaont, aber xagleich nachgewieaen,' 
dass bereits der 1710 verstorbene Feiger der deutsch -reformirten 
fxeuielnde zu Leyden, Johann Müller, dir^e Knust erfunden und la 
Anwendung gebracht habe. Es sind zu dem Ende vier StcreotjfJ^ 
Piatten abgedrnckt, welche Ton dieaem Möller heri^en sollen. 

[Jahn.] 

In Kopenhagen Ist Tor knraem der achte Thell dar StrtfiMm 
rertm Ümidnvai aiadbianan und aamit andlidh die laag'nnterbfia* 
chana QnaHanaam'mlnBg anv GascUdita daa diaiacben Mlltalallava 
iarlgaaelat. Dia flammlnng vnrde van Langabeclc nagafiingen mii 

Ton Suhm fortgesetzt , der 1191 den siebenten Thell erscheinen Uaw» 
Der Druck des achten Bandes wnriTc damals auch angefangen , aber 
beim Brande im Jahre 1795 wurde die ganze Auflage bis auf zwei 
Exemplare ein Haub der Flammen« Jetzt ist nun endlich derselbe 
achte B^inil durch die Etatsräthe Engelstoft und Werlauff 
wieder neu heransgegeben. Ein neunter Band soU noch den Reat 
dar Halairiallaa «ad dIa Register aam ganaan WaAa M^iaa «ad 
«aadt dia Mnaa Samalmf icUiaisaB. 
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Christian Wilh0lm Sn0li^ 

.Doctor der Philosophie, HersogK Iffasfiraiftcher ObersdiiilAtli, Tomalf 
Dir«ctor n« Profeseor dw GymoBBiaias in Weilbitrg. 

Ein treuer daokbarer Scliülcr wunderte aus weiter Ferne der Uet-^ 
nntli zu, vm die grünlichen Wellea dee BlieiiMtrome und die ffiaclieft 
Hfhesfaugel tannHt den allen Bniigien wieder in begtieflea. Doeh ehe» 
nr die hetanlieniden Ge0lda eelbst helmt, wellte ev diehtr an dem- Baad* 
des Bheinganea .«inem allen wnrdlgett, in feiiie» i^ienreichen Wir«'' 
Jmngälireise ,eigimieCeii Lehrer die lautersten Gefühle der Dankbarkeit 
persönlich ernenern und dann gestärkt durch fin IiebeTolles Wort ans 
dem Munde des hochbetagten Sehers seines Weges weiter ziehen. Am 
1. Augast 1^4 in Wiesbaden angelanj^t eilte icli sofort nach Sneirä 
Wohnung; kaum aber hatte ich die SciiwcUe überschritteo , als mir 
die Tod^bbotschaft entgegenkam: deir Geist var, eben ToUends gereift 
iSr ein hfihecei L^ben , Tags snTor ant der gebrechlichen hdiacfaen 
Hnll« g^pwicfaen, der innerste lebendige Kern, der eich nnr noch muh- 
fam eeitfier In der mondhen Sdiaale gehalten, war durehgehrecheii 
ind hatte sich zu frisches, nnverwelklicher BIfithe entlaltM» BttM dle- 
ffes in der That das letzte Ereigniss des sterblichen Weisen war, Toa 
dieser W^ahrheit fülilte ich mich augenblicklich wie durch einen Zau- 
berschlag durchdrungen, und gie allein gewährte TroKt für diu vcr- 
eitelte Sehnsucht: doch tidt-/ dieser einzig richtifren Ansicht beliaiiptetc 
auch der sinnliche Schmerz «eine Uechte , suchte sich aber haupUäch- 
li«b dnrdi den Gedanken nnd festen TorsaCt cn aentreaen, ein Wort 
der Buhharkeit dem Andenken dee pnvcrgl cichlidien Maaaee an weihen. , 

r Genana nnd Yolletandig aueannienhängende Naclfrichten ans den 
lieben dee ebenso geistTollen alt hofdigelehrten Mannes vermag Ich hier 
freilich nicht. sn geben: über ihn aber als iniMt^diaften Iiehrer ein paar 
feilen aledenuidirelbeii kalte ich mich wie Terpflichtet also andi Wogt, 

CkiiOjttm mfMtm Aiell wntde den U. April }M ni Dadiaeahan'* 
4fn nicht weift vom Bheuie geboien*), wo,iefai Vater Prediger war nnd 

die Stunden seiner Masse ^ ausschliesslich der Eniehnng nnd geistigen 
AusbUdnng seiner Kinder widmete. Später studirte er in Glessen Theo- 
log'»' w»h1 Philoßoiihie, wurde dann Lehrer am dortigen Pädagogium, 
wo er seine innif^t «geliebte erst im J. 1830 ihm entrissene Gattin fand, 
bis er 1784 zum Trorector an das Gymnasium zu Idsteiu berufen und 
|,7Ö7 nach Kizhauba Tode ebendaselbst mm Bector erwählt wurde. 
Port lebte undi wirkte er bis zum J. 1817, wo die gelehrten Schulen 
^ Hersogthume Naisaa von neuem orgaiusirt worden» so «war das« 
^VAer em%en Pädagogien (d. b. den vier notorsten Glassen ehiee voll- ' 
^ftn^^n Oynranslnpu) nn^ ,e|n einalges C^nasinm sn Wetlbnrg ev 



^ Werni ander« «We Erinnerung nicht tauscht j denn der 1825 in Wica- 
badfn mit Snelis Bildniss gedruckte und von ihm gelbst mir verehrte Ab- 
rtuf^m^ Mttm ut gemdejetst «nif d«rtie|i9 nicht aar Hand. 
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fMitet wmlMr wMim teliaUM AI^Adlangen ron Sccanda «.FklaM 
tSifktg iireasskcben Gymnasiums entspricht. Saell ward simi Dlreclor 

dieser hochstrn wissenschaftÜrhen Anstalt des Herzogthums nnd xu- 
gieich zum Ober^cbulrath ernannt, in welcher l^igcnscliuft er gewüi 
auch die äuBsersten Erwartungen der ihm vorgesetzten ßebürde, noch 
fnehr aber die SehuBucht seiner eifrigen Schüler nach geistiger und 
fuitUcher Veredlung erfüllte, per Unterzeichnete redmet es sa dem 
|i$c1ttt«i GInck MiiMt DiMbi, 4au «r in dieser Zeit te weisen Fall* 
mu^ efaei so ■ellmn » mvt Geiit mid Gemfith gleidi nicliüg einvif- 
][endea Genioi nvefliwit irurde, und eebeiit sich nicht (wie er e» dem 
bereits auch Iriher sch^n.in der Zueignung der Soloniscben Gedichte 
gethan) offen zu bekennen , dass ihm erst durch Sneli*s fast magische 
Einwirkung das wahre Licht der Weisheit aufgefangen ^ri^ welches 
ihn fortan durch das Labyrinth des Lebens sicher ieiteu und im Strand 
cheln auf den rechten Weg zurückführen sollte. 

* . Als Lejircr und iiiiduex der Jugeud war S. einzig in seiner Art und 
anfibertreffUcb, von eeineB Schillern gelieht muA geachtet, m daei ee 
reibet di4mlg«D» ▼ekben der Shin ffnr Wolirea, Schvaei und Gntee 
riewlieh fvend^gebllebea war, «Iclit «he/a Hets htingen honaten, , des 

Vorschriften dea in Wort und Th^ (l^cich grossen Meisters zu widei^ 
streben. A'ergaas sich einmal einer während der Lebrstunden, so 
reichte ein einziger Blick oder ein leiser Wink ToIIkomnien hin, ihn in 
die Schranken der Filicht zurückzuführen: eines züchtigenden Wortes 
bedurft« CS nur sehr eettcn. Strafen sind gar nicht oder nur in den 
äus&eriiten jNothiäiieu und dann vurgekomiueu, wann cb die uligemtiine 
Sdnlsaclit adiekdite Uder waaa vt «Ii Direetor dMdureitev masstu. 
Bin WidetaefilidilteitfeB g^ien iU|dcra Lehrer gebülirend , aludea« 
Vad dodi wie atreag und gawiMeahafl liidt er auf aHee, was eowohl 
dai He^ dea Ganzen nie noch die VVohlfahrt des Einzelnen 7.u fördern 
▼erraochte; und diess allee anleite er ledlgUdi dwrch sanfte väterliche 
Worte lind ern?tc Ermunternng'f^n. S t r en ge gcpaar t in i t 3Iiide, 
das WQv der Grundzug seines ^iiiizert Wesens, nnd tnit diesen Leiden 
JBigeuhL]iaften that er Wunder Ik i beineu Scliülern iiiid drang ein in die 
liefdten Gruudu ihres Geibtes und Gemütbcs, um bic %u lautern von 
den Sdilaclcen dea Iirtfaums, der Sunde und jedweder schnaiden Leiden- 
aehaft nnd ainnÜeiieiL Sdiwicha^ Seine Methode war ftnseecat einlkcii 
«nd echt Sahratiidi. Um geäugt« ca heineswegii , ceincn Jüngern die 
-Wahrhdt Yoxatatfagan und ea daan auf eich beruhen zu laesen , wer 
von ihnen feigen konnte oder wollte: nein er suchte durch Fragen und 
Wiedorfragen, durcli leise Winke und alle ihm zu Gebote t>tehenden 
Mittel den nngchorneu Sinn echtf r Wissenschaft v.n Mf ikeri nnd bo aus 
dein Innern einei» jeden Individuunis heraus den Keim zu entwickeln, 
ävK ituch verborgen gchlunimerte und nur der üutisern Anregung be- ^ 
durfte, ^ie das Saaiueukorn ^e» erquickenden Bcgens, um zur Olüthe 
jand Crnebt an gelangen. Dabei ah^ verler .er lüe die GednM, •aelbsA 
dm ni^ht, wann er minder fähige nad unacbtaam« Sdiiiler Ter sicli 
hattes m Gi^ant^^.er verweilte hei.dieieii gecnde nin Inngtlen und 



nMtwB tllit BnirtM ml gci m e in t iiff AiMin«r t^rw wAxtm 
BottiniBiiiog immer naher su bringen. Gewöhnlich stand er Aa, In- 
der linken Hanil dat Lehvbneh, die rechte, je nachdem er In Itclami 

ruhiger oder lebhafter war, im Btiseti haltend (und dieses «war hei 
weitem am mei&teo) oder frei und ungezwungen bewegend, den Blick 
eben to fest auf den etnzeloea gerichtet, dem es gerade gnM . ah nuch 
über die ganxe Classe unaufhörlich verbreitend: kurzum er ver«Uad es 
meisterlich , alle Schüler sagleich in Re^sftnMt bh ariMüten vnd'^ln« 
Iiahwdu 10 etu fu rtB l i te nV data aHa olma VntänUiiad, 4i« tlfttlMNni 
wie Ab achwiclmoBB « atohi iia adabia Kafamaf flüv Mn «od H«n im** 
Aan* Dabei war sein Vortrag einfach waA nagesehMftckL 

Auf denp Gymnafinai fB Weilbnrg unterrichtete er setbtt'mvlar 
den beidei^ oberen Clas^en, znm ThcH in den Rhen 2^rachen, zam ' • 
Theil hl andern QegenütHndrn des Wbfeni« Die griechhchen und la« 
tetnischen Auetoren intt rpreiirte er mit der ihm itrwohnendcn Griind*- 
lichkeit und Genauigkeit, wohl unterscheidend, was jcdesniui tdr seine 
Schüler befruchtend and wat erst für ^raifara «lahre geeignet war; in 
jede? Stauda moMta dia in dar varhergeheadaa VorgenaaiaiaDa irM c i^ 
ImiH^ wafdan t lawia nan neli anf daa Fai|g«ida aacgilftilil^ vatsnbani« 
tan katta. 9|a latoioiiclian vad deotachen Aafaitiä canigiita ar avill 
' päolctlidiata nnd woftta durdi seine Bemerkungen hi dw^Classe San 
einzelnen , welchen aa zunächst anging, wie alle andern sugleich ge- 
•chhrkt zu belehren. Die Art und Weise, wie er ein Theraa 7.n einer 
itbrHtlichen Arbeit Torher itn ©esijräche mit seinen S( luilcrn ejit>vii kein 
Biwl echcrnatlsiren Hess, kiinn nh unübertreffliches Mustcrlüld der dt- 
d^akthcliea Kuusi aufgestellt werüeu. beine Vortrüge über die llelf« 
gtona-€leafiUaliCa nad.WitoMafchaft waraa fir aila Selialcfr ahaa Dota^ 
■ibiad ^.iim^tm Bakfantalates gteidi «avagaad nad aribavaad. Hkr 
i«.arkta asaa ancli nidit dia lalaatta Spav^alnar Paiiaianaielit' adar 1(1%- 
lieber Intoleranz | der reinste Handl ahristüclier Lehre und lautanCar 
WaMieit dHrchwehete ^ia Wafta des Ton der Wahrheit tief durchdrun- 
genen Merstfifg, und wenn rrp-end wer, so hat die-^er WeJsf in drrThat 
Igezeigt, dass die echten Jünger Jesu trotz alter Irrungen und >li^svrr- 
atSndnisse sich zuletzt doch alle am Kreuze wieder ziisamtiienliiiden» 
Xiic^t weniger rcrätand er dio seltene Kunst in den der iihilunopliiöchen 
P^oj^ädentik sugetheilteo Staadaa daa Stadian der Phtlaaophie zweek- 
■Ünlg ateaalaUan «ad sieht allein fnr dan bavantaliaadaa.Bcaodi 9h»- 
ianlicliaa Yarlaiaagaa an arleidiiafn, iaadam, was aadi weit «Mi« 
IlffiHaii will« anch danamde Liebe dafür au enraeiraa. 4a seiner J»* 
^end war er, wfe aHadiedautaadaa GMftee damaliger Mi, durch Kanta 
Auftreten mächtig angeregt worden , und unternahm es, im Verein mit 
feinem Bfuder zu Gieesen die Grundsätze dieser Phllosopbre in einer 
faaslicheren Forni vorzutragen. So entstanden die allgeiuein bekann- 
ten Lohr - und Handbücher, wekfae in der Literatur stets ihren gebüh- 
renden Rang behaupten niarden. E« würde uns hier^sn weit führen, 
fbav SnaHtT Utararliclia Tliatigkeit aaöh OMhv blaiasnfügen, die jn 
almalii« an tadarn (hrtan na«li Yardtaait ^awAf digt mtdatf Uk 
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' Uk I nf i iw IW ü iW i m ii » »Üw tidl;» l^brlt wm im. Pitolt 
iliwf iMMr vMigftMi W«lllnifg«v Collngm niCmllMiicD, «m der CShi» 
nlttoiliCik einet eo T»«silglicheii Miiiaei ent die Krone aarsutetsen* 
^In eeinec Blellapg gegen die Lehref «tr er hier» wie in Idstein, was 
noch einer seiner ehemaligen dortigen Colles:?!! I^eicngt und alle die 
hiesigen bezeugen müssen, sehr frtc(!fnrti[r , war anspruchtilos und bei 
seinen groHsen Kenntnissen oime AiniHishiiii<; und Stulz; war witifäh- 
rig eud gab gern nach. Gegen die Schüler war er, wie Sie wiMen,^ 
freundlich, hiunen, nicht biuig, nicht auffalnrerisch noch grob. Zum 
•Stral»» wav' er nidit geaelgt, HBd eeiiie ihm n&bcito ohem SeWec 
regierte er ilwch die ihm inweheeade Aektaqg, die er diirdl hwa ho« 
•ei •Woft,4*deik daich eine seiner uewurdige Handlang Terletste. Er 
srtr ma frommer, redlicher, braver Mann, ohne Falsdh und Headhe» 
lei f »tets treu der Wahrheit ; im geselligen Leben heiter und munter, 
aber überschritt nie die SchrnnVcn und liebte daher auch nicht öfTent« 
liehe Vergnugnnsrea. — In seinen Amtsgegrluiften war er sehr gewie* 
tenhaft; er war ein Mann nach der Vhr, indeiu er auf dem Platze war, 
wann ihn die Stund« tlet, und indem er die Stunde schloss, wann Bi^ 
ani war, we& er rines mdem Stande an verklebem alcb idiMitet, 
Beradie hiettM ihn nie ah, wfder ein« Stande sn Teraiamenv nndi 
aelbftt ij^ler na Itommea« 9pe|i g«ang« er itt einer der vetdienil* 
▼ollsten Sehntninn er unserer Nassau, dessen Grab die Borgerkrone 
bel^räaien rauss. -£hre «ad Aelitvng dem, Welchem Elire and AcIh 

fang gebnhrt ! '* 

Im J. 1818 erlebte er die seltene Augzeichnung, von den Nassaui- 
echen in Wiesbaden Tersaromelten Lündtitänden sn ihrem Präeiidentea 
gewählt zu werden, woraus umn den bicherftten Schlus« auf die hohe 
Adijaag «a liehen bereditigt ist, worin er hei eeinen Mithflrgem alnnd» 
Frühjahr leietten'teiae Verehrer In WIeAadea edaea 91ileB 
Geharlaing, bei Welcher Gdlegenheift ein Ihafiw eeinee wohlgeirdih^ 
<nen BildnissM in Kupfer gestochen ward , begleitet von einem Gedielifä . 
dea Professor Braun in Maine , einer Ituraen Anrede dee Jnbetgreiiea 
selbst und einer gedroagdaea IJelNMMicht leiaap liatfgaa and e ege ag a i i 

dhen Lebenslaufes. 

So stand dieser ausgezeichnete Mann auf der Hdhe seinet Lebens 
noeh immer in ToUcr Thätigkeit und mit der Kraft eines Jüngkinges 
da, ala aulelat fia Kopfschwindel seine Wirksamkeit hemmte, worauf 
Ihn die ftegiemlig 182S fai Bahertnnd reraMate. Seitdem verleMe. af 
dea Beel seiner Tage aatar ^den 'Seinigen in Wieabnden, hie er dea 
9L Jaliae an Oott ging. Den Segea aber» dea er bitfniedea geatfftel^ 
wird fortwähren von Cletdblecht zu Geschlecht und ihn In den Hee- 
sen der Menschea ein aamwndMchei Deaiciaal aluhiia^ diaerader ali 
fitein und Erz. ^ > 

Geachrieben auf einer BheiHl^W 
im Augu«( 

Dr. iV« Bueh^ 
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\ Schul - und (Jiiiv«r«iitti0aacliricliteii9 

* ' £lirejibezcii>:un£:en. * _ ' ' , ' , 

BiEir. per^lUgttettn^tfli Imt Bn jProftBMomtB iw - 
nannt: den Prof. Luis für ditf ezeget. Theologie; Prof. ScTtnchcnhurfrer 
für Kirchengeschichte; Prof. .ScAneU fär das vaterländische Reclit; Prof. 
Ivnh.SncU ftip das Römische und Crimihal- Recht; VnU KortÜm fvit 
> die Geschichte; Prof. Trechsel für die Maf^rnmtik. [S.J 

E!wi)E!V. Das Kön. Ministerium der geistl. und ITnter#ic!it3- Ann^e- 
legenlieitcn hat die feste Anstellung des Dr. E. Krüger zum ordentl. 
Lehrer an der hiesigen Gelehrten- Schule genehmiget. T®*] 

FRununcB. . Veber den Znttenift des offmUielifl« VnfMiÜifi Aäl 
Bbr. GiUon in dem Bwiclit filier däe BajTget.deMelliieii'melirere Infelfte^ 
' iftnto AngnBeii rerÖffentlichC» Ton denen Vir hier folgende' «nislebenS 
Höheren Unterricht geniessen gegenwärtig liT,?ll junge Leate, von fle- 
f nen 10,SdO in lirri^l CoUegien, 25,487 in C^emeinde - Collegien , 7639 

in Instituten und 23,791 in Pensionen erregen -werden. Von ihnen wid- 
men sich wenigstens 50,000 dem Studium des Lateinischen und GriecM- . 
sehen und wollen eich zu einer gelehrten Tjaufbalin Torliereiten. Voa 
2wei die HechUwissenschafi studircndcn Zöglingen treibt es gew6hn- 
lieh Einer wm Vollendung. Bei der medicinischen Sdinle l^ingegeil 
Termebrt sidi die Zahl derer» welche den Doctorgrad erlsngen» wKIh' 
, md s!«li die Zahl der Mm Santtätswesen 'AqsCellQng^ Suchenden rv^ 
mindert. Der Grad eines Baccalaureus v^ird nicht Inelir so leicht he- 
' «iltigt, wie früher. Von 2047 jungen Leuten welche sich im ver- 
flossenen Jahre darum bewarben, erhielten ihn nor 1654. Die Fort* 
schritte des Frimäranterrichts seigt folgende Tabelle: 

1831 ' 1832 1833 

Gemeindea ohne Scholen 13,998 . 11,439 9568 
Gemeinden mU Sdinlen 24,148 26,710 27,619 
Ge»aiiimtzahl der i!>chulen ^,796 42,092 45,119 
Von den letzteron sind 23,408 Gemeindesehnlen , 10,275 Privatschulen . 
und 11,376 Institute für Miidrhenerzrehung, welche in 81«>4 Gemeinden 
errichtet sind. Im Jahr 1812 ^ub es 31,420 KnHhen- und 10,070 Mäd- ♦ 
chenscbuleu. Die Zalil der Schüler helrug l,i)ä5,Üii4 im J. 1832 und 
2,886,mim J. Ittt; Vte den klslem eiliieilen 4AUm imentgeldi- 
Hohen Üntenfclie mid tjmjm beaahlten denselben. Die KMer bor 
msben gcnnöbnlieb vom iAnftoa min -MTdifls» Jabra.den Mn4r«> 
Unterricht. Im Gänsen giebt es 4,80X3^ Kind^ in diesem Alter, unA 
da viele oAnnt das zwölfte Jahr hinaus in der Schule bleiben , so kann 
man folgern, dasa immer noch fast swei Drittheile der Kinder oline 
TTntnrrieht bleiben. Der öll'entHc7ic Unterricht kostet jährlich etwa 
7,b00,000 Franken, nämlich 1,600,000 Fr. J\ation«ll>eitrag, 3,000,000 
£xtrag von zwei Znsatzcentimen' der Departements und 3,200^000 Fr. 
Ertrag von drei .von den Municiiialräthen votirten Centimen. Doch 
gehofff falsrhe» noch di« «qf die Besoldnng der Lehrer yeiireBdelon 
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4t90Mikm ÖammuMAOMaikt ni dli Iii» «t Wetaas 4ii«iIbM> 
. 4ia M^MUar^er SditileB «•vfosdetlkliM Swanm» 

HnanMmiii. Der philologisclie Hülblelifer am KSd* Ail4i«fil0» 
Mo», liBC «faie flnrtifiditiiNi ^ob 40 TUn« «sliiilteii. [S.] « 

Kiel. Der Prival^iaeeBt Dr« BUrvSff iit nun auMoroidentlicheii 
Prof eMsor der BecbCe ennaat. [S.] • 

.KonaBA«Bii* lieber die dfitig« Unirorntftt i^dM Yörivm Jabr^ 
a^ei ItlMBo danitdigeicbriebeDe SMuiftoa «aesdiieBen» wekbe die d»» 

iolbtt gestehende Terkelirto Eiarichtnag der jatidiidaea CaDdidatenexa« - 
nina lur öffentlichen Kenntnise bringen und tadeln, und also eigentlich * 
■ut einen localen Mangel botreffen , indessen »IocIj dnbci verkehrte Ein-r 
rfchtuncrcii berühren, die mehr oder minder iiuf eiudern Universitäten ^ 
wiederzukehren scheinen: weshalb dieselben wohl einer allgcmeinera 
Beachtung Verth sein dürften. Die erste i«t überschrieben: licmerkun': , 
gm, beirrend dM.Prhvt^UmmimUim mu dm wtlbUMigcn juddüdim 
Sinmm Ad der v&feaAii^er ütävenUät, Von J, B* AolA«,,CaBfe^ 
feaaiMthe ete. C.K«pepbiS«o» S|diiilte, 1888; 80 8. gr. 8.] Sie Terr 
IwreUet ufsh über |Hb Unwesen, das in solchem Umfange, wie in Ko- 

, fenhagen, vielleicht nirgends weiterbesteht. Seit dem Jahre 1770 
nrimlicli hat sich in der theologischen unä jinipti^clicn Facult^t «1er Ge* 
braiKh au-:;el)ildet, dass die grosse Mehrzahl der Studenten nicht 
durcli h( llj>tstiLiu]r^e Studien, sondern durch Manuduction faicli zum 
Candidat^nexaiueu > otrbcreilet. Diese besteht aber darin, dass Can« 
didatea sich gute Hefte yob dea CoUegioa der Professoren veradiaflfo^ 
«Bd dieielbeB bob dea StaieateB syatematitcb aatwesdig leraea uad 

' aacbbetea lawen., eo daw der Stodeat die CoUeg^a- lelbit gar sieht« 
^ijial gebort zu habea braucht. Dieseg eeaMfueBt dardigaffibrlp 
AuswendiglemeB bringt am Eade freilich eine Blaiia von Kenntnissen 
in den Kopf, aber es ist auch nur eine todte Masse, durch welche alle 
geistige Regsamkeit getödtet wird , und wahrhaft wissenschaftliche Bil- 
dung und Selbstdenken gar nicht erzielt werden kann. Wie sehr übri- 
gens dieses Unwesen eingexissen ist, beweist am besten der Umstand, 
dass unter den seit 12 Jahren, examinirten Candidaten der JurisprudeuK 
B«r 16 aicbt Manndjaeivte aidb befiuid«ii. IKe UisaidieB dei Vebele dn^ 
«Ol dfr Veif* Bar<bilttnfig an, aad aadit aMbr-dan Stodirenden darsor * 
«hwi* daai Jener ätndieagaBg gar kein Beibweodigev aei. Offenbar 
liegt aber der Gnad der ben»ebj»ndeB Manodnctien anneift in den 
verkehrten Prüfungen , in weldieB die Examinatoren zu sehr nach ih- 
ren Collegienheften cxBminiren, zuviel anf einpepfropfte Ma?ge von 
ftenntni^»sen . als auf wirklich wissenschaftliche Erkenntuiss hatten und 
daher den volli^estopften Credächtaisi^krämern mei&t bessere Censuren 
ansstelten als den Selbitdenkenden. Die weiteren Mängel der juridi- 
üImb Prnfung8beli6i^^etst aber dte aweite Schrift aacht üÄer dnt 
jwidkeli» ßtudmm Mr Mt^hagenet ITatocy^ftdC SeadMftrejftc» o« 
ifolM een F. BbmUitg^ [KdpMdiagen» Sdiubothe. 1888. 80 S. a,] 
•Br beglnnl vnn:teiEttnifKb»ng, d^vit pmn ton .(dem ^MUdaleip dar 
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Jarlaprndenz zu viel mat«iletle Ktastnisse fordere. Indem er aid^ nar 
das dänische Gesetebn^, sondern auch Id Binde Verofdamgea, 32 
Bände Rescripte and eine nng'eheuere Masse Ton Verfügungen im Kopf0 
haben tolle. Die 3Ins8e sei so gross and >vach$e so achoell} dass selbst 
die Vorlesungen cfer Professoren fast nur im Dictiren nöthiger Zusätze 
au dem gotlnu kten Ilandltuche bei»iändea. Weil übrigeus nur der V er« 

' aögvnde jene grosten GeMtmnailaiig«« aidi «mdiaffaii könne; sm 

. lidnae 4tg jaiige Joritt oft gnrolcht andm ala dardi' Muadnclimi isr^ 
TvlIaliiidigvn'Kattttlaiia da» Oeaelie galaagvn. DaniiialMr wird 'Ab 
▼arVehr^eit des Examens selbst naohgevieieii. Aasserdem n&oilMb» 
dass man eine solche Mpseo matorieller Kenntnisse von dem Examinan-' 
den fnr(!ert, besteht das Examen der Hauptsache nach in tlrm schrift- 
Hclien Examen. Der Student darf wiederholt um dasselbe nachsuchen. 
Daher läset er sich die Terschiedenen Fragen, welche Ifcanlwortet wer- 
den sollen, geben: findet er sie leicht genug, «o bleibt, er dabei; sind 
«{e Ihm !■ ichwar, 00 tritt er zuräck , ond wartet die günstigere Oo- 
legenbMt ab.' IM ilitif^f dl« ArfcelteB nielil nach Eiaam MttMataht 

^ aandam falaHv aadh den JadenaaDfeB Bigebaiti. ^^Ihallt w«fda«f 
aa tneht ar mit radil vial ichlaclitaa Saft|«aten ww Mha a aa ata—Mat 
^SBi ^ne gute Censnr xa erlangen. Die mündlichen Examina haboa 
zu wenig Gewicht, werden kurz und oberfiAehlich abgethan, und be« 
fördern dadurch "die Manudoction. Die densar wird nur nach dem 
Totaleindrack gegeben, nicht aber aus den besonderen Prndimten her- 
ausgezogen, und man nimmt es mit der Ertheilung guter rrüdicate viel 
so leicht. Endlich iät es aoch sehr nachtheilig, daet das praktisch« 
Sxanaa aaeb fetf. da» Vatrenltat genwclift wM aad.talar «nawackafia« 
«ig eiagarkhCet bl. Die weKere BaarterMg: dariber^ m wie die Vaa* 
aoMifa aar VeAeaeeraii^ aiiaaeii frellloh bei deai Vatf. ealbel aadiga» 
lesen werdea. Manches davon kann auch fiir andere Universitätaa ba»' 

» , hantigt wardea. Tgl. Hall. LZ. 1834 Kr. 10», II S. 2&7 — 263. 

LAjTDsm T. Unterm 14. Juni d. J. wurde der Professor des Gy* 
nnasiums dahier, Haggenmäller^ seines Lebramtci» am Gymnasium 
und des Lehrvortrn^eg der Geschichte und Philologie aiD Lyreum ent- 
boben und bis zur anderweitigen Verwendung in temporäre Quieseena 
▼arietat. Sefbvt verde den Fro f aa a e rea dea OyasaaeluiDf Edemrt, Hükm 
lerlttler nad SKaaeo die Tarrdekung la dfa aiehal bdbaraa C toi ie a ba* 
«ilUgt nad die ehdi bbrtatch ariMhiaada LebnrtMle der emtra ejmmm^ 
alaldaifla 'p? oviferiieh deei Sabxaetar dev laleidecbeii Male dabie% 
Mutzel^ vetHebeii. [E*] 

MfifiNaRSTAST. Seit Ihngestaltnng und Vervollständigung dee hie« 
, ' flg-en Gymnasiums f NJhb. XT, 123. ) hat auch die lateinische Schule 
ihre VerToltständigun^ erhalten. Die Lijhrstello «ier IV (obersten^ 

- Cla^^e ^viirde dem VorlioreituDgslehrer an der lateiiiif^chen Schale zu 
HiLTENHEa«, Michael Fertige übertragen. Der Vorbereitangeldirer' 
Jefqib Hraief blieb as aefaiea fllaVe ia de» Hl CMava. Dia biriur 
vereiBigteB Lebvttellen der II md I Claeea wwdea gabraaat add. äa^ 
«ler« den btabei^ea Tatbaraltaagilebiar aa#ia laHiainhea Sebnla aa 
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BiHmSy Joteph Haut, letztere den seitherige Lehrer der ftnteimg" 

ten €lR«sen , .^Im'f Leitschuh, verUelien. Der LeHrnmUcandidat Ja^ob 
ßegmann, seit Verweser der IV Clasee der lattin. Schule, wurdo 

diiponibel. Möchte er bald eioe •einen Kenntnüaen, ieiner Lehrge« 
•chickiicbkeit und miaem uaUtüeügea Wandel eatsprechende Stelle 
«Allteil.- • ' [E.] 

NiBNBu&G. Dem Conrector am Mef. PtogymnasiliiiitF. O. JSfeKtor 
'ifttile PTarrto'ttii Didderse , Inspeel. Glfh1»ni, Ahertrag««« ' {S.J 

^'oa9K{f (la Oslfriesland). Der zweite Lehrer nod OooMctor J, 
' 'ITesdei&erg'ift al» lokber und der bisherige Cantor /. A Mdlller ab 
' ititUr lidiier am hiesigen PregTiuBatiani hestitfgl ^rorde«.' [6.] 

Tabm. Dar deutsche GesfJiifhtsfprscher ScUontx ist bereits seit 
tai iftwfi^eJM's Pjiris, lu eiaa Umvbeituiig seiner GMchicblt 
det nrlgw IrtiJuMMiti to TtwMiUlm. Zu diese» Behafe sind ihaa 
der hiai%Mi Bef^eeaBg «utdeir fptMeB LibeialU&t die Afchir« 
geöfl^irt, HJld Seilleeser soll ^cnntiscrt haben, dass er dadurch grossem 
Kachlässigkeiteo , welche sich C^pefigue, Lemontey u. A. bei Abfas- 
fUDg ihrer htstorischen Werke erlaubt haben, auf die Spnr ^cknmtuea 
sei. — Bei deua Ministerium des ü^qntl. Unterrtrhtä ui «iite Com- 
miiifciott niedergeiietxt norden, anp, uo;ter Vorsita des Ministers, zutT 
•Iicituiig und Ü^AufeUiiitigttng Avjt Aufsuchung und Bekanntuiaohuag der 
4Mdi aidil «p«iilliMdiefc«eii Utkvad^iHMPf der iNosasjscbeii' CJeschiebl« 
jdteKvIiiMB, tvi«Mbelli«alHflhli^.B«^tv»aa888 die Gelder hewil- 
jügl «efd«»ie|HiL Ale MSl^iieder dieser. ConuyttM 'Wiudep watu^ >^ . 
•VUlemain, Pair tob Frankreidi und Vicepräsident der Commiss]oa| 
i^unou, Mitglied des Instituts und Arc|iivar des Königreichs; Nandet^ 
Mir^lfed des Instituts; Guerard, Mitglied des Instituts; Mignct, Mit- 
glied des Instituts; ChumpoHion Fi^eac, Cunservateur der Manuscripte ' 
^ia der Kön. Utbllothek; Fiiuriel, Gehnlf« - ConserTateue in der Köo» ^ 
JUblioÜiek und Professor der Literatur; Vitet, General -Secretair im 
ilUaister^Biii des Utfadslss Desnoyers, Secretair der ^/ssellschaft für 
♦ Ay i rt ä s eixi G«mUrW»i mUk üall^ Z^P« der VrkwHlflfMdiul«! '«f 
«;ig|eii||Wdaa4BeeAiB dee Seereli^^r CapiRiisii»a AbemehnieB whrd^ 
« la diee» Ceana i a da a f feteaea aila Pior^^«*, weleha «yeeiell nie deai 
Aufsuchen iwd^M feeAffeatiieiiaaff der fraglichen Dokumente beschäf* 
tigt sind, aufgenemmen werdeaund für kurze Zeit oder fu^ immer den 
Sitzt] ng-en beiwohnen. Die Coniniissron "wird sich wenigstens allo 14 
Tage einmal versammeln. • In der letzten Sitzung der „Akademie ^ 
.der Wissenschaften'* verlas fifot eine Abhandlung über einige nntrono- , 
aiische Bestiaimungen der Alten. Durch Zurückberechnuogen erwies * 
in% daaa dh> 4f«i^er jiehaa aRBft J^liap^eha Jabra trar der clu^liehei 
gei l reehaaay aa deas IHaiiel die väfara Lage der 9rAblbigsaadt|^tei- 
die, der 8eamar*8enBea<Waada «ad dar Herbetaacblglaldn aafg^ 
fnndeli, and dassstto 19Ü Jahre später, aamllch 1760 Jahre vor Chr* - 
Geb. , schon erkannt hatten , dass diese Punkte sich bedeutend TerAn« 
deriliitteD. Aaf ituEan BtakiBaierii ist haidet aaf egebea. Mächst aaC* 
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fallen?! i't ffio Aelinlirli'keit iwisclieh fliesen Besttrtitiittvg^ii der »gyptt- 
'ftchen Monumente, iininenlluti di-r Tafei det Rluiinetieains , mit den 
Denktnälisro des ^litiiratlienstes hei den Chalfläern in Asten. Men >v( is^ 
■jedoch nicht, oti diese aslronomiachen iintduckuogen zuerst von den 
(Aegypte». bder. vcHi.dei|. Olialdft«ini geinadil inirlmi. /Hi« filtoitea 
aetfonOViMcheii Beobachtungen, belebe In dl«n B^b^a <l«r.CbIa4M«a 
iumVttnUwvim^w^iltt» nwe JfüliBfi unten leitracbniuiff sarfielc 
8ie;tja4 aUoj[i Jabrhiiiiderto.|Efft|9r||hidie äl^estäb anC den sgyptiecbea 
JOtnIuaifetB, Die Art der Chinesen, den Hihiinel dnrch Rectascensio<> 
^en einzutkcilcn , die Wahl ihrer Constellationcn und die Art der Be- 
nennung dcurselben liaben durchaus keine Aehnltctiki ic mit dem astro» 
noinischen Systeme der Aegypter. Tin Jahre 2357 vor CUr Geh, fiel 
llie Frühlingsnachtgleicho in die Fleiaden des StlelNts, tUe tsommer- 
ISontten -Wende auf den Regalns im Löwen, die Herbfteacbtgleiehe 
li< dili Weiilliebini 9teroe de« ScoiploBe,-1ri«-41ei%a4A' inif ta agypti- 

Wbtitt'lfpQtoAteilteB'angegrdbcto'^U Aifc In Mi chiiMMleii Bieberti 
IftadMailfhvIdiCi', irae mit dleften f9yrabaleii J&ehalMikeii bitte.' Mdto 

TSyetenie ich%inen ganz unabhängij^iyon elaalltfev Cti «ein. ' ' 

^ KT:QE\m'Ro. Der Ucctor des t/yceams üad Prof. der Theolegte 
Um I). Jf'^^/'^t Ist zum Domkapitn^ar ern<innt worden.' ' [S ] 

ScnwEtJTPüRT*). Das das-h^c Gymnadam bat vor kareem den Jah- 
restag seiner ÄKVjdiuigen Stiftung tttc^lKsb begim^n und daco adssor 
ijandcrenGelcgcnhcitsschriften folgende« wichtige Prograaim4ieraU6gego« 
ben: Ltfotfön«» PUnItmm*' 8iBr;IMM.lteu9, ph. D., g^tlM. 8«M«f «K, pMiT« 
Atffle; f iiUdita muuääm aä O. PUkii AmmuK NakmiSt^kimiae ßaem in 
hii^pl[lUm«ii^ iS«hwelnr., OMbp«k MÜlf I48b»4« Befr 

ir, Jaa hatte schon in seine» CMkie^ationlbas criticis daranf aufkfierksaiti 
gemacht, dass in der Natorgeschichto des Pünios der Schliiss des St, 
Buches fehle und dies ans dem Inhaltaverzcichni^se im ersten Buche er- 
wiesen, WO Ton einer Laus Hidpanint! die Rcdo ist, die sich jetzt nicht 
lindet. Spllfer hcnutzte er nun die Bamberger Handschrift des Plinius, 
Welche zuar nur die letzten sechs Bücher deg Werkes enthalt, aber in 
denselben mehrere D0l:h nicht bekannte Sqpplemente nnd aacb den Ter« 
inissten 8 Alan dev ST. Baidite-McitiML Br Imt mni bi gegenwiftrtigeni 
mrdgMnm dieM bne den-lMeirMfk ttiaitebiid* fetaadtebtffi ^vntk 
beeefarieben und des SdtliiM JaAee BimAm eelbet dUMtebM Inieli «di 
inte kritischeit Bftfrternngen und IlMllfbfl^fWgtfn begleitete Bieseir 
Schlub. ^mtet hon nach J.'s VerbeMeningen alsot „Ab ea exc^tis la- 
diae faTin!os!g prn\iraam equidem daxerina Hispaniam , quacumque ara- 
bitur uiari; quamqnam squalidam cx parte, verum ubi gignit, feracem 
(Co rf. /acem) friifruni , o!ei, vThl, equorura metflR<wiw*7i*e (Cod. a!»o- 
rumgu^ omnium gcncrom; ad huec pari Gallith Verum dcsertis &uis 

*) Bei -dieicr Gelegenhut berichtigeui wir dm in nnaerc NJhb. X, 350 
eangescblichenen Irrthlim« W0 enrähnt.wirdt der Ro«tor ^i^nßchmid 8e| 
i^or einigen Jahnen xor baUioUsdifi| Ktvche flbcrgetreten. Das Riclitigc w ar, 
■ er von'dtt^ katboliwaiea aar ^pi!Ofteliftiibefaett*Kil«bib*flAirgi^^ 
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«porto vindt Ilit^Di^ et Ispidc specolari , p»^i»eiitormn etiani dolicüt, 
hltmrinii cxcitatione , serrorura ex«rcitio ^ corporam hamanurum dui»- 
tia, vebenieuCia corUiä. iieruin auteuj ipiarum ma^imuiu evt peetion, 
in mare nas4;0nUiim margaritii: eitrm MifauraUtCrjualU«; intra, tdm- 
tuaUf «MiigdSi, gaoiBiby ''ininirfiiiH • teonivw« ezsnitilUiff in 
Xfomoöf hutHi In fiN|M«,idMI4», SmAäk hbHI I im}-!» irl»re dtef Ib 
Umtioe clmaaio, ottia, aa*iii«$/iurl>t»rls nt'fMCkii tocM, in anidift» 
•opobulsamo, myrrha, thw»} !■ «lAclbus cotto* £k ii«, if in» 
eofiv«nk) animaUbas iit terra maximam dentibu^ elephantorum, in moMi 
te9tu4!nu(n co^ci, in terg^ore prilibu^, qua» Scrcs ioficiunt,. et ArabidO 
capraruin villo , (juod 1ii4anunt Tooiviiuuä; ex üb , qnae terrena, .'et 
maris coftchyliU, purpi^ruo. Volucruin naturae praeter cooof bellicoa 
et Commagenum anseinun ndUpiem aullum adnotatur ioeignek ft&n prao- 
IMMMMidni^eit^'Vlifoi »dktm^ßaA oowite ■NUrtelaa-iHaiiiBiity dadminn 
^iK«ctiirtfiirfMlio«lM«n»^.,tt9aBl»'V«fo» mar Um enüln«^. pceanvi- 
BtilMBni. ^ ' MMTfaMO» noniMiiim, ÜAtwa» Uvaid^M ^dn- 
^nm fToIla celebnitam eeae numerb omnibnf tmM Un99,'\' Dl^ 

Aeehtheit dieaer Worte, welche Hr. v. J. an ervei^n sucht, m^ep 
flnd^po nnterrachen; SilUg hat lie in der Ans. diesen Prograiiuns in 4« 
Jen. LZ. 1834 Nr. 91, II S. 245— 248 für acht Anerkannt. Auch md- 
gen sie mit Hm, J. -weiter prüfen, wie Mtit die Inscbrlft der DambeD» 
ger Ilund^chriit vor deiu oi, und uH. liuche; Uber ... incij>it poä^t fli|ot^ 
um «ttliii,- irätar Üt Bet. begpnugt sieb, anf tairiditige.Fcograiiiiti 
«nltaiwksMVllaBiiciit fit Übe*. vKneta miM er aiiflli «Evftbw» toi 
Hr^ j; i«llfti3r'W miaiM' Bpkt iO, ö*te Bmrde ma ;iuliiai flwiii^ 
M iMbe tcholi'AaBiak eine Art tob Buchhändler- Honbnur «Intlsdiea^ 
«ai aueb 4w fillipD BUaüia -hak» dn aolehea lur seine Naturgeschichte 
Erhalten können. Er sncbt dies noch weiter atia Cir. ad Attic. XIII, 18 
2n beweisen; aber beide Stellen gind faUdi erklärt und es wird wohl 
cur Zeit necb bei Manso's Beweise bieibea mÜMen^ Sau im Aitecthaia 
kein Henovar statt fand. *' « 

SoLoviniRii. Zum Professor der Phüosepliie «nt Lj^eum warde 
a#.lNaMHfBi» ton iaas -StaHaofathe gewikik. • < • . [SJ o . 
« 'mtmmoMg* Kaabain« BakaaaksMwIimig.dat S^ntfaatirthi a»t>4 
Mi dl4tfalg«0» ^traldia^llaapvftfiHiff lar-to akadamlsdiaStadiaBi iok 
stehen wollen ) folgende J'ordemngeD gemacht werden: 1) Alle, ehnk 
AaüHlhnie, habta die Kenntnbs dev lateinischen Spratbe durch adbrilt* 
liehe OTid mündliche Uebersetzungen zu erproben, Frfi|:5"en ans der for^ 
malen ^ reinen und nng'cwandten Lo!^ik, auä der alten und neuen Ge* 
schichtig und Geographie asn IjLiintwiirten , Aufgaben ans der Arithme-^ 
tik und der Elementar -Algebra, sowie aus der Geotnctric (soweit sie 
te'dik'S'IlgtMiBMen» iBaoHA'a aalbriMüO te. lösen, endUch übe^ 
GegeBstäade^iaf RaliglaiMr^ and ^Ittanlaltta «faai d an t ari w n AnfiMtai 
^lebariniiiliidiPlMlM aair^MwnndiM bn^asMOUdian CMküatdi der 
Mntterspraehe sein ^aHt^^antattaiAfeilMw '»9) DiejsalgSB» ünMM iki 
dem Studium der Theologie , Rechtsgelehrsamkeit und Atzneiwissen^ 
•chaft widmen wallen« werdsn jnüiuUiidLnnd Mliriftlidi In der jgiiechl* 



,fchen Sprache geprüft; die künftigen '11i0<^lo^eD ausserdem aach in 
ller hebräischen. 3) Von den Candidalen der Forst- und Bergwiküen- 
fchaft wird einjpniMQref Blaafis tob niaüiematucliea Keuntois^en, aiü 
4m Vr^ 1 bMiBidiaeto« gtMnU . -. • . LS» ] 

. ■ ToMA^» Diala^M llJib.X,. 460. Über dMGjuiuiiiiMigegvlM« 
Ssdmdit itft iaUö wbniclil%eii> .te.in.Mfe.ill» jLvMIm« 
Mathcmatikus Jdolph Weber [NJbb.. VIII, 480. ] und seines Einrücken« 
in die vierte Oberlehrerstelle der erste Oberlehrer (Gonrector MvUer), 
das Prä(Utat Prorector , der iweite (Subrector Sauppe) daa Früdicat 
Conrector, der dritte (Dr. Gorppf) dm Prädicftt l^brector OJld 4m 
^vierte das PriLdiciit Siibconrectdr erhalten hat. 

TüMiyct:!*. Die Zahl iler hit:r Studir^niieu betrügt im gegenwar* 
4%W tkHMmerhalbjabr 716, wornnfter litt iMMn.. . . . [SL] , 

• Vw. « Bei d«i|g«i Gymnasitmi iii lta migea MüliMMdtfir 
•Ant fl{yMi»lanitii «rttioBnim «d Clotrmum, Sp^^imm Urthmiufim mtm 
•ataUtia aug^ rtg. WifUmb. Gidttelmi^ ,^ ei «mwmm p«Mti« . liijtft 
iBm Hm Moter^ ph»*Dr.j fgrOHUufi regü rectort claMk iopremae pro^ 

o. , schotarnm inpenornm in pitefMtiifii Daanbioa praefectos. Vlm^ 
gedr. b. Wagner. 1833. 28 (26) S. gr. 4. Mosers Dchandlaiigswelse 
«les Cieero i«t bekannt^ Er übt eine Art eklektUcher Kritik, beachtet 
•«berali sorgfältig, was von Andern über die zu beluuult Irule Stelle ge- 
HMgt wordeji ist, . kennt den Sprachgebrauch üm Ctcei'.o äehr genau, 
4l>egnägt sieb Uiar maiatMil Am sadnrfindigatea Bewfii«eii»«ad liwt. 
«idi mUm wnt •pedellate aiar «bMhwcifaif4e Spra.charfi^iWiwgMi ^ 
JitMalka Terfahran aeigt nA moA Aeaaäi apenwiMiv 'niMl»»^ . * • 
jmäbx für Schüler aU für Galehrte geschrieben liai«i:«ill* BalMUUl^ft^ • 
aind folgende Stellen : De aml. II, 9^ . ist iam/tit -MffiMrtfS s'f« aiaiM- 
riae nad Tnsc. I, 13, 30. nemo enim tnatrtt nt svo ntcommo<i<^ an lesea I 
vorgeschlagen. CaUt maj. Vll, 23. sollen die Worte in suh studii» Glo#« 
sem sein. Lael. 24. ■vyir<i in obsequio (oder bloss obsequiQ) autvm 
comes Verität adsit, Tusc. I, 22,50» in homine una Mmi omnia 
admigiri» RapsiL VI, 9. iollta 4h Worte Grati» tßi | Ago nünoM 
SolaMgtM rO^pd CaUii» ain DiohfarfraguieaC PtBep. VI, .llt 

tu «bri« 9ftnM läanApv ai mdila aeter»» fir M porai» jvivtf «itf jto 
cetera, U« -Mia alttroDc äpatiOf .fm$ MUana 18^ SL quu/i'^uam 
iaudare tum postum y de Kep. I, 3. nefite /uttWe talMi tanlis rekm, 
äe Nat. Deor. II, 04, 162. totam licet aniiiii^ tanquam 06ul4i buitwn 
terram, pro U-^, Manil. 16^ 40, nt cum eutn ei imperatorem praeficere j 
possitiSf und De Rep. II, 3. nori solum multis pericnlia oppositae ^ u%4 * 1 
ei^am caects corrigirt. De Orat. 1) 4G, 202. endlich soll so iuterpnn- 
girt W^eni »ed eüm vitum^ qui primum sit ejus artis antiH^Sf cuju» 
iatCm), quum ipm naiura tn^gmMi fta«M (ejus) /aeuKolstii^et, ttf 
pm'uu iftofüM alifitf) im puMlMr (|iaimla>)« «ii«le«,L. ' 

.WtaUwUk Bitt aa deif Ho^hsehaU s». Wiab»if ^aiMigto Pr»* 
fesaar der Physiakfle willie dm MldlflliilB. MMitflldaaitlUchen Pi«^ 
f aMac II«* Ji^Hitr TMlifliMl* l^} 
- • . . . ' — - - ..■ . ■ - ... 
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Kritische Beurtheilungeiu 



Neueste Arisioteliache Liiteratur. 
[JBinldtoBde Bflmorku^gaii: Enkat AilikfiL] 

Stünden mir jetzt in ruhiger Zeit jugendlichei e Kräfte zu 
Gebot y 80 würde ich mich dem Griechischen völlig erge^^ 
ben^ trotz aller Schwierigkeilen j die ich kenne. Die Nittur 
und Arietoteies würden mein Augenmerk sein, Iiis ist 
^ber alle Begriffe^ ume dieeerMann erblidde^ eak^ edUmte^ 
hemerkte, beebedUeteg dabei tibet fretiiek im JBrUäreH eidk 
^ereilte!'' — 

Dies Geständniss Goethe's, in einem Briefe an seinen Zei* 
ter Tom 29. März 1827 (Brief Wechsel zwiscben Goethe ondZeU 
ter, Bd. IV, S. 288) ausgesprochen, wird gewiss jeden Freund 
des alten Weisen um so mächtiger anregen und inni;?er er- 
freuen y da es zugieicli iür deu Kaltsiuu und die V eruacliiässi- 
guag, womit 41« neuere PhUologie bk etwa Tor e|aem halben 
Jahnehend ilch von den Werken deaielbett eaifaf ot gehalten 
bat, in hohem Grade beschämend aein mnaa. Mir wepifttent 
ist nicht leicht etwas erhebender und begeisternder gewesen, 
als diese nuldiffnn^, die der ^rö<?ste Genius der neuen Zeit in 
jenen Worten dem grosseti Alten darbringt, dessen Geistes- 
denkniale und gesammtes inueres und äusseres Leben für mich 
schon seit Jahren Gegenstand des liebtitea und erfreulichsten 
Studiums sind. Erst in den Jahren des Greisenalters scheint 
- Qoetbe iriUier anAriatotelet herangetreten n aetn, und nin dfn 
Zeit Jener brieflichen Aeaaiernng mag auch die uniibertrdf- 
liche Erklärung jener berncbtigten Stelle der Poetik (dIeDefU 
Dition der Tragödie in Arist. Poet cp.VI.) fallen, durch welche 
endlich der hundertznngige Streit fiber die Auffa'^üun^ der 
Worte de«? alten Stfjgiritcri för immer seine Schlichtung und 
Lösung geiiiiidua iiaben mag (s. Goethe's uachgeiasseae Werket 
Band VI, S. IG— 21). . 

•Aber wihrend ao die würdigsten Vertreter unserer Zeit, 
die tiefaten Denker auf der einen nnd der hochbegabtcate Dich- 
ter auf der andern Mto, den Beitrebangen nncerer phUolofl* 
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850 Gtieehtielie LitUfftUr. 
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miäm Welt ein wQrdfget Ziel laweieen , indem ife vereint die 
' AufmerkiamlLeit auf den faalTerscIiollenen Aristolelei hinlen- 
ken, mnas es für diese Wisicnschaft des Alterthum«? , tlie sich 
nur zu oft und 2u laut ihres jetzigen hohen Standpunktes l ühmt 
und TÖhmen hört, in der That gleichsam als Gewissens- utid 
Ehrensache ertcheinen, solchen Anmahnun^en in ivürdiger 
Weise zu entsprechen. Ist uns doch eigentlich allein in den 
Werken dieaet Rieaengeiatet dereli' du Wellen eiaee gfinati- 
gen Geaehielca feat vor eilen Ueberreiten des klaaaiacfaen Al- 
tertfanma ein Tolletändigea Bild allom Tassen den Strebens, 
und somit auch mglefeli ein Blaasstab für die Summe geisti- 
ger Bildnns: seiner gesammten Zeit erhalten. Ja Aristoteles 
Jkann in seinem ganzen Streben und Wirken recht eigentlich 
als Begründer und Vater der Philologie in ihrer höchsten Be- 
deutuiig angesehen werden. Um so mehr also steigert sicli 
die Verpflichtung der letitern, jenea Bild una Bnifernten mö^- 
' liebet nebe in bringen, die dunkleren Züge nen in beleben, die 
gern ferwiachten wenigstem mit eicberen Umriaaen in bezeich- 
nen, und 80 die Möglichiceit lu gewähren, nnsForm nnd Inhalt 
zum lebendigsten Bewnsstsein, zn lilarster Anschauung zu brin- 
gen. Dazu reichen freiließ einzelne Kräfte nicht aus; aber was 
hindert denn die Vereinigung der gemeinsamen Bestrebungen 
Vieler au einem so würdigen Zwecke, worin uns die irüherea 
Jahrhunderte, trotz der uueudiicli gruääereu Schwierigkeiten 
und BeaehrXnkungen , mit denen aie an kämpfen hatten , in ee 
nacbahmvngewerther Wetae vorangega n gen aind. 

Werfen wir einen Blick aj|if die Geschichte der Aristote« 
iisclien Litteratur seit dem Wiederaufleben der Wissenschaften 
In Itnlien bi«; auf nnsre Tage, ao steilen sicli leicht drei scharf 
ge«!oii(icrte Perioden heraus. Die erste <:eht bis auf Isaak Ca- 
sujihurjus^ und hebt sich als die Glanzperiode dieser Studien 
und llestrebungen hervor, in welcher Künsten und Edle durch 
begeisterte Griechen, wie der treffliche Argyroiiulos von By-> 
lana (f 1480), angeregt, den Werken des Stegbriten Stndinni 
und Neigung snwnndten, und die gefeiertsten Namen der Ge- 
schichte der Philologie dieselben mm Gegenstände ihrea Eifere 
und ihrer Bestrebungen machten, und Uebersetzungen , Com- 
nicntare, Ge«jaramt- und Einzelausgaben in einer Fülle hervor- 
gingen, die, an sich Staunen erregend, zugleich einen sprechen- 
den Beweis von der Theilnahrae der Zeitgenossen im Allge- 
meinen abgeben mag. Von/». Casaubunus an, also vom An- 
fange des iiebiehnten bis gegen das Bode des achtzehnten 
Jahrbnnderts» gleiebt die Gesehiehte der Aristeteliseben Litte- 
ratur, gegen die regsame Gesehaftigkelt und reiehe Prodaelivi« 
tat der ersten Periode gehalten, fasteiner vollkommenen Wüste» 
Die BliHfte holländischer Philologie und ihrea Sammlerfleissen 
brachte für Ariateteles speoieU weder Fdrdemng noch Gewinn. 
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Denn iiate^ der grossen Aoithl der Philologen, welche diese 

Sdiule aufzuweisen hat, ist ansser Daniel Heimius temerarer 
Belundlung der Poetik nnd Ethik auch nicht Einer namhaft 
zu machen, der nicht lieber Fleiss und Talent dem verichollen- 
sten und ledernsten Lateiner, ab dem griechischen Philoso|)hea 
gewldmel hätte ; ein Umtttnd , tn dessen Folgen dir ZuttanA ^ 
der Aristolttisdien SebriÜen la Besug anf SimMlnng «nd Auf* 
■peicherung d^ Bfaterinls ISr Kritik und grtmmatische und le» 
xikologische Interpretation gegenwärtig nm so empfindlicher 
erinnert, als der beschränkte aber eiserne Fleiss jener Zeiten, 
der in anderen Bereichen ons Neueren so unsäglich zu Gute 
kommt, eben unter un» immer seltner zu werden beginnt. Auch 
Englands und Deutschlands Philologen liefern in dieser Zeit 
nichts Ueileultindereä. — An der Spitze der dritten Periode, 
die Ui laf untere Tage hhabreicht, stehen Le$»ing, Wolf^ 
Mekt, Hermann nnd SeknHdefs Seil und dnrchX«««j»g zeigte 
sich immer allgemeiner das Bedürfniss, sich die Werke des 
lange vernachlässigten Denkers wieder näher zu bringen. Wolfr 
obgleich selbst ihm ferner bleibend «nd an Ausführuns^ beab- 
sichtigter lieiirbeitungen durch seine Eigenthümlichkeit gebin- 
dert, wirkte doch anregend auf manche Schüler {Fülleborn^ 
Vater^ Delbriick u. a.); deutsche Uebersetznngen der populär- « 
sten Werke, von einer gewissen Zeitrichtung begiinstigt, traten . 
^ bervor (CTervey SMosa^r, Voigts CbrUiie, JltiAl«), «ndyTea 
Heyne angeregt, nnternahm der flelealge /. BMe eine neue 
Revision der gesammten Werice (5 Bände 1191 ^ 1800 outoH^ 
endet), die selbst von ff^olf für „höchst zeitgemäss und selbst « 
hei beschrnnktem Gelingen der Ausführung als höchst erwiinscht 
und daiikeriswcrth " aiip^eselieii wurde. Die Krone aber der 
Bestrebungen dieser und der nächstfolgenden Jahre gebührt 
dem trefflichen J. G. Schneider^ dessen Bearbeitung zweier . 
Hauptwerke des Stagiriten alles Ai^dere weit hinter sich liess'^)« 

De via et raiione qua AriBteMee in eummi hani 
notiene invenienda et describenda uaua e»t* 

Diisertntio quam — dttenAet Henrieus Kruhl j Saganen^iSy gymnasU 
iregü catholici Vratialaviensia collega. Viatislmvia«, typis Grasiii» 
Barthii et sociorum. 1833. 34 S. 4. 

In dem kurzen Vorworte des Verf. Ist nichts gesagt, was 
den über dasselbe gesetzten Titel introductio reohtfertigen 

*) HSsr bredian wir vasere nsinlsitende BaaMiitnagsii** ab. In* 
doD wir uns TotbelialtOBt zn Aafsago jcüsv Yon uns spAtorhin In disssn 
JakiSltli. zu lietstaden MittlMilmigsA filiev nene Eiscfaeianngwi auf den 

Gebiete dieser Litteratar, Fortsetsangeo derselben an geben , in denen 
wir dasGcrust der hier nur kurx sklzzirtenAbachnitte aaszufüHen u.dieall- 
gemeine Ueber Mobt bis auf die nsnosta fteeeasion aaszndehoen gedenken. . 

I 
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könnte, ja eSgentUcb gut nlektii WM tttcftt ans dem Titel der 
Schrift selbst absonehmen wäre, aqsser der wunderlichen tc^ 
ptafio benevolentiae der ^^judice8^\ von denen es heisst: fuos 
ut aequos et henemlm habe am libellum perspruitatis causa 
in capita et parai^raphus dividi. Es wäre schlimm, wenn das 
Alles wäre, was dttr Vi', zu diesem Zwecke gethau hat; and 
fiut will es uns scheinen , er Iiabe sich damit eiv tthUmmcs 
UrtheO lelbit gesprodleB. 

Die Sohrifl derfilU in elebeii Kapftel nnd Aiafzij; Faragr»- 
phen. Im ersten Kapitel gibt Hr. Kr. einen Sturzen Abriss der 
Aristotelischen Begrifikentwickelnng des liöchsten Gutes. Die 
Kürze dieser Entwickelun^ wirtl j^enfiircnd durch eine früher 
( 1832 als Schalprogramm) erschienen! Scluiit desselben Ver- 
fassers: Des Aristoteles Begriif vom höchsten Gat 
nach seiueu äcliriften und besonders nach seiner Nikoioachi« 
MheoBlhlk dargestellt, Br«ilftal832, bei GrMt, Btrtli a. Comp. 
M 8. 4U erglflity welclie «nt cMheohon damtti nngltfoli'melir 
■la die^vorliegeiide gefallen hat, weil dort Hr. K. nör all Refa* 
yent auftretend, und nicht durch di^ Fesseln eines ihm nicht 
geläufigen Idioms beschränkt, mit recht erfrenlicher Klarheit 
den Gegenstand darstellt, welches ihm um so besser gelungen 
ist, je enger er sich an Aristoteles eigne Worte gehalten hat. 
Hier aber tritt er nun als Beurtheiler der Aristotelischen Theo- 
rie auf, und verspricht den Beweis zu führen 1) dass Aristote* 
k» die Ginckaaligiceit aiil Unreelit als Üöchalep Zweck and 
bdelistesGnt anff «stellt babei 2) dais salna dafllir vargebraali- 
ten Gründe allesammt nichts taagen; und 3) dass er irrthüm« 
lieh das höchste Gute als letzten Endzweck aufgestellt habe. 
Dies wollen die Kapitel II — ^ V beweisen. Kap. VI soll zeijj^en, 
dass x\r^ summi boni noiioneni ex priucipiis sive fontibus quos 
ex arhitrio quasi elegit^ nec nibi vonstantem nec coßitaiidi legt-* 
bus convenienter agnovisse et descripsisse^ und dans er die 
„halb wahren, halb falschen^' Lehren über die „Uestimmong 
des Bfeatclia&'* eigentliah meliy ans eker Art von nabewasfr- 
tem Drange (magw rmii honiqm 9etuu dudm)^ als nach wah- 
rem dialektischen Verfahren enucleirt *^*> und ausserdem noch 
einife andreSünden begangen habe, die Seite 33 zu lesen stehn. 
yNecessariT/m entm (heisst es dort) fonfcfn officii praecepto- 
Tum ^ rationeni practicam ?ion satis nionstravit^ illustravit^ et 
ab omnii utrum ejuslei necne , dubüatione liberavit, Denique 
res senaibiles et intellectuales temere confundens ad boni natu- ' 
fßm et essentiam deßniendam prorsus falsa in medium protulUm 
Das Vllte Espitd endJiah herOhrt fcura (tMer sift der Hr« Vf.) 
einige grauUiimaM repirdimtBiom» des AiUose^en hlnsIchtUch ' 
^ewfantes autprincipia cognoscetidi. ' 

Wohl bekomm'» dem alten Stagirlten (Hr. Kruhl schreibt 
noah wie fiele MmiaitU^w des MUteiaUers &tßg^fU,)i JD^ 
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heisst viel s^ui einmal, uod dabei heiast'B qocIi obenein bei Diu- 
gen, die 80 du Hton niclit gesehen, niehl betchtet haben aoll: 
fiuii tmnen nw wdti ' — ^viv e«l piin vidwtf oder« ftiAl 
mtmfaeerfi oparhrnrit vis oput 99t mon§r9l — helMOn placUa 
▼OD ihm ^^abaurda^'-. Wenn der selige Lenin§ bdre» 
konnte, der drehte sich noch im Grabe um! — 

Referent ist kein Philosoph von Profession. Er hat zwar 
dieEtiiik des Aristoteles gelesen und stodirt, aber er kau» 
nicht Saiden, Aass er über des alten Denkers tiefdiirclulaclitem 
iVioiai'Systeme «tehe, und, einzelne Lücken und Mängel abge- 
» Yoebneti dio Ungst erkannt wordeo aind, ist ihm die ICthik, die * 
Fracht tieler Stni|iao nod reicher Erfabrong eihei bewegtea 
Lebens, bisher noch immer eine Art heidnischen Bvengelinait 
gewesen. Hr. Kruhl ist Pbibsopb'« der Ricbtoog seiner Stu- 
dien nach, wie aus der Aeusserung in seiner angeliängten Vita 
erhellet, in welcher er beklagt, dass er von den mntheoiatischen 
und philosophischen Unterrichtsstunden an der Anstalt, an 
welcher er arbeitet, ausgeschlossen sei. Doi^li wagen wir es 
als Laie seine Refutation des alten Weisen ein wenig näher la 
betfoehteo. 

ArSstoteloi eigt: der letst« ond bSebsto Zwedc and dee 

9ummum bonum muss dasjenige sein, wolehet der höchsten 
Kunst angehört. Die liöchste Kunst aber ist die Staatskonst; 
deren Zweck aber ist O 1 Vi c k 8 eligkei t, folglich u. s. f. Da- 
gegen bemerkt Hr. Kill Iii : Nosti antiqui aevi hominem^ nam 
r ecentioTum neminem ju git ( o ja ! d iese recenliores . 
sind über Alles hinaus ) rerum publicarum regefularum seien- 
iiae primum locüm non esae concedemäum. FritmuA m poH* 
■ tiea a& ipüt qffMomm morumgue do^trina pendet (was bewei- 
•el dies? Bei Pinto und Aristoteles durchdringen sich Politilr 
und Moral als ein Games); demd/9 Mtngulorum saiuiem 
cunctorum aaluii posthabere saepissime eo^ifnr (ist in Thesi 
'falsch, denn was dem Heile der Gesflmmtheit gnt ist , musa 
es auch iur alle Einzelnen sein), dum ethica iinjni'xjin: conmlit 
nec qucmqiui/ii 2itgli^il (das soll auch die vol!rridt:te Politik); 
deni^uä a/iia-poliiicac Jinis nun felicitas att/ libertas esua 

»id0tur (als ob niebt die letitere la der ersteren en^alton 
Nrire, ode^ denken Sie sieb, Hr. K., dass Arlstotdes einen Un- 
freien seiner Glückseligkeit theilhaft werden lisst? ich dächtet 
daswiissten wir ans seiner Politik besser); eam dico, fährt 
Hr. K. fort, qua cutvis permissum est^ ut se ipstrm ad ai Mir tum 
et pro viribus beaium aut infclicem reddatj hac iamen condi- 
tione, ut ab aliis non impeditus vtcissim alios non impcdiat. 
Nun das ist eine Erllürung tkr politischen Freiheit, die feich 
selbst den Kop£ abueisst. Oder kann denn in einem Staate 
eili Mensch sieb |iro lokUm ungliiGklicb macben, ohne andere 
mltlelbar oder unmittelbar in berübrepl und ist diese Beriih- 
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runglceine fordernde, mus? sie rieht irgendwie eine hindernd« 
«ein 'l Und ist das wirklich Vorzug ein^r Staatsverfassun^f 
wenn s!e, selbst in dem angenommenen Falle, solche Freiheit 
den lüdhiduen gestattet. £s ist wunderlich anzusehn, wie sich 
die Leute hehaben , wenq sie iq diesen orectircii Zeiten ^ottti- 
•che Frdheit nnrcrfiQsUcb deOnfren eflilen. Neeh Jener Deft* 
nition heftte der Knglinder Recht, der den Gerichtsdiener tnf 
Verletsung der hiirgerlichen Freiheit aniclagte, der ihn vom 
Selbstmorde abgehalten l^tte« Indem er ihn mit Lebentgefahr ' 
aus dem Wasser ^og. 

In §. 2G und folgenden bekämpft der Verf. die zwei 
übrigen Gründe, welche den Arigtot. bewegen, die Kudaimonie 
als höchstem Ziel zu setzen, 1) weil alle Menschen nach ihr 
Streben (Jeder natiirUeh in aeinor; der beato in der b^n nnd 
. ricbtigaten Weite ]^ vnd 2) well afevallein rein nm ihrer tetbat, 
willen erstrebt werde. Ob Aristoteles es unterlassen hat, seine 
Endaimonle ^accuratuu detcribere^, wie Hr. K. meint (p. 11), 
lassen wir zunächst dahingestellt sein. Da«;s ^ich Ilr. K. we- 
nigstens keine gehörige Definition nach Aristoteles zu bilden 
gewuss^ hat, zeigt sein Verfahren: Hoc tarnen jam nunc appa- 
ret (sagt er), beatitudtnem ab^que voluptate coptari, nedum 
sentiri non posse. voluptaißtß ergo neceesario aeeia- 
für qui beßtqe vitae t^n^e^. |Jn4 nun ^ommt er (p. 12) 
nilden Dealern, Leonidas und^eeratea an, nnd fragt: haben 
die etwa nach der Lott geatrebt« als sielbrLeb^n opferten t 
„Aber,^ llbrt er fort, ^wozu noeh viel Redens 1 .Aristoteles 
weiss ja gar nichts von der Last, quam ex recti honiqiie con- 
scicntiaenasciputamus}^ — Sei ich meine doch, wenn jemand 
sagt, nur der Gute liebt das Leben schon darum, weil rav 
xh — «BiiQttyßivcov hniTSQTrsLg at ^^vrjaai neu tcjv fiü,- 
k6vt(iav iXnlätg dya9al' aif toLaptaj, ökyÖtlaLi und wenn Eben- 
derselbe erklärt, nur die Latterhaften fliehen daa Leben, denn 
Ihnen ftblt dletoa frohe Bewniataein, well sie «cuU« %al fiava 
Terttbt haben, und dasBewosstsein nnd diefirinnernng an jroAiU^ 
Kol dvöxBQij ale peinigo, nnd die innere Angst vor den Folgen 
ihrer Handlangen sie qolle ^avafitiivijaicovxca yag %okX(jSv %aX 
dvdxtgiov xaitoiciV\f?TBQc( slnt^ovö^f 9ia^ hamovg ovreg' — 
— (ißrafiBlstag yäg oL (pavXot ysfiovöLv) — wer solche 
Dinge sQgt, wie sie in der Nikomachischen Ethik zn lesen sind, 
der keuu^ gewiss: ^yVoluptatem quam es recti bonique cannt^ien-' 
tiq enasci ptUamua^ nnd da Hr.K. dnf daa Fehlen dleterKennt- 
tllta ao frosaea Gewicht legt, daaa'er aleh einer weitern Wi- 
derlegung far enthoben hält, so wird er es uns gewlfa nicht . 
Yer^rgcn, wenn wir jetit in dem umgekehrten Falle dasselbe 
T?ec!it in Anspruch neiimen , und erklaren, dass alle feine Ar- 
gumentationen mit jenen Kxenipeln dei Dccicr, des Leonidas u. 

Socratfit in I^ichts «erfaüen. Vor aiien Dingen gilt diea von 
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p. 13) wo Ton dem biindeii Drange, der die Helden zum Ilaa- 
dein treibt, §. 28 von den verschiedenen Motiven, die hian tqii 
Terschiedeoeu Gesichtspuncten aus ein uud deräelbeu llanüluag 
- nnterlegen |ÖB|ie, uod §. 29 , wo gegen die hwt obogef ihr «o 
geredel w|rd, wie Cicero, weil er dieBpikiirieelie i^dov^ klag« 
Ueh niiasTerstand, gegen sie predigt«. 

Im IVten Kapitel soll erwiesen werden, daas Aristot^Ci 
den handgreiflichen Irrthum sich habe zu Schulden kommen 
lassen, der Gliickseligkeit ati sich, oline Bezug auf das Lehcui 
Realität und Werth zu verleihen. Aber wo in aller Welt thut 
er daa^ — Allein Ilr. K. geht noch weiter. Er behaupl ct, 
Aristoteles Theorie der Eud&monie laufe auf den verderbiich- 
■ten Efoismiii penMoaiitsSmum ßu£ i/u^ 9tndium p. :16) 
und ftof die weicblleUhte Iteitbegierde {in mMtnnum voktidth 
tum cupidittem) *lidntim% ferner, die Ttagend werde nachcier« 
selben der Lost untergeordnet , und et iLinneder Fall eintre- 
ten: ut e niimcro rhtriftim exhunffir fpinpvunfjrte voluptatem 
mintfat. Doch es §ei fern von uns, diese Diuge zu widerk gen« 
Mag das ein Andrer thun. Wir seilen lieber zu, was dei- Vf. 
an die Stelle des umgeatoasenen Friucipa setzt. £s ist ofßcii 
et Dei amor^ der den Menschen antreibt ( soll wohl heissen 
„entreiben toll**) die Tagend so dbea. Aber nbgesehen ^ven^ 
dass 9wltchen den Beweggrand des Henddni und dem Petiten 
Ziele nnd EiKlzwecke des Handelns ein kleiner Unterschied ist ' 
— denn der Fllicbt. uud Gottesliebe des^Hra. K- entspricht)« 
bei dem alten Denker nicht die Eudaimonie, sondern das StrC" , 
ben und Verlangen nach ihr. • — abgesehen also davon, nvili ea 
uns bedünken, 1) als habe der Stagirit Recht mit seinem Prin- 
cip des Handelns für die Menschheit, wie sie ist, und Hr,Kruhl 
|}nrecht. Denn ein Zweck des Handelns moss dasein, und daa 
„nni seiner selbst willen'* Ist entweder ein leerer ScbtU, oder 
muss so gefasit werden, wie Atlstet. es gefasst hat) nnrl S) «In 
habe der alte Heide des, wts der Vf. ihn su lehren glaubt, 
selbst schon eben so gut gewusst und ausgesprocheu, IJnd in 
der That ahndet Hr.K. selbst so etwas, wenn er ssgt: I*rofecio 
haec ipsa sententia ( die seiuige nämlich von dem anw r ofßcii 
et Dei) jam tatet apud Nostrum^ quando in erfremo Kthi- 
Cü/uf/t Nicomacheorum libro censet summam jtUci^üLem in 
summa ffirtute^ sapientiOy eontineri^ emnpte heaUieim^ futu- 
rum esse, qui veria iwesti^andk et eotaemplandis ffe^ masin» , 
üptimq prt^or acepdiO, 

Dies nun fikbrt ans auf die Bestimmung dessen zuriick, was r 
Aristoteles unter JEudaimonie verstanden hat. Ilr. K. kann bei 
Aristot. eine genauere Definition nicht finden; wir erlauben uns 
at<iO, ihn auf eine kleine Schrift zu verweisen, in weicher die- 
ser Gegenstand trefl'lich, wenn gleich nur beiläufig, abgehandelt 
worden ist, auf: Frsfment der Aristoteiiichenßrsiehuugäkuust 
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als Eirtleftun^ za einer prüfend eii Vergleicliung der antiken 
und niüdciiieii Pädagogik, Aarau 1806 (von Dr. Emsl August 
Js^veiJi)^ S. 3 ~ 11. Hier indess vorläufig Folgendes su ricllll* 
ferer Würdigung io des Be$|iroi:tienen , wie dea analchtt in 
Sesprechendeo. Die EuMmonie ' enix^tin^i tu« der Vereiiii« 
fang der dqix^ und ^doyj}, d. h. der Virtuosität und des Ver- 
fV&geus, d. Ii. de» besten Handelns und des aifgenehnisten Le< 
Dens. Beide, Virtuosität und Ver;:nli«;en, sind doppelter Art; 
di€^ Virtuftüität ist entweder eine elhiscfie^ deren Ohjtjct Leiden- 
ficliaUea und Handlungen, oder eine theoretische^ deren Object 
Krltenntriigg der Wahrheit und ihres Gegentlieils ist. Auch 
daä Vcrgaügeu ist ein ethisches oAer theoretisches jeneades 
ittßiliig, dieses das nothwendig Angenelime. Soa^cli wird als» 
aucli die EpdsimoQie eine doppelte sein, and Iiier ist wiedemm 
die theoretische Eudaimonie die höchste. Das Handeln dieser 
böclisten Eudaimonie, von allen zufälligen Bedingungen nnab^ 
hänpg, und sein Object in sich selbst tragend, ist das reinste, 
und j^;e\vährt daher auch die reinste Lust, ja „diese Eudaimonie 
fällt Mvers S. U) mit dem höchsten Vergnügen iu Eins 

zusannmen . als höchste Gieichmüthigkeit, Selbstgenügendheit 
(aviuQxua) und Müsse, ungefesselt und mfilielos, das freiste, 
und erhabenste Sein. Dies ist nicbt der Sterblichen Loos, son- 
dern der seligen Gotter. GotUbnlichkeit aber soll das Ziel 
des lucnschliclien Strebens sein. Will der Mensch jene höch- 
ste Eudaimonie in das Leben herabziehen, so müsste er sie in 
der Vereihigu;ig des doppelten Ziels finden, welches dem Geist 
und dem Leben gesteckt ist, d h. iu der Vereinigving der Be- 
trachtung und der Knhe. Soll der Mensch sich jener frei hin-* 
^eben können, so bedarf er dieser, bedarf inauuigfacher äusse- 
rer Be^^ünstiguiig seines innern Lebens.'^ Die dem Mensche^ 
am melstep angemessene Eudsimonie ist nun aber weniger die 
eben güsciiUderte ikeoretUeke^ als vielmehr die etöisc^e. „Diese 
seht hervor aus der Verbindung der höchsten praktischen 
( d. h. der durch die Vernunft bestimmten ethischen ) Virtuo- 
sität mit allem demjenigen , was die unbeschränkte Aeusseruug 
derselbim und dadurch das höchste praktische Vergnügen ge- 
währt. Um jene Virtuosität mit allen ihren Aensaerungeü au 
ofiTcnbaren, bedarf der Mensch der Ausrüstung mit Tielen ätts- 
aeren Beförderungen, die ihn, wenn er jene nicht besisse, bloss 
•n nichtigen Sfnnengenussen (d. h. an der von Hrd. K. gefurch« 
teten volupta») verleiten würden; im Einklänge aber mit ihr 
die schönste Masse and die genussreichste Thätigkeit ( 6xol^ 
Hai öiaycny)}) erzeugen. Auf ähnliche Art le-t schon Solou 
demjenigen Eudaimonie bei, der sattsam mit äussern Gütern 
ati^j^erüstet, das Schönste nach Kräften thue und massig lebe, 
lliul so setzt auch Aristoteles die Eudaimonie eines Staats 
m die Vereinigung des tugeudhaften Haudclus uud (um dieses 
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sa können) des Dascius äusserer UntefstQtzuugeii und Forde- 
rungen, also in der Harmonie des Formellen und Materiellen, 
welches beides^ höher g€$ieigerty durch ^itfhelmn§ alles GegeO' 
Mftzea uwehs^teUig äürchdrungen , die höehete Mluäeimeah 
amedrüchk^ Doch Jefttt surftek in Hrn. K. 

Kap. V. bat e» mit der Bealrdton^ de« AriatotoUseben 
Sitaoi zu thnn: Quivis finis bonum est. Ergo supremus finis 
summmn bonum. Es ^vürde zu weit führen , alle die einzelnen 
Irrthümer zu entwickeln, durch welche der Vf. zu dem licsul- 
tat gelaunt, dass Aristot. nur durch eine oHenbare Confonion 
der üegriile die Eudaimunie zum Begriil' des absolut Guten er- 
boboa bob«. Nor ao viei-sei zu bemerken erlaubt, daat Arial. 
" die Sobeidung doa Goten in du abaolote nnd relative, vnd dea 
letzteren wiederum in daa wirklicbe und »ur acbelnbara {t6 Sv 
ixäöTo) dyct&ov und ro tpaivofitvov sxäöziBß aya^ov) längst anff- 
gesteiit hat, Etb. Nie. VIÜ, 2), und dasa Hrn. K. Benennung 
dieses letztern durch bonum physi cum (p. nns keineswegs 
' als passend erscheint, niindestens ^ana unaristoteiissch ist. Der 
Satz ^, quivis finis lw}jij/n cst*^ ist unumstowslieh richtiir, wenn 
mau &SiH äya^uv iu »eiaer allgemeinsten liedeutung iasät^ iu 
welcber ea alle dr^ Arten in aleh begreift. 

Von den beiden bbrigen Kapiteln genügt ea, den InbalC 
bnra anangeben. Daa TIte aoli aeigen, 1) data von Arlstotelea 
^sU prokaret^ quem ad finem hämo natus sü,''^ perpauca esse 
idlata qnae platisum fermit; 2) dass ea bei ihm nicht Idar sei: 
^^qua lege^ quove duce altera vis alteram (d. h, apprfitus ra- 
tionem) ßnire debeat^**^ und dass Aristoteles „sich im Kreise 
drehe/*" indem er felicilaiem vir (uie und vit tutem felii itate de- 
fiuire. (Hier rächt «ich die iaiscüe Äuildübung des liegiiUs . 
der Bndaimonle am aeblimmsten») , Dabei wird §. 43, p. 80 des 
Sati: &o<fvov ti »ovd ti}v obt%ta» dghtriv i^sorclsrm (Etil« 
N. 1^6, p. 1006 Bfc.) ao anfgeliiiit, alt berechtige er aar An« 
nabme folgender Absurdität, die vir mit des Vfi. Worten her- 
schreiben. Aristot. sagt: e^tctfff est perfectus^ guando nulla 
equi pe/fecti vir tute cm et. — ,^Simili rcitione nobis nr^umen» 
tari lirer et (sagt Hr. K.), lapidem illum sapientiumjobnlosum 
virlutibuSy ut prudentia., temperantia^ justitia et retitjins con- 
Stare. Lapis enim sapiaiäium perfeclu6 erit, sinmLulque eum 
HrtntUme eui» teneenieHter perfieerie* Vir tutibus ig itu^r 
eentin^ur^ sapienUe tarnen^ eieui euimnum hemm heminis^ 
ergo moderaiioneffortitudine etreHguiB, 'Seqmiur^ licet per' 
gamus, ut lapis sapientium sit summum bonum. Hier begrel;* 
fen wir bloss die Abswrditiit, aber auf wessen Seite sie liegt — 
ikat is the question! So wenig wir früher bei Aristoteles die 
iiim itui^ebürdete Confusion der verschiedenen Arten des aya- 
a>öi/ linden kormten, eben so wenig wird uns Hr. K. Viberzengeni 
dasi d^fäeibe hier a^^rjrj, im Siuue des MiUdnuLö^ta :^iLiiier^ 
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Esirome^ niid nnzrri im Sinne Toti Virtuosität conlnodirt hibe» 
Hat das wer gethaa, so ist's Ilr. Kruhl selbst. 

§ 45, p. 32 heisst es: Quod ad ipsarn Jiumanae destma- 
tionis notionem , ab jJristotele eshibitam^ al i inet ^ ne gar i noti 
polest^ quin, quamvis magia reoti bonique senau^ 
fuam meniit sagaeiiate^ omnino non c^niem^ 
nenda (welche Anerkeniinnsl) dueer^turt nerUaiem ^epe 
miodum altigerü virtuti primaa partes impertiem* IMefleaiBia« 
gestliidniss aber folgt gleich wieder eine Verwaaderan^ dar- 
über , wie nur Ar. habe deatinationem felicitati aeqniparare 
wagen können. Denn es sei ja doch gar ludit unbedingt noth- 
wendig, z/^ ia qut deatinationem assequaiur beaiua ait. Die da- 
für iti Form eines Beispiels gegebene Argumentation beweiset 
»ber nichts. Hr. K. rafoonnlrt so] Wenn ich mir dtwu vor- 
teile, und diesen VorsaU erreldie, so gewihrtmir das aller- 
diags Verfangen , aber wenn mir diese Beatimmunf , diea 
la erreichende Ziel, von einem andern, als von mir selbat^ Ja 
gegenwärtigem Falle also Ton der Gottheit selbst gegeben un4 
Torgesteckt {^fjnan vi intrusa sa^t Hr. K.) wird, so kommt's 
noch er^t daraul' an, ob ich diese itcst im mutig durch einen Act 
meines freien Willens anerkenne und zu der meinigen mache, 
sonst u. s. i. Hr. K. selbst nennt diesen Einwand pracax und 
impia^ und darin geben wir ihm TOÜkomraen Recht, and fügen 
anr liiozu, dasa er ebenda absurd ist Bs verhalt sich damit • 
wie mit Jenem Einwurfe gegen den Aristotelischen Satz (Eth* 
Nie I, % 15 Zell. 6, p. 1099 Hl». 15 Bkk.): „Jedwedes Diug 
. wird gut vollendet gemäss der ihm einwohnenden apsri}.^^ 
„Aber,'* wendet Jemand ein, ,,man denke sich einen Spitzbu« 
litiu} der wäre nach jener Bestimm uug ein vollendeter, wenn 
er aller erdenklichen Schliohe und riifle (rirtutes In(ronis) Mei-^ 
' Ster ist, und doch — wer wird sagen, d»ss diese Eigen^icliaftea 
, «-i-lobenswerthesindl^^ — KelnMensehi Hr. IC, and am alleip- 
wenlgttenAristoteleii aber handelt es sich denn daramf Doch 
' OS ist wlderwlrllg, bei diesen and ähnlichen Wnnderliehkeiten, 
die p. 31 zu lesen sind, noch länger zu verweilen. 

Erlauben wir uns schliesslich noch einige Bemcrkungeti 
über Sprache und Form der Darstellung. Ware Hr. K. allein 
Philosoph, so würden wir uns solcher zu enthaUeii haben, da 
die Zelt der Leibtiitze vorüber, und schlechtes und barbari« 
sches Latein bei den neuem i^hilosoplien gäng und gäbe gewor- 
den au sein scheint. Aber der Vf. ist Schalmann, der d^e hei« 
den alten Sprachen in den oberen Klassen lehrt, und einem 
solchen ist ein solches Latein, wie das dieser Dissertation, nicht 
au verzeihen. Denn abgesehen davon, dass es die Lectiira 
durch Mangel an Präcision und Klarheit erschwert, findet sich 
darin nicht nur keine Spur antiker Form und Farbe, sondern 
es beleidigt seihst durch Verstösse, die kaum Schülern an ver< 
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gebea slud. Welcher AUe braucht authentia (b. d.Iatrodociio^, 
womit der Tt „Aechtbeit** der Büeher tnsdrMeo willl Die 
Joritten lielieii auihmaie9 Iii eioer f ewttten ipecleilen Bedeu- 
tung, und Kirchenscribenteri das Adjectiv auihenticus. Aber 
das Substantiv wird Hr. K. vergeblich suchen. Wo liest man 
bei einem Kfassiker Wendnn^en wie hfic de re Nostar iternm 
nullus est ( p. 28) ~ nihil dicit, habet '/ Das nttllm sum 
und tntUua dubiio der iioraiker wird Hr. K, doch sicherlich 
nicht lur sich iu Anspruch nehmen wollen. Dabei dtr uuia- 
teinische, bis zum Ekel gesteigerte Geliraaeh Von iVorter, 
saweilen enC einer Seite Ober ein halbdvtiend mil wiederkehrt. 
¥m^ iandem^i^iiAmique^ p.lS. — QuodaiigUur vm^ quodsi 
«ero, SehOlereebnitEer^ p. 18 n. p. 24. — Structuren wie fol« 
gende: VideSf fucmodo — de^enerat Nostri doctrina. — rem 
bonam ferre = diccre (p. 18). — Tn eo omnes fere conseft' 
tiunt^ quod sit animi facultas^ per qvmn etc. (p. 24). — Beson- 
ders ungliicklicli hi der VI. in dem iiebraiich von quin^ das er 
aui' diü äüilsamälc Weise anwendet, z. B. p. 27 lesen wir: qua 
*|pi re iamen nonpraetermUiendm» Metar^ quin üla denomi* 
naUo^ qua practieam ferutUt iatisHme pateat. Oder p. 82S 
negari non polest, quin (Arist.) veritaiem atit^ent, waBaicli 
indess Aoch einigermasten retten Hesse. Solcherlei Dinge, woiu 
noch Ausdrücke, wie quid et quält s sit^ — Socralcm r=r- 
adspice Socr. — und der horrible Graccismiis admnnere tU sit 
(^HX^ilvai ort bötiv)^ das zweifelhafte ^er^/wreA und zweimal 
numena (statt dus Kantischen noöumena^ im Gegensatz von 
jokaenoimna) kommen, sollten billig nicht in der Schrift eined 
Iiehrera der nItiLtaaaiselien Litteratur gerögt werden d&rfen$ 
beaondera, wenn die Kritik in dleaen Bingen dnrcli einen to ho- 
lten Grad von Selbstvertrauen , als womit Hr. K, eelnen Stoif 
und seinen Aristoteles behandelt hat, gleidiaam herausgefor- 
dert wird. Wir erwähnten zu Anfange unseres Derlchts Les- 
sing*8. Stallte c«? Hrn. Kruhl, der so oft die offcnharsten Wi- 
dersprüche und handgreiflichsten Irrlhüraer dem alttn Denker 
nachzuweisen meinte und dem es an Ehrfurcht vor dem tief- 
sinnigsten und gründlichsten aller Forscher sosehr zu mangeln 
scheint, — aolite es ihm nnbekannt lein, wte L&sHng bei ihn- 
iicher Gelegenheit sieh aasspriehtt ^ Eines affenbaren Wider^ 
»prucks^** sagt er in seiner Dramaturgie, „macht sich ein Ari- 
stoteles nicht leicht schuldig. Wo ich dergleichen bei so einem 
Manne zii finden glaube, setze ich das grossere Misstranen lie- 
ber in meinen, als in seinen Verstand. Ich verdoppele meine 
Aufroerksaiiiktiit, ich überlese die Stelle zehnmal, und glaube 
nicht eher , dass er sich widersprochen , als bis ich aus dem 
ganxen Zusammenhange seines Systems ersehe, wie und wo- 
durch er sn diesem Widersprach veridtet worden« finde ieh 
Qidits, wu ihn dasa veridten können, was ihm diesen Wider- 
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eprocTi gewisierTnasflen nnrcrmeldlich machen müssen , so biy 
ich überzeugt, ilasä er uur anscheinend ist. Denn sonst würde 
er dem Verftsser, der teiiie Htletle m oft ftterdenl^eniiiSe- 
•en, gewisi eni ersten «ifj|efalleii tefo, «nd nieht nir un^eub^ 
term Leser , der ich Ihn m metnem Unterrichte in die Hand 
nebne. Ich bleibe also stehen, Terfolge den Faden seiner Oe- 
danlLen zurück, ponderire ein jedes Wort^ und sage mir immer: 
„„Aristoteles kann irren, uud bat oft geirrt; aber dass er hier 
etwas behaupten sollte, wovon er anf der iiäciisteu Seite gerade 
(las (le^entheil behauptet, das kann Aristoteles nicht. Kud- 
iicli iiüdet sich's auch.'^ — 

lieber die iweite, icbmi erwihjite Sehrift detielben VU.x 

De9 jiriat0t0U$ Begriff vom höehtien Qut^ waA 
feinen Sdiriften vnd besonders nacb tainer Kikomactaischen Ethüc 

> _ _ 

dargestellt von Ileinrich KruhU Wissenschaftliche Abhandlung^ 
ZfiTii Programm des Gymnasiomg für dat. J. 1832. Braslaa 1882^ 
gedruckt bei Graw, Barth et Comp. 

erlauben wir uns nur einige Bemerkungen, die sich an ein Pnar 
Anmerkungen des Ilm. Vfs. aiikin'ipfeii. Seite W spricht llr. 
K. über eine der 8chwieri^«;tcii Stellen der ganzen Nikomach. 
Ethik, das Xlte Kap. de» iten Duches (p. ({6 — 67 Zell., p.llOl 
Bkk. ). Besonders, ist §. 4 ungemein verschieden aufgefasst, 
wie man ans den CemmeDtaren Zell*a und der Compilation bei 
Cardveli ersehen Icnnn. Am besten half fleh noch der ieUher 
beste (so schlimm steht's mit Aristoteles noch) Ueberaetser 
Dan. Jenischf der — das ganse KapiCel geradezu aosliesst wo« 
bei er höchst naiv auf eine Aeusserung d'AIaraberts (sie) pro- 
vücirt, miiii müsse aus dem Altertlium nur das Beste übersetzen. 
M ir kuüfjuii hier vollständig unsere Gedanken über das ganze 
Kapitel nicht entwickein, daher beschränken \\ir uns auf die 
Worte des §. 4, wo es heisst: ÖLU(ptQOL dh %(jjv na^ujv iKaoiov 

%si^ai*). Was Aristoteles in diesen Worten sagen will, ist 
eben so klar, als das Ganze dnnltel ist» wenn nicht nach axctv- 

Tffff eine Liirkc zu setzen und anzunehmen ist, da<?s schon hier 
die Verp:lcjchuiig mit der Tragödie begonnen liabe, die ein 
Paar Zeilen darauf ^ar zu sehr aus den Wolken fallt Art- 



*) Bekker hat die Lesart nXattsof^m, worauf JUf» berdta top 
Jahren fiel, und die nach dem Faraphrasten aadi Koraas Varfliaidigt 

und aufgenommen hat, nicht ang-eführt. 

••) Eine weniger gewaltsame Art der Erklärung ist nachfolgende: 
Ariätotclcij hduHg^Lä LNilemisircn ht bekannt, und seine oft stillächwcl- 
gc^dcu Ue2iehuti|^ou auii bcdeutcudc ächriftea von dumak allgemeiner 
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stoteles sagt: „Ob unglückliche Schiclsale seiner Freniide 
dnen Menschen lehend oder todt treffen« das ist ein Ticl grös- 
terer Üntersehled » «It ob in der Tragödie die gewtltsanica 

und frevelhaften Thaten (die dasTrigfsche In der Katastrophe 
herbeiführen) ein Ton vorn herein Gegebnes, aus der Wirl^lich- 

keitEntnommenes siiüd, odervomDichtcr erf und eri werden. Dies 
ist die eine Ki klÄruns^ welche sich auf die Los a i t:;TAaTrfö^at und 
auf die* Bedeutung von jroorTra^etv = vorweg gegeben sein 
(vgl. Eth. Nie. IV, 2, 14. X, 9, 8 u. X, 9, 14), so wie ehUlitU 
auf Aristoteles Aeusseruogen In aclaer Poetik cp. 8, §.22 — 26 
Reis. stfiUt. Die andere beruht auf einer rerschledenen Anf- 
i^itnng Ton ttQoiheaQxuvtakd auf dem durch die MSS. gegebenen 
fCQttZTBO&cc!, ^ und gibt diesen Sinn: — es ist ein bei weitem 
bedeutenderer Unterschied, ob einerlebt oder todt ist, während 
es seinen Freundpn schlecht geht , ak, ob yew TcrtoKvofia xal 
ÖHvd der Tragödien (wie z. B. im Ajax des Sophodes) voraus- 
gehen, ein als VorauBgegebenes betrachtet wcrilcu müssen^ oder 
im Stucke selbst vorgehen. Wie veriiiint aber Hr. Kruhl? 
Br aagt: »Beide Ausdrucke {xQovxaQj^tiv iv t.z. und xgcittB- 
oOwt) atehen alch fegenfiber; ngovaaginv Iv %€tXg tgayad» 
lieissfr: einen gegebenen mytkologueken und hUtorUeken Sltqff 
smgleich echaffen und in einer 'Bragodh darstellen — nqdt" 
T£ö^ßt einen Stoff zugleich schaffen und aufführen ! I Er bil- 
ligt also die crstcre Aiiirassungsweise; aber was ist das fUr- 
eine E<rklärui)g, TTgoimd^x^iP 8oIl schaJ/Y n und darstellen hein- 
Sen! — Und dann fügt er hinzu: der Vaiaphrast hatte mehr 
das Ganse und den Hauptgedanken im Auge — wenn er er- 
kürte §iu ds diag>0Qdv o0a ^civratv rcor naxaglav tolg 
tinthtg tsvfißalvBi , vfSv ^(tßaivövtwv ftsra a&t&f «lAsv- 
t^Vt 8 örjv hst td h te^ tQoyipdimi mXäietd^tva wxxä 
t6v jtQovxagiavztov. Umgekehrtes Ist kaum in begreifen» 
tind ein neuer Beweia, dass es mit nnserm Texte nicht recht 
richtig i^t, dasR der Erklärer hier so geradem mit aeinein {»Oqy 
Ijj^Ci dem Aristoteles widerspricht. 

S. 12, N. 3 sagt der Vf.: Ueber den Begriff des ßlovtS" 
Ulov (Eth. Nie. I, 7, Iß, vgl. I, cp. 9 ext. cp 10 § 11—15) 
und über die von mir gegebene Auslegung desselben , erkläre 
ich mich, lohnt es anders^ ein ander Mal, weil auch diese Un- 
tersuchung mit der Widerlegung anderer ausammenfäUt und 
den tlmfauf einer blotaen Note überschreitet.^* — Das ist von 
Andern berdta geaeheben, namentlich Ton M, Fr. GgUL BeU* 
hrüek In aehier Diaaertatlon AriBtinUUa Stkiecr, Nkonu adum^ 



Bekanntheit scheinen ein nicht unbedeutendes Moment zur Erklürung 
vieler dnakeln Stollen absageben. In die Kategorie solcher möchte 
leb nacb jHase racbaen« 



I 
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hratio ueeemmadate mttrm,pkSio$ophia9 roHoaem faeia 
(HaU« rtW} p. 14 ff. , p. 40. Man «ehe anch Bth. Nie. t, 
7« T. Cie. de fla. II) 27, 87. /le^ue enim in altqua parte 89d tu 
temporis perpetuitate vka iwUa did soleL Dagegen 
redel €ato de Fin. Iii» 22 extr. 



' Ueber das Nachahmende in der Kunst nach Art- 
etoteles. Von Dr. Müller, Prorector am K. Gymnawimii XU 
Batibor. Schulprogramm Batibor lbS4. 2(4 S. 4. 

Jeerfreallcher dem Ref. die gegenwärtige Sebrifi erscheint, 
um 80 mehr bedauert er, dass ihm eine fr&here Abhandlang 
ilc« Hrn. Vfs. r ,^Ueber dos Nachahmende in der Kunst nach 
I^lato''^ (Osterprogramm der Schule v. J. 1831) nicht zu Gesicht 
gekommeil ist*), ao welche sich die hier vorliegende unmittei- 
bar aiischliesit. Nach einer zum Schlüsse angehängten Be- 
merkung sind beide Bestandtheile einer ^Gescbiclite der TheiH 
rie der Knnst bei den Allen *V. deren enter Theil bereits im 
Bmeke befindlich Igt. Untere Abhandlung bildet den Anfang 
des zweite» Theiles, dessen baldiges Erscheinen derVf* gleich- 
falls verspricht, and lässt allem Aniehein nach dwu Grundli* 

Chet und Tiichti^es erwarten. 

Hr. M. tritt uns nämlich als einer von den wenigen entge- 
gen, die, frei von den Fesseln irgend einer ueuern Schule^ es 
unternehmen, mit unbefangnem Studium die 'Theorien des aiteu 
Denkers in durchforschen und to darsuatellen^ dass sie nie 
etwas Fremdes hineintragen, sondern ihn Bberall) wo es irgend 
ihanlieh ^ ans sich selbst erküren; Dazu gebort freilich etwas 
mehr, als die sa glauben scheinen, welche es ▼onlehen, dia 
aas dem Zusammenhange des organischen Ganzen gerissenen 
Sätze de» Mannes zn beraisonniren^^, und ihn nach Befinden 
wie einen Schulknaben zurecht zuweisen. Solche Darstellun- 
gen erfordern eine uinl aasende Belesenheit in den Werken des 
Philosophen, and diese wiederum eine daä Kieiuste und anschei- 
nend Minntlöseste der Kritik und Grammetik nicht yersehmS« 
liende phllologiseh« Ausrüstung, diu frellleh Jenen Philosopha<* 
ttern als lästig, pedantisch und unbeholfen erscheint, weil sie 
sie nicht besitsen, und eben, deshalb nicht würdigen können, 
die aber doch gegen Irrthiimer und Blossen besser sichert, als 
ihre eigne blecherne Theaterrüstung vornehmer Phrasen und 
hochklingendety aber oft hohler, kum Theii aas der Bnmpei- 



*) Seitdem ist dieser Gegenstand aueb von .Rüge in seiner treff- . 
Hohen: FtefanMeiiitfsseftelllk (Dalle IM) abgehandelt weiden« S. 
MJehrbb. 1888 u. BnL Jahibb. für wiss* KiiOk, Jahrg. 1888. 

I 

t • - . • 
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Icammer der Scholastik hergeholter Redensarten, die hei jedem 
LuftfltreiiBlie, den^ie fuhren, stivor das Obr iliirdi ihr Klap» 
pern heUoht, «her gegen einen grvndliehen Aoifell iiieht Stich 
hält. Wir glauben dem Verf. nicht heasernnere Hoehachtung 

ausdrücken zu können, als wenn wir sagen, dass es nna scheine^ 
er habe sii^h bei st'iner Behandhiri^ des Aristoteles Lfsstn^^ mm 
Vor!>iIde ^cjioiumcn, der rinsrer Ansicht nach immer unüber- 
treilliches Muster bleihen wird. Dies gilt nicht bloss von der 
erschöpfenden Weise, iu welcher Hr. M. keine der in Arist. 
Schriften an ferschiedeneo Orten zerstreaten ^teilen, nament- 
lich «ua d^n noch lange nicht genug beachteten Problemen, der 
Bheterilc, Pelftik nnd Peetik ▼ernachlltaig t hat, «oii^ern ielbil 
Ton der ansprochaloaen, klaren und deotlichen Form der Dar- 
atellung, die nur sttwel|en ein wenig zu gedehnt erscheint, und 
jener kernigen, zii^iflniraengefassteu Kürze und der eprin<rpndea 
ItfCichtigkeit cnnan^jclt, wie tnai) sie an Lessing bewundert. 

Der Vi. gtiht ans von der Ucbereinstimrann» der ßezeich" 
nwig der schönen Küuäte als nachahmender bei Piaton undAri- 
•toteieef nm gleich fon vom herein daran die Warnung sii knft* 
pfen , ans dieaer Namena&liereinatimmung auf ein Einreratind- 
niss beider Denker in der Antlchl übei: das Wesen derselben zu 
•chliessea. Aristoteles nahm ?on seinen VorgSnfern, fieichviel 
ob von Piaton oder von früheren, die Namen auf, ntcht, um den 
Kiinstier und sein Werk herabzusetzefi , sondern ,,weil s^eiri 
forscht er Geist die p^yrltolojjische Erklärung des Ursprungs 
der iiuhern Kunsttliäii^keit, sowie der Jf irkung, welche die 
Werke der Kunst auf die Seele ausüben, eben in der nachali-^ 
meriachto Natnr derselheh entdeckt nn haben glaub;te.*' Der 
dem Menseben uraprnnglich einwohnende Trieb gum.Naebid^ 
men^ womit sich der i^ieb zulernen und die Xrtl«loft.iV4W&^ 
ahmungen aufs Schönste verbinden, ist der Ursprung der Poe» 
sie und der ihr verwandten Künsle (Arist. Poet. IV, vijl. Problem. 
XXX, 6. p. 956, 11. T.II. Bkk.); und eben daher erklärt .«ich 
auch die Lust, welche künstlerische Tliätigkeit und ihre Pro- 
ductioncn erregen. Der zweite Pnnkt, welchen hierauf der Vf«, 
ins Auge fasst ( S. 3 ) ist die EiiUheüvng der Künste. Sier er- 
weiset ateh' als eine dreifltcke^ jenaebdem man entweder daa 
W0»^ oder das, wodurch^ oder das wie dor Nachahmung als 
£iothcilnngsgrund ansiebt. Zu diesen aber gesellt Arlstot.- la 
•der Politik und in den Problemen noch einen vierten, nach wel* 
chem die nachahmenden Künste in solche zerfallen, deren Pro- 
duclionen sich als iSJachahmuugen von Gemülhsbcwegungen im 
eigeni liehen oder nur im uneigentlichvit Sinne geltend machen^ 
HiusichLlicli der MilteL der Nachahmung unterscheidet Aribtot^ 
(Foet. 1, 4. Herrn.) drei Arten dcrKi^nste, 1) die, welche durch 
Farben und Gestalt, 2) die, welche durch die Stimme^ nadS) 
die, welche durch Wort^ Harmonie, und Ithjrtbmna nachahmet 
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Aber wahrend er eiDerseits zugesteht, dans diese Darstelluugä- 
mittel f ar wohl mit eiatnder in Verbiadang treUn ktaieB» 
bemerkt er nigleleli endreneltf, ilen dietetken nicht imraet^ 
In oer YerUndonft wie sie in der ersten und drittien Klasse so* 
•ainmeniltetellt sind, engewendet werden. Ferner gesellt er 
SU diesem ersten ein zweites Principder EIntheilung, den Kunst-' 
styl der Nachahmung (S. 5 IdeaUsintng^ Karrikinmg , Kopie)» - * 
Die mei^^te Beaclitudg aber wendet der Vf. d-erjeuigen £iathei- 
luHj^ zu, nach weicher Aristoteles dieKünste in solche scheidet, 
deren Froduetioaen sich als Nachahmungen von Gemülhäbewe- 
gnn^en nnd- Gem&jthittiminungen im eigentlichen^ nnd eolcbep' 
deren Werke sicli «U lolcbe Neehihmungen waximunng^M* ^ 
«^«1» Sinne erw^een. Zwer beeeiehnetArittotelee beide gleicll-* 
massig mit demselben Namen (S. 6), aliein nur in Folge den 
eben herrschenden S^tchgebrauchs. Hr. M. geht nun Ton 
dem, in den Problemen ausgesprochenen und in der Politik, nur 
etwas weniger bestimmt, wiederholten Satze ans: ^^dass von 
Allem^ was durch die Sinne u ahr genommen werde (fiovov xc5v 
aio^r^xtüvj^ aäei/i daa dtu ch das Gehör tpalwnekmbaic {%o attov- 
0t6v) eim «nmUtelbarer Auedmek 99$ van dem kmem Leben 
dee Gemüike ('f&og h^i)."* Necbdem der Vf. die fiegrftndnnf 
dieses Satzes ent Arisiot. gegeben (8* 6 — uqd nach ihnfr 
dieF'rage beantwortet bats wemm denn die Musik dieae Maeht 
h^U in Gemüthsstimmungen zu versetzen, während dagegen der - 
£infliJf«s der bildenden Künste nor sehr gering Ut (S. 8 — 9), 
geht er an die Lösung einer neuen: wiefern näniliclt, nach 
Arintoteles Ansicht^ anch bei den übrigen KuiiHtea entweder 
eine wirkliche Nachahmung innerer Stimmungen und Reffoa- 
gen , d« b. bberbnnpt geistiger Zustände oder nar eine Anden- 
tnng dereelben heraustrete (S. 9 ff*).** Hier gelengt er nn den 
Resultat y dessen nähere Begründung $. I^^IS^ ntcbsnleaen 
iatf daas die Sehauspielkanst ond die ihr Tererendten Kiinetn 
als üiiinittelhar nnehalimende, die Poesie dagegen an sich^.eo- 
wie die bildenden Kiinste ah solche zu betrachteh seien, In^e- 
neix nicht sowohl eine munittelbare Nachahmung vonHandlun- 
gen (über denSiuü tks Aufdrucks ngä^ig s. S. 11), als vielmehr 
nur eine Bezeichnung derselben enthalten sei. Ebenso erscheint 
die Mueäi nie wirkliehe Nachahmung von Gemuthsstimmungea 
nnd Regnngen;. die dbrigen Künste, nnsser der Orebestik; in- 
eofern ein dem GebSr wahrnehmbarer Rfaythrana sie Iragleltet» 
nur als Andeutungen der Zustände des Gemüthslebens. Hier- 
auf bestimmt der Vf. noch das Verhältniss der Musik an der 
Nachahmung von Handlungen naher, nnd erweiset Rodann, dasa 
weder bei Platon^ noch bei Aristoteles der aut'gc:^eigte dop- 
pelte Begriif der Nachahmung immer gehörig scharf auseinan- 
dergehalten werde, sondern dass vielmehr nur von einem Mehr 
Oder Minder iik Besng nnf die treue, Lebhaftigkeit uud Wai^^ 



Digitized by Google 



i 



MflUtii 0a»tt iailhitefcm«^e falte Kuit* ^ 871 ' 

heit der^ieh'tlimnng die Heil« sei* ro dasi wohl efnc Stufen- ' ' 
folge der verschiedenen Künste in Rücksicht auf das NacbAli* 
merische tierselben gic?i fe5«t8te!Ien , nicht aber eine strenjre 
Sondern?3£; in jene sewei Klassen, der im eigentlichen (strengem) 
und uneigenUichen (weitem) Sinne nacbaiiineadea «Icll darsh« 
führen lasse. — 

Als Resultat endlich der gansen Ubtersnchnng hebt der 
Tf« mm Sehlttite die Behaopteng faereae (8. 11): data |a den, 
Oegenttijtden, welche die Künste BtcliahiDeii , no und fftr eicli 
kein BinlheHiiDgsprlncip für die nachahmenden Küni^te llegei 
denn alle ahmen mehr oder minder treu und lebendig Gemüths- 
Birstände nnd FTandlungen nach. Aber noch in einem dritten 
Sinne^*-'' iälirt Hr. M. fort, „spricht Arist. von dem^ was durch 
die Kunst ttachgeahrat wird. Von drei Dingen nämlich , sag^t 
er (Poet. 24, muss die Poesie (und Hr. M. setzt hinzu: aucii 
aUe nachahmenden Künste) immer eins nachahmen, ij faq ola * 
«V ^ Idvtv* 4 oUl fpa6\ dofffr* ^ otot üvat diu Alao^dte 
tf^irküMeÜ^ die Sage und der Irloiwe der Msmehmt^ und die 
^ ewige Wahrheit^ das sind die Qaellen« aui denen der Künstler 
\ achöpfen soll.^^ — ^Nachahmen, was sein soll, d. h. Erfassen 

• und Feathalten des wahren Innern Seins der Dinge, ^das ist 
die Blnthe des Nachahmungstriebs, die uns hier Arigtotetes 
kenneu lehrt, dessen scharfer Blick selbst cwlschen den rohen 

' Versnclieu des Kindes, nachsomachen und nachsnbllden , was 
ihm gerade Vor Augen kommt, nnd der erhabensten dlcbterl* 
ieheo Thitigkell, die daa innerate Weaea der Dinge dereh- 
dffingt mid duroh naehahmeode Knnst snr kUnten Anschanong . 

* na hringen versteht, die Terhorgeiie Venarandtachaik Inlehft her- 
«»fand'' (S. 17). 

Nachdem wir so denTTrn.Vf. sprun^efse anf dem Gange 
aeiner Darnteltung begleitet haben, gestatten wir uns nur noch 
ein Paar UemerkuniSfen , zu welchen uns die seiner Abhandlung 

, angebiogieu kleinen Excurse (v. ^. 18 — 24) veranlassen, in 
weleheo etnaelne Punkte genauer erllutert, nnd Auffassungea 
Arlateteltacher Stellen begründet «rerden« In dem enten wird 
die Leaart fiekkers nnd der alten M SS. dtd r^g qimv^g ( nicht - 
dkiB ^aiv^ff, wie FIr. M. schreibt) gegen die Ifimendatlon Her« 
manns und Anderer: dt,« tr^s «pvtfffog, gut verthefdi^C. In dem 
^zweiten eine dnnlcle Stelle derPoütik VIII,5,p.2<n l.lSGoettl. 
Op^aaza yaQ B6TL toiavra «AA* Inl fttXQOv Tial icavtsg Ttjg irot- 

> avTTjg xoivm'ovöiv al(3%frjöEa)g durch richtige Beziehung der 
Worte dkk' ial fiLXQOv auf das Folgende (was Indess«^! g^i«^ 
dentlicber bitte gemacht werden müssen) und d.Virch die sehr 
glüofcliehe Yermntbung, daaa oOwtedvtt^ eiwauschalten sei 
in «in gans nenea Licht geactat Die Bxeurae III— V gUti 
minder wichtig. In dem VIten wird genau erliutert, was Arl 
•Met« mU dem AnedrMkc (Peel. 1, 2> «9g o^A^ru^g ^ mXmC 
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ötr^ ml xi9aQi6zixijg habe is^en xirollen. In dem leisten end- 
lich reclitfertigt der Vf. seine Ueberjfetznnj^ des griechischen 
Ausdrucks ftiy,BiOd^uc und (li^i^o ig ^ indem er zeigt, ,,da8s der 
Hauptbegriff des erstereii, der eineg Bildens, wobei man ein 
Objectives, Siiialiches oder Geiitige8 zum Vorbilde hat« wei- 
ches mau nicht gerade ibbilden, sondern nach detaeii -Muster 
mu etwae Änderet herrerbriogeii will, ner danii gerettet wird, 
, wenn man fufiBl^iu dareh naehabmen o^er naeMiiden über- 
setzt, wenn gleich tiieh der Sprache damit «inlge Ciewalt fch 
iefaeheti sollte.^' 

llefcrent schliesst mit dem aufrichtigen Wuqsche, dem 
Hrn. Vf. reclit bald nieder auf einem Felde zu begegnen, das 
80 rüstiger IIa Ilde utid so guten, Ton tüchtiger Biinsicht unter- 
fiiülxten WiUeus uocli so sehr bedarf« 



Aristo l c les über den Sifm des Ges chmack in 
¥fsr ieiischriften von KarlZelly Dr. der Philos. d. Prof. 
der aUcn Litteratur an der Univer»itat za Freiburg. Dritte Samm« 
long. FieibvrgimBrefsgaa, b^iPriedr. Wagner. 1833. kl. 8. 210 S. 

Der obengenannte Aufsatz füüt die ersten drci^si:; Seiten 
dieser dritten Sammlung lileiuer phriologitMiher Aufsätze, de- 
ren frühere Abtheilungen neben ihrem eignen Werthe und dem 
allgemeinen Interesse der darin behaiideileu Gegenstände diö 
Aüfmerkaamkeit eine« f rSaaem Pablikiin« euch durch die ge* 
wichtige Bm|ifehittnglr«elAe*«aieh>geweaBeB, der inKvatt .iwd 
Altei thnni (V, S. S. 187) den Vt durch dti Urtheil ehrte, dass 
er „sich die vorzutragende« Gegenstiiidc CO eesaeignen gewässt 
habe^ und sie so heiter vorzutragen verstehe, da«« man sich 
dabei betinde, als hätte man das selbst »«( hnnso gedacht" Stehn 
nun gleich die in dieser Sammlung milgetheilten Aulsätze im 
Ganzen an Feile und Üitrchirbeituug de» beiden frühern etwaa 
nach, so bleiben sie doch immer eine dankenswerthe Gabe, de- 
ren FortaetSBog um co mehr sn wfinaclien lat, nie wir noch im- 
n|er an Arbeiten toicher Art Mangel haben«' die Uber halbrer« 
gessene einae^ Punkte des Alterthuma Aufschlüsse in einer 
\yetse geben , welche neben der Beachting der Minner Tom 
Fach auch die Theilnahmc des tiJclit bloss so genannten, gebil- 
deten Publikums in Anspruch nehmen. Int doch die Fort^^etzung 
dieser Saaimlung schon an sich , wa^ den ietzlern Punkt anbe- 
triiTt, ein erfreulichem Zeichen, dass Preisen und Publikum uu-, 
g^'fr Landsleute in Süddeutscliland neben all den politischen 
Irr- und ^f.'Tsalen, dem Sclirelbeip und Treiben der Tagalltte- 
ratui , auch für Ädcho Dinge noch ein wjBnif Zeit und laUrtae 

übrig haben.. , ^ 

' Der erstem Aufsatz: AnsU^m/eß über den JStnn äea Ge» 
«dbiadt«, iat laut elgn^ Mahnung ,d«a Vcffafaen:inehr rta 
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dem Uterarhiftt orischen a!«? vatunri^fietischofllichpn Standpimlite 
AUS zu betrachten, da er suint; Kiitsitehiin^ /ujiachst nur dem 
Wuii§che des Vfö. verdankt, sich mit den naturuissenschaftiU 
dien Werken des Aristoteles etwas genauer bekannt zu ma- 
cheo, nachdem er längere Zeit sich mit seinen übrigen Schrift« 
ten beschiftigt bitte. Von dieien frfiberen Studien bitte der 
Vf., .wie den Leiern d. Bl. belceont tein wird, Ter Tleriebn Jah* 
ren in seiner Ausgabe von ^Aristoteles Nikomachischer Bthik 
«ine Probe gegeben, die bei allen ihren Mangeln doch so Gulei . 
ihhI Krspriesxürlies fi'ir Aristotplüs Werlce erwarten lies», dasfl 
esUeT. jmr bedauern konnte, liurch vierzehnjähriges Stillschwei" 
gen des Vf. auch ihm annehmen zumi'i8sen, dass er alle 
^ weitere Sorge iur den alten Sta^jii iten nach dietiein ersten Ver- 
suche aufgegeben habe, zumal da wir ihm später als lledactor 
einer Kiasslkertaninilniig, und später gar nie Landtagsabgeord* 
neten. wieder begegneten. Um ao erfrenlieber Ist daber für nna 
dies erate Zeichen des Gegentheils, und da wir aus demselben 
ersehen, dass Ilr. Zell sich jetzt, wo seit seinem ersten Auftre* 
ten 80 viel fnr Arifsfot. geschehen i<t, dem Studium seiner phy» 
fsischeii Srhrfflen ziiijewpndet halic, so mocliten wir uns erlau- 
ben, ihn dringend autznloi durn, 8ei in der Fortsetzung dieser 
Sammlung, sei es anderswo, datk F/obleinen seine Thätigkeit 
sosuwenden, welche die allseitigste Behandlung eben sosehr . 
▼erdieaen nie bedürfen. — Doch damit wir nldit in weit Yoa 
nnaerm Aufsatse abgerathen^ ao erlauben wir uils hier eine 
bnrze Mittheilung der in demselben dargestellten Hauptpunkte. 
Der Vf. folgt bei der Zusammenstellung und Anordnung aller 
Stellen, in denen Aristot. sich über den Geschmackssinn auslässt^ 
der Aristotelischen Eintheilung, und beantwortet sonach die 
drei Fragen: Was lehrt Arist. ijber das Geachtnacks or g an ^ 
was über die A/ t, wie das Schmecken geschieht , und drittens 
iber die schmeckbaren Gegenständef Baran reihen sich eine 
Ciaaaiflcationder G.eaehmtckaempllndongen, einfge Vergleicbutt* 
gen des Geschmackssinnea mit den übrigen mensclillchen Sin- 
nen, sowie endli«|i>eineVerglelchung dea menaehUchenmitdeu 
Geschmacksshin der übrigen Thierklassen. 

Alleiniges Organ des Gesclimf^rls ist n^ch Aristoteles die 
Zunge*) (Arist. Tl. An. f, cp. 9, 6 Sehn.), und zwar vornehm- 
lich deren äusserste Spitze (to Sxqov), Weiter findet sich 
keine nähere Beschreibung des mensclilichen GeschaiacksoTgana 
bei Arist., welche vielleicht mi( seinen Terlornen anatomischen 



*) Bio msasflbllidw Zange bat mur awei VerHfditeDg^if« i^r«*t«9t 

das Schmecken und Sprechen. Do Fartlb. An. 11, IG. de Itespirat. 
cp. 4, p. n. Sjlb. de AninalU, cp. 4. ed. TrendsL, ibi%. Trend, 
pag, SdCu 
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und phytiolo'giidm Schrifteo sog leicli Terlorcn fej^anf en Ist. 

Nut däa sagt er von der^Zun^e, dass ihr Fleisch locker und 
weich sei (H. An. 1, 1)*). Die Zungenwärzchen, Ztinj;enncr- 
fen kennt er nicht (p. 1 — 8.). Zur Mörvorbringung der Cre- 
sehmacksempßndnng bedarf es einmal, und vornehmlich der 
unmittelbar eil Berührung des Gegenstandes ond des Orgsot^ 
i*!e bei demLuitiion, wahrend bei den dvet übrigen Sinnes 
lAthi und Lnft all Uedie (ftetaft;) intercediren, eodenn der 
Anfleenng i|n Ntssen« wobei Jedoch des Speichels im Besondera 
nie gedacht, sondern immer nur das feuchte Element im All- 
gemeinen (vypdv, vyQ6z}]g) erwähnt wird. Das Organ selbst ist 
daher nur ein relativ trot kne« (denn im j;;?inz trocknen Zustande > 
schmeckt die Zunge eben so wenig als im ganz feuchten), wel- 
ches zugleich das Vermögen hat, des Feuchte in sich aufzuneh- 
men {ÖvvdfiBVOV v'yQav^fjvat) \t>er Sitz des gemeinschaft«'^ 
ttehenSensoriamtistdai^erz (departib.Anini. ll,p SOSjrlb.)*«*}. 

Ansfubrlieher iasterl Arittet. eeine, snmTbeil geni eigen* 
Ibbmlichen Ansichten über Schmeckbare und über dasjenigOi 
nvas 1q deq Gegenetlnden den abjectiten Geschmack hervor« 
"bringt, indem er ^leine Vorgänger nach seiner Gewohnheit kri- 
tisirt. Hier hat er'8 mit Empedoklen nnd Deniokritos zu thua« 
Empedokles sagte: io dem Wasser ^eien alle Geschmäcke ent* 
bsUen {navöziQfiltt xvfiav) y Wärme und Sonne rufen die ei n- 
Beinen bervor. _ Aristoteles » diese Ansicht als handgreiflichen 
Irrtbnm enf den Wege der Induetion widerlegend« belieuptel 
fnde mng^eiirl} Dat Element des Watsera aei gesebnaekieat ; 
und daa Bcbmeelibare ergebe sich eben dadurcb , dsss man un- 
tersuche, was denn dasjenige sei, was dem Wasser Geschmack 
inUtheile, «nd verwirft zugleich die Ansicht des Atomintlkers 
Demokritos, der diese, wie alle übrigen Wahrnehmungen, coa- 
•eqnent Keinem Systeme, auf den Sinn des Tasten^^ zurück- 
führte (p. 18 — 16). Eine Ansicht, welche übrigeui^ in iit-nerer , . 
9ei( dnrcb Mr, Bellini (aaecul. XYlIi *[- l'SflS) erneuert uad 



^ Dazu Problem. X, 91« ^m» cnatyymdTtg V yli^fc^f 
«dfi. ßQnofäPij 0V9 iialQttat, XXXI111,3. Philipp8on'*Tl?7 *Ap»Qcoit» 
p. 84, Die Zunge ht bei keinem Thiere fett, Problem. X, 21. Farl^eji 
der Zunge, ibid. XXXIV, 6. Die sie bedeckende Haut Ut äuMerst fein 
PQd zart, ibid. Die Zunge i^t gespalten, de partib. Anlm. II, 10 ext. 

**) Diese Ucstimm^ng leitet sich her aas dein für allcA Sinnliche 
bei Aristot. geltenden Satze, dass das Organ des Sinnei der Möglichkeit 
(dv9a/tfi)^ nadi 'dasselbe sei, waa.seia Gegenstand dsr Wlcklicbbsit 
' naidi iiifm^hy* ^g^* Cbr. Verm, Weisse AnmeHb an Arlit ven der 

, Dazu de tensa et peasHi cp. t mft, ff^g e| *^ «M^h 

t^^ie?, 4« Geaevat, Anbnal* |1» 4. 
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noch im ISten Jahrb. vertheid igt wurde. Dem Aristoteles selbst 
ist noD dM Schmie^kbftre eiii Festet^ weldict im NMm aofge- 
IM wird. Seine Schnmkbtrkdt Mtngt ia letiter Iiittani 

tö TQoyfLfiov irjQOV^ d.i. der Neltarwif pstoff. , Alles Sctim eck- 
bare enthält NahrungsstofF und umfeicehrt — 18). Der 
•\f. erklärt (p. 18 — 10), wie Aristot. zu dieser tcheinbsr wun- 
derlichen Ansicht gekommen ^ei, hält sie aber nichtsdestowe- 
niger für ^»richtig, „da gerade die nahrhaftesten Stoffe am 
wenigsten schmecken, dagegen die nicht nahrhaften jSewiirie, 
- Seite u. dgl. den stärksten Geschmack haben. ^ Dieter Nah- 
ruDf sstoflT ist nnn demMitot dee^te (ßhidtertteff bei Nene^ 
.reo), dessen Brsengong er ms einem gebbrigen VerbiltnisM 
diie Warmen und Feuchteii in dem Trocknen und Kalten^ und 
aus der gehörigen Durchdringung und Durehkochung der bei«' 
den crsteren herleitet. Aufliebv:t2: des ricbfijren Verhaltiiisges 
erzenst die verschiedenen Abstnfun^eti des Bittern. Hierdurch 
wird lür die Classification der Ge^climScke ein fester Punkt 
gewonnen. Grund - und Haiiptgeschmack das Positive dee 
Geschmaeke**) ist daa Süsse ^ denen direkte Negation des 
lere. Aas beider Miaebnhg entstehen die ftbrigenGeaebmlekt^ 
wie aus schwarz und weüi die übrigen Hanptfarbeai derm^ Sie* 
benaehi er die Cleschmäcke pafallelisirt. 

Einfache: I. to y.XviC^, II. to «intgSv. 
Beiden angrenzend: ad I. to Xiitagov,*) ad II. TO aXftvQov. 
Glitten innen zwiiicheu diesen liegen: to dgtfiv der scharfe 
Geschmack,' to orvötr^Qov der zimammenzieheude strenge 
Geschmack, to öti^vqjvüv der herbe, undvod^v der saure 
Gesebniaefc**). 

YerhIUnisi «des Geeebmacfcaainnea nr den llbrigen Slnpen den 
Bleiiicfaen. Verwandt lind ihm nm melatea der TnatalnQ^wid 



.' fTetm; daa Oelige.' Zeil} der fettige und ölige Geichmack. Com- 
■MRtof« CöMMe, (ad Arist. de Anina, p. 809, Quaestio I, Aflic. U, 
Qoaa sint spedes saponimy pingniä in bntlro^ laete et oleo» 

**) Weisse überaelst (p. 58): »das Belssende und Saure und 
.Hetbe and Scliarfis. TVmM$nhwg sä der Schrift d^AninaCeannaat p.4Öi 
Idsst sich IHier daa ' Vatavsehied der Ansdracke d^iii« and pti sOxTsv^ 
adnnens' ^r^piytdff'et e^s ita farlftaM^diffanmt gastas, at lUe aMq|:is 
aierdeat, hio ma^ pnngat. Quod^ ut credamna faclt Dlascoiidea, qn! 
SolaBi desoribens ladicem, yevtfiv dixit diftfulap et dccnvovaav ti^v ^ict- 
^vfya ( cf . Steph. e. v.), Platnnfs Timaeus: T^tfjjVTl^a fiis ovv ovvtc 
9T(}V(pvo, i]TTov 8\ ro(xivv ovra .av Gxr} Q o, tpalvttai; qnibusctim 
eonsentiunt quae Steiilianus ex Aetio in praef. 1, 1. aflPert: otttP to 'JiX-n^ 



Gernchsinn (p. 22 — 25). Die Notizen ans dem Gf^biete der 
Tergleicliönden Anatomie und Fliysiolo^ie, welche von p. 25 bis 
SU Ende der kleinen Abhandlung zusammeiige&teUt ^iud, leidea 
keinen Aaszii^, man muss sie selbst nachlesen. Die Polemik 
jedoch gegen Aristot. Behauptung: dass alle Thierklasseo 6e- 
idiaiack htVea mttsMii, wenn «neb in verachiedeneui Grade« 
weil feile Naiirang ebmehmeD, und weil men Überdiese fest kfA 
eilen nacbw^aen könne« dase aie ihre Mehrung wählen^ und 
dnreh diese Aaswahl zeigten,, dass die verschiedenen Nahrungs- 
mittel onch Terschieden« Fiiadrucke auf ihr Geschmat ksorjs^im 
hervorbringen (De Anim. Iiist.lV, 8), ist sohwadi, und inuclite 
ichwerlich Stich halten. 

Sollte es dem Ilm. Vf. gefallen, — und wir unsrerseits spre- 
chen dies als einen Wunsch aus — iMinüche Punkte auf ahn* 
liehe Weite in behandeln, ao wftrdeawir neben gleicher hiate- 
riieber Treue der Darstellung nur noch eine befriedigendere, 
nuafnhrlichere Kritik durch Bezugnahme auf dieReinItate neue- 
rer Untersnchnngen zu wünschen haben. Denn erst dadurch • 
wird durch solche Abhandlungen das gewonnen, was für Ref. 
wenigstens das IntcresRantente ist, wahre Einsicht in den Ge- 
halt dessen, was der Meister der Gelehrten wirklich gefunden 
und erforscht hat. Freilich ist dies eine Seite der U^handluugi 
in weicher aelhat daa Meisler werk SohnßiderM^ die Bearbeitung 
der Arlatoteiiachen Tblergeachichte, noch Immer alt menget* , 
ball eradielnl, 4d. Stahr, 



Sqndäehfeilksn 'tfü die geehrten Lehrer der 
Muttersprache in deutschen Gelehr tenschw 
len^ von Dr. Georg Rciiibcck ^ Koni^l. Würtemberg. Hof- 

rfith t'tc, "Veli-t srrhs Beilaj^cn, din dciit^rlie S[>raclio und dm 
ä>prachuaterricht betreffend. Ein HeUru^ zur Methodik. Statt* 
gart, b«i F. C. JUöfland ^. Sohn, 1^2. 

' Beobachtet mao, wie seit geraumer Zeit Grammatiken, Satz- 
lehren, Stillehren, Rhetoriken, Poetiken und welches die Na- 
men derauf den deutschen Sprachunterricht berechneten Schul- 
bücher sein rrto^cn, in immer mehr zunehmender Menge in je- 
dem Frülijalir und Herbst wie dichte Wolken auf der Leipziger 
Mvsse sich aufschiclilen : so dürfte man vielleicht aus dieser 
firacheinuQ^ und dem aie hervorrufenden ,»Bed&rfniaae*' aehüea- 
aen, daaa die Pflege dea mniteraprachlichen Unterriehtea In 
foil^r Blüthe stehe, wenigstens einer ganz besondern Aufmerk» 
aamkeit in DeutuchJanda Lehrana^iten aich zu erfreuen habe. 
Wie aber so!! man hiermit zussammenreimen , da<?9,, ebenfalls 
sciion seit ^^crniiiUiM' Zeit, kein Jahr vergeht, in weichnm nicht 
rr- «hger«^Une( die Schulpioj^r^mme «ine «d^ur mehrere . 
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Sdii iiieu erschienen mit UcrTeudenz, diesen UiUerrichUge' 
genstand d«r pidagogiscIieDWeU aofs dringeiidateaass^tiipfeii' 
len, seine Nolbwendigkcit, seine fimpriesslichkelt mit aller 
^Wirme lierforsulieben? Man könnte hierans folgern : entwe- 
der da88 die Zweckmässigkeit diesesGegenttaDdes an sich setiMt 
noch nicht zu allgemeiner Anerkennung gelangt «ei, oder diese 
bereits schon in Abnahme zu kommen drohe; oder dass man 
die Sache selbst zwar gelten lasse, aber nicht die Form; das 
Object zwar^ aber nicht die Methode, wie (iie «ich gegenwärtig 
aU angewandt herausstellt, billige; oder endlich, dasa über lei- 
det DOüh ein Zwiespalt herrseiie. Die letatere Folgerang dOrfto 
dfe riclitige sein. Wenn aoeh der grdsste Tbeil der S^hnl^ 
Uanner Ton der Zweck mlsslgkeit desdeatsehen Sprachunter- 
richts an und fiir steh überzeugt ist, so hat er doch auch noch 
ziemlich viele Gegner; and die Metbode — i^iff liegt allerdingi 
noch sehr im Argen. — 

Es ist allbekannt, dass man noch vor zwei, drei Decennien 
und früher den Unterricht in der Muttersprache anf deutschen 
Gymnasien entweder gänzlich vernachläsiiigte oder doch höch- 
stens nur so nebenbei in den Lehrplan mit aufnabm; Als tot 
etwa awei JakrselinUn dnroh Brwaehong und momentane Er- 
etarknng des Nationtlsinnes die Doaliliangigkeit dea Vaterlan- 
des errungen und sicliergestellt war: da zefgte'sieli daa allge- 
meine, ans dieser grossartigen Aufregung hervorgeg;angene Be- 
streben, die dentscJie Nntionalität nach allen Seiten hin zu he- 
griinden und für die Dauer zu bewahren, auch darin, da^a man 
auf den Anbau der iMuttersprache, welche ja die festesten Bande 
um eine A'ation schlinge, ein besonderes Gewicht legte und na« 
töVilcli gleich in ^^r Scbolwell damit den Anfang maehte. üi% 
Absicht war gut. Abefr woher sogleich^ ohne voraotgegaogenn 
Erfahrung und Vorbereitung» die i^cbtigen, aicber som Zweek 
rührenden Mittel nehmenf Ohne zu bedenken, dass es ein 
Andres nei mit dem Erlernen einer fremden Sprache, ein An- 
drew mit dem der eiijfie»! Muttersprache, Hess man nun Lelir- 
hüeher auf Lehrbücher eisclieinen , alle nach dem ZuKchnitt 
der üblichen lateinischen (jirammatilven , voll (luiiberjiehbare* 
Regeln, Tabellen, Paradigmen u. dgl. über Dinge, welche wol 
etwa ein Auslinder» nicht aber ein Eingebomer rar Erlernung 
der deutschen Sprache sieh einzuprägen hat. Der Brfolg war 
kläglich. Und wie konnte i dies fehlen Y 'Sehen seigte sieh 
in Folge dessen auf Seiten der anfangs für ihren Ge^^enstand 
begeisterten Lehrer der deutschen Sprache Mutliiosigkeit und 
Verzagen an der Erspriesslichkeit ihres ^ramnintisclien Lntcr- 
richte^i. Was stand nun vollends zu befürchten, als der ausge- 
zeichnetste Forscher der deutschen Spruche, al» J. Ctiuiai mit, 
gerechtem Ingrimm gegen dicäe Verkehrtheit auftretend, ge- 
gen den Unterrieht In der Muttersprache sich auf daa Bestimm- 



mg WMtUik im iMtieh«! DpitolunlaniaMi.' 

leite erklmrte, denselben g endeza als eine onsIgHche, die freie 
EntfftUiins: des Sprachvermögena störende Pedanterei l)in<3teltte, 
UQii behauptete: jeder Deutsche, der sein Deutsch schlecht und 
recht, d. h. ungelehrt, wisse, könne kühnlich alle Sprach mei- 
■terregelii fahren lassen ! — Der Ausspruch eines solchen Man- 
Bet fand bei denjenigea PMlerogen, welehe tcliiin lingst mil 
•ditel«« Blickeo di« StuadwaMilil für IlTr Latofn betehriiikl 
•aheii« den laatesteii Beifsll , und auo «ntttaBd'ein Iddig« .13b« 
BiBke« Ib welchem raan suletit zb Tergessen schien , was man 
denn eigentlich wolle , und gewiss auch die deutsche Sprache 
wieder ans dem Lehrplane hfnausg^egei^^Relt hatte^ wäre nic^t 
mittlerweile der Eloopruch der s. g. realisti^schen Richtung 
schon zu weit vorgeschritten f^ewesen^ aU da§s« die orthodoxen 
Philologen ihr ancien regime hätten behaupten können. 

'fil wfirde hier in weit fnlirea, dBB Wa- and h«fichwui* 
keadeaKanlfif aiher «n beachreibea { ieh«B wir lieber legldck ' 
BBf dea Jetgigea Stand der JNnge. 

Die Zweekmiaafgkelt der Baabe aelbat hat aiclr dBrahjl»" 
fochten; nur Wenige geifern noch dagegen; im Allgemeinen 
^ei^t 9ich der Sfeg de«; Deutschen in der Erweiterung und vieU 
aeiiigen Begiinstigun^s; seiner LehrRtnnden, namentlich in prens- 
aischen Schulen. Allein etwas Andres , als das ganz abstrakt 
Jiiogeatellte «deutsche Sprache i*i da;^ liie'/^ welches wie- 
derOBiven 4m ff tu f oder ffievielP abhängt. — Hier kerrachl 
M den Slafarn' aelbat aeali eine greaae Ünbeattmiiithelt nad 
Veraohiedeahatt der Aaaielitea , wie diaa s. B. am fclarateit ana 
den Sebnlpreframmen erhellet. Dies freifen die Ueberwon« 
denen auf, «nd« es mit der Sache selbst verwechselnd , suchen 
aie dieselbe tn verdächtigen. So werden die Friedensprälimi- 
narien nocli bedeutend verzögert. Auch auf der siegreichen 
Partei Ncihst »eben Einige sich noch nicht genug eingeräumt, 
nnd machen erhöhete Ansprüche; Andre begnügen sich vor- 
ttnfig, beatreiteB aieh aber unter einander aelbat ftberdaaeigent« 
liake Maaa aad daahalb nbt&rUch aaeh Ikber die Form. , 

Diese laaera Wldertf rlkahe bb Idsea, dnrdi Darlegaag elf- 

' par SrfahrnBgen einen Beitrag zur Methode zu gehen tuid SB^ 
gleich das auswärtige Dreinreden abzuweisen , ist die TendeuB . 
des vorliegenden Sendschreiben««, welches dem Referenten des- 
halb eine ausführliche Anzei^je zn verdienen schien, weil er 

'daä<)elhe^ obgleich es den Gegenstand weder vollkommen er- 
schöpft, uuch otine Kinoeitigkeit behandelt, doch unter allen 
Behriften dieaer Gattung, so viele ihm ileren bekannt gewerden 
aind, fär die BBifaaaeBdiate BBd^g^diegenate bfelt. DenbdlB. 
meisten deraelben a&d Ten der Art, daaa ale alch thetla kdif- 
lic!i auf Besprecbnng dea hinten oder des andern Punktes be-> 

^ schränken , Iheils mit einer eignen Methede herVortreten, die 
eia nla die aliein mögtielie aad aafelilbBre hiBSBatellea aBcheay 
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j^eiBbeck't Sttdfdyrdbeii n 4i« Lebrec der MBttenprach«, 

thell» aa «ädern Einieiligkeiten und Oberflichliclikeiten leiden«, 
Selbft tj^9.. eine iw betten nuler dM ml bertliffmScfartClM s 
^itt» Büdung der deut9^9m BwßdtwmMi. In IIHafM an 

' dll«a Stattiroaiin. Von Dr. TT». I1eint>iai. Berlin 1831.'% 
auf welche das Pren^sigeli» Hobe Ministerium die Provinaial* 
Schulbehörden aufmerksam gemacht Jiat, und bei welcher da- / 
her eine ziemliche Verbreitung, weni^Htens in der Pren«f»i«rhen 
Schul weit, vorausgef^etzt iverden darf, ist, so sehr die W ärme, 
mit welcher der unermiidlich für den mutterfiprachlichen Un- 
terricht arbeitende Verfasser den deutschen Pädafpogeu die 
AotbUdung ihrer Zöglinge In der Redefertigkeit , Wohlreden» 
beii nndBeredtaeibfceit anempfiehlt, iebtottfaTolleAncrkcDmiiif • • 
vcrilient, doch wegen ihrer durch den bequemen Briefatll faei^ 
' .beigefuhrten Oberflächlicbbell nicht als daiu geeignet zu he« 

« zeichnen, elwanige Gegner von der ^ioihwendlgkeit und Er<- 
spriesslichkeit eirieg atif die Eraieinng jener Rede Fertigkeit un- 
mittelbar luiidi beiteiiden Unterrichles völlig zu iaberiengen. 
. Dies hat sich denn auch fio^leich in einer Recension (der Je- 
naer Litteraturaeilung ) lierausgestellt, in welcher eioer der 
f eMloeeiit eber kelneewega labiiletett tnevyineB RecententeB, ^ 
* raeenr deneo« wie Jene Pinl engt, anr «edi die fiebeffHehter la 
Bnglend verlartt executiren , — die Anleitung eur deutsche* 
.Bedekunst mit methodischer Ausbildung einer „Berlüier G«» 

' ' Bchwätzi^keit '* ( — die ilim viel zm schaffen gcmachWiaben 
luuss! — ) verwechselnd, die j^anse Teodena des Büchlein» ver- 
dächtig machen woiite und in Keiner Animosität das Kind mit 
dem Bade ausschüttete. Gemässigter, ruhiger und schon des«« 
halb auch für den Verf. etwas voriheilhafter üich aussprechend 
iit die Rdetlon ven J, Cnniptie In dieaen ffMh. T. Vl^ i^dit. 

Kehre« »Ir aacb RrwibMuig dienet Sehrlftcheiie m man» . 
feoi Sendschreiben snrbck. 

„Verehrte Herren Mitarbeiter an dem frotecn'Werke der 
höbern deutschen Nationalbüdung! Erlanben Sie einem Manne, 
der seit vierzig Jahren unter sehr verschiedeneu Verhältnissen - 
. mit dem Unterrichte der Muttersprache sich in offetititchen 
Lehranstalten beschäftigt hat, dass er Ihim leine darin ge- 
machten Erfahrungen mittheilen darf.^^ 

Dien find die Werte, mit deeea der Verf., ein Velereii der 
f eeemibten dentaehen Stdioiwelt denn «rer wetlte de« Wir* 
-bnngaltrele dei Manne», dessen eelilrelebe Lehrbikher sicli 
eliwr ee nllgemcfnen Verbreitung in erfreuen gcbelK haben, 
in entere Grenzen einschliessen? — die Darlegung seines bei 
dem mutter8[>raehliehen Lhiterriclit genommenen Ganges dem 
pädagogischen Publikum überreicht, nicht etwa, um ein Muster 
iur Alle auizustellen, — denn an eine allein seligmachende 
Methode glaubt er nicht sondern um seinen jimgern Mit- . 
eifbelterii GelegenbeÜ •« gelieDy »It dem Vcrfblirco «ad des 
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|Brfiliniiif«B «tu«« llterwdlei ihrigen lii Terj^leidicni; lie ^artii 
SQpnifeD, darnach zu erweitern v SU nodificireti. 

Um die Wichtigkeit de» nitittersprachlichen Unterrichtes 
auf GelehrtenRchulen, <iie, wunderbar genu^, nocli keineswegt 
überall eirissuleiicfjteii scheine, hervorzuheben^ gefit der Verf., 
der i iir seine Person fliesen Unterricht als die Grunill&ge echt 
deutscher Uildupg, aU eine heilige Angelegeaheit betrachtet, 
v«B der Heepiteiiden)! de« GymoeiialBi^tfirriehAes ftberbmipt 
«HS. Dieter bildet Jiingiinge, ir eiche berufennied^ melet ^el-* 
■tig, folglich diirch.dae Wort^ für Staat und Kirche, für Wii* 
■enschaft und Kunijjt su wirken. Er bildet aber Iceineswega un- 
mittethar zur Wisj^enschaft , und zur Knn!«t (zur Dichtkunst) 
eigentlich gar nicht; er bildet vielcuehr ziHiHcfist zum wissen- 
schaftlichen Gerste und dadurcli zur Tauglichkeit für citiea 
streng wiHsen^ichaftlichen Vortrag der verschiedenen Zweige/ 
dea menschlichen Wissens, wie er auf der Universität eintritt; 
kars, er bildet den jvfendliehen Gdtt som wüueiuehfiHekmi 
Denken.^ Wae nor irgend dem Geitte Inhalt und Fomi tu ge* 
vrinnen vermag^ febert iA den Kreit des Unterrichtes der Ge- 
lebrtedschulen , ninss aber darin nicht, als Endzweck an sich, 
aondern als Mittel für Weekung des wisssenschaftlichen Geistes 
und al^ Sch Iiis sei zjuai fiindrlo^ea in die Wiiseoachaftea ange- 
>¥eudet werden. 

Dans nun zur Erreichung dieses Zieles das Studium des 
iLiassischea Alterthuma und seiner Sprachen — so hoch auch 
detaenBedeninnf^ so anregend, so uBentbehrlich et fftr diQ wii- 
tenachafllichn Bildnog des jugendlichen Gcistee sei ^fSr$M ^, 
allein^ d. h. data hUm$ePhüologi9 nicht aaareiehe; daaa gerade 
das Stadium der Mutterspraehe, d. t dea Organee nnsrea Ben* 
kens, ein Stadium also, dem es nicht um blosse Kenntnisse, son- 
dern iirn Rrkeniitnisse zu thun sei, und durch welches, wenn 
es nur, wie e>« soll, wissenschaftltrh betrieben werde, das den- 
kende Begreiren am ireii stcu und natürlichsten sich entfalten 
lasse, den günstigsten Sloll zur üiiiiung des wissenschaftlichen 
Geiatea darbletei daae ea endlich, well ea iberdlea nneh neeh 
«faMi nnnittelbar prabtltche TUohtigkelt für daa Jelst Jmmer 
mehr und mehr zur OeffentUchkeit hinneigende und die daM 
erforderliche Redefertigkeit erheischende Leben TOrIwreite, 
als eiu Tlauptgegenstaud des Gymnasialunterrichtes angesehen 
nnd als solcher einer besondern Pflege gewürdiirt werden müsse 
die« ei(lwickelt der Verf. sehr einfach und in gemässigtem 
Tone , bUiige Kiawenduugeu billig berucksiclUigeod , faat 



*} In'eiaMtt gaas fabcheB-Lldil» efschemC das Sendsdneibm iat 
dw bursen Krftib, irelcbe. in dem an« Horgealdatt gMrigea Lllta- 
. «twUMt (fe4l|gift«<vik. W.aiaataM eathakolia (IttSLNav. ^Mt), 
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Kelubeck'd iduadsdiceib«!! an die hehrev der Muttersprache« 88)1 

ftbmll sich frei htllcRdI Ton jener mm «tofeitigen Vonnrihefleir, 
< oft aber auch sot EigcnimU hervorfetienden und nur ze Deber^ 

treibungen and lialbwahren oder ganz falschen Behauptungen 
führenden Absprecherei und pausbäckigen SchwüUtigkeit, wie 

^ sie 80 oft in deri^leiche» Apoloirien vorherrscht. Nur hier und 
da scheint er etwas inigerccht in scineti Klas-eii i'iher die Ünter- 
or(liHiii<x des deutschen (Unterrichtes auf den Geiehrtenschuien, 
itiUeiu er, was er vielleicht nur von einzelnen sagen kann, auf , 

' alle deotecheft G^^maeelea ftbertrigt, alte eeeli s* B. «off alle 
preostitehen, ans derea Lehrplinea er aleh dach elaei Besaerii 
lialta beleiuren können. 

Doch zur Sache! Hie soll denn nnn der mottersprachllehe / 
Unterricht auf unsern Gelehrtenschiilen betrieben werden, um 
^eistauregend , um bilfietid 7n sein'? Der Verf , welclier sich 
nie mit dem allerersten Unterrichte, sondern nur mit dem Kchon 
etwaa höhereti der mittleren und oberen Classen beschäftigt 
hat, bescheidet »»ich, über jene aus eigner Erfahrung etwas be- 
•linaMasB wellen, und (heilt nor den Ganff mit, den er sieh 
^. weUti alwa Tortehreiben wirde fftr dea' Üateririeht . hd Kaa- 
hall von acht bis vieraeha Jahren. 

Die in Lehrbüchern so häufig wahrzunehmende kindische, 

^ alch aber für kindlich etafach haltende Methode der mit 
„Kindern kindelfiden pädago^jischen IMännlein'* (die schon von 
Logau und Ivästiier jregeisselt werdefi), ebenso wie jeglichen 
Mechauisirims weist er, da sie statt geisterweckend nur geist- • ' 
iödtend sein können, auf das Bestimmteste zurück; verlangt ' 
ahar nach van einem vieniehnj&hrigen Schüler nichts weniger, 
aJs ehia tsitemattecke Kenniaisa'derMnttariprache'und eigent«' 
liehe D e alaaiali an: awel Zweige an dem lebendigen Baun der 
MntterFprache, die, allzntief zu den Kleinen herabgeaogfen, inr ^ ' 
der That nicht nur keine Früchte zu tragen rermögen, sondern ' * 
abbrechen minsen und zuletzt nichts als diirres Ueisfg in den 
'lliiiiilen zurückla^ssen köiiiuii. Wie tief solche Verkefjrtheil 
noch auf vielen Schulen wurzle « geben schon die zu diesem 
Behuf« in immer neuen Auflagen erscheinenden Leitfäden ge-- 
Bagaaia .au xerkeaaan; Mit den :Deelamations- Übungen wird 
halcanntlieh fratter Misabraneh getrieben, aber Bicfhl .wanifer, 
anch mit dam grammatischen Unterricht. -Waatiali man s. B» 

data aftgaOf dan aaf den orafilea fiehalan la to natarsten' ' 

^ . . . 



und in '^elrlier nU Ilaupttendctiz dcftgelbeit angej^'ebcn wird, den Un- 
terricht in der Muttrriipracho g^gen dio Latinitättinarren und Grnco'* 
manen'^ 2u verthetdigciif die mitten in Deotschland die Arruganc bat" 
ten, vttB d«t deutschen Sprache nichts wissen zu wollen. — ftaf. veir- 
weist m Bßnug kaff *ilH% tiadilhnllche KritlkMi jellai ftlBilta «af dan 
Anfiata von BenaaU hi in AlljgiMMisailwig, AHM« II, Hr.ll« 
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Classen dem deutschen Unterricht »ptematigche GrimrAatikeii 
sum Gnittde g:elegt uodJaiu AUS Jaiur «iu «bfidiiiiUweise dardi»» 
fAnommeu werden! 

Die Frucht davon i^t, dagg, wenn es gat geht, viele der 
Sch'üler ruhig sitzea, mehrere die Uuxahl granmiftlischer Re« 
fei« uml Attsiitiiiiien , gegea welche eie gewohAlich iMA fer* ' 
•totten, wie' eine ebUnfende Weckehr herleiern, einige eneh, 
Ten Natnr 4esa geschickt, erträglich dekiariiiren, d. h. »ffektl^ 
ien'.könneo ; aber richtig lesen, richtig 'sprechen nnd scbreibeot 
eder Otfloseiies, Gesprochene»» inid Geschriebenes verstehen — • 
wie viele gewinnen diese F ertigkeU gerade s^S (üess» dasa bl^ 
•iiwioteu Lehrstunden — 

Der Verf. dringt dagegen zunächst auf verslüTidiges Le^ 
sen mit reiner Ausstäche und richtigem , d. h. natürlichem- 
T9mt^ verbanden mit Vebnogen in der Heekitekreitu/tg, Za 
diesem Beliufe enpfielilt er., atetl der kindiselieo e. f. KladcB** 
ersähliingen, sls sweckroässigstes Biidungsraittel die fkbel^ die 
Bildnerin der ^Menschheit in ihrer Kindheit, wo sie oeeh mit 
der Matnr in iinraittelbarer , nnjjetriibter Verbindnnir stellt*). 
Und in der That, der Verf. weiss aus der Fabel ^^ar reit-hhaltj- 
gen Lelirs.toff für diese Bilduiigsstuie zu entbinden; allein es 
ist doch, wenn nictit Abwechselung eintritt, sehr leicht Krmn- 
dung SU befürchten. Indess jeder Lehrer hat beksnotlieh »ein 
Steekeiipferd } so liier der eine dieFebeli derAadve'det8|v&ch* 
wort, die Weisheit eaf di^ Gesee. 

Diesen rein prsktiselreti Weg will der Verl In den folgen« . 
4en Stufen bis sur Classe der 12jährigen Knaben nur erweiterl . 
wissen, durch Deutung der Fabel, durch Hinsnziebung toq 
Märchen [fite sollten aber doch eigentlich in die Kinderstube 
▼erwiesen bleiben!] — von kleinen Erzählungen, be^oiidera 
geschichtlichen, von interessanten Schilderungen aus der Thier- 
weit; durch mündliche und schriftliche Wiedererzäiiluug deä 
Qeleienen nnd Gebl&rien ; doreh DieUte} endUch dnreli eehfilh* 
liehe, nnd mnndliehe Uehnngea in Umformung gegebner Ane« 
drflj^ke and Wendungen, ja gsneer Stücke, s. B. tooh der netrt« 

•fihen io.Froeo.(weleh«iilolere Uehwig i nd me h nioh Vohei^ 



Schon die Griechen benutzten ihren Aegop zum Unterriclit der 
ilnrplferf^n Jugend (man vgl. das AristnpKanisrhe ovS* Atotonov irfna- 
ÄijKug in den Vögeln T. 472}. Und die Giieclkeni welciie, wie maa 
schon dsraisi seUissas« kene, dass si»>wsnig odor gar nichts 4h«rM** 
UMde MkriMbmh Mstlieds Aeitse, gisssn hier gswias» wto m AUem, weS' 
sie imfpiipM siese nstasgsmiasan fieagw «— ^hislilisaasdealL 0c*. 
1,0* em|iigeblt die Fabel künftigen Rednern aU dieendi primofdut, Uad' 
wer erinnert tich nicht, wie nachdrüclilich Luthsf^ Jdwils^^jflsidenr 
-dleasUis idi Vntafishtwiittsl «m^Mn haben t 
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RQgiiaf Bef. nicht alliu oft Tor^enommen werden darf, 
wcttii man nicht schaden will); durch Wortableitung nnd BiU 
dong von Wortfamilien; durch Beschrcibiinfreti einfacher Ge- 
genständ deren ünschauiiagea dem Knaben aur iiand sind» 
lud dergl. mehr. ' 

Zur grammatisühen Kenntnisa der Muttersiirache will der 
Verf. erst »ach diesen Vorübungen, im xwölften Jahre, »nlei-' 
ien, und hier ^wa nach Kraaae'a Anleitung vom einfathen8ai9€ 
auagehen , vrell mit dleneni der Knabe weit mehr bekannt aei, 
nla,mU,den elnielnen Wdtiern, nnd Bntwickeinng der Sprach- 
begriffe an der Anschanai)^, ninht aber ein System und Sprach- 
regeln ^ ^ni dieser Stufe das WeRentMVJiste seien. Ganz rich- 
tig! Nur lässt sich dies Alles besser methodi<^ch angeben ala 
ausführen. So Inn^e der Gymnasialnnterricht in den untersten 
Classen schon fremde Sprachen anlangt, und dabei, nach der 
herkömmlichen, «rynthetischeu Methode, mit den eia^eiueu VVtir- 
terkUaaea anhebt, so daaa alao der junge Schiller doch acbott 
mU'l>edlnatloii8-'«nd Cenjagatldnsayatemen n. dgl. bekannt g»* 
macht wird: ae lange dhrifle et doch wohl gerathen, ja fati 
nothwendfg aeln, die Zusammenstellung der verschlednen Wdr* 
terklassen und der ihnen eigenthümlichen Veränderungen auch 
im deutschen Unterrichte nicht gar zu lange zu verschieben 
oder gar gänzlich bei Seite zn «setzen; damit eben der Schüler 
Unbekanntes an Bekanntet^ anknüpfend, jeneH durch dieses erst 
recht begreifend, auf jenem fremden Wege doch eiiiigermassen 
featen Boden md l^le I^malcht gewinne. Frellith mllacte hier 
immer die analytiache Methode varkemohm^ damit dem Sebft- 
1er nicht ein blosses Gerippe for Angmi gehalten nnd ein na- 
tirlicher Schreck eingejagt werde. Am gedeihlichsten aber^ 
«nd selbst für die Erlernung einer fremden Sprache unbedingt 
am förderlichsten würde es wohl iramur sein, eine fremde Spra- 
che lieber gar nicht eher anzufangen, als bis Klarheit der ein- 
fachsten grammatischen Begriffe in der Muttersprache selbst 
erreicht, d. h. Sprachsinn überhaupt geweckt wären. Arbei- 
tete man irorlinAg<eben nnr Airanf hin» ao wire allerdings die 
Bntwiekeloolf der Spraehbegriffe an der Antchaoong dea Hall- 
w/tSAf d. h. der Anfang mit dem Satse die naturgemliiaeHe, an* 
regendste und bildendste Methode, wie unter mehreren Ter» 
dienstvollcn Arbeitern für das Gedeihen des deutschen Sprach- 
unlerriclites, namentlich /Jerli/f^ und Becker in ihren Lehrbö- 

cheru überaeugend auseiuaudergesetat haben. *) AUeia an die* 



*) BosoadevaSrwIhBimff vctfilMitfirdaneftlnaVlementar'Üater» 
ridit Becken SdirifKcheai „Uebcv die Methode des Vatertidits fai d^ 
deatseben Syiaefae, als Etaleitnag an demLeittadaa für dea aiatea 17n- 
tanidit hl dar dantMbca Spnahai« Fiaakt n.'Bi 18S9. 



J 



;ver Btnrleiitung werdtn 9Uh oipir» 6ymiiHi«ii folbdd 
aiebl verttohen wolleo. — GewiM wird der Koab« von elwa 
12 Jafaren, in welchem vermiUdtt der Aofljeliuiig der Begriffe 

ieiaer Multergprache der Spracbsinn überhaupt geweckt ist, 

eine, ja mehrere fremde Sprachen mit weit grösserem Erfolge 
enfan~'('fi^ und das darin vorgeschriebene iMass der Erkenntnis» 
und Fertigkeit viel rascher sich auei^Mien, als der, weicher »ich 
vorher er«t vom achten Jahre an, zwei bis drei Clai^sen auf die 
mühaauiste. Weise i)indurchge(|Mäit bat mit Deciiualioueu, Cou- 
jagatlmaii vnd dem s. Gonairuiren, welchei letztere ineit 
n^eht ubel mit dem Blindekiibiplelen Tergiiciien hat. 

Maa wende hier nar tiicbt, wiegewöbniicb, dir, data deoA 
docbdie tiiichtigsten , die ausgezeichnetsten Männer ihre Vor- 
biidung auf Gymnasien der bisherigen alten Kinrichtaog erhal- 
ten liStten, ohne vielleicht je deutschen üntiTricht ^rerios«)en zu 
haben, ja das.« die intisien unsrer Ciassiker die ullc Schuld 
durchlaufen liaben. Von Genies ist hier nicht die liede ; die 
lernen aucii ohne MetJiode, ja gewölinlich nur ohne Methode, 
vnd bezeugen eben dadurch ihre ausser^ewöbnlicbe Natur. 
Wir haben ea hier mit der'JUaaae.«! than,*ttiid aef dieae aeha«^ 
fod wer mdchte derw laegaamet, achwerfaltigeaFoftaehrei- 
ten nicht zum guten Theii anf Rechnung der mangelhaften ' 
Methode schreiben? — 

Doch wir wollen auf die Rathscliläge des Sendschreibens 
%vir'(lLt zurückkommen. Gleichzeitig mit der vom Salze aus^e- 
hetiden Anleitung zur grammatischen ivenntniss der Mutter- 
sprache will er dem I2jähri^en Knaben znr Ut^btin^ im begrei- 
fenden Lesen längere, doch keineswegs weitlaulige Geschichta- 
^raUiluugen , büUiende Beachfelbnngen , Schilderungen ana der 
Oekeoomie. der Netnr, Zuge aua dem Mater- und Velkaleben, > 
nnd iMionders auch leicht», aber in wirklichen VerheUnissen 
Terfasste Briefe vorlegen. — Diese Verhaltnisse müssen die - 
Knaben selbst auffinden und darnach aus den ihrigen kleine 
Brief« «schreiben, nicht mhidern Fleiss aber auf schriftliche Be- 
schreibungen verwenden, wobei denn die trcllliclie Ab iuderung 
des Ausdruckes und des StiUbiiues ein iiauptaugeniiicrk seiii 
müssteu. Mit diesen Lebuugen würde der Verf. im l^teuJahre 
fortfahren, und glauben» den 14jährigen ScbQler dem Unter* 
richte, der jetai mit wiaaenacImCtlieher Strenge harvertreten 
nl^ae, gehörig; ?evhereitet «n finden. Und ?en nnn nn liaat 
er aeine eigne Brffhrung sprechen. Znerat aber gibt er eine 
Beschreibung seiner im Jahre 1192 begonnenen erfreulichen 
Wirksamkeit als Lehrers der deutschen und engltscbeu Sprache 
und der Aesthetik au der von Büschiri^ bei der Intlierischeu 
Peter^kirche zu Petersbarg gestifteten deuUchen Il.iiiptschule; 
(für beide Geschlechter), die, von der Kaiserin Katharina be- 
günstigt, für eiiieLai^deaan^talt^erklärt und den liöli^rn kaiser-^ 
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Bunbeck'i .SendtdireUi«!! ob die Ldbtec dec Mottanj^rache. 

liehen Normalscluilen gleichgestellt, aocii UBter Kaiser Paul . 
iu ihrem Lehrplan nnbeicliriiiM felaaeeoi — völiig dai realt* v 
\ eirl habe, w«a ala Ideal einer hohern BfidnogaaneUII lür Md, 

philologisch Studlreode so oft in Deotschland gewQoaeht^ «Or- 
den sei; die aber später, als sich, mehrere Jahre nach dem 
Austritt des Verf., der damalige Director (Staatsrath v. Weisse) 
Altera wegen aurückgezojren hatte, ihren Charakter geändert 
ond mit ihrer inaereu liaitun^ duch dan Vertrauen des Fubli« 
Icuma verloren habe, weil sie, eine Anstalt, welcher iu ihrer da- 
maligen Einrichtung, wl^ der Verf. sagt, Russland aeine ausge- 
seiefanetatea Oewerb* Qod Stettanimier in TerdnniMM hal, ^ell 
in eine phllologiiclia Analait nmanwandeln toehte', nod noeii 
daiu der Geist des Pieiisnuu^ wie er sich in den letzten Jahren 
der Megierung Mesrntdere mUrickelte, auch dieaer AnylaH 
sich zu bemächtigen wusgte , und selhsf Verfnlgumgßu S^g^ 
freidenkcride wihdi^e Lehrer eintraten (//).*'' 

Da der Verf. die ihm hier gestellte, mehr praktische Auf- 
gabe, — die Gruiidsätiee der deutschen Sprache zu lehren und 
durch Uebungen einzuprigen — nach einer Methode löste, die 
er aaeh Jetst noeh befolgt und im Verlanf seiner Mittheilaugen 
auch noeh omstandlieher besprieht; so wollen wir ans hier anf 
daa Binzeine nicht einlassen. Nor einen Punkt hebt Ref. her- 
vor , weil er nicht wieder darauf sorückzukommen Gelegienheit 
finden wird, nämlich die Uebungen in der deutschen Synony- 
mik. Ks scheint iu den Lehrkursen weni^ Gewicht auf diesel- • 
ben gelegt zu werden, und doch ist, abgesehen von dem un- 
mittelbaren Nutzen, nichts uo sehr geeignet, den Schsrfsinn 
des Schülers zu entwickeln, als gerade sie; nur muss man ih- 
nen nieht allsn viel, eigne Stunden widawn,' Indem sie awar, 
s wie der Veirf. riehUg bemerlct, im Anfang anilehend, bald aber 
durch den noihwendig dabei stattfindenden eiofdruAlgen Genf 
in wenig anregend und gehaltreich erscheint. 

Mit nicht weniger Freudigkeit als auf seine frühere Wirk- 
samkeit an der russisch- deutschen Hauptschule so Petersburg 
und auf seine Mitwirkung an der Ausbildung des kaiserlichen 
Pagencorps unter der Direction des GeneralmRjors Klinger, 
scheint Herr Hofrath R. auf seine im Jahr 1811 angetretene 
Lehrerthütigkeit am bönigl. Ober-Ojmnaslum in Stuttgart su 
blicken« mit dessen damaligem. DIroetorBrastberger erfihr dio 
Mottersprache einen neuen Lehrplan entwarf, der indessen in 
wenig £igenthümliche8 hat, als dass er hier eine' Miitheiinnf 
▼erdiente, zumal da auch das Classensystem dieses Ober-Oja^ 
nasinms ein ^anz ungewöhnliches ist. Deberbanpt lässt f^ich i 
ober Vertiieilung d£s Lehr^toltes im Einzelnen an be&timmte 
Classen nicht leicht eine bestififmte Norm festsetzen; jede An- 
stalt wird hier Modiiicatiou^u eiutreteu lassen , wie sie ihrer 
Organisation genyiss erschffhien: weit wichtiger ist es, sich. 
jr.'jUM./. Atf. «.IVA««. KrU.miL B^Lnm*^ 26 
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ft1i«f iu Miss der Keiatilin« und Fisrtfgkekeil , welch« 
id ihr gerdllt Scli&ier «m denellbM mils^hiDOi tell^ «i Ter« 

I>a88 der Schüler nach gehöriger Vorbildun"^ seine "Mutter- 
sprache auch wahrhaft tmssenschaßlich im Syste/n aullasse und 
erkennen solle, ist eine gegründete Anforderung deg Verfassers; 
und das» iiier die Muttersprache iu ihrer gegenwärtigen Au«bii> 
dung zum Qnuidd gelegt werden mnite'; d^ss der histdffotfli« 
' Ckog) worauf wir unftea nech ««rQfeftkMmen werden, ^ 
' nur ^ denn «nwendbtr mid mpriesMieh ntoin. kdnne, wenn delP 
Jüngling mit dem gegenwärtigen SpmdlBtihde völlig bekitaM 
■eil daaa er eJto dem künftigen Univerdtitsatodium übet-liMcS» 
werden müaae, dies sind An<5ichten» welche die allermefsten 
deutschen Gymnasien, trotz der Widersprüche von mthrern 
Seiten, in ihren Lebrpläneu alt die aligemein gebilligten aus- 
sprechen. 

Bei Ermahnung der Regellehre der deutschen Sprache^^^ 
l^ekke der Verf. «em .Behuf aetnes wltteaaehafHiiDhen fJnterr ' 
riehtea aiiafearheitet hat, Vertheidfgt er die <leltf«cJSre Benen-' 
liung grammatischer BegrHfe. ]>erWDfl«eb, däsa iich die Gram- ' 
matiker hierüber endlich einmal vereinigen mdgen, wird sobald 
noch nicht, vielleicht auch nie in li}rfüllung gehen, ina Grün- 
den , die schon oft genu^ besprocfirn «^Ind. 

Nachdem der Schüler die Muttersprache ins Sv«?tem aufge- 
fasst Iiat , Süll der Anfang zur Entwickelung der allgemeinen 
Gefletze der Sprache geu)dcht, d. h. der fünfzehn bis sechzehn- 
jährige Sch&ler auf den Standpunkt der Idee erhoben werden. 
„"Ba ist diea«*^ Mgt der Verf. .„vielleieht der einsig mög- 
. Bdie We^, dem Jüngliog daa Releh d%r Ideen en'erölVh«n liiMi 
. es ihn 'aelbst in seinem Inneren finden zu la<<8en und aufzu- 
tfihllessen. Hier ergiebt sich das Eindringen in die Tiefe deiT 
menschlichpn Geistes und seiner manniclifalti^en ITräfte zfir 
Gestaltung von Vorstellungeti , deren Vprs'chipflfnlifMt in (?) 
siiintiche und ^eisti^c jetzt so reciitklar i;emapht werden kann. 
Da alle Materialien zu dieser Wissenschaft im Gei^te selbst lie- 
gen und nur ins Bewusstsein dürfen erhoben werden; so giebt 
et wohl kein Irefliiaherea «nd wlrkaattierea Mittel^ ein geregel- 
tea Henken ansnregen ond in diesem s« MMen-« 'ala lieferte EttU . 
. Wicklung der Sprache» nnd iie muss die^ noeh In einem Weit 
höheren Grade leinten, — TOn d«r künftigen praktfechen )id- 
Wendiin^ auch ganz abgesehen, — als die bi$iher dazu vorzog- 
*' lieh bestimmte Mathematik , deren Gcffefre t\ovh dt m ]n!::erid- 
lichen Geiste nicht so zusünglich sind, und die durth ihre ab- 
strakte Anschauung Ideen anrf^end iMti' gahi' und garnfcht i^t* 
(Letztere ßehauptuuig wird vielleicUff "einigen Wldterspruch mehr 
finden alt die, daarder ^IMeHHeHlfiPGang des^Sprachunt^^rich- 
Majene fintwtoMnaf derSpriiMiw^na ddr Idlie, W6 «w^ 



\ 
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I ' 

ttissiggte Einleitong tut Fkyvhologfe nnd Logtk, nicht er- 
tetion könne.) ^Ddeh d«rf eb ukht M d«r blosm Bntwick«' " 
Ions iler €&prachidte sein Bewenden liftben, fl4nde^n nothwen- 

dl^ muss auch die Teradiiedlie Anwendung der iSpmhe sor Dar- 
etellong der Terschiednen menschlichen Vorstellnog^eo nachte« 
\vie!£en werden. In dieser Anwendung erat Terbreitü gfch ein 
eignes Licht über die Wiaaensehaft des Sprachiebenn. ^ Diea 
if?t eine ganz andre Anwendung, als ihm (dem Schüler) auf der 
Schule von der Matlieuiatik frei steht; er verwendet das F]r- 
kannte aofort fn ■einen clfnen Noisen. Aber hier muss ein 

durchgreifende! Prinzip Torhemehen;. bei aller Freiheit oiuae 
nkhts ^le IfPiltkfthr erscheinen; etn bestimmter danf niflii im 
Vortrage durchaus Statt ftttden, wenn'er wiÜrbaft geiateaMU 
dend wirken toll.** - 

Dieser Ueberseognng des Verf.a rerdsDkt nnn dessen be- 
kanntes Handbuch der Sprachwissenschaften** seinen Cr» 
spfan^f welches die allgemeine. Sprachlehre, die Rhetorik und 

Poetik, einen Abriss der Litteraturgcschichte und eine BeispiaU 
Sammlung zur Poetik umfasste. Bei allen Män^reln dieser Com-> 
pendien wird n ai) doch dem Verf. — (er recliüertigt sich hier 
(jegeu ansgespruelinen Tadel) — das Verdienst unan?et?istet 
lassen müssen,^ dass er mit zuerst durch dieselben aui' eine 
wissensebaftliche Behandlung des Unterrlcbtea Inder deutschen 
Sprache hingewirkt hat, qnd dass ^ie, wenn aneli in einielned 
Theilen seit ihrem Erscheinen durch braochbarere Arfaeitmi 
überboten 9 doch als ein systematisches, von einem Prinsip 
durchdrungenes Ganze für den Schulunterricht noch nicht er- 
setzt 'sind. Mau bedenke doch nnch, daas wer die liateme 
tragt« leichter stolpert, als der ihm IN ach tretende. 

Auch eine Kechtferligung des Lehrstoffes selbst hat der 
, Verf. hier noch einmnl für uöthi^ gehalten, besonders der Rhe- 
torik und Poetik, dieser ,,zvi'ci unentbehrlichen Glieder der 
Sprachwissenschaft." Einwi'irfe, wie sie noch alltäglich ge- 
macht werden, z. B. wie der in einem vorjährigen Projiramrn 
Tmkemmendet «»'der Styl ist die Mllthe, die Offenbarung des 
GMsleSi Ja er ist — der fsnte Meneeh; nur wo detr Gdsl an 
Woh^estalt, Kraft und Frische gewonnen hat, da kann auch 
' erst der filfyl FiHe, Friaehe und Kraft gewinnen Alle dSiTea 
Anweisungen zum schönen Styl, oder zur deutschen Beredsam- 
keit, sind überflüssige, oft abjyeschmarkte Congloraerate aller- 
lei änsserlicher . armseliger iiiul enischniiretider Bemerkungen 
und Vorschriften, welche oft den wahren Styl elu'r tödten oder . 
wenigstens erschweren, als ihn erzeugen; nirgends als hier gilt 
^nch detr^rasie Aussproeh der Alten sosehr: pectus ^st quod 
diaertM fdctt» n. s. w. w^tHnwOris dieser Aft; dfe doch fiiiß 
Qtr als- wöhl^pile YarleHeneii auf d«» bekannte Theiiiift ' ' 
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* 9Bß MeUiodik des deattchea Sprackaslnnjclili. 

„Et trigt Tentaiii .mii isriiCm Sim ' 
/ mMU w«nlg Kasit .üdk Mlber m| 

„Und wenns aoch ernst ist, was ku tagen« 
„btt Botbig Wortw «Mlnqj«g«a'^a.t. w. 

(G. Faust.) 

tnsnnlieii tM« kemti der Verfaßter; er bemerlct daher: ,,<a 
•orgen ist mir dafnr, data die Freiheit det Geistes nicht in der 
«trengpfi Sch«!r^|S^fl verloren ^ehe. Die Wittenschaft soll den 
Geist nicht fesseln, goiidera iha frei machen^ .indem »ie ihm 
Sicherheit gewinnt. *^ 

Anch der Vortrag der Poetik wird gerechtfertigt nnd schon 
dethtlb al» nnunigänglich nothwendig beseicbnet, weil ja tontt 
die Wi8sen*fchaft nur inr lliiine vollendet wiirde. Dichter zu 
bilden kann freilich der Gy mnasiülunterricht rnit diener Ui<jci- 
plin nicht bezwecken ^ und es konnte jemand behaupten, datt 
gerdde seitdem man auf den Schulen Poetilc lehre, weniger 
Poeteil eat denaelben herrorgingen ela vordem; ■Itcin, eo wahr 
diei Fectiini leider ist, der Grund davon dürfte doch wohl an- 
derawo su tnchen sein. Bildend hi jener Unterricht jedenfallt, 
wenn er tich nur, was freilich nicht überall beachtet werden 
mag, mehr rnit Pop'jJen selbst als irit Theorien derselben be- 
schäftiget. Waruna legten wohl schon die Alten, die Griechen 
wie die Römer, t^ viel Gewicht anf das Studiiim der Dichter^ 
Warum wollte Arittophanes lieber Unbekanntcchaft mit den so- 
Ionischen Gesetzen ala mit Homer? Wie mochte Piaton behaup- 
ten, die Dichter' «den gleichaam Viter und Fftbrer in der Well- 
' heitt Wie lionnte Cicero tie mit Seelenirsten vergldelien 1 — 
Doch wer wird erat noch darikber betehrt sein wollen^ dass die 
Dichtongen dem jupendliclien Alter nicht nin bloster geistiger 
Lnicun erscheinen di'jrfen; dass sie ihm als hclcJirend und ^et«tt- 
bildend vorpefVihrt werden oiiissen! Das aber könnte man ein- 
wenden, dass die .I\i|?end schon von selbst sich zu i<eineii vater- 
läitditchen Dichtern iiiitgezogen fühle; dtma die Benchäfligung 
> mit den Dichtern des klastischen Alterthums schon hinreichen- ' 
den Stoff gebe, dem Jugendliehen Gemilthe den Zweck mid den 
Werth der Dielilkanat in ericbiiceaen. * Indeeeen man bedenk« 
doch, mit welchen noslbügen Schwierigkeiten der Schaler erat 
so kämpfen hat, ehe er zum vollkommnen Ver§tändniae ehnee 
fremdfiprarh liehen Gedichtet gelangt, und dasa ihm über die- 
ser MVilie der erste und also der beste Eindruck gewöhnlich 
verloren geht, der durch alle naclilielfende Erklirungen von 
Seiten des Lehrers, telbtt wenn er auch, wozu es oft vor 
Sprachbemerkungen ptur nicht kommt, auf die eigentliche Poe- 
•ie dec vorliegenden Gedichte« eingebt, wobl fchwcrÜch eraetit 
«|rd« Und wa« jene eigne Hinneigung der Jagend sv «einiin 
Matiooehiiehfero betrilTtt lebrt.die firfebrw^ binlioglid^ 
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welchen Verirrungen 8ic ausgesetzt ist, und %M"e mangelhaft ihr 
oft das Verständnis^ klas^isi lier Gediclite bleibt. Auch wer- 
den wohl nicht viele Pädagogen gmiz die Ansicht theileu, die 
vor kurzem wieder Wackeruagel in seiner Auawahl deutscher 
Gedichte für höhere Schulen'' (Berlin 18^2.) Vorrede p. XIV 
«wtgesproeheii luil: ^Man torf e dafür, dast üa Koal^tii alab 
« tler aahdiiaten (Gedicble) arfreoeo, aber veranche aa oqf Miie 
Weise^ ihlieallie Sclidiiliell lu erklären. Des ^ergliederoi thut 
man leicht zu viel. Besser, man lässt in dem Gedächtniss der ' 
Schüler etwas Unversfanänes suräcky mit welchem »ie, bis sia 
es verstehen, sicli trafen können, als tlass man nie mit Erklä- 
rungen langweilt oder ängstigt, die dt;ii Gegenstand im Ganzen 
doch nicht näher bringen. Den Sinn für Schönheit kann nur 
die Schönheit bilden; wo diese nicht mächtig genug ist, wird 
»ich maeb Jadaa Reden ikber ate ala nowirkaani erweisen. Der ' 
Lehrer aall ftberall den Gang bedenken v den er genomnien (I)^ 
Hiebt die Brücken biiiier aich abbrechen und die Sobüler nn* 
mittelbar auf seinen Standpunkt fnbren wollen.** Ganz »nnebm* 
bar erscheint, was er weiterhin sagt: Er lasse sie Ijernen, 
und muthe ihnen zu, was Schülern gebi'ihrt^ nicht mehr, aher 
auch nicht weniger; in beidem felift man auf jeiieni Irrwege. 
Dagegen hebe man alle Schwierigkeiten, die in der Sprache 
liegen, löse den Misüvexstaud der Cuntilruclton, jedes gramma- 
tiaabe fllndenlaa ^ und erlintere den Gegenstand dea Gediclv- 
tea, ae weit ea mdglicb nnd der Glaaae angemeaaen iat. Mahc 
darf man kanm thnn« und aeibat diea kann an weit ^trieben 
werden» namentUeb wenn man erklirt, wo nfcbta sn erklären ' 
iat" o. 8. w. — 

S 42 führt uns Hr. Tlofr. R. in das Ober -Gymnasium zu • 
Stuttgart ein und macht uns autrnerksKm auf die iMtssverhält- 
uisse und Verdriesslictikeiteu , welche einem Lehrer, der Ton 
der Wichtigkeit des muttersprachiicheji Ljuterrichtes begei8tert 
ist, hier (wie indessen tkeüweise woiü nocli so ziemlich über- 
aii) entgegentreten. Dabin gebören : die libtoffitilten iDtassen, 
Tieileicba gar noab in Iwenglan^ dunkein Hiriiieni dte be- 
schränkte AalaalM von nur zwei wöchentHehen Lelkrstunden Inr 
den deutscheu Unterricht in den oberen Clasaen» nnd dagegen - 
der nnverhältnissmässif^e Zeitanfwand, den man vom frühesten 
Aller an fort dauernd deu alten äpraaliett anf Koslen der andern 
Pensen wiiime u. s. w. 

Zwei Stunden — das i«t wahr — können nicht hinreichen 
tür den deutschen Unterricht in den oberen Classen und die 
Ferderttttg Toa weuigslena ilraiP StotideB eraabeint aebr billig 



*) De# Verf. verthsÜt slb so : gwei zum wissenscbaftlichen ToHvag 
tuSt dan afilbagaB Belagan und «ine far die AofsStae, für die laterprata-' 
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Mehr bedarf es aber auch in der TJ|ia| nitlit) tob%l4 uur der 
Zweck der Denk- und Sprachbildung, auf den der deutsche 
Unterricht insbesondre hinarbeitet, als allgemeines Prinzip auch 
in i)en andern LehrbtuiiUen »ich geilend macht, 80 da^ä ihm, 
u\ den Mittelpunkt des ganzen Gj'mnasialunterriclUes gestellt, 
von den versphledeneten Seiten her Nahrui^ zufliev^t. Aber 
freilich ist 41^ tcbwieri^ vad diBshaib jauph seliflH il^rch^^ 
fuhrt ; Tlelniefar wird sehr hiulif 4m Wirkisn des Binen 4«r«h 
das l'hun ttodvTreiben des Andern paralysirt, indem z. B. bd' 
UeberseUungen der Richtigkeit des Sioii«|i d^r «fih|dfH|(Mbe 
ua4 gewandte Aufdruck aufgeopfert wird. 
^ Der Verf. meint (S. ^45.)i die Frage, ob die alten Spra« 
dien für den eigentlichen Zweck der Gymaahialbiiduug alied 
Uebrige wirklich zu ersetzen vermüchten, werde nach dem 
bisherigeo Betrieb ia unsern Gelehrtenschulen allerdings be- 
jaht werdefi mdfsßii* Allein dif» Urthell ipif wie tcliou be- 
inerlct, dDch in ungerecht, w^Dnsiit ^^miMrn*^ OyinnMien, «in 
der Titel des Sends^reibeos folgern liisst, 41« dßuUchen Gjoi-» 
'naaien überhaupt gemeint sinf)* Es wird keii^em besonnene^ 
Pädagogen in den Sinn kommen, jene leidige Frage zu bejahen; 
woltl aber wird er dabei stehen bleiben, dass die beiden alten 
Sprachen für den bezeichneten Zweck unentbehrlich und jeder 
^on ihnen unbedingt das üebergewicht über jeden andern Un- 
terrichtsgegeustand gelassen werden müsse. D^^s den alten 
Sprachen vom frühesten Altef »n fortwährend sn i»lele,Z«it n* 
Ifeweddcl wird nndj, nm die ^nr Oniverjilj^M Abgßbend^n nur 
auf ein« icidliehe Stufe der llIrlteiuitalMi and F«irljif|Leit derlti 
zu bringen, sngewendet werden mnss, — das ifiig^ freilich ?o« 
einer ungenügenden Methode: allein, ob «imi gi^Fidfi mft der 
Ilaraütou'schen oder Jacotot'schen , die so geradezu mitten in 
die S>ache selbst hineinführen, zu einem erfreulicheren Ziele 
kommen könne, darüber kann erst reifere Erfahrung entscheiden. 
Vor allem aber bleibt zu bedenken, wa|i Leasing sagt: „Es ist 
nicht wahr, dass die kürzeste Linie immer die gerade i^t.^^ 

Der Yerfener behnuptet: die BS«wqiid«tig, dwbel diesmi 
Blethnden der wisaentehnftUche 6ei#t verloren giehe, treffe 
nicht; denn die Anwendung derselben «chllqsfe ja nicht aoe, 
dasH man die altklassischen Sprachen übrigfsne mit dfir .gresn- ' 
ten Gründlichkeit behandle (!!) und diese werde um so eher 
bei dem Schüler Eingang finden, wenn a^iii Jbtftmii« dfU!(;h da« 



tion und deo lauten Vortrag ; wol^ei Ref. befperj^eu wiu»9 , da»9 er bei 
der Anzahl von drei Stunden eine umgekehrte Ve^rtheilupg für sweclc- 
nfiisfgev bUt/oad ubefimupt sieht mit dem Verf., die ^'^liearl^S die 
wR^eMabv*'* i|* dgL aaf Kos^dar sdnüMiehen. i^ miadUdbtit Mim- 
gen se saV lif rf oidiebea ni^b^* ... 
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&«mbeck'9 S«ii4aclireii»eD aa di« Lehrer der Mattenprache, 8m 

Versiänäniäs der Sprache geweckt sei und ihm nichts Torjcom« 
ne, wovon or nfobi oiii« Anwenilmf in nMfcea wdw, olio 
aicliti ali bloise GedNhUiiMtadiQ. oncheioe. ' Alt ob 4ai Qr- 
lerneif der alten SptiMshea nadi d«r oJtherköiiiiiilichen synthe- 
titoiicn Metbode so f ans und §n mchta als Geduehttri»Maeh9 
wäre. ,,Sprache lerneo,'^ sagt Zumpt in der Vorrede zur nene- 
etea Auflage seiner Grtmmatik, „heiist nicht das Gedächloisa 
mit anbegritteiiem Wortgchwall anfüllen , noch auch iti Buch- 
stabeo und Sylben IieruiDklauben, sondern die Anwendung der 
' . UDTeränderlichen Gesetze des Denkens in einem besliinmten 

' Sprach material erkennen , wobei es dann sumeist aof die^ Vor- 
Irdmcfalml det linterioli ond mI die fifbibenheit'dor Goirtor 
ankonnit« die fiieb doMnlben in bnnalreiohnn 8obdpfiio|en bn- 

ilicttt haben. ^ , , « 

Auch ist denn doch wohl bei dem Erlernen einer frem- 
den Sprache ein Unterschied zu machen zwischen einer alten 
\}in\ ehmr neuen Sprache, und die Methoden iur beide werden 
eich wohl schwerlich ganz vereinigen lassen, weil der Orgi^iiiü- 
mos dieser Sprachen selbst, und der Zweck ihrer Erlernung 
so Teraehiedner Natur sind* Soviel bleibt iaUes»en gewiss^ dass 
die Hamilton'scbe Metbode wenigstenp in eiper g^wiss^n Mqili- 
^llkation der aitberlEdmmlieben nieht wenig beftragen wird. * 

Was nun die pcal^tiseben fJabnogen anbetrifft , so ßalt der . 
Verf. in den obersten Classcn einen deutschen Aufsatz alle vier _ . 
Wochen fi'ir genügend (S. 47), weites nicht rälhlich sei, die 
Schiller mit zu vielen Anfsätzcn zii iihcrladen; weil man von 
einem Aufsätze, zu dessen Anfertigung der Schüller vier Wo- 
cben Zeit gehabt habe, aucli schon etwas fordern könne*, weil 
dei Zweck, — FertigkeU und Form in der schriftlichen Dar- 
ntnllnag^ i^nbt feioa dnnb AniUUie, onndern namentUcb 
nncb diineh die ▼•rgnftlbflen ftebpieln gelongener Dnptdhin« • 
gen nmlehi we^ls [dazu fehlt ea aber noch sehr an 
, te» Sanmlangen] ; endlich weil das Stadium der Matterspracbe 
auch nicht das einzige Mittel sei, den Geist zur Reife zu brin- 
gen, sondern diese vielmehr dns Re<«ultat der Gesammtbildung 

' des Schülers sei, zu* welchem alle übrigen^ besonders aber di^ 
philologischen Pensen , (Us ifiri^e beitra^i^cn. Ref. mochte nur « 
noch beuierken, dass es überhaupt tniiiäiicli sei, für die Ablie- 
lernngszeit der deotocboB Anfafttae eine gani beailniBte Noim 
featflAantseo. D»ar Sehblef ioll ja niefcl bioa ualihrliebe AV» 
hnndinngen nod a g. Eednaacfarcibnn, welelia ginaanZnrttstnn- 
gen bndftrfnns er soll, wo möglich, in Formen der Par^ 
Stellung geübt werden, and alle erfordern doch nicht gleichen 
Zeitaufwand, nicht ijleiche AnstreniTTin^, weder von Seiten des 
Schülers zur Anfertigung, nocli vouSeiten des Lehrer« zur Ver- 
besserung. Also wäre es wohl zweckmässig, die Ablieferuogs- . 
zeit nach dem jedesmaligen Thema einanriohtan. 

c 
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102 Mirfho^ik det dcntacben Sf nchuoierricfati. 

ZaIflUt fihi 4er Yert dae Mfltomig tciaer. «tirfniraise 
Mdif drt«! MctMe, mmtoM Iii den wiMeowhtlllidieii V«r-> 
. trag, alt in des dennif bettt^lehen üd^üfeii and in der Lei- 
tmn§ der Lcktire, nach «einen rersdiiedeaen Lelirbücheni und 

Belepielsammlan^en. — Das Einzelne, raanclie trcfiliche Hin- 
deiitnni^ enthaltend, eignet nhh hier nicht sa einer Mittheilung 
im Auszog. Dam sich der Verf. lediglich auf seinen Qnne; in 
aetiifffi Klafiiien nach «pt>(?^ Lehrbuchern beschrlnkt, kann ihm 
nicht zum Vorwurfe gemacht werden | dies lag im Zweck die- 
. Mi adeea Sendschreiben«, weiches Ja nit des aogefogten Bei- 
lagen, anf di^ wir gogleieh fibergehen werden« den lieiliBail 
war, tiidiB den Stendpankt» ven welclieB aas er dea deatschcn 
S^chonterridit in unitern Gelehrtenschalen betrachte and 
selbst bebandle, nach allen Seiten feststellen, tlieiis aaeh eiaen 
f nklischea Beitraf aar Metliedik beisteaem seiL 

Sollte es nicht,** lieieat es am Sehtaaae, p. tü, ^"von we-' 
tentllrfiem Nutzen seia« wean mehrere der erfahrenem Lehrer 
ihren Mitarbeitern die von ihnert befolgte Methode ganz unbe- 
fangen und offen darlegten? Interessant würden den Männern 
vom Fache solche Mittheiluogeu gewiss sein und lur den Liu- 
ierricht nur erBpriesslldi.^ 

Gehen wir nnn ftber aar Betraehtong der ' ' 

1 Beilagen,' 

(/ Nr. !• Untre Sprache* Pag^lB lT. 

Der Verf. igt — nicht ohne allen Grund zwar, Jedoch et- 
waa an ingstlich and sa wenig Tertranend aaf den djraernden 
Eiiiflaea naterer klaselsehen Sebrlfletellcr besergt, es mege 

nnsre Sprache wieder in völlige Verwirrung gersthen und dn ^ 
widriges Gemisch bilden; indem alle Dialekte mit gleichen An- 
sprüchen hereinbrächen; indem die altklasKische Einseitigkeit 
sich wieder in den alleinisrcn Besitis untrer (1) gelehrten üil- 
dun^nanstalten einzudrängeii suche und das Studium der Mot- 
terNprache höchstens nur an ihrem Gingelbande leiten wolle; 
indem ihr die Anmassungen unsrer vermeintlichen Sprach ver- 
beeserer nnd Spracbbereleherer durch allerlei abeateaerHche 
' Wertbildangea^ darch Previaabllsmen «. dgl. aar ^a baai- 
Bcheckiges nad wideradea Aasehen geben kjtaatea o. a* w. — > 
Zur Erhaltong der Kultursprache nnn nnd znr Abwendung der 
ihr drohenden Verwirrung dringt der Verf. auf dss Studium 
der inneren, der philosophifichen Grammatik jetzigen Sprach' 
Standes^ in welchem die Koryphäen unsrer Litteratur ihre un- 
fiterblichen Werke niedergelegt haben, nicht aber der ans^eprie- 
senen historischen Grammatik, die ja lair Wiciitigkcii für das 
gelehrte Studium der deutschen Sprache habe. 

■ ' 
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Dtft die blttorkttfae Methode mnebllcMlIeh m ketnem 
idir erfrenlieheti Ziele auf Schulen fttbren könne, leeditcft eia| 
' aber ebenso auch, dass aie nicht gans ober Bord geworfen wer- 
deFt dürfe, wenn der Unterricht sich nicht auf jeiifs abstrakte^ 
todte Itegelwesen, wie es iu den bisherigen gewoiiuliclten Granr- 
niatiken herrscht, beschränken, wenn er das äprarhvprniügeii 
nicht bloss eiuschuüren und beengen, sondern dai^^elbe berei- 
ehern und sich frei au bewegen lehren toll. Man jst auch hier ' 
%u «eil gegangen, eof der einen Seite 'In teinen Anferderungen, ' 
nnf der endem in aeiner IIartnickigi[cit; es erleidet keinen 
Zweifel, dass der historische Gang ^venigstena einen Ufoblthl* 
lif en JBiifßuu enf die gewdhnliehe Lehrerelte heben Wyerde^ 

y«1>obb sind wir eedi mit dlasem nicht gafiUirMs 
In wenig Jahn» wird et anders sda« 
> Wenn sidi der Mest auch gans alward gebärdet^ 
Es gibt mlfllal dodi nodt 'a Wein,** 

Die Welisaguug zukbnfkiger Barbarei dürfte bbrigena den 
Unbefangenen , dem NiehtTeratinunten fast wie Nachtwiehter- 
ruf am hellen Mittag erseheiaen. 

Nr. IL tleö^r den Bildungsgang auf unser?/ GeleJtrleußchulen, 
(1H28. December.) P. 85— 110. 

Im Gegensätze zu den Pädagogen, welche Oildung zu den" 
kenden Wesen überhaupt, Bildung zur Hmnanitüt^ durch gründ- 
liche liildang vermiUeist aliklassischer Litteratur erreichen 
wollen, haben aieb In neuerer Zelt iwel, noteraich selbst wieder 
gans ▼ereehiedenen Grundeitaen zugethane Parteien etheben» 
jUe B&uiUien wellen, dai Blndien der altklaaaiaehen Litterater • 
verwerfend, unmittelbar für das praktische Leben bilden durch 
die Naturwissenschaften, durch Mathematik, Geschichte nebst . 
Geographie, und, weil doch Sprachkenntniss auch nützlich Ist, 
durch pralctischen Unterricht in der deutschen, und unter den 
neuem besonders in der fraiizosiächen Sprache. 

Kü kann dem betionneoeu Nachdenken niclii entgehen, 
daie ana aelcfaen Seholen, in welchen diese Wissenschaften a^a- 
eehtleatlleh und, nleht um ihrer aelbat, aeadern,-wae deeb aehr 
leicht an bef&iebten lit« dei peeltir praktlaehen Zweakea wil- 
len, betrieben werden, nur hiohat einseitige Ventandeemensoben 
herrorgehen werden, nur der Sorge um das tigliche Brod'an* ' 
gewendet, ohne ei^enttich geistiges Leben, ohne die Schutzwehr 
einer im Innern erbauten Welt , ohne den Grad von etliisclier 
Kraft und ( liamkterbildung, welche noth wendig Ui^ den He- 
* drängnisseu des Lebens gegenüber sich aufrecht zu erliaiten. 
Und wahr iet es; schwer wurde Deutschland abermals seine 
gutmuthige. In Naehahaierel tob jeher gern ftbergehende Em^ 
pfanglichkelt für «nalindiiehe MIchtnngen und Beatrebnagen 
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bn8«en museeB, venn dime« realMi^Q Prinaip, das ?or einer 
Seite her sich eingedrängt Tiat, Ton welcher uns Deutschen deg 
Gilten noch gar wcni;; gekommen ist, wirklich die Oberhand ' 
erlaiigeu 8olile. k^um Glück ist aber Hegemonie dieser ba« 
uausiseheh Ansicht noch nicht zu befürchten. — Jener einsei- 
.tigeu Vertitaudegbilduii^ derUeaUsteii gegeuüber^ zugleich aber 
911«]» 4w 1. philologischeii liedonleiiidfi ^cbvaakiii geUend, 
piiod. ftpdr« Pidagogeo aoffietreleiiv wnklw. dife BalfBliwin; dMr 
.fdhdneaMenfchMt und die ÜIwrtlctatfblldnQ« dareh cum allr 
femein poeiische, ästhetische Bildun|i«4urcU £Q(>yi«JuBlluig ilST 
Piiantasie und der geistigen Produktlon^kraft , und zwar vej^ 

.tuiltelstder Sprnchsttidieu, nicht aber der altklas«;i<«chen Ll^ 
teratur allein^ sondern besonder;^ auch durch das iii.sturische 
Studium der Muttersprache , herhcilühren uüileii. Zu die^sea 
gehört auch Herr A. L. Folien, Prof. an der Kauton^hchuie in 
Aarau, welcher seine Ansichten mittheilt in der Vorrede zu 
ieineiü ,3ilderiaal deutscher Dichtung/' Tbl. I, p. 1828 , Tili. ' 
' ll,p.l8Sa Am dieser Vorrede hat nun Hr. Holr« II« die Haupt- 
gedanken abdrucken laoaeo, mit Beifügung eigner Acmierknngeii, 
die er 1828, vor dem Erscheinen de« «weiten Tbeiles, nieder- 
geschriefien liatte. Wir können uns hier unmöglich auf die 
einzelnen üehauptuuiipn einlassen, weder des Autors, noch des 
Conimentators. Unbemerkt aber können wir nicht lassen, dass 

* ¥0n diesem jener, bei aller LeichtiL'keit der Sprache, womit er 
«einen philotsophiach - poetischeu Leich von »ich gibt, als eia 
Hegellniier tageetbeo wM. Warum 1 Wettaicb d^selbe fir 
einen eolehen ausgibt, sieb nlebt wenig In Pendex&en.nad JIj^ 
perbela geCUit, nnd den rnblgen, beainini»en Gens einier W- 

' findigen Untersuchung verscwiliend, Seiltänzersprünge Vecliit 
und zum Erstaunen der Leser zu schwiadelnden Höben empor- 
klettert. Es ist aber nicht alles Gold, was gläuzt, geschweige 
denn daR, was nur so schimmert und üimmert. Hr. Prof. F. 

, brinfi:t trcilioh unter trejQTlichen Ansichten viel Schwiudeleicu 
zu Markt; aber die^fi gerade — wahrlich nicht als Hegelianer. 
Doch Hr. Hofr..R. nimmt den Schein fürs Seiu und macli^ sich 
nicht wenig Inptif über die Ilegelphilqsofbie* ^Mobn Belaati» 
gnngen det Venlendea . nnd Witice find f ecüich jetzt weblfei} 
nn beben! In n>enehen Punkten glaubt er indessen doch be^ 
ntimmen zu müssen, z.B. darin (p. 91), dass die Mathematil: 
nuf den Gelehrtenschulen nicht bis zu den Kegelschnitten und 
der Inte<!:ralrechaung getrieben werden dürle, die kein 
meines nUd/i/ii^smittel^ sondern eine zweck! ose UeberschreitiiQg 
des Gv tiiuasialunterrichtes ^eien. W enn dagegen Hr. F. sagt, 
die hiiütoriticheu Spraclistudien könne uur die unheilige , fiiuliti 

und abaerde 9&nkelbaftigkjBit a«^»^^'*'^»*' Heuerlinge^' aitf 
d«r Seiinle verwnrfSani «e iLenn mtncieh leiebt fx»isteUenV wie 
die» nmeftt Vetf . in Heraiieb hnfaignn 
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Doth. 4u Wahiv, M aller fiiiiMkllMt, mid Ue- 

•Ibertraibttof üßm SysUm des poetMien Päd»f i om Graad« ^ 
liegt, erkennt er billig an, indem er zuletzt eingestellt (p. U^}s y 
^Eichte Poesie, und zwar National-Poesie, ist allerdings ein aus- 
gezeichnetes tiildungsmittei für den ju^endlictien Geist, und 
vieles \oi\ dem, wa« Hr. F. über die Pf!t der Produktioas- 
kraft sagt, ist von ^rrosser Bedeutung und \vol*l zu beherzigen. ' 
Jä, uutt «cheint es ia&t, als habe er absichtlich die Farben ein 
irenig stark aufgetragen, im aar einen so wicb^gen, bisher fast 
gljialidb ubericHeoeaGeganitaad lier? oriahabea aiid. dea Blick 
darauf faiaiaalehea.** Mag aelal Wia aber die Vorrdda wirk« 
licli varliagtt kanmaan ihr aajr auf eatahttit 

„In bnnlen BUdari^ wenig Kkirheit, 
X Viel Irrtham und ein Funkdien Wahrheit 

Nr. tu. Ueber den Untfifrieki in der deutschen Sprache in 
unsern Qelehrieneofnflen» Pag. III« 
Dieser Aufaats bildet glei^hsaiD die Schlass^Akta des Ha- 
ders, in den der VerC nit einem Anonymus gerathea war« der ' 

bei Gelegenheit einer Anzeige von Graff's ^Otfrfed^ in den 
Blattern für litterarische Unterhaltung 1831. Nr. 223 u. 224' 
dem ÄiÄ^omcÄen Studium das Wort gereilet Iiatte mit den aben- 
teuerlicb«^tc» -Vusfällen gegen die bisherige Methode, also auch , 
gegen litlc diejenigen Lehrer, welche dieselbe vertbeidigen, he- 
folgen und durch Schriften befördern. Hier lesen wir nun die 
in eben jenen i$lättern erschienene Erwiederung des Hrn. Ilofr. 
R., in welcbdr derselbe dia philosophische Auffassupg der deut- 
sehen Sprache nach ihrem gegenwärtigen Stande ais'Hoeh^. 
deutsch, wie sie seit Adelung (118^) Iii die deutschen Schuieii 
überhaupt und auch in die Gelehrtenschulen Bia^sng gefunden > 
habe, gegen die dem ancien rc^gime des S^iinlwesens zagethsne 
altpliilologische Schule als ein durchaus nothweudiges and ' ' 
buchst erspriessliches, gegen die f ür daii mourcmfnt begeister- 
ten Aitdeutschthümier alä ein für die Gymnasien vollkommen 
ansreicIüBndea Lehr- und Bildungsmittel hinstellt, zugleich mit 
iSare^htweisottg der in derTbat atwaa einseitigen und rohen 
Anklage jenes aaooymaii Radicalreformera «od üachheters von 
Grlhmi'a bdtaimtaBi Aasspruah. 

^ir. IV. Neuere 4f^ickien über die iSfi<<|<c|iwiff der Awaeke 

Pag. 136. ^ 
Nach einer kurzen Andeutung der früheren „Haupt-Hypo- 
thesen'' über diesen Gegenstand theilt der Verf. die in neuerer \ 
Zeh hervorgetretene Ansicht Beckers^ von der Sprache als 
einem Orgoniemus, n^iA in einem überHichtlichen Auszuge auch ' 
die derseiben ait,;;Löeatrateade Dsratelluog de«» scharfsinnigen 
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Dr. K. Hoffmelfiter mtft, wie er sie in teiae» Ii5c1it( inleieiseii- 

tcn Buche niedergelegt hat: „BrSrterotig der Grundsätze der 
Sprachlehre mit Berücksichtigung der Theorie Becicer's, Her- 
ling^s, Schmfttheiiner's und anderer Sprachforscher, als Pro- 
le^omena zu jeder kiinttij^en allgemeinen Grammatik , welche 
als Wissenschaft wird auftreten können.*' (1880). — Auch 
die Ideen llerder^s, Schubart^s werden beiiäufig erwähnt. Ei- ' 
gene Bemerkungen hat der Verf. nnr sehr wenige gegeben, in 
Perm gelegeatlicher Ifetea. Die erhebliciiste aber eueh 
diese ist nichts weniger eis nee — Ist die, worin er In Karsem 
seine „Tiellelchl au prflfenile Ansicht von der Bntwlc^elanf 
des Satzes und somit der Sprache überhaapt, niebl ans dem 
Prädikat-fwort (Verh oder Adjectiv), sondern ans dem Begeh. ' 
rungswort, mittheiit; wobei bedeutsam sein möchte, dn^s bei 
den deutschen Yerbea der Stamm gerade im imperati? zu su- 
chea sei. 

'Nr. V. CTeBer Leaeübtmgm» In Geiehrienschtäen, P. 164. 

Der Verf. liat von der Nothwendigkeii und dem ISutzen 
der Leseübungen, sofern f>ie zum Zweck das gründliche Ver^ 
Btändniss einer Darstellung haben, schon im Sendschreiben selbst 
gesprocben, aach hier und da den etwaolgen Gang angedeetet. 
lo dieser Beilage nnn fasst er dies neeh einmal aasammen nnd 
gibt zugleich Proben, wie er Gedichte verschiednef Art seinen 
Schalem nach deren Terschiednen Bildungsstufen erklärt, und 
Ref. rauss gestehen, dass ihm diese Methode als hehr zweck- 
mäsüii; erschienen ist; sie kann iir»d muss fiir de« Schiller be- 
lehreiul sein und wird de»!8en Geist und Geiniilli flicht wenigar 
Naltruüg verächaüeu, als die Lesuug altkiassischer Sprach- 
darsteiiuugen. 

Nr. VL Tkemaia %u Aufsätzen. 

So zweckmässig die Mittheilungen in der vorigen Beilage 
sind, 90 überflussig erscheint diese nach den verschiedenen 
8chnlerklaase9 Darsteilnngafarmen sttgleich.geerdnete Sanini* 
lang Ten Themen} mnal da die meisten ans der Rbetorilc des 
Verf. blas ausgeschrieben sind, fis scheint solche Sammelei 
ein Jteliender Artikel der ffir den denlaeheo Sprachunterricht 
bestimmten Lehrbücher gfeworden zu sein I>och freilich jede 
WohnTi[i^ muss ja euch eine HompeULammer f ur überfluasigea 
Allerlei haben I ' 

BexUa. Dr. Polaberw* 
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' Rosenhejn: Uebef ies deatocben Untürricht Sdl 

' Ueber den deutschen Unterricht in den Ggmno' 
'eiern Nebtt ciierBel^aditiiiig desfai terScbiHlt B«rll» wie 
•i ist, BerL Ittl» Gywntum gemtMm VemUie der- 
^, V^tMcUäfiisfiivS dn Hattersprach«. Von Dr. J. JlotetiA«!», 

GyniDasieiHÜMCtor zu Ljclc und Mitglied der K5nigl. deutschen Gfr* i 

1832, 8. XV. 141. 

De? Verfawer dieser kleineti Schrift wSnscIitf dut reelüt 

Viele dieselbe lesen und dieLeser seine Freunde werdeD,iii5ch- 

ton. Uro die Erfuilong seines, Wunsches einigermessen su er- 
leichtern, gibt er in der Vorrede über einige im Werkchen ror* 
kommende Punkte, die auffallend erscheinen dürften, nähere 
Erklärungen, welche Referent ebeoXaUa aa die Sjpitze seiner 
Anzeige steilen zu müssen glaubt. 

Er^tenft. Grimm und Thiersch fordern weniger Zeit und 
Bemühung; für i)ns Deutsche von den Schulen, als in dieser 
Schrift für noihweudig gehalten werde. Esmögenoch >lehre(!) 
geben, welche so denken; mit diesen habe er sicii nicht in Wi« 
dersproch setzen wollen. Ihm ieachte ein, dtsi mitten in 
DeotscMaod veniger anch schon hioreichen itSnne. Br selbsit 
in Saclisen fcboren, habe niemals deutschen Unterricht f^cno»» 
sen. In seiner Umgebung aber (im äiKscrsteo Osten DeulHch- 
lands) gehen der deutschen Sprache fremde Idiome, Polnisch, 
Litthauitich , liin und wieder aiicli Rn«M'sc!j ztir Seite, und das 
Deutsche seib(«t sei in Folge stattgefimdeiK r Einwanderungen 
ein Gemisch von all» ii deutsclien Diakktt r». Da müsse die . 
Schule mehr aufiat^teti, der Reinheit und Würde der iVlutter-. 
Sprache ilahn im Leben zu machen. 
^ Also innüchst die Gymnasien In F^enssen hat der Verl. bei 

seiner Schrift im Ange^ nicht die Gymnasien Deutsehlands liber- 
haupt. Dies muss msn wissen , bevor man die Schrift sellist 
liest; sonst könnte man allerdings sich leicht wnndern ftber ao 
manchen Punkt, der darin besprochen wird. 

Zweitem. Der Verf. motivirt die In seiner Schrift hänftg 
ausgesprochene Empfehlung nnd Anwendung der Sprüchwör- 
, tcr, dieser wahrhaft goldenen Sprüche, dieser ^Weisheit auf 
der Gasse \vie sie i^ailcr nenne. 

Bef. ist ganz einverstanden liber die Tauglichkeit de« 
Lehrstoffes, der in nnsern deutschen Karnspruehmi, so wie In 
den, vom Verf. ebenfblls empfohlenen Bibelstellen enthalten 
Ist, sowohl was den Inhalt, als was die Form betriffl. Wenn 
sie aber der Verf. namentlich anch dazu beim mutterspraohll- 
chen Untf'rrichte In Gebranch gesetzt zu sehen wijtischt , um 
der zur Zeit schon sehr schwächlich nnd RrliiTiarliti^, welk und ' 
matt gewordenen Muttersprache wieder auf die Heine au hel- 
fen, um ihr wieder die frühere Kraft, Fülle und Würde zu 
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S93 . Methodik det deaticben Sftrtcbaiiterricbti» ^ 

f eben, ein Bestreben, mit welebem schon in Att Scbnie der 
, Anfang gemttlii'wtrilen mfUne: to kinii U€t,, der den 
feingeoponnenen Tiden und Treftseit nneeres ^eg enwirtfgen 
8|inch9tandei'dltt |^ediegenen Barren des Tormaligen wohl in 
unterscheiden weiss, doch dne Bedenicliclikeit nicht verhehlen, . 
die nämlicli, ob d enn dieser so oft beklag'teZostand der Schwind- 
sucht und Abzehrung unserer Sprache, der denn doch nicht 
als das Werk Einzelner oder etwa der Scholen^ sondern des 
fortschreitenden GcMmmilebeiia der Nation gelbst erscheint, 
wirklich heilbar itit; ob überhaupt eingelenkt werden könne, 
und ob namentlicb die Scbnie (die Grammatik) einlenken zu 
wollen befugt tiei; — eine BedenkUehkeit« die hier nicht zuni 
•raten Maie ensgosprochen Istf und gerade jetzt ina Gedftcht* 
niss zuriickgerufttt in werden verdient, w eil, wenn die liistori- 
•clie Methode des muttersprachlichen Uaterrichtt^ durchdrin> 
gen und aus ße«!orirni8s einer berorstehenden Sprachverderbuisa 
eine Art von Rcfortnatlon in der Sprache selb-^t beabsicljtij^en 
sollte, alsdann erst recht ein gar arges, un lieilbringendes Miss- 
v(^i lialtniss zwischen Sehnte nnd Ticbeu^ kurz eine babylonische 
Sprachverwirrung entstehen diirRe. 

iMttem, Der Verf. rechtfertigt tlch, dm er hier nnd 
da näer ersten Tafet lelner Ifibel** als einee Lehrmittel«, den» 
len nun sich noch auf den Mittellclasaen su seiner Zeit bedie- 
nen könne, Erwähnung thoe. „Die Tafel enthilt die Darstel- 
lung des Alphabets in sehr Terschiednen Formen und Ansichten. 
Deiief), die dariiher erschrecken (!) könnten, kann der Verf. nur 
sagen, üa»» ihm das AlphRhet gerade das ist, was dem Musiker 
die Tonleiter. Es kann keiner ein Mn^iker werden ohne die 
Tonleiter, und sogar Virtuosen üben sie Uglicb. Ans ihr ge« 
hen die herrlichen Phantasien der Glucke, iiaydn, Mozartei * 
Hnnraiel nnd «Her andern Meister in der Tonkunst h error. - 
80 noch find dem lileinen Alphabet die herrlichen Werke He« 
Jjn^, Pindars, Piatos, Ciceroa, Yirgüfl, Shakespeares, Klop^ 
otocka,, Schi Hera, Goethes und aller andern großen Schriftstel-^ 
ler hervorge»an«7en. Wer könnte hoffen, ein Meister in der 
Sprache zu werden ohne das Alpliahetl*' — Referent erwar- 
tete im Verlauf dieser berrdteti Stellen nocli die Fraget ,,\Ver 
könnte hoffen, ein l\Iei»ter in der Mathematik zu werden, olme 
dass er täglich einmal von 1 bis 10 zählt oder das kleine Eiu- 
maleins gehörig rcpetfrll WeleheBeichiftigungbesenfderi heliA 
tVL Bette geheiiBmpffelilung verdient, well heinnhttich » ^ ^ 
da aenkte sich aeili Blick, dtid aietre, in der Note an dieeefT 
Stelle las er: „Was über das Alphabet sich sagen lasse, hat' 
Bffrnhardi über das Alphabet (eine Abhandlung, Berlin 1810) 
angedeutet: es läset ^yvM aber noch weit mehr daraus machen, 
^Is ton Uernhardi geschehen ist." — Ref. mnss gegtehen, das^ 
er von dem Stiidium dea ABC, n ie ea in einer Fibei behandelt 
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Rosenheyo : lieber den detttfchea Untenicbt. S9d 

Ml» k^mii |[0fcM^«o lMlli^¥«niiltoiig hiMtU füM^ Mh ArnnHk 
obige Tirmde noeh keine solclie bekommeii nai Indessen wMl 
(HT'dem Urtlieil der Leternicht Torfrreifcn, und nur eine Stelle 
ius Beekers Schriftchen: .^^Ueber die Metliode des Unterrichts 
In ^]er deui8cli«B Spndn etc"« Fmnld. t« ikL ]# 
beifügen: 

„Die MethiHle fordert mit Recht, dass man überall voijiler 
Anschauung und, wenn ^er Gegenstand einer sinnlichen var- 

«telluiig fällig ist, Ton einer .f*innliche» Ansrhaminf; ausgehe- 
Nun ist die Sprache, als siiinliclier Ausdruck der Gedanken, 
awar ein Gcgeuhtand der sinnlichen Anscliauujig ; aber der Laut^ 
den uir sinnlich an«!chauen, ist nur die äussere PJr!<cheiniing 
deä Gedaukeuä, der nicht sinnlich angeschaut jwird} er liat nur 
eine Bedeätnng und Irann Bvr verataildeii wer4rä dureh denGe^ 
üanlten, den er atta^rfickt. Der Gedanke, welcher in den Lan«. 
ten in die^Er§cbeinung tritt, und der Begriff, welcher die ^eele 
dea Wortes ist, und aile Verhältnisse der BegriiTe und Gcdan* 
ken können nicht Ge<renstand einer sinnlichen Anschauung 
werden. Wenn man bei dem Sprachunterrichte von der sinn- 
lichen Ant^chanung aui^gelit, wenn man daniit anfangt, dass man 
den Schi'jler die Laute belraciiten lääst, in welch» sich die 
Wörter zeriegtn lassen, oder wenn man ihn gar zuerst seine 
AttfjDerksamkeit auf die Zeichen der Laufe richten und etwa 
die Buchstaben einer Sylbe' und die Selben eines Wortes sih- 
len und nach ihren äusseren Verhältnissen betrachten lissti 
80 kann dies swar eu einer genauen Kenntniss und Unterschei- 
dung ^er Laute nnd der Buclistaben, aber nicht zu dem Vef^ 
8t8ndni»äs;e dtr Sprache fiihren; der Schüler wird sojar um 
desto mehr von dem Verständnisse der Sprache ahsfe/os^en wer- 
den, je mehr seine Betrachtijii<]; auf die Lanle und ihre siclit- 
baren Zeichen — die Buchstaben — hingeleitet wird. Der 
^prachunterriclit muss daher zwar ebenfalls von einer An- 
aeiianung, aber von der innem Anscbanun^ de» Gedänicßns 
WgefaLenetc.'^ 

'Vierten». Der Verf. suchte sich bei denjenigen Lesern, 
welchen seine Ttir Quinta und Quarla betitiniinte Satzlehre und 
eilliges AhdWe an alratHkt «hd hoch erscheinen dürfte, zu 
jHechtfertigeA , aber mit ieiMer teltssmeta VoranssetMing. ^ 
ffaubt nimlich „hier in ein Falle taifi den Tonsdse^n lith 
ite befinden, Welchen lioch Niemand einen Vorwurf daraus ^ 
macht hat, wenn sie auf geübte und der Suche getoachsene Spie" 
;6?rrechnp<en^'- — fr(M"lirh den Komponisten musikalischer Werke 
nicht, wohl aber den Herausgebern von Klavier-, Violin- \\. 8. w. 
Schulen. IHr Verf. scheint mit jener TU^hnn«? des Spielers die 
Hedefertigkeit zn vergleichen, welche d( r Sclinier ans der Kin- 
derstube in die Schult: miibnugt; allein diese iiesse lieh doch 



#M MillMiik im itnrtithw Ifyiiiihnntmiliihti, 

kSdwtiiit nur etwa wAt den riditigci GehSr elMi Modk-ter- 

Mnden vergleichen. 

Bndlich glaubt der Verf. seine im Gebrauch des Buchstabs 
8 gcksanie Orthographie entschuldigen zu müssen, wornach er 
z. B. ,^mit grosem Fleise^^ n. dgl. schreibt. Statt der Grüado 
bringt er — seine Gewohnheit als Eatschuldigung vor. — 

Gehen wir nun xor Schrift selbst über. Das Ganze zer- 
fillt In folgende 7 Abschnitte : l) über den Zweol des deiit-. 
■chen Unterrichte in den Gymnaiien, bispg. 5; 2) Ton den 
entgefenelehenden Hindernitten, bfe pg. 14; 3) von den Lehr- 
gängen, bis pg. 31; 4) von den RfUfsalltein, bis pg. 100; 5) 
Klage, bis pg. III; 6) Beruhigong^ bis pg. 115; Ü) Beilagen, 
bis pg. 132. Hieran schliesst sich pg. 133 — 4 ein Verzeich- 
nisB verschiedner Schriften des Verf., und den völligen Schluss 
machen t Seiten Druckfehler, Berichtigungen, und Zusätze (bios 
^ für die 5 ersten Bogen ! ). — 

Der erste AbichniU enthllt nichts Neues und Eigenthüm-. 
liehet. Nachdem der Verf. in Knnem ttber die liinimliicbe 
Gabe des Sprachvermogeni (tiber welches eine ganiaSelte ge^ 
lesener und nicht gelesener Schriften citirt werden), über die 
Wicbtigiceit des SpraCbetHdioms und besonders der Mutter- 
sprache als Unterrichtsgegenstandes sich ausgelassen, und be- 
merkt hat, dass die Uehandlungswcise dieses Unterrichtes durch 
den allgemeinen Zweck jeder Schule (Volks-, höhere Bürger« 
Schule, Gymnasium) bestimmt werde, der Zweck des Gymna- 
siums aber Vorbereitung zu den liöheren wissenschaftlichen 
Studien der Universitit sei: setit er den Zwecl^ des mutter* 
•praehlichen Unterrichtet anfnnsern Gymnasien In 
„eine mit dem atigemeinen Zweck derGymnssialbildengikber* 
einstimmende, wissenschaftliche, durch philosophische Gram- 
matik, Logik, Rhetorik, Poetik und Litteraturgeschichte un- 
terstützte Kenntniss der deutschen Sprache und zugleich in 
die jener Kenntniss entsprechende Fertiglieit im müudiichen 
und schriftlichen Ausdruck.** 

Der zweite Abschnitt behandelt ein Lieblingsthema der 
Schulmänner, insonderheit der Schul Vorsteher, nimlich die der 
Verfolgung det f es igt te tnt en Zwecl^et entgegenstehenden ^JSBi^ 
d9mU99^* Der Yert bat, wie er sagt, dem Unterricht Ina - 
Deutschen Immer, und insbesondre in den letaten 10 Jabren, 
wo es in seiner amtlichen Stellung lag, Tpn der untersten Ele- 
nentsrstufe bis nach Prima des Gymnasiums zu beobachten, 
SU leiten und „zum Theil selbst zu ertheilen,'* vorzügliche Auf- 
merksamkeit gewidmet und theiit nun die ihm aufgestossenen 
Hindernisse mit, weil man sie Jcennen müsse, theils um ihnen 
desto bestimmter entgegen zu arbeiten, theils um gerechter und 
billiger Aber die Leistungen der Sdinle in HrtheUen. Er ae»« 
derl tie in iwei Xiatpen nnd bespricht 
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die TTindernisie, welche ausserhalb der Schule mU grÖMe^ 
rer oder e^eriüfferer Gewalt wirken, als: 

a) die veriichiedenen Grade des Mangelfl au geistiger und 
jpracblicber Au^bildiiug, welvlie im Hause imd dessen 
Umgebung wobal [hier Wird hesoadm auf die pro-, 
fioiiekleo EigentbfimliclileeitoB hingtwIeMn und ^einerkt, 

^ dus die Jagend der Provinz Pieniten in diesem Punktfr , 
8ehrim Nacliiheile stelle]; 

b) die Natur der Jugend» und (»etanderi 

c) der Seil nlj'VS^^'iul ; 

d) ,,die berüchtigte, noch immer nicht ganz au»;ge!f:torbene 
deutsche Gieichgi'ittigkeit gegen dasUeclite und Schöne 
in der Muttersprache ^ 5 ^ ^ 

e) „ die jaus dieser Gleiebg&Itigkett ilntstandene Gewfhn" 

ene welcher oft sogar eine itarke Liebe sntri CJiur 
richtigen naft Schlediten eieh bildet, welche dac Ge- 
wohnte nicht fahren lassen und das Bessere nicht an- 
' nehmen will'* [wie z. Ii. bei dem Verf. die s- Liebe!]; 

, , f) „die grosse VerschiLdenheit der Ausicliten und Grund- 
sätze in unsrer deutschen Grammslik.** Der Verf. muss 
das Niederschlagende dieser lÜndernii^se fiir den Unter- 
richt Inder Mutternpraciie in vollem Maa^se euiptuntleu 
haben. Er bemerkt: nKaam ist der Wasserbau so 
ecliUniai- elf er**^- 

J7. Hiodenuaae^ w;el«he 11» der teUti ifdi leigen: 

< . X) (verum nicht auch hier: a, b, c u. 9, w.?) ,^der nichi 
. ' gans seltne Mangel an Lehrern, die sich für den Unter* 
rieht in der Älnitersprache hinlänglich gebildet haben." 
X Der Verf^ klagt mit Reclit^ dasi<< so viele junge'Leute, 
tlie sich zum Schulanite vurbereiten, über ihrer Philo- 
logie, Geschiclite, Mathematik u. s. w« die zum Unter* 
rieht in der Alutter^pr^che erforderildben Studien ver- 
nbainmen» iDde«i>ie glauben, in der ifeiitaeileJtSpvaehe 
,k^ne man w.m^eaM eneh «nterriehteni nnd deae 
mnebe untrer Uniieraltiten noch viel zu wenig Anre-' 
gQDf lutd Gelegenheit au diesen Studien darbieteii, wer. 
an er ' den schon von andern Seiten her ausgesproche- 
nen Wunscli anknüpft, dass diese Gelegenheit alfenthaU 

^ ben. berbeigetührt nnd bei den Leiirerprüfiuigtn die 
deutsche Sprache hiülaii^'lich berücksichtigt werden 
luüge. (S. Allg. Schuiztg., Abihl. II» Nr. ISO, im Jahrg« 
1^2.) Nan iat swar , : wie . der Verf. in der Note be^ 
merkt^^nrcb dae ^Reglemeat für die Prüfungen der Can« 
didaten des liöhern Schulamtes, Berl. v, 20. AprU 1881 
der letztere Wunsch bereitaiuBrfüilttnf gegangen, allein 
mit der Reaiisirung des ersteren, o&^e welche man ei- 
gentlich auf Iialbem Wege würde stehen blciben| nuiap 



gich der Verf. mit Andern noch ein Weilchen gedulden; 

dergleicbeu lässi sich uicht so r^ach ins Werk setzen. 
NmIi «fii«r kwMn Apottroph« m 4io «tadiriMidcn JungUngCy 
wckhe .tefiBil in GyHnMiea Mn« w^lte« Ntfiidit d«r 
Vorfmers, . | 

2) den nUiwciligen (!) Mtiigel in üebtrcliittlmiiinnf der | 

Lehrer in dem, was sie der Jugend g«ben/< bei weicher | 
Gelegenheit den Schulen Magdeburgs, wie sie der Verf» . i 
1821 durch den wVirdlgen Consistorialrath Zcfieuier 
kennen lernte , ein Lobsprach ertheilt wird ; 

3) „Gleich gältigkeit mancher Lehrer gegen das Rechte,* \ 
wobei booiidcr«; die ProvinBialismea aller Art im Mttttdo 
der Lehrer geriigt werden; 

4} f)d!e unzweckmässige^ nachlässige Lehrwei^e, wodurch 

weder da8 Denk- noch ä^raUirermögm der Jo^eud ge« | 
' bildet wird. 

Bepoiidere Hervorhebung verdient hier das Dringen an£ , 
deutliche^ sprackrichti'^e Anfworten der Schüler ond auf AV- 
kiärung der bildlichen Ausdrücke, der Rpriichwörtlicfien Re- 
densarten u. s. w^ überhaupt &ai i/emushtes Sprechen uud Sclirei^ 

Wtt* In d«r Tliat, fttekli' kmm -lir dfo BotwM^iiiif und Bo- 
'Wielwniiig d«t Dtnk- «ad flpradiMrnmi^nt ISIrd«fli«lMr w«r- 
deo, ftli die Mhieitife Hinwdmag auf d^immreMia dei 
Augdrnckes, Ton der Ja die äm^re «bhiaf^ und obiie welche 
diese nie yollatandlg begrilfen werden mag. Wm seigt uns die 
Sprache in ihrer jetzigen Gestaltt Eine Gallerie bestaabter 
Bilder, verblieheiier Metaphern, ünaählige Wörter, die jetzt 
nur uoch abstrakte Begriffe bezeichnen, riefen ursprün^jlicli durch \ 
ihren Klang ein iebennvoilea Bild in der Seele dea Deutschen I 
hervor. Wie alle, abgegrübne Nftosen btbentie jetit ihrea i 
▼ellett Klang, ihiea reeUm Wmik, ihre MedeMung verloren ' 
und n«r.neoh elaeii NoMiiialw«fi|i, nur aoek MtaM^ iUirl|r be- 
lieltee» und «wir dne so schwaekende und wülkiirliche, dasa 
Verwechselong und Verwirrong fast unvermeidlich erscheint. ! 
Durch beständige Bemühung abo, soweit en die von dem jetzi. ' 
gen Stande der Forschung gebotnen Mittel möglich machen, 
die Bedeutung der Silben, Wörter und Worte aufsuhelleiY, den 
in jedem beilud liehen Lebeushauch aufzufrischen, — durch 
ein solches Bemühen also würde nicht nur die eigentliche Auf« 1 
falM d^i molteripraetilielieB Unterriclrtet — Hemckafl 
ikber die Spraalie an füiiffen «od daa beweaalloae KSrnten in ein ^ 
bewuBstes , begreifenden Wl»en au verwandeln — um ein Be* * 
deutendes ihrer Löaung nähef'i^ebracht, sondern auch die nicht 
selten au«2;esproehene Besori»fri^» erledigt werden, dass das 
Crehäade unsrer an sich so iehenskral'ti^en , unergchöpflich rei- 
chen äj^rache alliniUlg an einem Ikiniiaus todter ttedeasartea 
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■ 

aiobl aÜsirgrM8€ Üorahe meht. ' 

jyer dritte Abschnitt handelt von den Lehrgängen. Der 
Yerf. 8pricl)t znerst von der Zweckmässigkeit uad Notliwen- 
digkeit festbestimrater Leh^^ä!^^e , und tlieütdann, indem er 
die schon früherhin aiif^^rearln iteten ausfüiirlicheren Lelirgänge 
für den deutschen Unterricht in Sexta und Quinta in den sie- 
benten Abschnitt verweist, Iiier die Kurse der folgenden Klat- 
ten mit. Eine nach der Organisation und den Mitteln eine» 
bestimmten Gjmnulnmt wahUbeMdineteVertlielliinf des Lehr« 
ttoffee,' verbanden tnit ireffliebeii WM«n, lit diria Hiebt id 
verkennen; indessen will der Verf^ diese seine Versuche keinei- 
wegs alä Muster betrachtet wissen, und Ref. enthält sich desa- 
balb der Ausstellungen, deren sich nnch hier nicht wenige ma- 
chen liessen, z. B. darüber, dasn für die Lektüre in Secunda 
Klopstocka Messiade als steheiideä Pensum empfohlen wird; 
iiber die schielende Schlussbemerkung: ^Zur orber eilung auf 
die Abiturienienar heilen ist es von Wichtigkeit, bei Verstattung 
Ton aebr waatg Zeil «fti and vlalacltlf Dispositionell und. auwei- 
kn aneb faaae An&elae aaferligan ao laaicn;^* Auf diese Üia- 
bnng in extemporirte» Aafaltaea n. dgl. i^t unstreitig ein grea- 
aea Gewicht zu legen ^ und ca d^irfte dieselbe in allen Kiaaeen^ 
in welchen üherhaupt Aufslitze gemacht werden kamien, von 
Zeit zu Zeit vorzunehmen sein; alkin dies denn doch nicht zur 
Abrlchtung auf ein Esanwn^ sondern zur Vorl)erüiliiiig auf das 
ganze künfti^^e Leben. — üebrigens verlangt der Verf. für 
Sexta 6—1 wocheutliclie StuudeJi, für Quinta 5—6, für Quarta 
4, für Tertla'S-4, f&r Seaand» 9-^. Ibr Prima 5*-6 Stoadea» 
▼on welaban Jeda^ iwä fbr4ea phüosöphliabaii Ualarriabl ' 
beatinuni tiiid. 

Der vierte Ahschmtt handelt von den Hülfsmitteln^ 
1, Hülfsmittel für Lehrer und Schüler zv gleich. 

1) Jjekrbücher für ff PTt grammatischen Unter rieht. 
Es werden hier drei Lclir>turen , ^ede tu zwei KiaK^eü, ange- 
nommen. Auf der uiitersleu Stiile soll der grammatisolie Un- 
teri'icht analytisch betrieben werden, so daas also 

a) la Sestm und QaMa kebM dfentHcbe Qrammatilc |re- 
braiiabl; iferda, aandarn ein fbr Janaa anaiytlsaben Unterrlchl 
bereebaalea Bikhlein, welcbea die aothigeu Aadeatangen ujid 
Sammlungen sur Entwickelung der einfaehen Spracbhagrifl'e 
enthalte. Statt ein bestimmtes Lehrbuch vorzuschlagen, gibt , 
der Verf Andeutungen des Inhaltes eines solchen, wie er es 
eich für diese Stufe wlinochl. Man hiieltt ans deuHelbeji: der 
Verf. arbeitet anf ein denkendps Krfussen der Sprachbe^viiie 
bin; seine Erklärungen und Lebungeu halten sich mehr au 
deR lolialt, als an die Form; sie entbalten «Irkileb Beben die 
Vaiberdttuis mi der leglaehenDeaaUlou der Be^riffis» a&d aiad 



iOl Methodik des deatsdien SpcaclKiiitercieiiti. 

eben so gate Verstandes-, ila SpracbBImngen. Alle Definitio- 
nen weisen erst nuf inaljliMliem W^^e gewAnneik Doreb 
Beispiele, wie: 

flüssig flÜgfil^ 

^ farbig aus Malz gebraut 

tum Schreiben dienlicli trinkbar 

Diäte Bier 

nrid doreh BeU^el« folfendfr Art, ilie aber ent Iii Sät»e vei* 
wandelt wnrden mOiieBs 

Sein Sein Sein- 

dnratii; fan Pnnte . lebendig 

dürsten dürsten leben d. dgl. 



soll der Schüler zum Bewusstsein kommefi, was ein Hauptwort, 
was ein Verbum sei; jenes uürnlich: eiii Wort, welches eiue 
jVJenj^e (Summe) von Merkmalen oder Eigetiscli alten ff) als 
ein Ganzes geilaciit (iu einen 9egriff zusammengefasst; bezeich- 
vel; dieses: eln^Wort, weleiies eine besondere Art desSefaw 
odeir einen Znstand betelehnet; ^Anf ihnllehe Welse soltMi 
Ihm die tersefaledtten ^iteii der Verben kiat f emaeht werden, 

' So ganz einfach und sicher sum Ziele , d. h. zum ganz klaren 
"Bewusstsein, führend scheint dem Ref. diese Artd^r Entwicke- 
lung denn doch nicht; wenigsten«« befurchtet er, das§ es dem 
Kinde nicht so ganz klar werden möchte^ wie 9ich i, 13. ,.grün*^ 
von „das Grün*^ nnterscheide ; wie jenes „ausMalz pebrant" 
ein Adjectiv sei, da es ttelbi»! wieder ein s. %. Hauptwort ent- 
Wt. Wie ,,dürsten'' ?on ,,Durst» ^ beide' beneiehnen Ja einb 
besondre Art des Silns, einen Zostend -* sich nnterseheide; 
kann der Schüler erst aus' dem Sat%9 erltennen; dieser also^ 

■.der einfache, nackte Satz, würde doch num Ansgangspnnict für 
richtige Erkenntniss der Sprachbegriffe genommen werden müs- 
sen, und dies halt Ref. für die zweckmässigste Methode. An 
die Erkenntniss des Stibjcrts und Prädicats und deren Ncben- 
bestimmiingen schliesst «sich tiaturgemägs die Eiof^icht in das 
Wesen aller Kcdetheile. — Auf die s. g. Copuia ist der Verf. 
Iilcht got an sprechen ; er nennt ola ein sowohl in der Gran»* 
natilc als in der Loglic leeres Phantom^ .einen Uoberrest grie* 
ehiseberSeholastflCy ^ wir würden sagen: der meciianllse]H»i 
Auffassiing des Satzes und der Sprache überimupt; ebenso wIn 
wir CS fiir einen Ueberrest einer verschollenen mechanischen 
Logik ansehen, wenn der Verf. (p, 30) pagt, der Inhalt eines» 
Satzes (alsoJedesSatzes) heisse ein Orliieil. Doch davon später! 

Auch die Bintheiiung der SaJze in Ausjsage-, Ausruf- und 
Heische- Sätze scheint dem lief, iür die Satzlehre ganz uuer- 
sprlessllchi obwohl er sie auf dieser uatersteo Stufe^ wo nocb 
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Ibeiolljeri auf FlSraifkcit 4w Spiraeltorcane dqrah SpracTi^re- 
fiDg^ VencMedne BetomtHf nach der Wortstellno^ n. gl.« hin« 
gearbeitet werden mnas, allenfalls noch gpUen liest. Aber Er- 
klärun^en derselben, yvle S. 30, „im Aussag^esatz^Cüberhanpt 
ei'üe nichtssagende Benennung !) erscheint das Urtheil voU- 
cndcL und gewiss^* u. dgl, möchte er nicht durchfrehen lassen. — 
Mit Recht erklärt sich der Verf. gegen die Üetrachiun^ der 
starken Conjogalioii als einer unregelmässigen. Am kräftigsten 
hat, wenn Hef. sich recht erinnert, Oraff gegen diese Ver- 
kehrtheit gesprochen. 

Dpas der Verf. Ikela^n ^fgentliohen Abriis der Granin«t{k < 
auf dieser>$tnf6 will, ist sehr binig. Er ?crlangt eine auf ana* 
Jjtiscbejn.Wege an bewirkende Veranschaulichang altes dessen, 
was 7J1 dem dieser Stufe vorg'csteckten Ziele, dem einfachen 
^atze näniiich für Sexta, dem erweiterten und demzusammeiH 
gesetzten für Quinta, führt; statt der unzHhIigeii Paradigineti 
und Regeln aber — eine juuglichst volUtäudige und wohlge- 
ordnete Sammlung gangbarer Sprachfehler, besoti^erg derPro« 
vlnsialism n. dgl.; ein Wunsch ^ den auch schon' der einsichts- 
volle nerling in seinem ^Ersten Carsns eines wissenschaftl. Un^ 
lerfichts in der deutgehen Sprache'' p. *t IT. ansgesprdchen hat. 

b) Das Lehriftichjür Quarta und Tertia 
soll ebenfalls keine eigentliche Grammatik sein, sondern nielir 
praktischer Leilladen einer grammatischen lit.'i-i)i('lsanimlnng 
des Richtigea wie des Jb ehlerhaitea, nur systematischer und 
Tollständiger^ als das obige. — Wir erlauben ans hierzu 
nige Bemerkungen. Eine Sammlung ähnlich oder gleich lauten-' 
der; Terschiedea betontir. Wörter o. dgl. Isdante wohl schon in 
den ersten Cnrauf mit aufgenommea aein. Zn schwer wire sie 
nicht für die erste Stufe und Nutsen brechte.sie für die Ortho- 
graphie, die überhaupt fr&her erledigt sein mnss, als^ wie der 
Verf. will, in Tertia. — Die Beispielsammlnns" ferner für die 
OnomatopöiL', iäi* Reime u.dgl., wobei derßezeicJinungskraft der 
Tone (Vokale) und Laute ( Consonauten ) mit Recht*) soviel 
Kraft zugeschrJebeu wird, könnte sehr nützlich werden, di'irfte 
über, wenn nicht die äu^serste Vorsicht und die gröbste Plan- 
^Bissigkeit beobachtet wird, leicht sehr nnpraktisch auaf allen 
und gar wenig Besseres bieten, als die in den meisten nenern 
Grammatiken so weitläufigen Capitel über Ableitung, Wortbil- 
dung n. dgl.« in denen oft im Gancea nichts gelehrt wird» aia 



*) >»— • ~— >— Jedem Woate klingt, 

y,Der Ursprung nach, wo es sich hcrbedinfrt: 
.„Grnu, grämlich, gne^gram, gräulich, Graber, grimmig, 
„Etjrinologiich gleicheEweise stimmig, 
„Vcntfanlnca vai.** (Goel|p«-Fanst II.) 
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was nicht gelernl za werden braocbt, ti^eU wir es schon mit 
ider Mattermilch einsaagen. ^ Die Uebopg io 4er Znsamnieii- 
letsnof Ton Wörtern litt tllerdin^ ibTen Nutsen, wenn dabei 
die lebendige S^reelie Im Ange behelten wird. Aber woia A»* 
leitung geben la solchen monstrSaen Gebilden wie S. 44» Back- 
pfenholzspalter, Instrumentenntellergeaellenfraull Der Schü- 
ler lernt dabei nichts^ and wenn er anch ellenlange Wörter bit> 
den kann; im Cjegenthell , es kann ihm schaden! Die We^- 
lasRun^ des Zu^^ammen^ietzungszeicheri» » treibt der Verf. zwar 
nicht üo weil, wie Wuli^e und Jean Paul, indem er sie nur iür 
xwei Falle aU Regel aufstellt: 1) wo dieser Laut nicht Genitiv- . 
lelcben eein knna (nie wenn er Immer nur äi99 gerade «ein 
ffolltel), und 2) wo er der Idehtern AuNpracbe BIntng thnt. 
Allein nneh bei dieier Modifikation werden Formen« wie Bll- 
dnnggang, Diehtnngtrtent Empfindungkreis n. dgt., gegen wel- 
che sich auch, — wenn anf das starke Druckfeiilerrefzeichnisa 
diese Vermuthung gebaut werden 4arf , ~ ^rhon der S^tser 
dieses Schriftchens bei den ersten Boj^en bedeutend gesträubt 
haben mus»^ wenig oder ^ar keine Billigung und Aufnahme in 
der lebendigen Sprache finden. , ' , ' 

Etwa« «osfUhrlleher (S. 49—00) rerlireltet «Ich der Terf. . 
4ber die Satzlekre^ welene de« eigentllebe Pensum for Quart« 
und Tertia ausmacht und hier als Töllige Ansführung des schon 
in Quinta Vorbereiteten und Eingeübten erscheint. Die Pole> 
raik des Verf. ge'jen Hertings Theorie ist übrigens sehr einsei- 
tij?; er kennt anch nicht des verdienstvollen Gelehrten n3ii])t* 
8chrift in ihrer letzten Bearbeitung (Grundregeln des deutüichen 
Stils. />MV^e Ausgabe 1832. Auch ist die Syntax des einfachen 
Satses erschienen). Er hält es für gut, wieder den älteren Weg 
jelnsosch lagen, und diesen durch Absolineidttng seiner Krfkm* 
'mungen In einen geraden sn ?erw«ndeln» d.'h. er theilt die 
sammengesetsten Sitae blo« nach deren logiicft«» Verhlltnii* 
«en ein. E^r behauptet S. 54: ^D!e Grammntik hat es pur mll 
sprachlichen Formen^ nicht mit dem Denken unmittelbar zn 
thuu;^^ und S. 55 heisst es wieder: „Die Eintheilun^ der zu- 
samraengei^etzten Sätze kann nur von logischer Art sein; denn 
die Grammatik iol das Korrelat der Logik (Deuklehre), wie die 
ä|>rache das Korrelat des Denkens. Es müssen daher alle be- 
«tenienden Erscheinungen im Denken — — Ihren Wiederscheiu 
in der Sprache und mithin In der Grammatik «eigen.** Soll 
alles die« gegen Ueriing gerichtet adnt Ala wenn derselbe 
in «einer llieorie fon Logik gsr nichts wissen wollte oder der 
Form alle Bedeutung abspräche. Man lese nur die §$. 1 o. 66 
nebst ErlSnternngen ( Grnndrepeln. 3tc Ausg.), und man wird 
sehen, wie und warum er die grammatische und die logische 
i*iintheilung auseinaiulergehalten hat. Er weiss gar wohl, dass 
nicht jedes Verhältniss der Vorstellung (der Logik) in der Spra- 
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che die Bezeichnung darch eine bestimmte, nur ihm eigenthnm« 
liehe Form gefunden hat. „Wenn man in der Sprache nar eine ^ 
angewandte Logik sieht/' sagt Hr. Billroth S. VIU der Vor- 
rede n Miaer>latcilii. SjriiUx (L«lps. »tt Verweism; 
ftuf des •cha^ilmiigeD JSMe RecemSoii der Herllog'eoliee 8el«- 
theorie, in den Berliaer Jebrbb. f. wissenscliafil. Krittle, Octo« , 
berheft 18SI, — „so mag men «iek^liflleii» Jene nicht ip dae 
Bett des Prokrustes zu bringen, um *«elne zu ihr von aussen - 
her mitgebrachten logit^clien grüFe wit^der zu finden. Ks ist 
vohl darauf zu achten, ob die letztem sich in der Torliegen- 
den Sprache auch wirklich auo^epragt finden: i^t dies nicht 
der Fall, m dürfen sie ihr nicht aufgedrängt werden.** 

Wie weit man mit der blos logischen Eintheilunf!: der Satzo 
am Bnde koniine, xeigt folgendes Beispiel. Nach S. öti »oliiii 
der Satzrerbiiidiing: ^^dvr Schiechte tiiut Böses, ohne sich zu 
Bchäiueu'^ — das logische Verhäitaiäs der Cooydifialwnz= ^^und. 
eehiat aieh nicht/' atattfindeni und S. 00 gilt in dem Satzge- 
füge : „drei Dinge tlinn niditi^ nAne geaeiilagen ssu whkf^ — der 
letitere mit derselbßn Form wieder als ExceptivBaSst s= ^wena 
sie nicht geschlagen werden." Nach ilerlingi grammatischer 
Eintheilung, wörnach et/2& Satzform ebenfalls ganz vergchtedne - 
logische Verhältnisse, ebenso wie ein Wort ganz vcrgchiedne 
Begriffe ausdrücken hann^ heisst \enG Form mit ^^ohne zu'''' =r 
^^ohfie dass^^ — imtner ganz einfach: Sob^tantivsatz = ohne 
Scham ^ ohne Schläge. — Freilich i^t aucli iierliugs Theorie 
etwaa rerwiclLelt und deshalb, lumal in der Ceetalt, wie sie ia^ 
seinen eignen Lehrblichern Torliegt , fnr Schuler wenigstens^ 
sehr schwierif. Aber welche Eitnsicht gewihrt sfe ilim in den 
Periodenlian; welchen Nutzen fiir den eigneiiStii, in Verglei« 
ehnng zu jener sogen, logischen Eintheilung, von welcher kein 
Fortschritt zu einer Topik, zu einer SjrntsXy ikb«rliau|»t nn ei« 
Her Theorie des Stiles mögUch istl 

Die loterpnnktienslehre, von welcher der Verfasser soviel 
Aufhebens macht, soll angeblich ebenfalls lediglich auf dieser 

logischen Satzetntheilung resnitiren. Aber man sehe die Re- 
geln des Verf.8 S. 62 — 63 nur an: fast alle beruhen — — auf 
der Stellung oder sonst rein grammatischen Verhältnissen der 
Sätze. Herlings Theorie Satzaeichnung ist bei aller Vervi^lcke- ' 
Jung (— wie kann aber irgend eine einfach sein, da die Sache 
seihst so Terwiekeit Istt — •) ntid hei mancher Nenemng dodt 
ilel hefHedigender, auf ftsten Pruisi^n mhend, die freilieh 
Hr. DIrector E. gänzlich verkennt, zumal wenn ei^ wähnt, dasi 
Herling aeine Grunde fdr dieses oder jenes Satzzeichen aus der 
Tcrlnderüchcn Länge oder Kürze der Sätze oder Satztheile her-' 
genommen oder willkürlich nus der Luft gegritleii Iiabe. ,JJn9re 

Interpunktion liegt noch sehr im Airgen/^ Das ist wahr^ aber 
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^el oder gsr nllcs darf der Verf. auch nicht geUiaii la habea 
gianben, um sie dem Argen zu entziehen. 

Bas Ziel des ganzen Lehrbuches für die zweite Lehrstufo 
ist vollständige fJeberäkht der Grammatik, die mit dem Perio- 
denbau echliesst. Was darüber hinausgeht, geholt der ^Stil«- 
lebre*? (d. LStil-Lehre) und Rbetorik so« Den ScfalDi« dürf- 
ten fftitf dabio elpicliUgende Sammlnngen und drei Itleine An- 
lAnge über Proiodle« Metrik und deklamatorisches Lesen bil- 
den. Woher nun aber der Schüler die eigentliche Stil- Lehre 
.-und Rhetorik — (die Poetik tritt irl den Hintergrund !)^-r- ent- 
nehmen soll ^ ist nicht angegeben. Denn 

c) 'das grammatische Lehrbuch für Sckiuida und Prima > 
soll, da nach gehöriger Einübung der früheren Curse eine Graiil- 
matik des Neuhochdeutschen auf dieser Stufe nicht mehr notbl^ 
erscbelni, indem crforderiicbe Wiedcrholangen and Brwelte-, 
ruDgen an die mündliehc^n n. acbriftlicben Uebongen angeknüpft 
werden können, auf die historische und gelehrte Seite der Mui' 
ierepfaeke berechnet sein und eine kurzgefasste Uebersicht der 
Formenlehre des Gotliischeii, des Alt- u. Mittelhochdeutschen 
und des Niederdeutschen enthalten,>4ieb8t Sammlungen zum.Ue- 
huf der Abieitiiii^ u. dgl., auch etwa einem kurzen Abiiss der . 
allgemeinen Grüinniatik und der Metrik. -~ Gleicln^oitl er- 
scheint dem Verf. doch noch eine eigentliche deutsche Gram- 
matik lebr wQnachenawert^i theiti um die Siehüler in ^erKurs^ 
jdariiif verweisen su können, theüa.nm einen Einbeita- (ind Ver-" 
eini^nngapnnkt für die Lehrer zu haben. Jedoch weiss er keine 
' gans geeignete zu nennen« Dafür giebt er eine kurze Recen- 
sion der vorhandenen von Roth, Sclimitthenner, Becker und 
Götziuger, welcher letzteren er vor allen den Vorzug giebt, 

obi;leich sie, bei manchen andern Mängeln, den Satz 

man denke! den Satz als Darstellung eines Lxedanhens, 

statt; eiues Urtheils erklärt!! Das ist wirklich Schade, ilass 
der waekere Götzinger in ^er Fbilofophie so weit mit seiner < 
Zmt fortgesolirittea ist Bef. kann nicht begreifen i wie Hr« - 
IMr. R., der doeh S. $S eine^ricbtige Binsieht in das Weseta 
der eopnla zeigt, so hartnäckig den alten Irrthum festhalten; 
'tnag, dass jeder Satz Ausdruck eines Urtheils sei; einen Irr- 
thum, der bekanntlich soviel Verwiminj in die Lo^rik gebracllt 
Jiat. Zwar hat der j^ffimmatische Salz, ebenso wie das logi- 
sche Urtiieil , Subjekt und Prädikat; aber dies nur eine äusser- 
Jiche Aehniichkeit. Oer Satz ist darum noch nicht jedesmal * 
ein ürtheil. Dazu gehört, dass das Prädikat zum Subjekt im 
VerbältolsB eines Allgemeinen su einem Besenderen odlsr Ein* 
»seinen' stehe. Doch YieHeiebt veratebt der Verf. unter dem 
Worte Urtheil etwas andres, als die Logik darunter versteht; 
vielleicht ist ihm Urtheilen ein blosses AVtheilen [wie Urlaubs 
, iirlanb} nrkiindep ea «rkanden n. dfl. A« Arnold „dieMiM;»' 
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BM6Bh67Kf lUfai» im imUAm ÜjilaMt ÜO 

Ten UntenrichUanstaUen." Berl 1829. S. IL.]. Bann JiUA« er 
•icli aber darüber irgendwie n?i?«5preclicn müjssen. 

Schlieaslicli äussert der Verl', die Hofi'nung, die drei ge^ 
acliilderten Lehrbücher durch einen Verein von Schultnännern 
ersciieiuen zu sehen , woraut sich denn auch eine ihnen anj[e« 
measene Sprachlehre erwarten lasse. Ref.« der sich einen wirk- 
lich adir fnichlbaten Cjiterricbt ▼ob dieaen LefarUdicrifvei^ 
apricM, weotgttena eiiiaa M weitem gedeiblleliereii, aie 4er 
ist, den man fon Sexta Ma Tertia u. a. f. nach dem kleinen« 
mittler^ nnd grossen Hejse, nach dem dicken und dünnen x 
oder y frtlicilt, — nielit der hnldigen Erfüllung dieser Hoff- 
nung sehnlichst entgegen und bririirt zu ^ruter ItivX slalt aller 
eignen Hatbschläge die gtistt eichen Wiuke in Eriunerung^ die 
Lessing in seiner „Erzieiuing des Menschengeschlecht»'^ §. 2G. 
47. GK. freilich zn einem andern Zweck gegeben hat, die aber 
wsfilk liier; gehöri«^ beachtet, wehltliltlf wirfceB kSraen. 

Den Richtungen der drd Lehrhficher ffir die verschiedenen Uo- 
terricbtsstufen aar ßeite gehende Leaelijfieher aiod ein nothwen* 

di^es Bedürfnis«, welchem von den unzähligen Torhandnen Le- 
f<ebüchern die meisten gar «iclit, die andern nur theihpehe dem 
Verf. zu entsprechen scheinen. Am nachdrVicklictisten eniptietilt 
er für die zwei ersten Stufen Hülstetts ^,SarniiiIun$r auf>erwähU 
•ter Stücke aas den Werken deutscher ProKaiker u. Dichter^^ etc. 
Jn veracbiedoen AbtheiInngen (1830-^81). Auch die Erachei«- 
iwng dieaer drei Letehiioher , hatti der V erf . , werde durch 
den erwähnten Verein von Schulmännern iMrbeigifBJirt werden. 
•Wir wünschen auch dieeenr Unternehmen günstigen Erfolg und/ 
bemerken über dieses^ wie über das andre im Allgemeinen 
nur noch , dass es bi i aller übrigen Vorgicht namentlich die 
.Korrektheit, dann den einem Lchrbuche nr>tli\vendigen Zusam- 
menhang seiner Thcile (damit die vielerlei Sammlnngen u. An- 
häufe und Abrisse nicht au^eluaudei: iailcn), euUüch auch ganz 
hcaooden die Caaae der Bitern der Schuljugend nicht anaaar 
•Aefat laaaen miige, da dotoh der Lehrpian dea> Verf. so> einem 
voliatindigen Cursus von Sex(a bi;^ Priina;den Anltaaf von6 hli 
.7 bioa dern deuttdten Unterricht beitinimten Bilchern n5thig 
machen wiirde. 

II. Jiülfsmil^el für die Lehrer in der Sckulbibliothek. 
Der Verf. stellt S 70 — 95 die Schriften und Werke, welche 
ihm für den deutschen Unterricht besonders belehrend er^chei^ 
iien, mit einzelntu kurzen beuierkungen zusammen. Voiltttäu- ' 
digkeit laar hier s war nicht beahilohtigt ; indeaaen rieht man 
ii«Dh ungern -maneliea braachbatfe Bnch dann^wahntfeiaaaen, 
■wwnnbedentendere und veraltete eine Steile gefunden haben. . 
Unter den grammatiachen WerJcen kommen die Schrifteii Her- 
liagt wiednr JEhriii (S..19.> In Besnf suf die «ngefdhrteD 

* - . * " 
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Werke zur plnlosopliischen Vorbereitung l»emerkt Ref. nur Fol- 
gendes: der philosophische Unterricht darf doch woiii nur ei- 
nem jvAt/osopi^iscik Gebildeteu überlassen werden, und der wird 
Bich seine Hül^smiUel schoa Dich seimm und seiner Sehttler* 
Bedfiffvitf trBhIeii* -Ueberlitii|il wire )iier entweder eiiie end^« % 
leie eder ger keine Lltteratnr nftlfalg geweien. ]>enn ein gras 
liraachbarefi Buch für den CSfmnranterricht fehlt Jelirhodi| . 
nnd Uebrige sucht man anderwärts. 

Iii. Hülfsmittel ffrr die Schiller in der Schüler'bihlwthclc, 
Hier giebt der Verf. ein langes Verzeichniss von allerlei nütz- 
lichen Buchern in der buntesten Zusammenstellung. Meben 
Niebuhr 8 Römischer Geschichte u. C. Ritters Aligemeiner Erd- 
kunde (in der «ScÄ^/Ze/ bibliothek !) stehen die Reisebeschrel* 
fcnngen Ton Gnmpe, von Uimlfdi, der kleine Biograph SU8 deoi 
Leben kletner Under n. i. f. Mm kennte fest eof den 6e« ' 
denken gerathen^ der Verf. h«be nur so hingeschrieben, wai 
ihm so in die Feder kam oder Tom Kataloge seiner und der • 
Schölerbibliothek des Gymnasiums zn Lyck geboten wurde. 
Ermattet durch diese mühevolle Arbeit verfällt der Verf. zu- 
letzt in eine Art von Schlummer, in dem er sein Ziel ganz nua 
ilem Aoj^e verliert. Weil er gerade einmal au der Schüleibi- • 
biiothek ist, SO mochte er auch nicht versäumen, sonstige 
brauchbare Bieherm notlrenf als: J. Caestr von Hdd n. vo|i 
Hersog ; Cernelins Nepns von Brenii nnd deisen Lyslae et An- 
•cblnee oratienes selectte; Hemeri byninns in'Cerere»'« ed. ' 
Ruhnken u. w. Wir bewunderten nur, -viie der Verf. hier ^ 
sobald ein ßnde finde» konnte! Indem wir die Frage, cui bone 
eigentlich alle diese Bücherverzeichnisse in dieser Schrift ste- • 
hen, gern übergehen, machen wir aui den citzeiügen Schiusa 
dieses Abschnittes aufmerksam, der einen kleinen Wink iiber 
die zweckmässige Leitung der Leetüre giebt, und .vurtüclilagt, 
bei den Abiturientenprüiungen nach dem Inhalt der gelesenen 
Bücher' sa freiten nitd den Befond in dem Abgangszeugnisse ra - 
benierkenl 

Der ßnfte Jbschmtt enthält „rfie Klage. Beleuchtung den 
In der Schrift Beriin wie es ist (Berlin 1881.) den Gymnasien 
gemachten Vorwurfs der Vernachlässigiin;? der Mntterspraclie **" 
Ref. g;laubt am besten zu thnn , wenn er die ärgerliche Klage 
hier nicht nach dem Excerpte des Hrn. Dir. R., sondern aug 
dem Originale selbst wörtlich mittheilt. S 113 — 15 also lässt 
sich der anonyme Verf. der erwähnten Schrift über die Gymua- 
sien Berlins folgendermsssen Temehmen s 

^,Der HsQptswcck dieser Anstslten Isi swnr eine aftgemei^ 
ne^ gleichmtisige Atlsbildnng in alltn Objekten, gans besondere 
aber werden die alten Sprachen, und dies leider mit einer auf- 
fallenden Vernachläjjsi^rung der Muttersprache, berücksichtigt. • 
(S. 11^) TlieUs von iJurna Stiftern ansehnlioli dotirt« thdia 

* f 

' . / ' ' 
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d«Tch Vermächtnisse ftn Geld oder hedeotendcn Lehrmittela 
bereichert, sind die Institute mit Allem auf das Beste versehen, 
um das vorgesteckte Ziel za erreichen. Deauoch aber i^t * 
schwierig, tuf eine streng entscheideode Welse sa bestimmeit« 
welcher tob diesen Anstalten der Vorsnf in geben. In 'der 
fegenwirtlgen Zeit «lad eile in der höchsten BtHthe, und noter • 
der Leitung einsichtsvoller und geprüfter Männer werden auf, . * 
ihnen die Wissenschaften mit regem Eifer ond glücklichem Er- 
folge betrieben. Diese können jetzt um so mehr jredeihen, da 
nach der Iteorganination der Schoten sich der Andrang /u den 
Gymnasien im Allgemeinen vermindert hat, und die nicht mehr 
80 sehr überfüllteu Classen machen es den Lehrer» möglich, 
mehr Aufmerksamkeit auf den Einzelnen zu verwenden, wi^ 
nnch wt der;tndem Seite dem Schtiier dadnreli Gelegenheit ^e* 
boten wird ^ eich ansostreagen nnd diesem gemiss Fortsohrltto 
* zu machen, piese Fortschritte lassen »ich bei den lÜblgera 
Schülern auf das Erfreulichste nachweisen. Die alten Sprachen 
und Mathematik., die historischen Wissenschaften, Geschichte, ^ 
Geographie und Natiirkuiitle sind l!aiij>tahjpkte , und wie die ■ 
alten Sprachen mit besonderer Liebe getrieben werden, so be- 
nutzt man auch zu der Ausbildung in den andern Wissenschaf- 
ten höhere Furschuugeu, wiewohl die Handbücher und Ilülfs- 
mittd, deren min sieb hierbei bedient, noch Minchee sn wiln- 
•eben bbrig laesen« Wird aber anch hierin viel geleistet, 
wird defegen fast gar kein Flelss aaf die nenern Sprech«! Ter* 
wendet, Je dleae scheinen überliaupt dem Piene der Ge^brten- 
Schulen ganz fern zu liegen. Einer gleichen Vernachllssigang 
macht man sich, wie 8choi) erwähnt, gegen die Muttersprache 
schuldig, und während für die beiden alten Sprachen wöchent- 
, lieh H bis 10 Stunden bestimmt sind, werden der deutschen 
Sprache nur 2 Stunden gewidmet. Die nachtheiligeu Folgen 
davon neigen sieb iberail nnd'Aerste« Jorlsten, Theologen und 
Philotegen schreiben dfters ein elegantes I^atein, bemichtigen 
•leb der Feinhelten dieser Sprache bis In die kleinsten Nftaneeui ' 
sprechen in Perioden wieCleero« und machen nicht.selten Verse- 
wie Horas und Virgil , und wenn sie einmal DeuUch schreiben 
sollen: so bringen sie vor lauter 8nti!(er Bildung auch nicht el« 
neu einzigen ?«atz heraus. Wen nicht der eigne Geist treibt, 
der wird weder auf den Ovinnasict» zn Berlin noch auf denen 
I anderer Städte seine Multer»>pratlte lieb gewinnen lernen^ und 
doch ist diese Mattersprache eine so schöne und kräftige Spra^ , . 
ehe, nnd wer sieh ihr mit ganeer Seele hlnglebt, dem wird sie 
eilae liebende Brent nnd trene Lebensgefährtin werden *). 



*} Ein solchov Ausdrack ▼enith den Roman- und NovelleasiArsl- 
bss» als waidier dst Vezf. in Bsriiii nicht gans eabekannt Ist 
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Möge dküer Uebelstand auf Gj^pQtsien , namentiicli auf denen 
Berlins, bald abgestellt weiden; erlägst sich gewiss absieUeii} 
ohnG den Studien der alten Spracljeii Abbruch zu thun.'^ 

Bass diese Anklage der Berliner G^'mnasien ^ wenn auch, . >. 
nach des Ref. Ueberzeu^un^, nicht 80 ganz und gar ohne allen 
Grund^ doch ungebührlich übertrieben, liegt ufTenbar zu Tage, 
iiit4 nlchta war tvt den , d«r es 4er Mübe wertli linden konnte, 
folche Sehreibereien su widerlegen, leichter, eis dieenraesa* 
liehe ins Gelage hinein gesprochene Behauptung zurttek^uwei^ 
nen. Viel Jll&heecheint sich auch Hr. Dir. R. dabei nicht gege- 
t>en zu haben; sonst hätte er sich in seinem Reisonnement hier 
und da mehr zusanmiengcnommen. 

Wenn er S. lOo l'i a^t, woher w ohl die grössten Schrift- - 
steiler unseres Volkt;ti , Witikelniann. Klopstock, Leasing, Her- 
der, Goethe u. A. den Ueichthuni, lüe Schönheit und VorUelf- 
lichkeit ihrer Spreche haben mögen, wenn nicht, wie sie selbst 
hehanpteten, hanptsilchlich aiis dem Stadium der alten Spra- 
chen , da sie in der dentschen far keinen Schnlunterricht er«^ 
halten hätten: so wird man am Verf. iu der That ganz irre, 
indem er hier nicht bedacht zu haben scheint, theils da^s sol- - 
ciie sirli pelb^t erziflieiule Geister uicht als allgemeiner Mmiis- 
etah an^euomrnen \v* i ilc :i kdimen, theils das« er ja gelbst mit 
seiner vorliegendt ii St lirii t nichts andres beabsiclitigte, als den 
muttersprachlichen Unterricht in seiner ganzen Wichtigkeit und 
Nothwendigkeii darzustellen und ihn, nach Kräften, seiner 
Verbetsemng entgegen sd fdh|ren. 

per anonyme Verfasser glaubte , aeine Behanptnng, 'dasa 
die dentiche Sprache in Vergleichung zu den beiden alten Spra- 
chen aüf den Berliner Gymnasien allzusehr zurücktrete*), be- 
Bonderg durch Aniulirnnij der gerins^en Anzahl von zwei wöchent- 
lichen Lelire^tiuid ("ti zu t fM-htfcrtis'cn , welche der ersteren ge- 
Avidmet w ui din), wüiircnd lür letztere^ wocheutiich acht bis zcbtt- 
iSluuden bestimmt seien. 

Die falsche oder doch ungenaue Angabe von zwei Stunden 
jincht Herr Dir* R. dujrcb Vergleichung der Lcktlonsplftne der ' 
Berliner sowie der Pmvinzial- Gymnasien (vom Jahre 183Ö) an 
widerlegen, Indern sich darans ergiebt, .dass nur fiir die obe- 
' ren Ciassen zwei Stunden , ntif dem Berliner Real -Gymnasium 
aber ond anf mehrern Frovinaial- Gymnasien aogat drei Stu»- 



•) „Selb.^t auf der iieiliner Univerghät," — klagt derselbe p.l29 — 
„werde die deutsche Sprache im^Ugenieinon vernachlässigt und (zwei- 
tens) für die grammatische Bearbeitung derselben selten mehr getlian, 
alfl gerade für Schulen nöthig sdieioe (?!) « und (drittens) gerade 
hievdurch ftiUe ei^i grosser Tadel aaf die Berliner Pbilologeo.^ Das 
«rate ist aieht wafar^ dar zweite nad dritte Ist haaror Unaiaa; * . 
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^en, Qtiil f&r die nhterea ClasBen auf allen zwei-, auclt drii^ 
mal soviel 8tiin«l|Bii tfif«aettt aefSn, alt der Aaooyimia «n^W* v 
Aber auf dfei« Zahle» allein kommt ea doch ti^nüidi 

flicht an, Rondern aal die Methode; tJnd Ref. ist überzeagl^ 

flas-9 bei einer gchlechten Methode, die dem Schüler wie dem 
Lehrer diesen CJnterrichts^egenstand mehr als irgend imen «• 
verleidet, zwei Stunden wohl ?ar zu viel seien; dase dajj^egea 
jQür einen, iinrli «enu i- A orstellurig erf!|)rie«»!»Hchen , nlanmässi- " , 
gen Unterricht zwtii Stunden durchaus nicht ansreicliti! kt.nuen, 
und deren wenigstens drei au^ei»etzl \i erden miissen: ein u An* 
sahl,' die aucli mekrer^ Uiretttorien, s. B. des G jinnarioma. sa 
Panii^, Bonn, Ljek n. a. diesem Lehrobjeicte angeetaBden liabeii« 
f^firden migltchen Fall^ dasa der Kilver ftberbanplanr 
Imbe andeoten wollen , die auf den Gymnaeien der Matterspra^ 
che gewidmete Zeit sei im Verhältniss zu der auf die alten 
Sprachen verwandten nicht hinreichen'1 , vergleicht llr. Dir. R. 
nochmals die IMograinme und findet dabei keineswegs 80 gaiUB 
ungünstige Verlialhiisse fiir den «Icutschen Unterricht. ' ' ^ 

' Bei dieser Gelegen lieit äussert er sich auch über das Ber« 
lloea Real•^Gymnaaiom (S. Itnr ): ,,Nur in dem Real-Gymai* 
»Irnn waltet ein Wodrea PHnzip. Hiei' betrigt di« Zeit dca Deol- 
achen | von der des Latoliiiacboii and daa Doppelte Von der 
Grieehlathea» Dadurch aber hat das Deutsche, worauf in den 
andern Gymnasien ebensoviel oder doch nicht viel weniger Zeit 
gewandt wird, that?;8clilich ^ar nichts genonnen. Seifi schein- 
barer Gewinn benilit h!os auf dem wirkliclicii Verluste der al- 
len Sprachen/* — und S. 108: „Wt iui nun das Berliner Ueal- 
Gymnasium von jenem Verhältuiss bedeutend abweicht; so wird 
der Sacbveretändige mit Gewissheit voraussagten, dass dessea 
Zöglinge ala dereintlige Aerite, JaHsteti n. Theologen (PbUe- 
logen werden hoffentlich von da nicht antgeben)' weder latef* 
nisch schreiben , wie Cicero, Doch lateiaische Verse, wie Horas 
^und Virgil, machen, aber auch nicht mehr und nicht besser f' - 
Deutsch verstt hen und schreiben werden , als die Schüler der 
[andern] berliner oder [derj aufiserliaib Uerliu beatehenden 
Gymnasien.*^ - 
Kiue sehr bequeme Retour - Kutsche fi^r den anonymen ^ 
Klügerl — Ref. will hier der Teudtaz des Real-tijJiiuasinma 
keines Wega daa Wort redei^; allein ]eae Parentheae glaubt et 
nicht 80 ifana ohne Bemerkoog durcligehen lasaen m dfirfen. * 
„ Philologen werden hoiTentHch von da nicht anig;ehen.** Frei- 
lieh wohl! Dereinstige Aerzte, Juristen und Theologen, die 
wie IToraz, Virgil und Cicero schreiben, und nun gar erst Phi- 
' loiügen« Das wäre'aurh viel verlangt und mehr als vernüni'ti- 
gerweise von irgend einem Gymnasium jetzt noch vertan£;t wer- 
den solL Worein selztc doch Kr. Dir. 11. selbst (im Kiugang 
•dner Schrift) den Zweck der Gymnasienl In die Vorbcrei^ 
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tang ffir dereinsti^c Philologen 1 Dtr«n ist nicht za denkent 
l^n die Verbereitiiug auf die höltern wissenscTiaftlichen Stodleit 
1ibt^rh«upt setzte er ihn. Und vi'm'l Ulaubt Hr. Dir. R. wirk- ^ 
lieh 9 dwi dM Real-GypinMiflni naliliif Mi« «loea Jän^ling; 
s» dea hiilimB wiMeoBchaf tiicbeii Sladieo lilierlMiipl vomhilU 
4enf QlMbt er, dass ein dereinstiger Ant» laritt oder TheiK 
löge weniger wiueosektft liehe Vorbildung brauche 1 — ^ 

Ref. giebtdem Itrn. Dir. R. den Rath, bei Zurechtweisong* 
einer forsch nelle» , Rnma«)8lichen Behauptun<r., "nd eines Vor- 
vurfea, den er aie einen Vorwurf gegen die hohen vorgesetz- 
ten Behörden, gegen die Gymnaslai - Direktoreo , gegen die 
Gymna!«iaU Lehrer (S. 110-) betrachtet, — «ich tuelliüt, in sei- 
nem Eifer, frei zu erbatteo won Aeu^aerungen, aufi denea itaeii. 
leitlit eloen ebeo eo toraehDeUeD, ungereehteo «nd TovIeCM»* 
4ea Vorwurf iv enittelimeii boreobtl^ eeio dftrfUe« 

Der seehtU Abschnitt oothfilt die „ neruhigung. " Der 
Verf. glaubt nirolich , in den ▼ortogeheiidoo ftiaf Abaehnittea 
hinreichend dargethan zu haben: ,,dfl8sin wnsern GymnÄsieo 
"wirklich sowohl in Beziehung auf die Festateiluii^ des Zweckes, 
al« auch rückBichttich der zu be»eit{j!renilen litüderniiige, der 
anzulegenden Lehrgänge, der zu bewirkenden /i^iY/inittel, der 
Zeitvertheiiung, der Mejthode u. anzuregenden Liebe zur Sache 
^ Mogliehgie für die Mutierapra^ke gßMckißhi^ 

Ref« mia geeteheot d«f» ihm limf Abeduiitto dor Aii * 
frirklieh eioe auaserordeatiiche Beruhigung afirde« rorachafflo 
•liahea« Aber mit Bedauern aiiiaa er bekeanen« daie er in deo 
▼ier ersten Abschnitten dieser Schrift zu seiner Beruhigung 
nichts fluchen zu dürfen ^replanht, und in dem fünften in der 
Tliat erstaunlich wenig gefunden hat. In jenen schildert der 
Verfasser Schwierigkeiten und Hindernisse, rii^t Missbräuche^ 
naclit Vorschläge, giebt LekUüUH|iUae, äussert fromme Wün- 
■che; in diesem geriith er, bei Bereebnuog der StOadeayerhilt-' 
niete, in die Brftebe, indem er lialb wahre nnd fibertriAben« ' 
Bebeaplnngen an widerlegen *e«eht, die rdrSaehrerstiadign dar 
Widerlegung durchaus nicht bedürfen, fdr Unkundige und Bn* 
fangene durch diesen fünften Abschnitt sicherlich nlfibl in ihrer 
glnzlicheu Unhaltbarkeit hingestellt erscheinen. 

Der siebente yJbsckmtt entliält in zwei Heilajen die aii8- 
fiihrlichen Lehrpiäne für den deutoehen Unterricht in Sexta 
und <^iiiuta mit einigen guten Bemerkungen. Unter diesen Ter-, 
dienen besondre AufmerksarokeU des Verfasse Wahrnehmun- 
gen and AaieiBanderselzungen aber «SJprneftgesang oder dan 
Heben, Tregen nnd Senken der Stimme beim Lesens Spre* 
chea nnd Declamiren. Er 2:elit dabei von der Bemerknng Fr. ' 
A. Wolfs (Ueber ein Wort Friedrichs 11 pag. 27.) aus: „data • 
in dem klassischen Zeitalter der Alten die Töne der Stimro'o 
l»ei der poetiseUea Recitatiou deu Uiuftag einer (^aiata niehl 
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fiber«tie0Ni;*< — dAttt dieselbe aber «neli wf die röstitch«R«. 
citationius und awar «if eine Art« daaa man deutlich erkennt: 
der Verf. glaubt die ihm als geborenen Sachgen noch anhaf- 
tende miindertische Ki^enthümliclikeit des Sprachgesan^ea 
(<so, wie er ihn durch 4in£:efahre musikalkche Bexeichnung zu 
veranschaulicliei) sneht) aU in der dcutRchen Sprache Viher^ 
haupt giltig belrachtea und deshalb aU sulchea lehren zu dür- 
fen. Diea iat «ber natteUhaft, sobald JeMr SiifachfetMig lelM 
Zweck Bein aoU; mir elw» m BIcdiiUtiMi in die«ttsiinioaot«Ni« 
Sprach« der Knaben in bringen, könnte er «nie Blittet dienetn 
da er ohne nachtheilige Folgen lileibcn wird , w# tieli die Sprn- 
clie ausserhalb der Schule Ton allen Seiten dagegen sträubt. 

Wir Bchlieaaen diese Relation mit der Wiederhol im des 
Wunsches, den der Verf. selbst in der Vorrede geäussert hat, 
dasB dies Schriftchen recht Viele lesen und diese Leser alle des 
^\erf.8 Freunde werden mögen, wie denn auch Ref., der in je« 
dem Vertheidiger und Beförderer des mntlerspracblicheii Uu-> 
terrlelita Frennd crltennty ea gewordim.i^, ebne data er 
dediafb, bei aalnem Bemühen« die Anfmerkaaoikail dea pida» 
gogischen Publikuma anf das Schriftchen in Imdkenv »aciae alb* 
weichenden Auielrtmi nad WMecaprnalie snrikkhatten sn mtti« 

ietf gianbte; - ' ■ ■ .; ' 

Ber ÜB. Dr. PoUberuh 



Theor etts cker tind praJcftscher Cürsus '^nr Erler- 
nung der f r anzösis c Fien Sprache u. a. w. von Fcrd. 
Leop. Rammstein j öffentl, Lehrer d. franzüä. Sprache zu Vr,\^ etc. 
Keue, umgearb. u. bctruditl. verm. Auflage. Dritter Band. 
%\ ä. 492 S. Vierter Band. XTI a. 491 S. Wien, b. C. Ge- 
rold. 1831 u. im, gr. 6. it Thlr. III Gr.) ' ' 

Mit den beiden, eben angeführten, Bänden hat Herr R. 
ein Werk beendet, welches für jeden frantösisehen Sprachleh- 
rer ?on Bedeutung ist, da es neben einem grossen Schatze nütz> 
lieber nnd die wiefttigaten Regeln gr&ndlich and erschöpfend 
erllutemder fieiqplaln manehe 'tief in da« WaiaB de» Spraaii« 
eindringende Foreelinngen endiriUl:, welche ein denkender Leh- 
rer nicht ohne' grosse Befriedigung aus der Hand legen wird. 
Die beiden vorhergehenden Bände haben wir schon (Jahrbbb 
IX, 424 fg?. nnd N.Tbb. Iff, 50 f?^ ) mit den nöthig scheinen- 
den Aussteilungen, aber auch mit dem ^gebührenden Lobe an- 
gezeigt, nnd es that uns wohl, bei dem zweiten Bande itn^icich 
mehr Lob aussprechen au können , ab bei dem ersten der Fall 
wa^. Freilich dürfte auch nach unserem Ermessen der aweite 
Band -dea Werkea der voraikgliciiffle genannt w«rt^en , obgldeh 
wir gertie §eMien, da« der dritte nnd-v£nrte ly^dit mindea In* ' 
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•teressant seln -onnte, wenn Hr. R. darin . weniger poleraisirte. 
Die BiUerkeit, mit welcJier er sf^iue Recc. und dic'Vrfass^r 
anderer französ. Sprachlehren aijgreift, kann dt^iiijeni^ea, 1er 
aus diesen Büchern etwas lernen will^ diirchau^ü nicht anzie- 
hend erscheinen j sie muss ihn absio8i»en. Oft jnöchte mau das 
8chö»Q Pa|>ier und den schÖnea 'Druc^ bf^dauern, wenn man ^ 
■Mi, wie viele Aefehkeiell.etf •sastalcii Wier oid dalMi weit 
klarer und eindviaglielittr hüteihfiileeii laMea, ^e4^ der l^rf« 
akb Hiebt zu oft zu neuen 8lrefre4^ gefWktdVtten und jenen 
IreM&tiieliett Sprachforscher |iiareliMn l^esse. Im Verlaufs 
unserer Beurtht!i!un''']j wird es uns an einem oder dem andcreti 
Belege zn dieser Ausstellung nicht fehlen. Zuerst diucfilaii- 
i'eti wir den Inhalt der beiden neuen Bände. Der dritte llieii 
gprich't nach einem geharnischten Vorworte toii der Syntax im 
Attgemeiiieu und von iJirer Eiutheilung^ und uiniaiL aladann 
M $yiitat.deliStt^Untti'e';r«r.« . Hier ki M|lngüefe'«i>«i ^ 
eeldedkte 'dee Sebatentive, .de«i,«^ei| «deateii Still , Ttm dewe« 
Fiwelieiieaels Sujet und ConpUmeiif «It deft'iielhifen Untes« 
«httu-ilungcn die Kede. Darauf.fiolgt die Syntax des Adjectiv« 
oder JModiAcatirs. ISach den von dem Verf. in seiner Ideolo* 
^ie aufgestellten Grundsätzen gehören zu. dieser Claseie von Wör- 
tern nicht aliein die Beiwörter, die wir vorzn;E^s\veise Adjectiva 
zu nenne« pflegen, sondern auch die Zeitwörter. In diesem 
drillen Theile laadeu jedocli nur die eigentlichen Ädjecliva und- 
zwar !n 5 Paragraphen ihre Behandlung, deren erster sich mit 
dem „Adjectif consIdM tüBS diatinetiond^ aertet;^ der «weit« i 
ipit dem wAdjeetif %na1ificatif,** a. B. Mine/ der dritte mit dem 
„Adjectif actif z. B. blanchissanl ; der vierte mit dem „Ad- 
jectif ^8»«iif z. B. blanchi; der lliofte mit dem,„^Adjeetiif diS«. 
terminatif sonst Artikel, Pronomen, Zafilwort o. a.'f. s^enannt, 
hescliüfti^t. Diese 5 §^^5 zerlalleii wieder in viele ünterabthei- 
lung(^n, in welcher» matt die Lein e von der Steigerung und dem 
Numerus, eine gute Abhandlung von der (Jebereinstimmung des 
Adjeetiva mit aelnem SuhatAntif u. s. f. findet. Den BescJilusa 
dea dritten Theila maeht ein Anfaata dca Hrn. R., beOtelts ^De 
mBm^mi^e.d^^mteigwr et d^aitpr«ndr'ele» kmgm$i' Vea mal* 
ner Art, die Sprachen zu lehren und zu lernen. Gegenrede an 
meine Hrn. Receosenten in den Jahrbüchern fiir Philiitafi»«asd , 
P^dagogie {sie), in der aU^rern. Schulleitung, in der Halle*schcn 
allgein. und in der Leipz. Litieratnrzeitnn": u s. f, Der vierte 
und letzte Tiieil hebt an mit der Santax des unter dem Nameu 
Verbum bekannten Modilicatit, und tlieilt diese ebenfalls in 
t> §§: des voiSf dea modes^ desiemps^ des ptaauunta ^ uta 
fiiMiiArea. Darauf folgt S»118 fgg. in ßMier »KeUeft^üillieU«aft 
die Syntax der InTariables, weleh« ii|-?|f»r Capileln tob den Pift- 
Positionen, Adverbien, Conjuuctionea/lind IntefJeeÜonGa han- 
delt^ & Zm in 4f a$l der Verf. eine» aalir «iebü^eJ» TäfiU 4er 
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tensöiiaclieii Grimniatik, die Lehre von der Constradtoii, m, 
wo er die ,,Con8traeÜoo tdM^giqae*^ Qad die Constructioa 

usuelle lind ilfese wieder in pleine, snrsbondaute und elli- 
ptirjue iiuterscheidel; und er schliesst endlich im sechsten Cs- 
pitei sein Werk mit der Lehre von der Interpunction, wo er 
insbesondre von dem Punctum, Comma, Strichpunct, Doppel- 
punct, Frage- und i^usrufun^sieicheii, der rareiUliese, dem 
Tnniiougszeteliea 9* 9.^ ipricht Bfai« wir jim nioh dionot 
kartea AM9te de« gmea Werkai sb der BthtadlaD94M Bio- 
selnen wenden » nüssea wir die Anordonjig der Materien f&r 
well gelungener erklären , all die« Im erstell Btnde der Fall 
war, worViber wir uns früher ansgefiprochen haben. Man sieht 
doch jelxi einen vernimftljjen Grund vor Au^^en, warum Ilr. ä. 
so und nicht andere geordnet liat, und nur ein Puuct kann uns 
Iiier zu gerechtem Tadel Veranlassung geben, wir meiaeii das 
häufige Einschicben regel- und unregeloiässiger Zeitwörter 
swltcli«n.dle vom Vf. belieiideltoD Gegenttlnde« DIee Verfeh- 
ren lladet sieh Im dritlen Thelle techratel« Im v|erleii seharoel 
In Anwendmig gebracht. So handelt c. B. der Vf. ThL III» 
S. 362 Ton dem AdjeeUf actif (Gdrondif, Pertleipe pr^fl^nt, Ad- 
jeclif verbal), woran sich S. 414 die Lehre vom Adjectif pan- 
giC ou Particlpe passt! schliesat. Zwischen beide so nahe ver- 
wandte Capitel stellt er S. 3Ö8 — 414 (also in recht weitläufiger 
Weise) das unregeliuä^sige Verbura plaindre mit vielen Iranzö- 
eischeu und deutsclien Lebuogen, die wir uns aber für die ih- 
Utk logewieaene Stelle weit schwieriger gedeeht hehen; den« 
Sitae, wie: „Je plauu M. Jhiroeher el loiile ta fmttUhi ptti-* 
gnons 8m Borts er mturMfi ile logi» a »ouffert de gramdw 
douteura sans se plaindre, leh habe oft grosse Schmeraea ge* 
litten, ohne mich zu beklagen'^ sind für einen Bleven, dem man 
diesen dritten oder den vierten Theil des R.'schen Werkes in 
dielliiiide gibt, viel zu leicht und läppisch. Es wäre ^ewi^^ 
dem VI. eirj Leichtes gewesen, schwierigere, mit den vorher- 
gellenden Capiteln in näherem Zusammenhange steheude Sätze, 
^orin glelcliwehl dietee oder jenes regel- und nnrefelmistige 
Ver|»am hanpti&chliel^ berilcksichtlgt worden wäret eafsutrel« 
ben$ denn an den iren ihm vorgebraebten kann kein weiter ge« 
kemnaener Zögling versuchen , quid mleant kumeri^ qMferre 
recuaent. Doch» wie gesagt» hiervon abgesehen, raiisteil wir 
die Anordnung des Stoffes für wohl^erathen erklären. Auch 
dem Einzelen würden wir wahrscheinlich wieder dasselbe Lob 
spenden können, wie dem Inhalte der früheren Bände, %vcnn 
Hr. iL »ich einer anderen Darstellung hätte beüeiüsigen woUen. 
Es ist nämlich unverkennbar» wie eine gewisse Bitterkeit fkber 
der ganaen Arbeit, verbratet liegt Wir haben mit darüber 
weiter raten noeh w ianern, wo wir ron des Vis. Gegenre4a 
-den roa anderen Reco« and vw nna lelbit erhobenen 



TaM ipi'ecben m&saen; for jetit genüge nor die iibcB hinge- 
worfene Andeutung, die hier schon nothwendig war, weit es 
uns hei manchen Abschnitten, die wir in tlen iinn folgenden 
Aasstell IUI £:en zum Theü namhaft machen wer üen, schiea^ als ^ 
ob der Vf. kicIi zuweilen dur«h seine Misslaune liabe verleitea ^ 
laaseo, an die Stella von wohibegriuiileteu Ansichten Anderer 
neue, gewagt« HypolheMii in «tellea« blosa, um iltflmSpnili<i» 
fmciicrn ofohi sn folg«»: Ein t«l«h«« V«riiliv«ii ▼«f4i«nl 
imoier Tadel, ott^ nm «o scIiltferaBy wenn «In ibr^M'bfnndi« 
bares Werk dadurch unangenehme und der sonstigen Mfktillell« 

*keit des Ruchea Eintrag thueude Flecken erhält. Betrachten 

. wir das Capitel Ton den Functionen — Thl. III, S. 150 u. a. w. 
so finden wir hier S. IftS« wo der Vf. vom regime spricht, 
dasa er die von ihm seihst im ersten Theile Rngeiiommene Ein* 

. theilung des rägime iu regime direcl und indireei nunmehr ent-> - 
•ehleden verwirft, w«tt dergleichen fiintbeilungen nnr id d«f 
Kindheit il«r Sprache hftttcii «dtiteben können, w« ms dbct 
ile BleipeDt« der Spraehe noch im IHinkel ichweift«. ' Pomt'* 
ftfc^, fihrt «r iinn fort, Mn, UB eritiquetL tiant-üs pa$ relevd 
wau leurs gazettes lUteraires ce point essentiell P^urquoi 
ne nous ofit-ih pas bldmf^ (Tavoir adopfr^ dans notre premief 
Volume un regime äiivrt et ?//^ regime i/idücct? N'ont-iLs pa3 
pTOUvä par silence^ c/u ii y a (Ia7?s Icu/ s articles ou de Vinca- 
pacitä ou de Vinadvertance'/ SohL-Us ä la hauteur d une saine 
tddologie grammaticale ? Sont-ils grammairiens philosophen 
m fframm&ifkM tudimenkurwf Der Vt^ bei hier «Ifenhet 
ftbereeben, dese men 1) In den Benrtheitei^eii «mmUglleb ARot 
herverheben kann , wie min tedelnewerth findet, indem s«mI 
Bvr zu häufig die Recension grösser ausfallen wörde, ala dae 
ftuch selbst; das« man 2) damit den VTn. selbst einen schlech- 
ten Gefallen erweise, zumal wenn sie, wie Hr. jede Kn^e 
s6 Übel aufnehmen; dass man 3) gerade solche Gegenstände, 
wie der berührte ist, am ersten oline i^crnerkiing zurVicksobiebt, 

* weil diese Divergenz der Ansichten am Ende auf eine« blossen » 
Wortctrell hIneueMofI; des« •• 4) bei «tne»Benrih«ii«iigti^ 
derenf enkcmmt, den Geiit nnd den geicmnlen fMieUMM eiH 
7 11 zeigenden finehe« kler und aohctf nn eaCwt^keln, nleelltt 
Sinzelbeiten ans Licht zu ziehen, und daM es ft) den «tel«fe 
Bande dei; ll/^chen Werkes durcliaii^ nicht anzuieben war, das« 
darin alles philosophisch und neu gedacht und erfunden sein 

. sollte, indem das darin befindücht^ Deutsch gerade auf dae Ge- 
gentheil schliessen lies». Kurz darauf (S. 150) lieht Hr. R. 
gegen das Wort Sujet zu Felde. Nachdem er gesagt, dass 
«fffflYem letelniseben <tf^*setes herkomme und eigentlich eine» 
Untergebenen bedeute^ lehrt -«r mdlirere Beispiele «es UtoU 
lelre, J» J. Rousseau, Montesqelen, Boileen, Pdndlen in, «•rhi 
dlce geataul« Wort wirklich in dieser GmidMenlong 
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kommt. Foila^ sagt er hierauf, froi« stijets et nn suJet qtii 
uont et ne sont pas sujets. Iis le sont dans le sens etyjnolo' 
gique de ce mot , Jie le sont pas dans le sens ai bUraire qiiü 
a plus aus grammaii iens de lettr donner pour designer par-lä 
le mot primordial d une proposilion , le motquienesl Le ch^f 
9t le seul qui ne soit jamak sujet ou di^pendant d^um OMft'e« 
Aimit por «semple^ d'aprH leä cre'aleurs deta langue gmmmaHr 
cale^ tfonl dieu a I09 pr^ductionB^ hraiPigmalion est n^iff H 
M8M9i^et§fW$9nt pas sujets, Tirez-vous de-la^ Mrs. les Grammtd» 
riens et voua auires Mrs, les Critiques ! Kahn eine solche Apostro« 
phe für den eripriesslicl) {«ein, welrher die«?' f? rammatfk stndirea 
iviii, um si( h in der franzosischenSpraclM' nuszublltlea Koauta 
uns jemand auch nur den geringsieii Mutzen solcher \Yitxeln* 
den Wortkiaubereien nachweisen: so würden wir gern unser« 
Ansicht ändern; Toriäüfig aber müssen wir auf unserer» schon 
In dieien Jahrba^liero (Bd. IX, S. 418» 420) liegr<^iideten Be* . 
Impliing beharren, deM der^«dieii InTcctlTea niebl in ein 
Lehr- und Schulbuch geli6ren. Nicht minder findet sich die* 
ser Fehler in dem Capitel, welches den Adjectif gewidknet ist« 
Der Vf. lasst sich hier bloss durch seinen Kifer, von andern 
Sprachlehrern abzuweichen, anf manchen Irrweg verleile«. 
Seine Grammatik soll docii p]iiloso])hi><ch sein; itn zweiten 4 
Bande wenigstens sagt er es zu Anfang b^incs Avantpropos ge- 
radeso; sie soll überall in den Geist der Sprache eindringen | 
hier aber Vereehmilbt Hr. R., nor um die Rolle der Oppotilioa .\ 
gehdrig ilnrebiaführen, den Veraneh nicht, darch bloMeWorU 
klenberei naebzu weisen , dats die Franaoten nur in S Wörtcra 
einen Comparati? hätten, und dass er ibaen tonst durchaue 
fehlte. Allerdings hat er ein^n Schein ron Recht für sich, 
wenn wir bloss auf den Buchstaben, auf die äussere Form se- 
hen, welche sich bei andern Beiwörtern im Cumparativ nicht 
verändert, indem dieser nur durch einen Zusatz ang:edentet 
ivird; allein wenn wir auf die Idee sehen, welche Hr. Ii. sonst 
tnuner in den Vordergrund geitelÜ iriiaen wBI, ao kann gar ' 
idebt In Abrede gestellt werden, daei Jedes Bleiwort eines Com* 
parstlra llliig ael, derselbe mag nan durch Veränderung dea 
Wortes. aelbftt oder durch einen abgesonderten Zusatz aosge- ' 
- drückt werden. Mit Recht sagen daher nicht allein die Tora 
Hrn. Vf. angefeindeten, sorjdern anch neuere und verstandige 
Grammatiker, z B. Pro!" Fries iti Paris in seiner jüngst erachie- " 
neuen Sprachlehre (betitelt: JNene vollständige französische 
Graminatik mit vielen Uebungsaurgabeu, Gesprächen, classi« ' 
fehen Lesestfidken ond Erläuterung der sinnverwandten Wör« 
ter. Zürich, bei Orell, Fussli Comp.) & 80t «.Der Compa- 
rati v des höheren Grades <er einen Eigenschsit vor der BIgän- * 
Bcbaft eines andern Dinges, welchen man im Deutschen dnrch ' 
Änhinguog der SBbe er an daaBeiwort biide^ wird imFmaS^ 

I 
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ftitfihen dmh das Wort plus^ mehr, welches mm vor Bei- 
wort setzt, gegeben; z. B. heau schön, plus beau schöner. Wir 
haben im Fraiizo^^isclien drei Beiwörter, welche an sich seihst 
den Comparativ lieg höheren Grides ohne Vorariietzun^ d^g 
Wortes plus ausdrücken kutinen, nämlich bon — meilleur ; 
mauvais — pire; petü — moindre>^ Wenn auch der Ausdruck 
^ hier niebt präcis genug ist, so lisst sich doch gegea ien tnfge* 
• «tclUen Satt nlchlt Brhebliehei cinwendeiu Dai bt uinlich 
onwiilerlegbarf das« nicbt blosi jene drei, aondero fast alle 
Beiwörter des Begriffes einer Stetgerung fähig sind, gleichTiel, 
ob dies durch Veränderung des Wortes oder durch Umschrei- 
bung bezeirlinet wird. Aufnahmen machen nur die sogenann- 
ten uubt^ziiglichen Bfivvörter, namentlich die Ädjectira de« 
Stoffes. Aticli kuiiiieii wir uns mit der Behauptung des Vf«. 
nicht hefreiiixlen, dass es (S. 211) in keiner Sprache einen 
Coa^araiif d'infdrioritff gebe. Aiierdings gibt es nebeu der 
iogettaanten «nfstetgenden und Tomigswela« 00 geRaonten Stei* 
f emng auch cioe absteigende; welebe in der Regel doreh üm- 
ncbreibung, im Deutschen mit den Wörtern minder, weniger 
n. a. f., im Französischen mit moins^ ausgedrückt wird, z. BL 
la mort est moins funeste qne les plaisirs qui aitaquent la verttf. 
AuUallcnd war es uns, anrli ira vierten Theiie überall dieselbe 
Art der iiehatullimg zu iitiden. Au der Spitze stehen gewöhn- 
lich bittre Bemerkungen gegen die Vff, anderer französischer 
Grammatiken, dann kommen die Gedanken des Hrn. R. selbst, 
welche ona gielebsam aia unfehlbar Tdrgetragen werden*). 80 
iat ea a* a, B. bei der Lehre vom Stibjonctif, ao bei der Lehre 
Ton den Pir^oMon». Ah Beispiel lieben wir de hervor. Die 
Lehre von dieaer Präposition ist bekanntlich eine der schwie- 
rigeren in der französischen Grammatik. Bei dem vielfachen 
Gebrauche, welclier von diesem Worte gemacht wird, kann es 
gar nicht fehlen, dass minder gewandte Köpfe sich in diesem 
Punkte in Widerspriiche verwickeln, welclie Sprachlehrer, die 
einen sicheren Takt haben, am besten unberücksichtigt las&en. 
Hr. R. hllt tich hierbei — denn , sagt er S. nous ne veu^ 
laiu paa manaerer mtnUmra «0« compafriotea gramnudHm 
— an Mangardy welcher diePliie anfslhlt, wann «{egebranoht 
wird. Ba kann nimlioh beielehnen U Iku^ U le ferme 



•) Im hellsten Lichte zeigt eich wohl dJe Anmaflgunj^ dfi» Hrn. 
R. Tbl. III, S. 150. Hier liest man: Ccpmdnnt q-uc tont Ic peuple de» 
grammairiena critiques, gut croU que In lan^uc fran^aise ria pi csque point 
d'inoenion» et qui peut-dtre nen voit pas unc dans la phrase citee, r^- 
9iu9 tsufat set /orc«t pour oHaquer edle tahlature ; le dieu mim de la 
^ole; /i7 vüulait münlrtr fmmlgM dt tette penuü, nc pourrmi ri«nsftw 
gerH'^e ordre» 
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Bamnitetn: tÜiMMt n. praktCarwi ^ frinnSa. S|miA«. ^1 

fm^praifimUä^ iäluigttemBMts tappri^simatiou des nombree,- lepm^ 

sage d'nn Heu ä iinavtre, le ierme^ qti^on quitte^ la mattere 
dont vne chose est faite etc. etc In der Lehre, dats «ie mr 
Bezi ichaurig eines Stoffes gebraucht werde, aus welchem irgend 
ein (legenstaiui verfertigt sei, stimmen mit Maugard (nach Hrn. 
Ii. ThK IV, S. übecein ,fiom lea grammairiens en-de^a ei 
im-^d^lä du Rhin e$ ntrtout les gramt^riens sur h Afaln»*^ 
' JHener Umitaiid gibt den Vf. Gtlsgcnheiti seine Widerlegnnga^ 

fabe eiifi glie^tendAteso lelgea^ iiad.dle«e9edee|et«ft.Graiiir ' 

matiker (nach seioer Idee) ad. nkmrditm sa dednciren. Ec 
fuhrt nämlich seiofii L^ser^ v* den Sata: De marbre blane 
älait bäti le miir — vor, nnd safjt: Otez marbre^ fjnest^ce qua 
refifera pour marquef la matierc dont le mur estjail? Ote% 
le niüdijicatif bäti, oü est le mot qui peilt faire naitre fidee 
quime chose pourra etre faite d^un« matiere quelconquß'i l oici 
une mea^i^re certaine de nous assurer,, ai de marque ot^ non In 

. fiuMre- dmt tme j$b$9€ eaifait». JVb^. fwu» ftpniweiw d 4ai^ 
jur 9m hltmc h ccamp^mma ds la pröposUimi de ßorte fue mm 
rien ckanger ^aiikws ^^apkraäe^ fi^ 0Uf&$Us De . .f. « 
fMt le mur. Qr rien, rien #9 nc»§. mcrgiie, jene dia pae 
la matiere pnr'ttculi^re dont le mur dtait bäti^ mais rien f^an- 
nonve vi^me d une mani^re certaine qu'il sera question de Iß, 
maiiere dont le mur est bdii, Jliesi ist eine reine Wort,verdre- 
Jiung. Noch Niemand, der die angefochtene Re^cl aufgestellte 

r Jiat*), wollte damit, tragen, de bezeichne äe^btit den Stoif, WPIV 
koe^^tivas gef^haiKcin^ yrevde, «onilj^i^o «^5r»),.P9 jfcrde var.dt« 
Wort fesetit, welchei den Stoff bedeute. Hr. B. kena-Mob 
▼«9 ittt :l^eli|j|^eH dieser Regel dedQF^H-.HkexMagen » disss er , 

«Ib den oben angeführten Sntze die Präposition $tiis,.veglipi|^| 
. . . marbre blanc dtait bäti le miw, t Wie will er pon diesen 
Satz ergänzend Etwa mit a ? Das wugste Hr. R. ohne ^wel% - 
fei; 68 galt ihm aber aucli )iit:r mehr darum, seiue Nebenbuh-, 
1er lächerlich, ais die Grammatiken von Fehlern frei zu machen. 
Diirchtden von ihm eihge^chlagenen Weg wird aber diese Lehre 
auf kdne-Weise vereinfacht oder erleichtert Er haiidelt sie 
* «pf 21 9e!te|i (191— iu )8 ArMkeln , Der Fälle sind, 
inUlltB nidit ,weni0et f eweNil»V9 ;Viid a^ sie^ 
jfi^ ilie vom Vf. zasammengfMirdJifiten Redensarten ji^.eineii 

. und denselben ArliM TOafl|me)i r«iif|i;i.werdeJ| konnte^. .IJni 



•) Tt^rj. z. B. Friea a. a 0. S. 2fi2: „De »teht, um den StofT aun 
l^seigen, woraus etwas besteht; z. B, uiic iabaticre d*or, trar^infj un% 
table de marbre ctc/' Tieferes Eindringen in dnä Wesen dieser Ffii-, 
poaition beurlfunUet Simoq in franzöa.,, Grammatik für Gjm^Un^ 
JBlbecTald, bclBnsddar. VSä. B.m-^W,^ ..,,7 

» • • > 

> 
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422 Franxöiiscbe Litteratan 

übH J^docH BteBt Am «itviBriltiiteii T^rwwfe tmnnebte, tll 
ob Ree., indm er 4ie Weite det Hrn. R. iiieht ijatheiitt, <H^ 

||te1ch$äni roHerbenden^Ton dem Vf. angefochtenen Aafxählan« 
|eh adopUre, verweisen wir denselben auf die io der letzt en 

j Anraerknnj: angeführte Grammatik von Gustav Simon, welcher 
In» 2T ('ftpitel die PrSposilion de auf eine sinnige Art behan- 
delt und üjis dabei ant unsere Abhandl^ing über diesen Ge^en- 
etaiid (Jen. A. L. Z. 182t). Deo. Nr. 234 etc.) Röcksicht ge« 
Dommen so haben scheint. Daselbst hat Ree. den Vemuch ge^' 
Wiftt, ille te Iteile ittebeilde eehlHerfge Lehre iof tbcbtige Md^ 
ciplen surbehsiiflhreii und dedereh fn der Thct in erleichtert. 
Ree. hielt c.^ fiir darchaaa ilothwendilg, den Vf. auf diesen, 
durch den dritten und vierten Band seines reichhaltigen Wer* 
^es sich hitjziphenden Geist recht nadidrücklich aul'merlcsam 
zu machen, selbst aof die'Ger»lir hii>, da<!fl sei'oe ^ute Absicht 
verkannt- werden möge. Dass der Gedanke an diese Getahr 
bei Hrn. R. so nahe Hctrt, darf Nien)anden Wander nehmen. 
In seinem, dem dritten Haiide voraut^geschickten Aeantpropo9 ' 
und fb «einer ^ dcMielbeii BebdeeiifehlngteiiAbbaikdlaD^, de^^» 
ren Titel wir eben R^tet», tritt libmliclt der Vf. tek eehieeht 

^ farbehlterLeidetteeh^fllfehkelt ^e^eti tUe diejenigen Recc. aul^ 
weiche irgend «twas an Ihm tadelten. Auch der Unterzelcli^ 
li^tel^ dartntter , indem sein, in dienen Jahrbuchern für Philo- 
logie tnid Pada^rocik ( »iclit Pütlajoirie *) , wie Hr. R. immer., 
ichreibt) Bd. I\, 8. 424 etc. abijeiretHU's , überall wohl begrün- 
deteüR, aber freilich tadelndee Lirtheil iiber den (schwachen) 
ersten 1 heil des Werkes den üuwUlea des Vfs. erregt httte**J. 

*"> «) Wai wMtt Wr* gesagt, haben» urei^ ibi4 dft Ree. tlen 
IdcbeWi^ leiben hMitto^ • 

*^ WIb %enig Ree. bei «^la^r ßearthditifrg Von LtütaMlhafl be- ^ 
l^r, dftvoti hätte den Vf. scbon der UtMtand fibersenget isif^ 
teii, dasa wir auch das Gute in seliicra Werke wilirg anerkannten, ^s- 
l^eiclifTi der Ton, in Welchem wir tinacre Renrthe5!un;cfen zn halten 
tins zum Gesetze g^emacht haben. Ur. U. erkennt dies aurh «c1b«t 
an, indem er r. B. TW. III, S. XIll sap"t! ,,/<t?ec vne certaine urbaniti^ 
avec la potiiesse de M. SchatnAann*^, und Tbl. ill, S. 4G3: „Ur. Schan« 
nMidii;'detfeii, crbglddi biMh*YMnttebtoAliM beingehe,' Reorflienang 
- Üsb* WeAe« bbtigsM dül iiw dem Bell*' gealflinandea %«be «nd nÜ 
4lkttt dwn RMslbieUiaf' se weiil mestahendte' 4fMienlllt gesebfiebea 
Ist, beblagt sich u. a. w.*' Dagegen heisft es ftreitidi TU. HI, S. VII s 
t,Le« JnnaU» de la Philologie et de la Pifdagogie, la Qagdte gMmU 
diit dcofe», let gazeUe» Utt&aires Jena et de Leipsts; on$ ptnw on moinn 
8.o1m6 ffnn9 re lemgage rf'«nc critiqit^ frnnchnvfr, tt lenr9 lotiang99 mit 
• " eiHremtlifcs d'une aigrcur eiitierement tontraire ä la v iriia-* 
hie triUgvct ^Msfavrs tinjraHi^, /Ine et 4i&kato eto*^ Welche 
Wider*^rucUel • . ■ • 
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Banwiiteia: f^ke^nU ^rakt diEUf dv flnyuidt» Spiach«. * 

PieJeDigfsa Panktei welche ibm IiiuptsachKch VeraniMsuog 
BcicliwwÄciiillMr imterUrUieU gegebcB babeo, itoil f«lf eiidei 
KniUoli lliidat Hr. R, iarin eiaea Widmprach, du« wir 

Anordnung des Gaiweo getadelt uad der Augfübrung der 
^seinen Materien unsern Beifall geschenkt ^haben. Er sagl ** 

' ' nämlich Thl. III, S. Xt Les Annales de In Philologie, dans 
un article signe Schau?iia7in, iioua trouvent le zHe ncces^ 
. saire et des comiaissancas profondea pour expliquer ä leur aa- 
tiafaction les pariies de la ^ammaire^ mala ellea trouvent ^ 
eiUierement rejetable la disposilion generale des malieres» iVoua 
noua f9rmeU€m de demander ä Jtf. Sohamimm, «V/ esi potH' 
ble qu*en grammttire I0 ünU taU mawtais quand (9» parti9$ fOtU 
iravaill^eaf Welch einSchluss! Ah ob die ^»ori^ 
nuag de^ Gm^n ichoo das Game wäre ! Auf diese Einwen- 
dnng brauchen wir gar nichts an erwiedern; aar Widerlegung 
reicht in. den Angen des Kenners die blosse Anfijhrung hin. 
,11. In unserer Beurtheiiung haben wir es getadelt, dasa 

' Hr. R. aeine französisclien Regeln in schlechtem Deutsch wie- 
dergebe. Darauf erwietiert er i hl. III, S.^l??: „Der sehr acht- 
bare Bee. Id den Jbb. f. PbU. u. Pädagogie sagt«swir, dAa« er 
^Se In elnerv fremden Sprache übliche Wortstetleng nur dareh 
Regeln, aber nie anf Kosten unserer Muttersprache einüben 
ivQrde. Ree. icheint also zu befürchten, dass die Dentacheh 
hei dem Gebrauche meiner Lehrbi'iclier ihre Muttersprache Ter- * 
^tsson könnten'*). Wenn dieses der Fall wäre, so haben sie 
nie eine Muttergpi aclie gehabt, denn diese verlernt man nie- 
tnals**), wenn man dieselbe auch nicht nach Regeln in Büdin- 
gen oder in Isenburg;, sondern bloss nach dem Gebrauche zu 
> Athen an der Um gelernt hat« Mai» mdei laß AÜemandBl ToU' 
jaufB da» ritgla» ai amaarß jda» regle»i Muht pia vatdaff-veuaf 
U» »avt comme ^Of Fm^ la« varra» amoera maiira an r^gUa 
le vol de» hitondelle» pourauivant daajßtou^ran»,^ Dieatt 
witaig.sein sollende Gegenrede liat uns nicht bekehrt. Dean 
wenn wir auch die Muttersprache durch blosse Nachahmung 
onustergiitiger Schriftsteller, wobei das Bewusatsein der Ge- 
setze deg Spraclilcbeiis a!);2;e!it, iu unsere Gewalt bekommen 
'^liufi auf die^ti Weisse groige Gewandtheit in Btilistischer Darstel- 
lung erwerben kennen^ ao musa dieses do€h leichter und Jeden^, 



. *) Weldballabsftraibvag! Hr« E. Vebt «i, deo Worten sdnac 

üecc. einen ganz andcnra Sina unteranadHebeB, als den natürlichen. 
Bei nnaerer nngefocbtenen Ansstellang hatten wir noch aoadrücklldi 

jwif eine nndpre» Stelle vorwiesen, wo eg heilst ( S. 418): Diesa l<ann 
doxa beitragen, dein Kindo die franz, SfXafillO> ois eine hochit TSr- 
adferobene nad iädiesiidie dazMuteUea« 
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42^ FvansdJitolio ItilUratur, 

fftllfl unendlich sicherer geschehen , wciHl et iill Sewimlnlii 
l)b«r die Gdtttse ier Sfpradte geadiiebt LaM^en wir «Ito in« 
aicrhiii den Vnmzmtn den iSpelt ttbeir unsere Regelsudit, die 
doch im FcliIimmsUn FeUe ein ferinferee UeMiiilf alt geden* 
kenloiea f^aobbelen. — 

III. Wir r&gten ea ferner, daaa im ersten T|ieUe dieRe^ 
fein ordnnngstoi da^cfa einander geworfen seien. Darauf er« 
wiedert Hr. H. : 

a) Hr. Schaumann Tergisst, dass mein Sprachcursus ans 
' vier Theilen besteht, nnd dass dasjenfg^e, über dessen Mangel 

er pich im ersten Bande beklagt, nothwendig(J) in einem der 
folgfenden erscheinen müs^e (Tl»!. Ul, S. 4öi). Von Erffänzmig 
des Fehlenden ist aber gar nicht liie Rede, sondern von unor- 
dentlich durch einander geworfenem Yorrathe, Wenn die foU 
genden Binde auch noch so reich ausgestattet sind, so kdnneii 
sie dennoch die Unordnung des ersten Tbdles nic&t Verdecken. 
Aber der Vf. sagt pncli 

b) Ich möchte fragen, ob meine Eintheiluag der Sprach- 
inaterien darum verwerflich sei, weil sie anders ist, als dieje- 
nij^e der taus^end und einen französischen Grammatiken, die 
aeit Vaugelas, Arnauit nnd Lancelot geschrieben wurden, und 
oh über die Anordnung der Vorstelinngszeichen unserer Ideen 

' ein dictaloriäciie« Gesetz Vorhände» seie? Alierdings gibt ea 
ein dletalorisehes Geseta fdr die Anordnung, und dieses heisst: 
Die Anordnung soll logisch sein. Wie nacli des Ree. Ansicht 
jUe Anardnnng mit denGeseisen des Denkens am besten in Bin- 
klang kdnne gebracht werden, hat er Jbb> Bd« IX, 8. 412 fgg. 
sn aeigen Tersncht, 

IV. ' Hr. R. wibnt den Ree. noch vom Alten befangen und \ 
deshalb gegen seine Grammatik eingenommen. HHar Ist der 
Vf. in grossem Irrthume. Er rouss die Einleitung zu der be* 
strittenen Beurtheilung nicht gelesen haben, wenn er dies wirk* 
lieh slsiibt Dort heisst es ausdriicklich S. 414: Leider hat 
der Ree. , trotz der grossen Masse alijährlich ersclieinender 
franz. Sprachlehren , erst sehr wenige gefunden, welche sicli 
diesen Anforderungen näherten. Wenn sich aucli allerdinga , 
beinahe in allen neu herausgegebenen frana. Grammatiken EiiP» - 
aefoa Bndet, dem man daaZengniss fleissiger Ausarbeitung nicht 
versagen kann, ao betritt doch fnt ein jeder dem Weg dee täten 
'SMendriana^ wirft Formlehre und Syntaxis bunt durch einan- 
der, vermischt Grammatilc, Uebersetzungsbuch und Lexikon 
auf eine höchst störende Weise , und deraungeachtet nehmen 
die Meisten — nach eifrnen Versicherungen in Vor- oder Nach- 
reden — den Huhm der Vollkommenheit für ihre Frodocte in 
An^^pruch. ^* Ueberdies spricht wohl jede Seite unserer Kritik 
laut gegen- den Einwand des llrn. U# < • 
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UnniLui Utbar dielfip^l der tnm^t^^QnmaMÜk, 436 

Hätte Hr. R. mit «emen Gefenbenierkan^en mir noch bli 
züiu vierten Thcile warten wollen, so würde er iiiswischen aiicli 
ln4.BU (Nlbb. Bd. III, 8.80 fgg.) gefosdeii h^lmn, wie gernQ 

' wfe fdM'W«Ar0ii Verdleoile ^MMifktiiiie» bereit tiad. A. e» 
O. liabeii wir cimlich des gcboii obea 9I» di« vorxiiglichstf 
PaHlB des gwiseB Werbet beseicliefden zweiten TbeUmitfe» 
bühreuder Anerkennung empfolilen und daselbst, unserer Aus- 
stelint>j?en ungeachtet, den Wuoicb ausgesprochen, nach höhe- 
rer Bild uii^ strebende Lehrer möchten sich ja mit diesem Buche 
und Meinen eins&elen treffeadea und geistreichen Bemerkungen 
bekannt maehea n. s. 1'. Kann eaUr. R. über bich geHiüaeu, 
noaeren. wohlgemeinten wohlgemeint Miiuerkennen 

mdjn befolgen, se windieijbn gewiai indftich werden« eine 

/ kunftifb Auflege leinea-Werkea, welche. wir demaetben wiiii^ 
•ehen *), dureh Vermeidang der angedenteten Inth^ffer weü 
feneimetsiger mid emj^ebieoewerilier m ineebeD. 

Bei dieaer Gelegenheit* will Ree. noch evf eia Weiftebeii 
hlndefiteiif welchei, seines kleinen VmHngti Qll|[eeehtety dech 
gekannt taild berUcktlchtigt in wMeli mdient: - ' 

Heber die Mängel der franzoaiachen Grajf^fnatik^ 
' »bM 'Bemerkuagen üi^r^die. 4^l,Mnd ff^»ia0 * 
' deneelhe» mhsUkkei/^n. Mit bM«n|lmBeirackikbt%«iit 
der^^ftaddebren von WeHl^t Ginudt^Onviyia^ Ni|«l, Bqd, Mtal^ 

Sangntn, Hirzel, Taitlefer und Kirclihof. Ali SppfliaiaBt aqt 
Grammatik zunächst für Lehrer der fransösisi^ben Sprache. Vpa 
Miregott Dressier ^ Lehrer der frans. Sprache am Gjmn. su Btl«' 
dissin. Biidis^in, bei Weller. ^832, 92 8. 8« (8 Gr.). . 

l>em Unbefangenen' kann es, und wenn ihn die Stimme der 
Kritik anch nicht besonders darauf aufmerksam machen sollte, 
doch nicht entgehen, dasg sehr viele Lcliren In der französi- 
echen Sprache auf eine durchaus rerweiüiche und nnhaltbaro . 
Weise vorgetragen und Dutzende von französischen Grammati- 
iLen zu Tage gefördert werden, ohne dass auch nur eine logi- 
f che Anordättng der Materien , geschweige eine tScbtIge Aon- . 
fbhmng derselben, darin in ^nden wire. Bequen^erlat ea frei-» 
Heb,' immerdar auf dem von Anderen gelegten, wenn auch nian- 
^elhaften Grunde fortzubenen und höchstens hier und da au<k 
anderen Ililfsqnelleii dies« !ind jenes einzuHicken. Aber seih «it 
die bc«<5L'ren , selbststaiuli^^ aus^'earheiteten , unter welchen Hr. 
D. als die \ <<rzi'iglic licruti liie Sprachieliren von Mozin {AlUÜ. 10> 
Stuttgart 18öO)l^ San^uin (Aufl. 18. Coburg 1832), Hirael 
(8. Aufl. Aarau 1834), Taille/er (Leipzig 1828), Kirchhof (Halle 

*) Hr. H. -n alint (sehr irrifafimUcb), die Rccc. wollten eiae dcUte 
Auflage iciAfis Werke« hiotecIrwibeB, Vgl. Tbl. UI , iS« 471. 
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1831), Wailly(VAtU 18^8), Noel und Chapml (Leipzig 1829), 
Giiuult-Duvivier (Paris 188« ^od (Kraiikfiirt a. M. 182») 
Aushebt, leiden noch an bedtutt^oden M&ngdn. Hr. D. band«Uo 
gtns im InteroMe #«r Wig ta w ahtH, tfi' «r iiliie in tan sn^s» 
M^ten BSkebldft «ntUckeiienrBaMifciNi^M ditiHer d«iii FiblU 
cum übergab ; dtnii, wfo R«e. sehon f»r Jahren (Jbb. von 1829^ - 
Hefl IV, S. 4135) Mgte« es vefiaiif Bor durch redliche» and offo* ^ 
Des Zuaammenwirken Mehrerer endlkli einmal auch für den 
Deutschen, der «Ich die französische Sprache anci«:ne« wiH, 
etwa§ recht Töehtiges geleistet zu werden. Fast in allem tritft 
der Vf. mit den vom ttec. Jbb. Bd. IX, S. 412 f^^. fe^ebeneii 
Andeutungen überein. Wir rügten daeelbst namentlich den 
Mtogel au l6glicher Anordnung, an Beatimnotbcit, Richtigkeit 
iMad'V«IUtlndtgfc«lt dur Rcgolnmid an tatthti^m Beiref»^ und 
BrklirungM«eil«ii mm cbMlfdi«* AnUr««. DntMM fllli wmdi 
Br« D. (S. 8> 0) als tadelhaft an und ftigt noch-ded Mangel an 
Genauigkeit und Schärfe In der Unterscheidung und DiK^teU 
long der Redetheile htn«i!, worauf jedoch a«ch Ree. a. a. O, 
S. 413 I. i\. aufmerksam ge macht hatte, Sehr richtii* etelft der 
, Yf. den Mangel an gehöriger Anordnung an die Spitze, denn, 
aagt er: C^do est ma^Hme^ gut memoriae lumen adfert. Wenn 
> tn einer Grammatik die gehörige Ordnung fehlt, eo bleibt ihre 
Bremlibtrkelt M iMto iOMtIgei Vii»il^» W^^S^ ^ 
«feMgen AnofdariUgderC^egemtMe» diefln dcr fiMaf^iiMlieii 
OreiMUttlk behandelt werden« fobeH, dätfirev sUeli dia-^nni 
Innen erforderliehen Regeln Torangescbickt werdei, «lee nicht 
blogg die §§. über die Auaapraehe der Beobataben, aoudern auch 
die n^thff^eri Bemerkungen über die Auaaprache en^ verbunde- 
oer Wörter, über die Acnente, den Apostroph, das Trema u. g« 
w. Ah^dana muas das Material der Spraclie, iitsoiern mit dem« ^ 
aeiben Veränderungen vorgehen, dargelegt, d. h. es inus« g&- 
iekft werden, weldbei die verachiedenen Gattungen der .Wer* 
ter, iltre BlgeBtcbeCten ni|d VerSodennigen lind. Auf 4h Fee« 
' nenlebre liilgt die Sjrntax. In dieier nlbeien die aUgenieineti 
Regeln von der Uebereinatimniiing des Stjbjecti mU dem Pri« 
dieeti weil aie bei der Bildung faat aller Satin «n beobjichtea 
Bind, zuerst aufgestellt werden, denn es ist onpa«isend, erst am 
Knde zu zeigen, was am Aufnu^^c schon beobaclitet werden , 
mosa. Daran knüpfen sich dann die Hegeln über den Artikel, 
die Complemeote und über die Eigenthümliciikeiten jedes Re- 
detlieilea. Den Beachlnaa bilden Uemerkungen über die Galli* 
viBmm nnd die Venlehre. . In Oramniatlkan » welelte fdr Flanr 
n oien geeehvieben werden , kenn «her fen dieser Ordnnag mh» 
* f ewleben werden. So hat i. R. Waitly die Lehre von der Au^ 
eprtche, den Aceenten u. s. w. seiner Gramniatik ali ersteh 
Anhang beigegeben, nnd bei No€l werden die Acoente nach der 
FormenlelRei die ibrigen Lehtcn ven der Anai^nehn nheafaUn 
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.fem Schlosse behandelt, weil diese Gegenstände für die Fran- 
zosen, welche sich die Kenntnios derselben schon durch den 
Gebrauch anef^ncn, von geringerer Wich hVktit sind. — Grosse' 
Verstösse gegen eine solche Anordnung weist non Hr. D. S. 1<I 
fgg. in den genannten Grammatilcen nach; noch weit mehr 
IliUQ er zu thun gehabt, trenn er auch den ersten Tbeii von 
"MammstHns Werke sam Gegengtinde «einer Vnlertnchungen * 
mite' maehen wollen* l^erin können wir jedocli Hrn. D. nipht 
heistfmmek, den er den Mangel der lichtTollen Anordnung — * 
i^elche er neben der logisch -richtigen in Anspruch niroml — • 
hauptsSchiich dem rm?(nnde ztischreibt, dass in den Gramms* 
tilcen eine (hl z:i Iii von vorkiime , vor dmen der Schüler er- , 
gehrecken müsse. Kirchhof, dieser umsichtige Grammatiker, 
fieisst es S. 12f^. , hat alles unter 222 §§. zusamfuengefasst; 
Blozin hat 618; Uirzel hat iieine dergleichen Abschuitte gc* 
Blicht, wat liklelit nn billigen ist; Taillefer batim; Sangufn 
Im eraten OiranaSSBi Im. s weiten 297, also ansamlUeil llt5 §§. 
Muss dem Anflnger nkht Vor einer Sprache graneik« die aiu 
1000 Grundsätzen, welche alle dem Gedächtnisse anvertraut " 
Bierden müssen, beruhend sich ihm ankündigt? Die Zerstü- 
ckchjii^ des Stoffes in so viele §§, lässt sich durchaus nicht ' 
rerhtiertigen, und man darf sieh alsdann nicht wundern, wenA 
Jüan «. B. beiSangiiin §§» findet, wie ^. 145: ,,Bei dieser Ver- 
wirrung der ßegritfe wird für dieLerneudeu wenig gewonuen^^, 

und §. ISO: „Dte IfettnWUrter ftnd entweder fiaupt- oder Bei- 
wörter (anbstantifa eder adjeetiff«) oder bei Taillefer §.T09< 
9,Pie swei letaten ttegeln «Ind-auoli anC die Pronomina «ikwend« 
bar.*^ Hier m&sten Wir dem Tf. crwiedarn: AbutUB 
ioUit usum^ Nichtssagende §§. sind allerdings tadelnswer|bi 
eon^t sclielnt es uns aber gleichgültig zu sein, ob eine Gramma- 
tik in 100 von bedeutendem Umfange und mit Tielen An« 
merkiingen, Nummern oder Artikeln, oder oh sie, oline diesen 
fiehweif von Bemerkungen, in 1000 §§. zerfällt. Ja, nach un- 
terer Brfahrung Ist sogar Letutere« nicht allein zum Nachsebla<» 
Ken , sondern emdi i ttM-BMiben d^r lUgelii bequemer nnd de»- 
&tlb fdrderHMier« ^ Ginn' InlkbevelnelimtinDf mit «naeren 
Fetdemiffen führt Hr. D. S. IS rIs einenUebelstand dleÜlrtei^ 
brtohnng der Materien durch- Beispiele zum Uebersetzen aut^ 
dem Deutschen in« FranzHi^Tfiche, oder durch französische Le« 
Bestücke auf. In vielen Lehrbnchern erscheinen diese sogar 
als die Hauptsache, so dass sich die eigentliche (»rnmmatik dar* . 
tinter verliert; an guten Belegen hingesferi, Avelche die Regeln 
begleiten SollVen, fehlt et» gewöhuiicli. S. \^ zeigt der Vf.» 

wte tt«lMs«i»Mt MMf bei der Bliftbelhing in RedetkeUe •« ire»- 
fihff«n pflegt/ Uleaw Bemerkenfen ilwd ftn Chmen nnwlehtt*. 
ger $ 4och mögen allerdinge die41rMMMttk«r 4liMRW d«m«i 
■Mwn , dtü ale iw d«i «inMlvek lled«tb«ll«ii k«l»e. Qm^mAmt 
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^irffm |Blnlr«ten Imw, so dsM «1« s. B. Adljeetimm mi4 Pi«- 
nomen a. dgl. m. durch 6iaui46r werfen. Die von Hrn. II» 

S.!28f^g. vorgebraclite Rüge, dass es den Regeln, namentlich 
in der Syntax, an Bestimmtheit, Richtigkeit und Vollständig- 
keit fehle, ist ungleich wicbtinfcr. Die Beispiele, welche er zur 
Be^rinidung dieses Vorwiirf^ä vorbringt, sind ffevvöluiUch treffend 
gewählt, und beziehen sich aaniuntiicli aul das Vai tici^e pr<i- 
sent, &ui ^GUi)^ fest lui, ce que^ donty tout, da^ regiuic der Bei« 
Wörter, /e, das Participe passf^, hora^ soi^ que, en^ quiy ßucwtm 
erotre ^ paa tin, poid^ vM», toui^a-fait^ iel, personn» n. 0« £ 
Büdlich fil^ auch nodi der Vf. einige §§. bei , uni die Art . 
bezeichnen^ wie er die Regeln der französischen Grammatik 
bebzndelt 90 sehen wünschte. Er verbreitet sicli hier 1) über 
das iropersonnt"! (S. 4H — 53); 2) nher das adjectif verbal (S. 
53 — 59]; 3) über den Gebrauch der participes (S. 60 — 69). 
Dass er am Schlüsse gegen die Annahme einer driften Conju- 
gation auf oir eifert, hat uns sehr erfreut. Eh ist diec 
ein wahrer Misaverstand , gegen welchen wir uns achon öflent- 
li^h auBgesprechen haben, und der aieh aäch ncaerlifh vpm 
einem tüchtigen Grammatiker» Hrn. Ahn in* Aachen, indatseii' 
franzosischer Sprachlehre für Gymnasien und h^^^'® Bürger- 
Bchulen (Mains, hei l^jiferbarg, 1832) ger&gt nnd anagenlnt 

' JSr. Sohaumaniuu 
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V9h9fiehi der neutten Liieraiur dßä H0rad0iu$^ ; 

r 

ir gehen bei dieser Uebersicbt der nenataa Iiiteratur des Herodotaa 
von der Schw ei ghäater 'scheu Ausgabe aus, die allerdings einen 
fc-äten Anha!tpnnl<t UÜden und den Anfanp; einer neuen Periode In der 
ßearbeituug des llerodotu« bezeichnen kann. Sie erschien bekanntUcb 
SU Stmssburg^ in dem Jahr 1816 unter folgendem Titel: Ilerodoti Musae 
•>!>« Uiuloriarum Ubri i A, ad veterum codicum ßdem denuo reccnsuU Ivclio' 
■als «orlelate c«nfini«a iuterpretaHone latina a^UiotaUvaibiu fVenelingii «t 
FoldbsttMfvl aliwaaifwe at safo HUulnnU laaaaaa Sebweighae«<* • 
aar , ia Acad. Argaat at laai. f caC» iittafar. Giaac. Pto^ Aeadania|ai«|^ 
iaa ar l p fc atham, litatav. adscr. [A^gaatatati at PariaUa apad TraaMrt 
et Wurts, bibliopolas HDCCCXVI.] in secbs Bänden tn gr. 8., wovoa 
die Tier enton Bände den Text neb«t tter jedem Bande beigefügten Va- 
riantentammlung und der unter dem Text stehenden iHtelnischen, durch« 
gängig berirhtii^ten nnd thetlweiae umgeänderten, Leberietzun^ des 
Laurentius , der tüolto und sechste aber die üoteo .von We«s6- 
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Iljig n. Valckeoaer mit den eigeoen BemaikaogMi SdiweigliaMen eil*« 
iMlton. Der liiteio. Sadilndcoc vott JungefDana ist dem viertes Baad« 
ftcigefögt* Mehrere Jahre ep&ter enchiea alt Zagahe da» idboa Iräher 
▼ereprochene; Lej^ieoa HerodoteiiM qu» et t^li Aeredefei imiotrta tttti» • 
eaaclea(« exfÜietttur et quvm piwfhni MuMrum loci ex profmo illuMtremtur 
fünim etiam partim Graeca leetio parlim venia latina qua$ offert JrgcnA 
torah-nfiis cdttio vej vintJtcaivr vcl cjnendatur , insfruxit lo. Scliweig- 
]iaeu»er, ordiiä» regü legiun. honur. equcs, Acadcmiuc regiae in- 
ficript. et hnni. lit, scmIhÜ)), gracc. literur. in AcHd. ArgcnC. et io tieaiitt» 
prut. )>rof. [Argeiitorati et Farittiii» apud Treutiel et VVürts, bibliopo« 
la« Londiai ete. MOGCCXLXIV« ia awei Oelavheaden ft Thir. S Gr. Ol* 
Spfiterhia Ward die jloegahe iq Englaad nachgedmcli nater dem Titelt 
• Jfere'dolf Mma9 ^»UlrUmm UM IX, Gumc« ear rceraMone l o aana i 
SchweighU9U$eri, Acc, traetatua de geographia HerodoteOf Summariaf 
SchoUa etc. [Lond., Priettley. 1818. Sechs Bände in gr. 8 ] Ref. hat 
diese Ausgabe nie zu Gesicht bekommen ; er ksinn rftiher nur bemcrlcen, 
dass der er^te Tbetl den Text ded llerodutus und Cle»ia» nebst den 
Glossen und der Geograpbia llerodutea nach Uredüw, Ilenoicke, Brei- 
ger, Frommtchen, der zweite die Scholien, die von Greuzer in aei- - 
npa Comotentationes Heredoteae mitgetheilten Varianten und die ehre- 
aolegiiehe Tafel tob LArcher, der dritte Sehweigkäueert hteinlcdia 
UfAenetiaagt der vierte «• fünfte die Noten von Weeeeling, Tal> 
«henaer und Schireigh&ueer« der eechete dae Dictionarinm lonlenv 
Giaeco- Latinum dea Aerailius Portas ncb^t den Stücken des Gregeriai 
von Korintb und anderer Grammatiker über den ionischen Dialekt ent- 
halten soll Schöll Griech. lat. Geach. 1 S. 327 narh der deut- 
schen I ( l)rrsptzuiig. Was in der Sclnvpighäusers« Ik n Aii^i^abe gelei- 
Btet worden, j(:t/t noch prüfend 7.11 dui chi^ohen, niiichte überflüssig er- 
fcheinen, da dieseibc in dem Zeitraum von fast zwei Jahrzelindea hin- 
länglich verhrdtet nad allgemein hekannt geworden itt. Imraerhio 
vKrd ei kaom in Abre4a an itellen sein, dam, auch bei aller Aneike»- 
wng der Verdlenate dee ehrwordigen Herantgeheri, doch der Erfolg 
«ii«dit gaas eo den Erwartungen entsprochen, die man Ton dem Erachd* 
Ben dieser Ausgabe gehegt hatte; ohne daet wir jedoch in den oft har- 
ten und iinbilUgen Tadel des strengen Rccensentcn der Jen. Lit. Zeit« 
1827 Nr. 101— Ifö (S» T. unterzeichnet) unbedingt einsfirnnicn moch- 
ten'**). Denn, insbesondere durch die genaue Vergleirhung des von 
Scbweighäuücr zuerst benutzten uuTerglcichUohea ScheUerfheimi«cbea 



*) Das Lexicon nerodotcvm Schwei^hacufieri ist rn Orforr! bei V incent 
3828 in einem Abdruclc er«chienen. Bei demselben ^ erleger kamen 1827 
Bfopt and plan» ÜMrmthe of Ilerodotut und Que»tion$ on Herodotua her- 
an«, die mir nur dem Titel noch bekannt geworden sind, und über weldia 
ich drther etwas Gennnereg nicht anf^cbrn kann. — **) lieber das Lexicon, 
da« 1825 mit neuem Titel versehen und ab besondere«! Hoch herauagegebea 
wurde. Tgl. Scfantseit. 1826, 2 UL Bt. 28. — Vgl. die hrit. Ana. la 
d. Gotting. Aoat. 1816 Kr« 190» wetebe asdi da» Bfaingclltafte der Aoa- 
gaboriigt. ' [Jahn.) 
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(oder Florentinigehen) Codex, der nn Güte dem Mediceiüchea so naho 
kommt) hatte iler X«xt ducli an unxäliiigea Stellen eine bessere Ge- 
•taU gew««Mii, nmd wonn aich dto Kritik noch nicht ganz glotcbfor« 
rtAg und eoiweqMnt nach dcMclhea Gntndtttten filmmll don^l^ffihfl 
war* atto in diraor Bciichnng noch Uanchot M näherer Uatevetichnng 
«ad Profung TermiMt warde, eo hatte ^aan doch Vnache genng, mll '' 
dem Geleittetea anfriedeo zu sein, um gegen den Ucratfiigeber nichC-, 
undankbar zu werden aod einer auü unedlen Motiven hervorgehende» • 
Tndelsurht sich hinzag;cbcit. Denn gerade die kriti'-f'lie Seite ist es, 
in welcher zunächst der llerausgclier Ehvn^ ^elei^t« t und sich WAhr- 
hnfte \'erdlenste erworlion hnt« Blicken wir niiiulich auf die andere 
Seite, die exegetisch u , t>o ist hier freilich noch weit mehr den Nach<> 
folgern an* than ahrig gebliehen , man nag nun ftof die eigentliche 
l¥of terkiirung , . die ^acbweieupg dei Spracbgebrttiche, oder aaf dio 
ÜHt gaaa vevnachlftf«igto eochtiche Srkifirung eeheq. Zwar eiod Val- 
d^eaäer*i o» Weceeling^e Noten, aad wie au erwarten« Yollttftndtg und 
f eaaa vieder ahgedrockt, al>er i^nr hie uod da werden eigene Zusätze 
gegeben, uod von den gro(iänrti«^en und ansgebreiteten Forsi^ungen der 
neueren Zeit ist höchst Weniges T)f nutzt M orden. Ungern vermissea • 
wir auch einen Abdruck der Anmerkungen dcc$ Jncub Gronov, gegen 
welchen der seel. iierausgeber eine entschiedene Ahncigun<^ hegte, die 
ihn vielleicht die nicht immer gerade lobenswerthcn und rubmÜcliea 
BenAliangea dieeee Gelehrt« nni Herodot In eiaen an grellen DeMa 
iMtraelitea.ader vielothr veradUen lieee» Daa Lexkom 'BwnMmm Itt 
dio iMto Fracht der paemadoten Thitigkeit dee aebaa halb «rUiadetaii 
Orekiee, uad muss von diecem Standpaakte aus auch gowfirdigi worden« 
Manches, wae ia den Aamerknngen oder in der VebeneCznng steht, Irl 
hier snruckgenonunen oder berichtigt worden; über zur ToItständigkeiC 
de«» Bucha! wird wiederholter Gehratich noch Vieles vermi<5scn laeisen *).— • 
Auf diese Weise war oben so sehr in Absicht aul die Kritik viur» bessere 
Sammlung, Ordnung und consequentere Behandlung de«; vorlinndenen 
^lateriaky als in Absiebt auf die Erklärung eine das VerelündnitiS der 
Worte wie der Sachen fördernde Bchaadluag noch Upmer gleich au 
wüMchoB Abrig, bei elaein Sehnftetellor, wie Herodotoa aber, Elaa 
M driägond wie daa Andere« , Wir vollen daher' jefat mteaiaeliont 
VMf in beiden Beziehungen die nenere Zeit geleistet hat. — Was dea 
eretOB Fankt oder die kritische Seite betrifft» an glauben wir» 
ohne angerecht i^u sein, wohl im Ganzen behaupten zu dürfen, daM 
das unter den gegebenen UuMländen Miiglicho so ziemlich durch Giiis- 
f ord geleii^tet worden. Denn dio noch früher er^n hienenen zwei Aus- 
gaben von Schäfer (Lipsiae ap. Weigel. 1819 in 3 Ociavbundohen a. 
Lips. op. Schwickert 1822.) sind mehr corrccte Textesabdrdeke für den 
Sdialgehraach, welche eich mehr oder Blinder aa dea dardi Reia hie 
und da gebeaierton and beriebtigtea WetMlhig'ielien Toxi antchlieiaoay 
and- eine dritte Anigabo vou J. B. Gall (Arodoir Maane fifito« 

O Elaige Haefatrdge giebt der Ree ^hi d. Jen. US. 1828 SBL 4$ [I.] 
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Ukn IX; ifMCM «• not cui. ei var, 9 fuinfiui Mmr, WtmB, it mm 
tndlcibiis. Ptrlf. «p. Delttlain 1821. 2 Voll, io 8.) kann auch nur voa 
Seiten lies correcten Texteeabdruck's, den sie liefert, in Betraclit kern- 
iMBf da die auf dem Titel genannten Bunierkun^en ^roi8§ent(iei[ä ohne 
Werth sind, ^aitferd ^ Ana^abe Hrlb»t; erüchien unter fulgendein Titels 
Heroäoti naUcarnatsei hislds iamm Libri JX. Codieem Sancrofti AfotMi- 
§criptum ätnuo coniulii uec noa rcUquam leettMiit varicluUm commodiut 
digeiait Tho v^»«6ftU Uvd» A. M. 6r. Ling. Pf«f. ng. [Oxwli» 
X VolL ia^4 Todmi. a W Wt.}^md im thwm wohtfeikM 
(7 TUr. ftSCit.) «onvfltoa JMmk Uftitm «^«4 E; B. Mwidtorim 
MBCCCKXIT. dMofall« «■ 4 Tmü, wevwi.T. III «. IV 4en he- 
•ondern Titel führen: JdnoUitione$ fVtMelingüf Valckenaerii, LareJwri^ 
Schwaighaeuseri aUorumque in Herodoti historlaruta Ub, IX, edidit Tho« 
ni a 3 Ga i n f o rd, A. M. Gr. Ling. Prof. rep. Li{)9iae MDCCCXXVI, 
8nnach bedarf e» kHiini noch einer ausdrückliche d Erwäbnungt das« 
die heiden eratc-n Toiui den griecbiseben Text, nahnt der darunter stn* 
banden \ufiaoteasaBiinlaiig, uatl die beiden aadurn den exegetlMsbeii 
Appual MtlMitm» Hat HwnMMgnbw m vor All«« Itmüht, den» 
ai T«t «Im «i^uiiiäÜdM, diflftmlitch giatr«M GtoaMage sibgebMiy m. 
wMmmBehai' W mU mBgUdutnt towiiglMll mi fioigftOI vw^ 
hnndenen kritiaciMO Apparat sammelte und ordnete und danoit eine MM 
CoUatiov des awar echon früher, aber nlchi tail der eifoidcrlichen 
Genauigkeit in allen einrcincn Formen, Endungen a. f . w. vei^lich»- 
nen Codex Sancrotti verbünd, bo wir doch eijo^entliih jetzt erst ia 
den Stand gesetzt sind, über dit.- HescbufVcnlieit der lland^trhrift eia 
riclitiges und sichere« Urtheil eu füllen. So wenig Hei. die^e Hand- 
•cbrift ftit die vorsügUehste anter.allen (wi« ^in früherer Becensent ga« 
Ihw lial) Wteaelilen aiii;bte, da «Ia von lalerpaltitaMa wMd fial kl 
«ad daah die wa«eatlMaa Felder dar irandglidiatoB Hwdeelirliitaa 
dar Medieeifchea nd §eiMll«nMaiiachea — IImUI^ m ^dkätt da Vadl 
- g«wi«8 unter die erste Clasaa der varlModenen , ohne dart wir jedtjdl 
daaiit eine gemeineame Abstammung mit den beic^n andern eb0a.ga* 
Bannten nas einer und derselben Quelle b^hnnpten möchten. Mit def 
^Wiener Hani^^rbrift , über weicht.- Hef. Snt'\\iih nithere Belchrunm'- ver'. 
nsUst, zeigt s>iü in gar \lelein auff illenile Aeluilichkeit «n<l ^ erwandt» 
schuft, namentlich in der grui>»ert:a Ausfubrlicbkeit , in einzelnen £r« 
klärungea «ad Brvriternngen, welche ali die Folge von Interpolatio- 
saa aad fli ae i w a ea aidi daraleISqa» Dea aaf dieea Walia giMaiinl 
|en «ad g^eaidaelaa kritis^lmi App«!«! IhtiH dar Hewwpgater ih dM 
Sota« «ater dem Texte mit, vdnber ganaaaf dfe AalarMttdla» 
iiar Handschriften hin basitt ist und auf diese Wdeo efaiea dipUMaaCiiclH 
getreuen Clmruktcr erhalten hat. Das Einxige, wonrai man vielleidit- 
dem Herausgeber einen Vorwarf machen könate, ist seine allzogrosse 
Vorliebe für jene S^ncrofi »rlie Handschrift, welcher pin au grosser 
Einfluss auf die Gestaltung deti Tt^xtes eingerftnmt i:^t, wodurch frei- 
lich die MögUcIikcit einer Recognition des Textes gegeben ii>t, die 
ohnelila bei dea Yialea F&Um, vo hloi •nbjectifea Urtheil die £nt- 
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idMidl|09 abgeben kann , fndera die HandsdififleB nichts Besseree Lri»« 
gen, sondern in den Febtern übereintümiBen , nicht übtcflÖMig eff> 
ficbcint. In diese KatejorFe j^ehören dann auch die FäHe, wo sich 
um consnqucnte Dnrrhführung gr\\ isscr l'iinclpicii liunilclt, LetreHcnd 
die Gleitliittniiigkeit gewisber Endungen und Formen de« ionisclieii Dia- 
lekts, worauf wir weiter uuten noch zurückkommen werden. Unser 
Herausgeber hftl diait l^i mehreren Formen versacbt, s. B. ^<'or, ^iW, 
ftoi^tt, dl6 fBenitiv« FlaniK« der sweiCan DcnDmitio^ (wo die Form m* 
tenrorlra n'ird), oder in dea- Geoldfea vad AcesMilivea der oul edf 

. MMgehendea Wörter der dritten Bediaalienii. w., and Bat. lüitan» 
wenig P&ito getroffen, wo der ileransg. diesen seinem Princip nicht 
gnos treu geblieben ist. AuTdiese Wei«e hat also die Ausgabe von Seiten 
dor Kritik und der kr i tisch - diplomatischen Gestaltung des Textee 
v e^entliche Verdienste. Was die andere Seite, die Erklärung*, betrifft, 
wo die beiden letzten Bände in Betrui lit knmnien , 8o t iithalten diese 
einen Abdruck der Koten von VVesaeiing, Vaickenuer und Schweighuu- • 
ter ntt WeglmeHBif nllea deaaen« was ohne NoehClMll wegÜUlea konnCo* i 
^>8erf arl iltnean onmin, engt Hr^Qaiaford, qiaae Tel aententiaa anato« 
Ha pnnlo dlffidlieraa nperirent vel hiatexiam veCereni' iUnatearent Tel * 
oifnditae antiqbitatis studiosia qoeeun^ne mede predessent. Imaw fido* 
Bier proaaaeinriai, aihii fere no abjecisse, nisi quod viri praestanti^ 
•!mi et praeconioraeo longe majores, si hodie in vivis essent nostrisqne 
iitprentur et opinionihns et dii^ciplinis, ipsi cupide resecarent/^ Und 
die Wahrheit dieber Aii'^.ibe hat Ref. durch vieijülirigen Gebrauch be- 
stätigt gefunden. Wua aus Lnrcher*) aufgenommen, i«t verhnUiiiAä- 
inässig nicht von Belang; dazu kommen denn noch einige andere V^r-* 
weiaungen aa mebrero Stellen, wie a. B« anf Creaaer'a Genmieatetio- 

. «ea Berodoleae» and ia dem-Leipaiger Abdnicitlalaioch Blaneiiee aaa 
Beliwetghäoaer*a LeKleon Herodoteam aafgenenunen* Die eigenen Bo« 
merkungen Gaiafotd'a aiad leldto allzu spärlich und werden bei gar vie- 
, len Stellen vermisst , wo wir gern des sprachkundigen Mannee Aaaielii 
verneinnen möchten. Immerhin crc^cheint aber diese Ausgabe, nament- 
lidi in dem Leipziger Abdruck, zweckmässig für den Gelehrten ein^e- 
richlet, dem sie die thencren grösseren Ausgiihen ersetzen muss 
Am Runde des Textes wie der Anmerkungen ist überall die Seitenzahl 
der Weaaelhig*äehea Aaigahe beigefügt, am Schlüsse des zweiten Ban- 
dea,>1dio dea griediiaeiiea TexCea, folgt daa l^biache Saehregister, 
daa aaeh die)9chweigliftaaec*selie Anagal^eoatbalti aaa Seblaaae dea viev- 

• lea ein Sacä- und Wortregister an dea Anmerlrangea aelMi den her»« 
dolaiaeiio» Gloaaoa. Anf dieao grdaaeie Anagaho folgten molnoio 

*) Dessen Anmerkungen zu Herodot erschienen In Engfand anch besea- 

dera nnfpf dem Tifcf : fihtorical und Critical Rfmarlcs nf ihr nhiC hook? of 
tke hiatory of Ihrodoius; wiik a ehronological table. Tranalated from ih^ 
Frmeh of P. 0. La r eh er. London, Priestloy. 1828. 2 Voll. 8. — **) TcL 
Hibliodi. erit. nova Voll. II p. 281 f., Beck k llepert. 1825, I S. 161 B.m 
S. tirni (itf- Heren^ in d. Jen. LZ. 1828 Nr. 186 S. 41— 48 (anggo- 
zogen in Clcuiiicui Jourual Vol. 40 p« 87 ff.). [J.] 
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ftteltero^ «eist Mbs correöte' TvxtetaBdrfidce dnriiieteDd. AntÜ» in 
' ftin Welget Teranstelleten Sftnuulaiig griechitdier Antbien ertdiie- 

neno Schul- und Handausgabe von 6. Stall bäum (Lips. 1825. III 
Tomin. in 6.) folgte in der ähnlichm Teulxier'schen Sammlung: //e- 
rodoti Hiitorinrum llhri IX. cum brcvi aunotatione Aug. Mattliiae et 
Henr. Apetzii. [Liiiüiae sunitib. ot typ. U. G. Teubneri MDCCCXXV. 
2 Voll, in 8.J Diese Ausgabe, bei einer ähnlichen Bestimmung wie 
die vorher genannte , schliesst sich im Text zunächst an Sclnvclghäuseir 
lind Gaiafordan, jedoch nicht ohne zum öfteren zu der älteren Recen- 
«lofl Ton neb und Sehfifer vieder xvrflcitBnkehren« Han bitte woU 
-VBMdian und 6nrarten können, du« diese Abweichungen in der Knrsn 
ABgemerlit worden wären. Her dmsa erforderliche geringe Bannt b4tle 
ileb leicht gefunden. Am Sdilusso des zweiten Bandes itehMi einige 
*wenlge, aber beachtungswerthe Bemerkungen, kritische sowohl wie 
grammatische, denen wir *:;rös,sere Ausdehnung gewünscht hätten *), 
Die Äugg:abc von CA. Steg^t r (Hcrodoti ^fus. rcceus, et annotatione in 
usiim Scholartim imfmxU C. A. Steger. Gtegs. IS^tisq. 3 Tomra. in 
gr. 8.) liefert in einem correcteu Abdruck meist den von Schweighäu- 
M gegebenen Text, nnd w« der Hemncgeber dftven'abweiditt wAelnt 
mi nicbf imn Tortbeil dea Textei gewesen sn. sein. Eben so wenig 
Itonnte stob 'ttbf; mit den In der Yorrede endialteneii Terbessomngsvor- 
•eblfigenbeffettnden, die eben so wenig bei sndem BeeeniwnU»! dieser 
Ausgabe Beifall gefunden haben**); die Anmerlcnngen, wovon nuf dem 
Titel die Rede ist, enthalten meist grammatische Bemerkungen , mit 
einigen Verweisungen nuf Vjger und Matthin. — Wir reihen diesen 
TextabdriHikert •*•) und Schulausgaben noch zwei andere an, die zuletzt 
Utisehicneil sind. Die eine führt den Titel: Ilerodoti de bello Persico 
UM növem. Recognovit Immanuel Bekkerus. £dit. stereotype. 
{•^olM tM. 8.] ISine Vorrede, worin das Pnbnicum fiber die lei- 
tMden' IBmilifs&ifeO ddi fierani^ebers , ' sein TertkibKen und seine Be* 
MnAldng' des Textes belehrt wurde, kaun wohl Niemand mebr töql 
tbmi' Bekker erwarten, so sehr man auch diess zu erwarten ein Rech^ 
Bat. - Sollen wir demnach ans der Beschaffenheit der Alksgabe selbst 
titid cler getroffenen Wahl in Aufnahmr oder Vcrwcrfnnp; einzelner Les- 
nrten diese Grundsätze an^findinr machen, so bekennt Kcf«, dass es 
ihm iior.li nicht t^c Iihil: t n l-^t, diese zu entdecken und die des Heraus- 
gebers Kritik leitenden Jt'iinciiiien ausfindig zu machen. Duuu wenn 

^ • ... -»I . . > .• * .'♦ .'i 

■ H ■ I ■ ' 

Vgl. Ileidelb. Jehrbb. Ifi2(?, 3 S. 238 u. 1828, 2 S. '211 f?. , Beck's 
Rcpert. 18*2«, II S. 381 und III S. 131. — **) Vgl. t>esonders Ualkt 

I, Z. 1828 Kr. 61, Jen. LZ. 1828 Nr. 169 (ausgezogen in Feroasac's BnHet» 
«es scienc. hiit. 1829 T. 13 p. 15.) urtd Leipz. LZ, 1829 Nr. 136 u. 137 und 
1833 Erganz. -Heft S. 43*-5ü. Blosse Atiz. in RerT:'^ Uepcrt. 1827, II 
8. 286 d.— ***) Z« denselben gehört auch die Tauchnitier Stereotypau»' 

IdBK. Von ein paar bleiaem lAnisaben des Ansbndtos, dio 
lierlior gphören, sei nur erwähnt t HerodoUi», tvith KngÜsh Notes y Qi<e- 
tionsetr hy Charles William Stocker. Lnndon, Longman. 1831 

II. 32. 11 Voll. 8. -rgli^Litcrary Gazette 1831 Nr. luö p. lUy. £J.] 
iV. Jahrb. /. £ba* s. JWd, U^MriU MW» Xt JV».& 28 
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1S| 9ll|iograp1iifch« Berichte 'mid llUceUeiL 

Mch fai Omm fBh AtMiUlefiea n Gitgfori'i RecMilmi aMferlmni- 
* ior Mtt fo bt dodi triederara der HeraMyebet aa gar wielen SteUem 
dbiton 8bgewiehr>n lind su dem ilteren Texte Barfickgekehrt , oder er ' 
bat auch willkührlkhe Aenderongen rorgenomraen, die FreiÜrh , 'wie 
•olche« üherhaupt fler Herausgeber 7U tliun pflegt, nicht immer be- 
merkt stod, denn die unter (km l'exte hin und da angeführten abwei- 
chenden lArsarten sind p;ur zu tliirftig. 11 r. Reimer hat sicl^ 'ebenfalls 
nach Gewobaheit bdli»t>en, die Auegabe auf das grübiite Löschpapier 
m dnickea. — IJeb^ die andere mit irteleiii Pomp auigepiieieaB nad 
Mf feiaei Vella mit niedliebea Iietlern gedniekta Antgaba aiaat Biaw» ' 
gfiaahaa Uegrlt ni Edtabar|p hat Ref* erat aaeh ^ar karaan aa al» 
wnm andern Ovia (Heidelb. Jahrbb. 1834 Nr. 26 S. W-ff.) kaaiarkl^ 
Vta wenig tie den durch die baciiliindleritiche Anzeige erregtaa Br^rBr- 
tUDgen entspricht und einen zwar correct gedruckten, aber von unnö- 
thigen und witlkührl((!hen Aenderungcn gur nicht freien Text enthält, 
find die l'rolegomenen wie die Anmerkungen für uns im Ganzf^n wenig 
Neues darbieten. Der Titel der Ausgabe i»t: HqoÖötov tov AiiKa(f9f]e^ 
9^0g latoQtmp loyot ixtyifaqiofitvot fiovCAf cirv ff^olcyo/aivoifi ^al 

baargh., Tbaaiai aark. 1888. (Leipa.« b. F. Flaiiehar.) Z Vall. 8:] ' 
Hacb aba diaia dia kriliteba Seite aiabr adar nladar barickiiehlU 

genden Ansgaben erschienen oder vollendet waren , nbernahni Ref. faa 
Verbindung mit ieinem Frennd nnd I^ehrer, deai Hm. GehR. Crett* 
ler, eine An^gabe, deren haldigen Vollendung er demnächst entge- 
gen sehen kann. Jener, durch tcitie Sttidien schon früher auf Ilero- 
dotu» , alt die Quelle unserer Kunde des Alterthums in den verschie- 
densten Bexiehnngen und Richtungen, xnruckgefnhrt,. hatte froherhia 
^offipQQg gemacht sa einer neuen Bearbeitung des Ueredotris, i» veW 
abar b a iB a de w dta teil Wattellng oad VaUkeaaer aa. Mdir vafaaeblii^ ' 
ij|[||a SachaiftlaniBf « dia dach bei Heradatnt aa<di iricbt%er ala- bat 
aadeitt Aataraa hl, aach Gab&br barfiebttebtigt.trardaii iaillar Uaba»» 
dem halCa ihm der Herr Baron von SchelieiUieiai die schon abaa a^ 
wähnte Torzugiiche Handschrift auf unbeitinaite Zdt fiberlaataa^ .di^ 
aber Hr. GehR. Creirzer , nls Srbwpfj^bän?<er mit dem Plan seiner Aas- 
gabe hervortrat, letzterem bercitwillif^ zum Gebranch nljt riiess. Eine 
£ntschädigujig für diesen Verlust boten dem Muhlikiim die nun erschie- 
aenen: Coiafnentationes Herodoteac. Scribebat Fridericus Grenzer, 
toeolog* ac philosoph. Dr. et Itterar. Graecar. Latinarumciue in Acade- 
mXm Haidelbarg. prafewar. Aegyptiaea el BeUenita Pan T. Sa^iefan- . 
m ad eallBMi «MMaaraa, tdbUa nmHmtfU UcOrntt» fäkh MM. CU- 
psiae MDGCCXIX. in bifaftlap. Hafcalaaa, n^bst einer Abbndaag. 11 o» . 
, 146 S. in gr. 8. ] In ihnen wurden einzelne grossere 'Abschnitte daa' 
beredotei^chen Werks, ia Torliegendem Baada au nächst mit Bezug aaf 
rafihrerc Punkte de« ägyptischen Alterthnms nnd der ägyptischen wia 
der griechischen Mythologie behandelt und ihr lohalt hU in das ge- 
ringste DetHÜ umfassend erläutert und erklärt, anch mit IlucLiicht 
auf dif Kriiilt da, wo tolcbei erfocderUch war. 1i^<kqk ß^t kaim waM 
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BiUiligniphitdi« ßerklite aad MiscelUn. 

— d dli«.Altm«liaMnrlw»Mciiftll tote w alrM^ v«r9aMeta«% 

so möchte es vohl aU ein überflottige« Unternehmen enebeinen, 
den Inhalt derselben näher angeben und den Charakter naher bexelcb- 
nen zu wollen. Nirgends ward die ^Virhti^^keit diese» Vntemchment 
Terkannl) woM aber überall baldige Fvrt«ietzung gewünscht. Maa 
hatte nun einselien gelernt, wus hctsse, anch von diesnr, der sach« 
liehen, Seite dea Uerudutu^ zu erläutern und seiae Berichte und £r» 
sUilnnge» Iii dw gtUMg« Licht la et tMo; bm^ hatlo mll begriffea» ' 
«•khts aqgalieiiM MHat^l mmmm Ml dweW db FofMhimgM 
mU aaUma gelehrter Mit» w^tfummm «r du Htu&n Vtntted» 
liisa und .di« richtige Auffassung der von Uerodot überlieferten geogra* 
pblMfaen , antiquarischen und historischen Mtcfciiabten herbelgeschiA 
war und wie unbenutzt diess alle«. Im Ganzen Ton den früheren Bear- 
beitern des Herodotiis g-ehlieben war. In welche« Licht traten jeUt so 
Maaclie, bisher bezweifelte oder für faiich gehaUcuo Nachrichten dee 
Vaters der Geicbichte! Wie Manches fand sich auch nach dem Raum 
von Jahrtausenden nöch jatit i«, wie es d«r Valtr 4«* O w M Alt ^ 
mImii 4uid b«iiM«hea Mt«l Aaf.welclM WdM h«wilift«^d«h Mw 
tehv dl« Wahffhmtiiiai«^ im sewiMMhftIto Tmm iadUip 



des alten Ferseheml üa gaa e htat d^i aHgaauM wd 

Miti|; geauaeerten Wunsches der FoftMtnag dieser G0iMientatione% 
war ei doch dem Verf. bei Tielfachen andern Geschäften nicht möglich« 
diesen Wünschen zu entsprechen und den Ton ihm wohl früher zu die- 
aein Zweck gesainraelten Stoff in der bisherigen Art und Weise weiter 
ausaufuhren und zu behandeln. So entstand der Plan %n der Ausgabo 
«des Ref.) wie er sich auch in der Vorrede zum erste» Uiiado angadeiir 
m.M^ S»Mlll««KVflffd«f«iiaBrtgliMMidUigtorT/Mtt 
fori Mrofdo»» Amtm, firysdbfo.GiiiarafdV HmmIos Uid«|, m wMm 
dM .ToMtiiidilw d« Tosloa^iNli die aolMg« Kcklinivf » «umU M 
«dnrkerigereif oder dnnklifmi Stillen, «rleichtort werden, womit sn^ 
•jlalah auch dio nöthige Erörtmrung des herodoteiMhen'Spnidigohnuidhi 
verbanden wnr; endlich sollte die sachliche Interpretation darch^an^igf 
und aufs sorgfüttigste berücksichtigt, <Icr Inhalt sorgsam erläutert wer- 
den, theiU durch die hetrefTend^n rttralielatellen der Alten, theila 
durch Angabe der Suroroeydessen, was die Resultate der gofdrderteit 
WiMeii««l>afl «öwmr 'Saf% und dio Bem&hangen verständiger nnd g«*' 
Meter ÄtiMada» Ii«« VatetABdiiift oiMeU« StellM «iid Ang^M'dM 
HMdoMs .Geeignet«» m Tage gaftttdeil httlea» Daat. dia SdülMp 
diaaea Foidaniii||a« «Hgaeaae^ SehwIaHglMilaB aerikadifl waa« 
Miemand Yaahaaaea« der auch nur einigermassen mit dam, 
.eelber bekannt ist. Es ist in der That leichter, ale Paar granimaU* 
■che oder kritische Nötchen zusaramenzaschreiben , als einen Schrift«' 
•teller von dieser Seite aus %\\ erläutern, der in die geBammte Alter« 
thumswissentchaft naeh ihren verschiedenen Theilen, Geographie, Ge- 
schichte , Chronologie u. Geograiihie, Mythologie u. Symbolik» Anli-' 
^uiiäiexi oAd Archäologie u. s« w« eioacshiSgt« «o viele huadart WaiiM 

'28* 
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prafra4 ztt darchlanfea vad Mo ftr die Bt kttrttBg -dtoHHH giwomieneB . 

' iUialtate in den Rauni Weniger Zellen zusaniDiensudrangen. Diese 
Schwierig^keiten werden billig denkende Richter in Antchlag zn brin- 
gen « isst a; il( r lief, ist eich wenii^stens Lewnsst, keine Mülie geschent 
TO hiiheti , um durch nnvcrt^ro-sriio Aiisdiinnr die Scliwierigkeiten , die 
•ich ihm cut^^egensteUten uud die zum l'huil ia der Natur der Sache 
telM lagßu, zu.üheriRiiidei^ «d«! doch sa %efMl%eii. Me «Ausgab« 
mM fihrt Um Titel« ÜftroM, Mm««. Twlmn od Odf^fwül c di l i t d idh ^ 
fmfgm&k j ttt pehui luw <Fr. €r«iiseipt 'inm m m f im k n m h i fmrt l^ 
' MMMNisfiraefli de vita et scri^pCj» Herodoti^ tabulas f^cogrmpkiau inäiß»' 
■■mi< mijeeit lo. Chrittianns Fei. Baehr. [Lipeiae in bibliop. 
Hahniano MDCCCXXX. Landini apud Black, Young et Young.] Vol. 1. 
• TUT II. 932 $ , Ans erste und aweite Buch entbaitead , und zwölf Ex- 
curse, weicht? in ü:rö»6>orer Aiisfuhrlichkeit über einzelne, besondere 
. wichtige oder ecliMlerige Stellen »U.h verbreih n , zu deren Erörterung 

• der oater deia Text angewiesene Uaum nicht ausreichend war. 

«ta* an» d«r<«ii«igli^» S t tln di i i a fc a Ml 'fto Mli«lif; !■ M i^o mn t 
iMnuArgegangiiiM OfainMi, velabia Üiibmat'timtwA Baid»b#iga | a bt ft 
tM,i fiefom' «faM lMr»d4>(eitdie WclMaf«! nwh' RmM, *k» w r rft i 
ioleho nach Niebabr, >«ine Charte der Nord käste- Africa's nebst Aegj'* 
pten (nueh Rennel) nnd .eine ähnliche ▼•a«lifibylriii und der Umgegen^ 
abenfalU nadi Uennfl. f ol. II. (erschienen 1832. GT8 S.) enffiSIt dat 
.dritte und \lci Lo Hm li mit v.vhn M-vrnrsnn ; f'nl. III. (ersrhierieii 1834. 

S^.) enthalt da.*, iunhv , ^iM-li>tr- n siebente Ilucli mit vier Ex< ursen. 
Vttch fehlt ein' Band« dessen Druck über bereits begonnen bat, so das« 
■sit dMQ Sdilma» dietet Jhbr^s wohl aueh die Ausgalio vollendet seia 
i»ML ; X# Wii iMffMi'dMr' vi« uiid'Mifft Baad mAim ni 
iw» «a<hf»»adi^tgii ^ ItMerdl« mI MTltM Y«npf<wakiw A»htMdi 

ein nnsführlicTicä Sacbregiiler udd «In eben so genagt« ^ t Unffi tt U 
über die in den Nerton bohirndtslt«« vnd erklärten Wörter. Aaisordvna 
dilrftfu noch einige die Geft^ra^hlo f»r»f>rhon!itnds betreffende Kärtchen 
beig< :reben werden« ^luneho werden dultci wohl die frübcren Ausgaben 
. des ilerodot'beigefngtc Fifa Homcri, welcher der Name ded Geechichtr* 
•ehveiü 41« ^fälschlich vorgesetzt ist, oder die dem Plvtarch (schwerlich 
■rft O i W i h t); beigelegte Abhandtun^i De malignime if<Totfd(i , oder aacli 
. di«;Jl0«M|M«'IMffe TMmiM«ii«fta «i» beigefügt ^ Mmmi» 
MgAlkMit^o« AlM miMdlattg dM'Bagoiiii«ifeii;''d««'Mefdflai «cblfd 
foleb^ eine AaideUiong «tliiilten hatte, die iir5g|}MMd'Bm«Mnkm^ 
And Abgran/ung gebot, -VMaieht findet sich in' der Folge elnt CI^ 
logenheiC, diese Stücke ansamnit in einem Snpplenmntom deib FnhU-* 
kuiu zu lifjrrfr» bf n , nnVs nene revidirt nnd in ähnlicher Weise, wie 
das Work selbst, iKliamlcIt. Kef. hat freilich seit dem l>bcheineia 
dieser drei Bände sich manche Nachträe:*' i:f;>:m)inelt, d i jf dfr Th^ 
MM neue Kunde aus dem Orient und aus den Gegenden des alten iiellaä 
iMdngt , did dev^ltvater idar Oeidiialil« jbwüate 'ädw «ro dv tkii uf-« 
MfaUyidsiiaiMQlfidi Ia B«xng Of&adwUuA.iriv mKdkgirdM 
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^tthM nüt flScfaerheit von 4er Zeit erwarten dürfen. Sie soUeti A«m$ 
Pubükum am gehörigen Orte und SteiJe nicht vorenthaUen bleiben« 
Was endlich noch den Text betrifft, so darf Ref. wohl hehanpien, 
dass er, wie der Titel besagt, ciae liecogaitioa des Gaisford'üchen sei, 
der allerdings Mt (imnde lieget, von. dem aber Ref. ao doch beinahe 
dreihundert Steilen ulixugehcn i ur odtliig erachtete. l>iege Ahwei- 
«dwogfln Mrgfültig zu bnueiken, war ■Avt^Umtmugtlfvim Fflidi* 
ihtt «Mh-äMbwipl diAMmtMiiafi« VariMto «i«r Mlche^ iSm Mf 
to .8iHi SiaAwt Wifigi*,.««» dftf .V«llitiii4ig«.M9BlM 
IwVsfisatraiiafihGBMbiA'iJiviiaieiUieidte «mKnIM« 
•luehin nicht vie doct, Hanptiadie Ausgabe war, deren HavfiN 
sweck. allerdings auf ricbtlge AnffaMung und VeretändniM dea T<«xtc9, 
•o wie auf die sachliche Erklärung gericlitet war , die aber daram die 
nothwandigsten uad m (Eigentlichen Punkte der kritik nicht nbei^ehen, 
sondern vielmehr mit deiu L'ebrigen in ein gebvriges Ebeamaius zu 
bringen sich bestreben uusste. Die latMüLtche Ueberietsung bebn- 
l)Hgea, wi« jJfaBclio wAMfihUo, umi.iem.Hi&hmtgBbn wie i«r:.Ve»^ 
ligllMiiiJliag tot aiNm fMM apMialU Awfftt^wijng ■ag«ko»a»9rliCy km 

lHk4li'Vai|eger, dorn ans reiner Theilnahrao ab* dkni Unternehmen g»- 
flostenen Wunsche willfahrt bitten. Eben daram- aber sind auch alle 
Stellen, die nur auf irgend eine Weise Srlmierigkeit fiir dn§ Verständ- 
nis^ hüben konnten, in den Noten erurtett und in lattii)is< her Spradie, 
getreit nach dem Sinnt: derielben , ^^ i* d< i ;L;p«rebeD. Drnck und Pufiier 
i»t gewii^ü Bu, iluBri lirr VtiriagBluintUuug zur wahrenDhre gcreicbea 
louas *). Aussec diaHA saliliretcben Äusgiabett, das 1renigi»ten8 ei- 
■0B Bcwcw der.TlMilMkMtt «i «MltAII#NiL.liMe Mt^üi ge~ 
§lmifmUm BadMilfli. daHLftolvr« atkatof« lmnm<t wuää» «bMiBaL -neoh 
i|itlwM>pde«e ehlCKtTvIai UaboMietawifMi,. «iM« itati«»,iaeli««^' 
franaö sisclien und diBHteniiea, gedenken^iM wie ciatr aidil 
IlMeutenden Anaahl von grüsäeren and k leinenen Erläuterungsschrif teil,: 
welche ziuu gro««iefi Thcll (?as nlbt-itip;« Ver^tändnij^s des Sehriftstollers 
und die richligt Alll^aH^ung des l'extes we»eitiUch gefördert und in dien' 
fier Hinsicht aucli dem Kef. bei^&einein Unternehmen wesentliche Dien- 
ste gelciatet haben. Wir beginneu mit der de ut» eben Uebcvsetanng,. 
die anfib nadi te meUteduiClM» IktaMÜnsg. v«b Lange (taUftki 
laUl in a Tlieil0«»a) jUm. SteiK flata wM^ • Mkt immliMmJ^' 
Samvlnng TOnOaiaader, Schwab «. Tafel ersoÜieBciia, too A^&Qlinltiy- 
8liii^»i in d« AI«IiIw*0c|m» Ba«fabaa«l..l8tt.MaUa» la «illDa«!«»-' 

*) Weiteres Irarfditetiibet» iUt Aasgalie dte Ans. von BlEhr In i. Uef-^ 

dell). Jahrhh. 1831, 2 S 201 f , von Heeren in Gotting. Anzz. 1831 St. 11 
S. «I — 1«! nnd 1854 St. 91 S. 890—903, in Beck'« Ropertnr WM, l 
8,275—271, von Golbeiry in Hev. encycl. lÖ^Jl i'ebr. 1. iii \>. ohö— üü«, 
fa Blblioth. univers. de Genöve Decemb. 1831 ^, 416 f.. und die Uecens. in 
H ill. LZ. 18 V» \r 70 71 Tl. 1834 FLU. 35 n. undbi d. Leipr. LZ. 
1832 2it» 116 o. 117 und lüZü Kr. m u, 167. [ ] ' ' 



Digilizeci by Google 



Biadohea (oder mwei At»theUangcii) Tollendet Lasge*« Uebenefsoii^ 
bat bftkaonüieh dadlorch sich so aUgemeinen Beifall, und mit ReAtr 
^Wonnen, dass sie bei aller Tr«ae , die runn von einer Uebersetianj 
verlangen kann, sich ganz an ilan al(e (Julorit des Vaters der Ge^ 
ichichte iinscliliesat und dessen naive, einfache Sprache so jo^etreu im- 
Beutscbeu wieüerglebt, so das« der Gedunke einer Nachbildung v«r« 
^windet ond jeder Schein eines gesachten oder affecturte» Weetai' 
3Viifilll.' Dia ManalsiiDg tos ficlidll amiia« m wto ift 
naaa diatar Saanilwig >o* ü a h e ri et awag ia- hfp^, im Skm daa Qm** 
eaUeliMMhwt gatra« Im fli ate aa de r Sf i t efco w i a d w wug iahaat «od ohm 
wohl so trea als möglicfa iieb aaiehlimrod an die Worte det OtiglMl* 
^lextes , sacht sie doch aoch deo Gesetien und dem Wohlklang uiiseret- 
Sprache Genüge zu leisten und darum alle Härten au vemiciden , "vrcl- 
rhe auü der wohi früher eine Zeitlang su sehr eiupfohleD«n Methode^ 
Wort für Wort, Sylbe um Sjlbe wiederzugeben, entstanden sind, und 
ft|M so nancbe Ueberitetzungon geliefert haben , die ohne Beihüife dea 
OffigiaiJiaMtte iiah InnHi vaMMban lassen. Aastafdam flndaa iMt M- 
gattgit ba«aaHi aiag«tiaMela UkM^MtvnUktem^ aiaa Sialiitaag, 
maä mim dam Taii athl if i do Aauaitaagra, walafaa baeaada i a ia-dfHi> 
hiilMi Biadaa eahr aaldgiieh gawofdaa tiad und an IMing wähl 
daataadar, als es in dem urspriagik^en Plane der Uebersetsang la|^ 
da sie «nweilcn in das Gebiet der gelehrten Alterthumskunde über^trei« 
fen und in historisch • mytholo^is<'h ~ antiquarii^cbo Erortemiigen «ich 
aasbreiten, die allerdings ab Beweise der gründlichen Studien goUea 
köaaeo , welche der Herr Uebersetxer in diesen Studien gemacht hat. 
Aaeb. daa Geographische ist fait vieler Sorgfalt in den IVotea berück« 
tiahligt. •*> Wi« kaania«.Mf dia «alar folgaadam TM afwhiaaaa« 
InaMMlwItebwMtMR^i INMalf« «THM 

»m^ IMnctoy far F. MUt, [kPnib ahaa Flrwfai Mnl^ 
Ulra alilt» Kbniaae Raa» Jacob nr. 24. IW if. in 8 ValL gr. S.] 
Diese UebeiMlaang seil die bei der früheren Toai<archer so sehr Ter» 

misite Trene und Snrn^f.ttt oyt der nöthigen Elegans der Sprache und 
de« StyU verbinden und von Frhwteri^r>n Steilen in einem nicht sehr 
ausgedehnten Commentar dio erforüetUchf} Reehenschafi und Erörte- 
rung liefern. Lui die«eu Zweck su erreichen, benutzte aber auch der 
üeraasgeber aorgfältig die neuen Hilfsmittel, insbesondere Schweig» 
Ansgaba, ntl da* havichtigtea latala. Unhanetenngt C^mmn»- 
■litiaMaBefadalMa«. A. dar Atti mmi üafaiM la aiaa Uahaa» 
•9 41« fwwiM la den Aagan ^imm Jadea« dar nabaluigaS 
vor der to« Larcher unb e daa Mie h dan Vanng Tt t d iej it» «aa ma{ 
aaf die Treue der Uebersetaung oder auf die elegante und correcte,.' 
aber einfncbe Sprache «eben, die sich von dem hIIxu modernen Ton, in 
welchem bei Larcher Allein gehalten iit , sehr zu ilirtm V ortheilo ent- 
fernt und li^rhaupt mehr an den Wortsinn sich anschliessend, die 
Phrasen und Umschreibungen Termeidet, welche jene UeberBetzong in 
ihr«» Tcrfehlten modernen Ton nnd der alfeetlrtaa Spradbe oft ganf 
w^wMlihlfafcMAwrttiittwidafitdi mmOmt. BiwMaawMUM 
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wü wiiHi fjpM vM uewigeieiiM 

Inn hi«f der Ork wir«. UeMgeipf ift fevch der WaHli dieMt- 
IMbemmmg liiimbliead M^rliMiit gewitdtgt w«irdeD vm Le». 
trenne in einem auafährlichen ArlHcel des Jratatl dei 8ef ttto , d«t 
•ach naehher beiondare abgedracht und ansgegeben -mird« milar d«ni 

' Titel : Notice sttr la traductim d^Hentdofe de M. A. F. Miot tt tw U 
prospectus d'une nouvelle iraduetion d'Herodote de M. Pavl Louis Courier 
pnr M. Letronne, raerobre de Tiniititut. [h Parii de l'inipriinerie de 
rirmin Didot, Rae St.' Jacob nr. 24. 1823. 16 S. in gr. 8 ] Die An- 
' merkangen, die freilich an Umfang den weitschweifigen Larcher*« nicht 
gleich kamiMdf enihattea Behau B fcti e l teni, daa mm 8 tl rt>e l| {ii i < i a n 
An^he «der mm Crainm |3»iiiBMnti»nM md ••der» SdirffleB der Art 
, ^tlehiitlat» d«db mmhtmmKshw^Hkm» »od niefct IMktnsit, nmü m 
4em Gebiete der nHtnrhistorischen Wissenschaften xnr Erlanterang man- 
eher Stellen de» HeradotOf* Wai endlich noch die im Titel des ebflS 
genannten Schriftrhen« erwSÄnte Uebertetzun;:» tfea Paul Loui» Coli* 
rier betrift't, si» iiHtle dieser »reistrefche und der griechischen Litera-* 
tnr, M/ic \r\r trissen , wnhl kundige Mann die Absicht, eine franzrlsi« 
tche Uebersetzung dcs Uerodotus , in^ der Art und Weise und in dem 
Taue durchgefohrt , wie db deatehe Ton Lange , an H^fem, Efr hielt 
60 für omidfliBhy den dea Orfgiiisle Ikikiiiidigmi ^mtm BegrüTtofe der 
Bttmielhnga - näk Bnihhuigawefae Aea lfor«^|«tii# im den modeniMi 
Fnltttifiieli M g«b«Q, «iaer SptMb», di« «» *li lwg«e*Mtdeiiiltii«» 
langne de cour, cdrdniMileiise , reMe*, 'affffiftt^e, pnnrre d*ailleiiii| 
mntiU par le bei 'nsage . . . il fant empto jer nne diction naive , fran- 
che , popnlaire et rirhe romme celle de la Fontsine n. s.w. hexeichnet. 
Dann beklagt er, daes bisher nur Akademiker und dergleichen Leute 
Tornehmeren Schlage« aich mit Herotlot uh^eg^eben and ihre ▼ornehme 
Benk - and Ausdrueksweise auf den einfadien , treuhercig enAhlendea , 
Geschi^hteebrdlMr daa Y»lki' i hat tra gOT MitM, dar M frelllfeh te «{• 
pem, s«iis «idani UeMb and 1a «hier giaa aadM O a^ lalt ^tacMke* 
Oaher metal «r» «la ras daa kalMa Olaasaa d«r Ckaalbckaftcetreaafi 
lebender Schriflatallar, aia Haaa dea Volks, ein Bauer , der Griechisch 
«ad FraqaAfieh ▼erstehe , würde l^ohl hier mit tuehr Erfolg Etwas I^W 
iten kdnnen , und dier^er Umstand habe ihn bewogen , einen snichea 
Versach zu wiü^en, in welchem or sich nicht der llc»fi»prarhe (langne 
conrtisanc6i]ui-) bediene, sondern der Sprmhe der Leute, mit denen 
er auf seinen Feldern arbeite u. s. w. Lnd nach dieser höchst interea- - 
.aanten Vorrede folgt aus dem dritten Buch des Herodot die Probe einw 
in diesen Siaa aufgefaeateii and dorehgeflMirtea fkattadiieciiaa Oafcar« 
tatsang , die uaa ipiai aa dia fl|micha aad dea Tob der Chroaikaa 
naa Froliaafd, Jafarillo «• A. erinaeiif aad lio ndgaa vir wähl ha* 
klagaa* ddaa der Vonatz nie weiter ausgeführt worden und bei dieai^. 
Probe Altes geblieben i»t. Der originelle, aher unruhige und in po* 
litiaehe Kampfe Terwirkelte Ulann , die ihn, bei dem Mi^sbrauch , dea 
er Ton seinen Talenten in»rh(e, «eihst iu's Geriingni^d bnichten, würde 
viellaicht apäterhia an die Auiföhruag gedankt haben ^ wenn nicht aaia 
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Craiivlser» daranf (1825) erfolgter Tod alle sol4ui AittrfiMni jnlt-^ 
uchtet hätte. Die Schrift i^bak führt dea TU«>li JVsfpeetat d*une now*. 
velle tradncticn d*IIerodotCj pfir Paul Louis Courier, vl«!;neron, 
contcnant un frQ^mcni du Iwre froistömo et In prrfacc du traducteur,< 
{.Vat'iM 18Ü3. 82 S. ] und später wieder äbijediuckt in der CoUection 
compUte d€$ liamphi{;ln püLUiqucs et opuncuics literaircs üe Luui« 
Courier, «aciea canoniiier k cheval. [Bruxelles 1826; Ein "S M k \ 
teck, Intal dji» dn^i« 9Mg^^'^oktiba StAcke grosMathaib inFMi»~ 
tfkh Tfvbot«o SU Mfti JUie IteliMuteha iOtbctfete««^ 

t&htt tolgfod«« Titel: Jbt im«« imim «2 JBMofo ^^ tf fl M—ii to (rodell«^ 
ed }7!us(ra(« da Andrea B|a'f l^fisid t Corctrefe. [Milano dalla lipo-*' 
grafia di Gio. Battista SoosogBO 1820.] Diese Ueberoetiong, die «ici». 
auch durch eine schöne äu88er« Ausstattung aii87.f>iclinct und welcher; 
mehrere Charten (nach Uennel) so wie dai JÜroetbiM thj^ Herodotua. 
(niu:h ilcr vun \ iaciHili g-cjrehcnen Abbitdung einer nniilicn I5u3Le) hei-, 
gelUjg^t alud, schücä^t &ich im Uiuizun mit zienilicher i reue au das Ori» 
ginal an , d«wapi Siim «nr tm veriidUDiMniMg eelur p«i)^gwi SCelltm 
tnlebU iit .]>i« AaiWflcoiigMi fatiuateii för 4m VMtlMiinie dar 
uni^ dctttn die UajbaftelBWg batlinnit bt, nilwdhaf BtwiiWww^ -olm». 
§«nde Üeaas Ton Belang dem gal^iHnn Fam l mp nnd KrUikef zu bie- 
ton*)* r— Wir haben schoa oli«ii b«PierlFt, w^lch'. iMificher St#ff. 
«um beigeren V^ttändaita so maoober Stellen, ao ^ie xur richtigen 
Auffasinng^ und Würdigung so manclmr Angaben des Vater« der Ge-« 
acblchte in zahlreichen Helgewet keii der jieueru Zeit niederi^clegt iflt,^ 
Vclilic ein Herausgeber desi llerotlotus, dem ca ernstlich uiu die Er- 
Icitiruug seiueiä Autor» zu Üiuu iät, keincbwegs unberuok«ichtigt lassen 
dsfC, ^ All« dieee fiqbyafteii namhaft an machen , wird^'aa waU tührim 
rnrnä dem Zwedre diefM« AaÜMliei» dat m eine Uebetilebt^dcr bei«^. 
iateifolMa I4tenil«p>ier leteten Zeit»'Bto1i( aVet eia« SsnMSßunmg AU» 
^••■en» wai irgendwo «or Eilftalernag einer $felle.dee Herodotoa aidi 
fiadeti bezweckt, widerstreiten. ladcsaen mag e* ans, doch vergönnt 
sein , wenigbtcns mit einem Worte der Bemühungen der französiäcbcn 
Gelehrten in der Description dcl '''p^ypte , und vor Allem der grossen 
\'erdini^to unnereü lleereu in seint n Idcni um Autklarung so vie- 
ler hibtoriächer oder geographischer Angaben des llerodotus zu geden«. 
Iceo ! Auch Renner«. schon früher er&chienenoa Werk iThe geogra» 
ßcal System of Htrj^wk» MwaifwiMf and. ejBfMMd. Iiaiid«i UM lad» **)) 
kaaa Iiier geaanat irardea^i aamal ja 4«* deatsciien Bearbeltaag« wal^^^ 
' cbd Bredow beaeygte jtC'^nbrffifekiiagMi «der cla»4ne 0e|rMiddade ^üE« . 



*) fülle engliiehe üebeMetinag fsts The nbm (tfdb of t]le JUMory ef - 

Tferodotus translated from ihr tcxt as crlitcd by Th. GahfoTd^ nnrl accnm- 
pauied vnih noies. To whick are add'ui^ an introductory on the art and 
charßcler of the hislorian} a briej bummary ofthe hiiiory^ and on tnde« 
dtfinmg the geographical tUuation of evcry place mentioned in the nine 
hooh. Kv B. E. Laurent. Londiin , Longmaa. 1927. 2 Voll. 8.—' 
") 2lKeue Aufhige, liondoa IbäO, ^ Bde. 8. . , £ J. j 

1 » 
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Bred<rir. 28 Sitick. Mit 13 Charten. Altona 1802. 8. AncYi unter 
dem Titel : Ge^^/eUn ühcr die Kenntnis^ drr JUen tnn der ffcat - und 
Ostküste Afrika a iind über die Umsvhi[lun!r dieses ürdihcilsi Uennei'» 
System der Gtmxrnphic HcrodoVs; Jiuccut: Ueher den Handekvcr\'chr 
der AUcn mit iniiien und iiber ihre Kemtniss vmi der OstkUate Ajnku s: 
im jiuizug^e vJk«t9eM^ \mä dtevli jkmmkungm imd eigene Unttntulkm^ 
gen IntMOigt md ermHmfi fini «.'G: Bredt»w« Altena 1008. lüi 
ikmSb9 frfiMtt P«M0 iillMi M dfa Chegf^ie iTw BentOoliia thelK 
^«le«T4Hftii4eiiiilM'8elivifteii ftm J. F, H*en nicke (CmmmUth dd 
gt9ii9aphia Jfrteae Herodotea. Gotting. 1788. 4.) , S c Ii l i r hthorttt 
(Giographia Jfrieae Herodotea, Gotting. 1788. 8. und: „Ueber den 
Wohmitz der ff^jnesief bei Herodot IT. 3.3. IV, 49." ihif?. 8. und: „ J. C. 
Gatterer's Abhandlung von Tkracien nach Ilrradot und Thncydides, 
mts dem Lateinischen von S c!i 1 i ( U th o r s t." Gtittiri'^eri 1800. 8.), Toa 
B r e i g e r {LuvimeuL, dt dtJßcUiortbut quibusdam Aiiac Jierodoleae. Got-^ , 
fing. ItH» 4.), von Fi4&«i'«iiehen und BiUeirbeck (^türe ihrm^- 
äHmu^diffUilhro^ Gttttieg. 1195i 4.), Ten Gi.G. Brede w (Ctogra^' 
pMflw et .Ormt^ogiM HtroifefMe Spee^ Tinn». IftMu 4.^ «n4 G. K ii i e 
^^BufMOt dtfid» BendHi f^ peMü 2%eeidfa«f Jffietm mmOat.th-* 
mmveetos et«e cum retenttorum super hac re sententiiB «xeuuiUt Gottfeg.' 
'!I805.'4. ; za Her9dofcIV^ 42.), -welche manches Sdliätsbare zur Er-'^ 
driernng einzelnfr )?cog;rapMäncher Anj^aben des Herodolijs pnth;ilt*'ii.' 
Von grÖK8er( ni l inf uiir tmd Bedenfnnir sind zwei Schriften, welch»» 
fiber Heroilotus Leben und Schriften im Allgemeinen sicH ▼erbreilea« 
und in die neuere 'leit füllen. Eü sind die« die Schriften voh F. C^i *' 
B^lrltnann (^Herodot, Ans seinem Ducke sein Leben. Altona, b.;Jy9e»i 
H«a9Bietiek. .im. ft*; «olh ah ente AMkeHang 4ea vireilen Baadde« 
fier ForMm^ M MIde dar Geicftleftfe.) und <S, G. L.Hej^tS'j 
iih HtMoU eila et ttiaenlB«. iW». HumguniU» ete. Beveliin IW a». 
anch mit dorn Titel: QüaMfiitik» Herod/oteae. P. L De vitn et i .crih. 
Herod.), ' Da vf\r wohl voranssetzen dürfen, dass beide Scliriften seit < 
Ihrer Ersoheinnng dem für Ilorodotn? «ich intfcressirenden PnMilfnra ! 
hinreichend lielinnnt sind, so kann eine sjn rifüo iVnchweisnng des In- 
halU einer jeden derselben liier füglich unterlileiben , nur auf die 
Hauptpankte, um wehhu sich die Untersnchung dreht, und aui die 
dnrdi ^ieie Scbrirten gevenaenea BefuKatd mag es erlaubt sein, kier« 
binanweben,' um beiden 4le Ikaea gebfikreäde 'Stelle la der LUefatnr« 
daa Herodetus anauwebea. 'B ak t,u an n • Sdirifl indem sie die 
beaaaeii; und die Iiebenadaner des Heredelni, lind 'damit audi did f*e- 
liade^er Abftkiani^ aeines Werkes wo mdgliek fc^t^jistellen sacht, soU^ 
dabei zti<^1eich den Beweis fuhren, dass die von Lucian erzählte, und 
auch von eini'^en andern Zeugen spaterer Zeit erw?lhnte Vorlesung des 
herodoteidchcn Werkes au Oiympiu vor dem versammelten Volke der 
Hellenen ein von Lucian ernonnencs Mährclien sei, zudem auch He- 
rodot in der Zeit, in welche dudi diese Voric:^un<j;, wenn sie wirklich 
S.tatt gefunden, fallen ndastey d. h, vav feiner Wanderung nackTkaxB 
in Itallao» aoek gar nickt iein Werk Tolleadet« vaa dach arweidicb 
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erst in den letzteu Leben«jaliren in Italien, su Thnril, in der Ruhe 
, nach ▼ieljäbrigeni 1Jnili«nielitii' Hart tut der faMen damäU AelmiiitflB 
Bfde, getehehei ad. Hann verbreitet aieh dl« Selltifit weM Aber die 
Rf Uea dea Herpdotaa und ihr« nratbmaaaalidw Zeit^ av wek dlbar jM 
,s« beatbomen niftglioh iit; ferner Aber die Erd* und Weltbeoidi^ dea' 
Herndotus., ^cia Verhältnis zu andern früher oder gleichzeitig. leben- 
den Schriftstellern und zu der früheren Logographie: laqter Punkte, 
die Ref. wohl Stoff rn weiteren Betrnrhtnn^en gebefi konnten, wenn 
bier der Ort dazu wäre, oder wenn er hier wiederholen wollte, waa 
er in seiner Benrlieitunf«; des Ilerodotns gelejgentlich an mehr als elnef^y 
Stelle gcthan hat. J<Jndlich fulgcn auch Beraerkangen über Plan, Ab-* 
läge, Gang und Znsammeahang dea beredoteiaeben ^We^kM^i and iber 
die Treue and Wabrheitoliebe aeieea VeTfiüNere, Meaa iind Üh tkMf^ 
pvnkte, aar welebe iUt Viitemiebong gisilÄtet 'lal: Aiaa ^ümIi Viida 
•ädere mehr -oder mlMw danil in Verbiodtieg steheTide Nebetipnnkte 
erörtert werden, wird wohl kaum zu bemeflten liiitbig sf^tl *); — Die 
Schrift Ton Heyie **) hat zu ihrem Gegenstande zunnchst daä Leben 
des Herfufottis, seine Srhtrkf.nle nnd Peine Reisen, nnd es ist diesen 
Punkten eine sehr sorgfältige Bt li'nullung durchgängig zu Tbeil ge» 
worden. Dsiss natürlich auch hier die Fra^pe nach der von i>ahhnann 
und nach seinem Vorgang auch von Andern verworfenen Vorlesung zu 
Olympia wiederkehrt, weil sie mit d*r Zettbeelfanoiung hinalaMidl' 
der Eeiaea deai üerodelw und der AbiMaang aelnea Werket in ea engem 
Verbnnd atabt, wird Kieiouid befreotden. Der Verr. bealrelldr Habl« - 
loiina^a Behaaptndg aad aCetll ibr dl*' Analellt eätgegen , dasa lleredal . 
' sar etaen TbeiV aeinee Wetbea, Ofwa dfta erite Buch, das er danala , 
achon zusammengestellt, zu 01)mipia vorgelesen habe. Da nun aber 
auch in diesem Ruche Stellen vorkommen , welche ihrem iabalte narh 
nur später ni<'i1('r<!^e!irhriebea oder ciagerückt Sein können, ünd da es 
(setzen \^ir hiii/.u) doch wahrscheinlicher ist, dass Herodotus die ver- 
aaromelteo Hellenen nicht mit aniatischen Geschichten und orientali« 
•diea Meaarehea dalerloAa«, loadAa« bei ^ aner banol e a Tdodeod 
«ad Beatiainiaag aeinee W^bea,i eine hellniacbajkriatie aa Hefe^ai vor . 
Urnen Tbeile deaaelbea ▼argele^a babe, die ihnab biber lagto «ad dieea 
Beatimoiiing adnee Werkea erkennen licMen , lo aebrfnt daoiit die Sa- 
dhe noeh mtht Verwickelt aad die Lösung der Frage noch schwierigiaf 
Ca werden. Doch glaubeb wir, wird sich die Sache leicht auf kläreni 
wenn wir der gewiss nicht unwnhrsclielnlichen Annahme Rniim ^eben« 
dass der, nachweislich bis an sein spätes Lebensende aneriTnidet tliätifsfo 
Gre&a fköberf vor aeineoi Zag nach Tborinai, als er bereits vou sei- 



Vergl. Lefpz. LZ. HS» Vt, M ft. fM% Vgl. «ber dteMlb« ^ 

Bahr in Heidelb. Jahrbb. 1827, 9 S. 931 -tM» Beckes RepeH. 1827, fi , 
8. 281—283 und Feragsac's Bullet, dea sciene. histor. Ortob. 1831 T. 19 . 
p. 91 f., und besonders Zander in Jen. LZ. 1828 Nr. 187 S. #9 — 54 and 
Kruger fa d. Halt. LZ. 1828 üfr. M 8. 8981. «• Sa diu Jbbibb. t irbiaa- ^ 
jehAl. Krtt. 1818 Ü«. m 8. 89^885. ' [J*] 
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suräckgekehrt var, taii dem, was er iich auf seinen, BelHfi genam«* 
Dielt, irgend ein merkwurdigef, die IlcIIccien liesondcri ansprechendee 
Stück vorgelesen, und dast gerade der grosse Beifall, den er damift 
einerntete uml der dadurch g'ewunncne Uuhui Ilm zu veiterer Aiiärüh- 
rang, zu weUerer Verfolgung üt-iner Zwecke ij^d zur Nolletidung beiiiea 
"Werkes anfgef^irdert, yelcbes uuL ütvno Weise auch spuier noch in 
TlHNl«ii,^die vieltoiell Mher iieliiHi an^^MilwiM Bii Tvlloid«! 

Zvai^ün ,uad Btrichtigangea», K«M«hleBul, mi 4i9rj;|U:MrlMll»Hf 

' Itpante; wai v&rdea wh ptlbet tin dieMr- Braiehuay keinen AoetnnA' 
nelimea xa ,1>ebmiplten , data d«t Weric dnt Herodotus nicht gänzlich. 
Wllendet irordes» indfOl dan «nerroüdlichen Greis der Tod übereilt», 
noch ehe er Alles, wag er in sein ünivcrsalwerk aufzunehmen gediicht^ 
darin a^ufneUmen, und so dem Gunzcn die g^ewünschte \'oilendung ge- 
ben, konnte. Die nähere Kacbweii>ung dieser Suue nnis« freiUcli eiaem. 
andern Orte vorbehalten sein, wobei Stellen wie I, i(Hi (vgl. die Nota 
T. i p. 268.) oder Vll, 213 (s. die Note T. III p. 706.), vergl ii^il.Vljil,. 
IM. 139. IX, 122, insUeMadern «• ba«i«kfieltag«B iind. ' .So. wMy^ , 
ipch fa». diatat '^tita bar batnahlat« dta .VnrlaraaK wm Olyntpif aidi^ 
vanigilava niaiit aU^tiraa.ViiaiägUaiiaibadaf Uaglaiibliciiaa dnratellaa^ 
•elbst wenn wir, auch zugeben wolltfB«.daM in der Erzählung, W^chiPr 
Lucian davon giebt. Manches hinzugesetzt, überhaupt das Ganze et», 
vas ausgeschmückt sein sollte; das elnFache Faktura seihet wird i>ieh 

«schwerlich so leicht we|[rra8nnireii hiätien, ausser mit Gründen, mit 
welchen sicli Alles bezwi-itelii und jede historische Tradition nid un- 
sicher, ui^geMi»«» und bchwaokend d(initf:ilen lässt, was duch Niemand: 
ajc]ifUiali in den Sinn Icomaian kann. Wir' können unfr.weAigsleaii 
^Mildaakaiiii uad wollen « wa* dia alosnlnm biar n^eh wfitar in Bof^ 
teaahl kammenden Pnnkta betriflit» inslraaondapo nnf din nngafaehtensi 
Glaubwürdigkeit.Ladan'a» nuf die ausfü^pticbo JMal^^rung vnn Bajia^ 
in dieser Schrift cap. II, oelMt den Baaiarkuag<>a von Kröger (Leben, 
des Thacj^dides S. 12 — 21.) und Andern (vgl. Jacob Charakteridtlk dL 
Lucian S. 134.) verwei«e||. Die änderte, damit von mehrern Alten in 
Verbindung gebrachte Angabe, da«s durch dieee V()r!(::<ung der junge 
Tiiucjdides begeistert worden zu einem ähulicheo Lnternehmen, wol- 
len wir hier auf sich beruhen lassen, da sie ons hier zu ferne liegt. 
voUnn wir nach «lebt aäbMsin die Untarmichang Abw die Baieen daa 
'Barodatni ^ deren Ordnnng v. Rathenfolge anfeinander^ der l&elt nnd|, 
aingehen, da hier noeh tu Vielee problemaliicb bleiben ond fehwarlliAi' 
je sich aufs Reina.bringen Ia<>6en wird. ,So verlegt z. B. Dahlmann, 
den Besuch Aegyptens in die Periode von 454 — 444 von Ciwieto, nli#' 
nach der angeblichen (von ihm freilich eben deeshalb verworfenen) 
Vorlesung zu Olympin, die nni -i5f> gesetzt wird , während ^uth aat 
III, 12 mit zii:ii] Iii licr Kliubeit htrynrp^eht , dass Hcroclot lun odt r docli 
bald nach 4ii'l v. Chr. in Aegypten gewei»«» , so daas er dann vor 
nach GriecKenland zuracfcgekoniraen sei. Was nun die Orte selbst be^ 
taUR« wal^ Haradat «nfcadliiaB Saiten beaiiebt» Wodnrcft dadl Olli' 
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Sbit Werlh'der Site «<se!berf iii'^rf»»ai0tiidhi<iti#erir ti?eaferg<»H^» 
AagtbcnlMiiiigt to hat Hr. Heyse mit grosien» Fieis« und grosser*' 

Sorgfalt ans ^en neun Büchern, in denon wir jet^t ITproilnr?? Werk ab- 
' getheüt lesen, alle Stellen, wo Horodol iibfr irpeiul eine (iogend oder 
irgend ein ^'olk sieh ausspricht oder Etwjis darüber berichtet, ziisHra-' 
mengetragen , am^daraot ein Endresultat über Herodofc'« Rd«on %u ge-* 
winaen. Hier ist nun freUich'iror Allem die Vorsicht' Afmirathen, «idif 
Merall, «oUteiitfotai etn atfyvMi mIw UWutäMXUktil'mtkeiit, gleidr 
«if '«IM JMrf«*tlMiU de« Hetft4otalt M>di«Mii G«g«nleii imd^RrBe«^ ' 
ifMching nU daHttit', 'efüt^CewSliUMiuny itiiic^<'Ei1ilM«ig «ihc' ' 
f|hrt, SU schliessen. Herodotuä besirclltoilie HuiMi|^itie,'OT tebCtf* 
in Handels • Ges^Htehaften oder in OftKiTaaen auf 4tik bogenannteh Ca-^ 
raTRnenstrnssen , wo sich natürlich Alle? ans den T'ersrhiedensten Ge-" 
^enden und von den vcrechicdi nsten Nationen einfand , avbn Ilnndelsin"' 
teressen der verschiedensten Art zuäamniengeführt, und der wlssbe^^ie- 
tige Forscher, der über Aüos belehrt und unterrichtet seifr wollte, ver- 
a&aiat^ gewiss hi<&t, jede ihn* sM^kvi^ietttade Gelegenheit, «berG»« 
gea#6irM Uliidflr, die 11« wüam HelknMii'fem iiMl'anMainife' 
itgmf iSoh liekkra wn. Itfte* ««4 die'Mt gtmittMUkMii l^MMcMen' 
duB geirlüenhafit ftito Angilie'dw'^^aeile't mf dtf 'eie'fttai iiägtHuimHf 
Mwn , in sein Gesebichtswerlr eloautrageD/ in'irelch^ni er ebbn'itets §9* 
jifjgfältig unterscheidet «wischen dem , was er seibat gehöti und gef^' 
Ben, nnd flem , was aas frbtiidÄti Monde ihm riTi^'«»k<^n1ien war. — ' 
£ine dritte hier z« nennende ScRrift'*), welche den Herodotna ran tinec' 
andern Seite, wir möchten sie die Innerliche nennun, butrdchtet, ist 
die von Ur. Kurl Ii o t im e is t e r (jvtxt Directur dcg GjmnaiiuuiH xu 
6r0int'iiaeii): Bdiräge gmr wimentdu^eken KmiOitü» tCes Ödste» ^dtn* 
jOkm, »ei saedebem «Mlkft-rel^'dM Leleinamlcfc» ■ M ii ero M mi.- 
IMmna^'h. 0. b< dMe«her im.' IVf u. US s; In Bl] Mr Vtef. ^ 
ginnt llainH, dasn lhf'»'def HMiUftwi' Ansicht ven deat^Sohidml jenm 
leitenden- Id^e des ganzen Werkel /das dadaiebtiMine Einheit, so wie^ 
•eine Besttmmnng nnd seinen Zweck erhalt — xu entwickeln und den 
"Wirkungjifereis dieser dunkeln Milcht in dem Lehen iind'dc^sen einzel- 
nen ßrsdht iiiu n II darzustellen sucht. Um so ein Bild Ton Ilr-i oilot'» 
reliu;iösem Uiauben an eotverfenj worauf er dann weiter geht und dag 

*) Eine ansMndidche Erl;internnn;«i?rhrift 6es Ilerndot ist: J Summary 
of Herodotus and a copiou» Indes, London }Ö29. 100 S. 8. Sie enthält 
lanf Heerens Ans. In den G6tting. Anex. 1881 St 11 snent allgemeine Be-' 
merkungch über das Stadium der Werke des Alterthuinn von G. Long ; 
dann von einem Anderen eine Inhaltsanzeige der Rücher nod Capitel des 
Herodot, schlechter als Gatterer's Gommentatio (io contcxtu lu^toriacuw 
Herodoti. Dann folgt: 1) Table of the travels of Herodotun , ein alphabe« 
tischf!? ^T/f jchniisii aller Oertcr , 'wrlrlip TTrrodot hr^nrJif hiitte, in Hinzu- 
fugung der neuern Namen. 2) Table of coinmercial arttcles mentioned by 
He#odotas, ebenfalls alphabetisch anfgezAhlt und mit kuTxen Erörterangen* 
begleitet; 3) ch rnnological table, Aufzahlung der wit^htigllni B^gel>onhei-T, 
len van 560 -«-408 V. Chr.i '4) ein relelie« Sachrwiitef wn Henry DaTia. 

' [J.3 



Digitized by Google 



4|«Mhafc», htwMMk mt m U k at W4t, JOitMv — rfclu 
sn «iimidBr dadile tfiul 4eM ;pias»laeii fmcheinuiig«« —4 Bm» bjilna^ 
Jnri menschlichen Leben ihre Stellung giebt oder ihre Qaelle nachweist, 
Ba eotwickeln sacht, wobei dcna natürlich die Lehre von dem richtir 
f^en Verh^ltniss odaer von der richtigen Mischung von Glück und Un- 
glück in diesem Leben, von dem Zielpunkt irdischen G!ii<-ks, ihis dem 
Menschen die^en^ige Ordnung der Dinge gesetzt iiml zu deinen Aufrecht* 
haltung.fiie, die zugleich «^wjige ^«Uick^iiLfuiaiilit ist,, die Götter aage- 
.«iMnJvit, ftuc.S^i«di0. iMMt, mili 4w, .V^mMlnog 4^.9^v«f 
«Ar MiP (8. 2l^m «• attwr giiMN ürfrib 4ii9fui.jiMi 

PDgenonimea^ '!vkd, zu unserer gressen VerwuqAflWgr *<)*>liMU» (ll^ 
«i« MldMV.GIlMibe de«'Denkw«ise des Herodotut »ll.iero^ S^^^S^ 

wie diese der Verf. auch daraus wahrscheinlich zu machen racht, dasf 
Herodotus, wenn er diesen Glaubon bei einem fremden Volke finde^ 
eolche» aimdrücklicli bemerke, wie z. B. IV^, 93 bei den Gi>tcn. lief, 
iDttcbte durin gerade einen ileweia de«» Gegentbeils finden, wie er denii 
übefliiaBpi sich, nicht dasa entschlieuea kann einem Mamw,. wie 

i'f afaw>i.mliilmi QmAlk ««dl vm «faier mIcIimi SinnMU^ 

MKalMi«i»#9gMMikt^ Um^§miiiit9kim.wnMtm,Miikmmttk$9 dl« Hui 
Mlbtt jfite ^ ntllfteil mIm Zeitgenossen erheben 190«|ite, ond.^n« 
höhere AnsSobt gewonnen hatte, den Glaabfen an ein besseres Jens^ilf 
und eine l'u^terblichkelt des Geistes abzusprechen, der sich doch schon , 
aus der Unterredung des Solou mit Crüsus, müg sie nun wirklich 
hi' der ersahlton Wei«e statt gefunden haben *) oder , wie der Ver£* . 
S..116.SU i^hlubea geneigt i«t,^ «iiio i'icUon dp». Ge^cihichti^clireibeta 
Mia <-r.iMiMmMlMrtt*«if imt Jbsahlnng ,vo» Kla4»bk ^und Qitoii, oder 
MfitollM» vi« y, 4 (vgl. mmfX^tß y<»C % mJMikS'Sümfyihh} 
mmgtmmgmt. Mäkan lämt» .aallitt mmm.u uMbi tlillfdilfcwMkl i« 
ier gansen Art und Weise, wie im GemhkhiMfcgaiba»». tnmam 6«" 
Höflij^le Eveigniirie.aufCisst und dai»ltUt, zn erknnnen war«» ,J^J9B 
diesem Grunde können wir auch nicht Alles das untereichreiben , waif 
m. Ü. S, 101) über die TmsMo^igkeii der herodoteischen Weltnnsicht, 
die wir ireüicb aus andern Rücksichten so gut wie andere ähnliche 
Ansicliten der heidnisehcn WcU, da »ic dei verklärenden Lichteg des 
Cäiritftenthams entbehren, das allein jene trostUse Auaicht dea Lebens 



*) Allrrtlinq-g sind tVio clhrnnolof^ischen Schwirr* t;kei ton nicht grring, 
aber doch nicht von der Art, dass wir dari|m die ganze Erzählung, selbst 
Wenn lieln helfitaiiellerWm wA In htollenfseltem Geiile'bdiandeltirftve', 
und manche Znthat «»der aasschroiickende Zugabe erhalten, für rein erdich- 
tet, also für Tinhistorisch halten dürfen» Auch glauben wir nicht, das» ein 
Herodotus bei «einer Wahrheitsliebe Gewissenhaftigkeit es gewagt hatte» 
'Vor aeiiiem bellealedien Publikum mit so etwas rem Erdichtetem aufentre- 
♦^n Wa8 übrigens dle>;e chronologfscheh Schwierigkeiten IiPtrifTt, so bit- 
ten wir, darüber Vömel'« Programm ( I-Acrcltatif» chronolegica de actate 
^■■Mrin et Creeti. Francuf. löe^. 4^ au Ualho zu :ftiehieii. ^ . ' . [ B. J 
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4im 

Mm «ttft m ^fih«r «it wt/BM» nuä tttmr MUkmÜ ^hMg fcw tfMg a a 
tnUM, alt troüllot betrechten mäisen^ gesagt itl, indeni der GUuh« 
an eine SehickMlcmacht , die mit Nothwendigkett wirlft und io den 
CnubnlnexuS' der Dinge, den df>r Sterbticlie nicht andern kann, «in« 
ge«cltlo86eii igt, dttrnni den Glauben an ein bessere« Jtni^cics , au eine 
Vnsterblichlceit der Seele iliirchauä nicht nntichliec^it; nur benutzt iha 
der GeBchichtsdireiber nicht in der Art, da»» er ihn zur tltkliruog der 
flreigni««» ei«? ifMlni^dMa|» Hm» SMwnfaMiHBigt kuk ibier Vev^ 
MniMi^ mH ehmirfer; «o' wicT-iWBe ^^rtpranga iwtMiiehl;. 
Bte w eri hi i g e « dttev-äea retigiSten Gtanlwtt 4wt AllesleM' 

iicli dann eine Atl v^n Psychologie des Heredotnf, wo deM 
manchen Andeutungen über die Natnr de« raeae^UoMii ÖeiflM^'^ 
iron den Tugenden, ini Allgemeinen wie im Besonrtern, abo nnmenfc- 
Urh von Fromriff:;^'{pit und Tapferkf ff, fiererh(i<;ke;it, MäMignnn^ und 
Weuhelt, Ten der Idee der Vergeltung und der menschlichen Freiheiti 
gegenüber jener SchickttMtumacht, Tom Familien- ttnd Volksleben und 
4ergl. m. naeh der Art and Weite, wie Herodot darüber dachte, au 
§tin iMraffBadea MHe» ^dee Matorlaeiraea Werket gehaoriplt 
Jeder Leter wird bei diefMi AWdBelllea aewelil ftli bei des ftUmttm 
intdk die Art «sd Webe, «wiie der deirfmnde TetiMee» dÜn Äieble 
• Mkandelt, srrh nngesegen fuhleBS an fe mehr wird et oatTergöniA 
#ein , einige Stellen «n berühren , wo , wie wir glaaben , dem Vater 
der Genrhirhte l'nrecht widerfuhren ist. So r. U, S. 64 . 65, wenn 
Herodot die Unw.ihrheit da, wo sie Nutzen bringe, angeratiien , und 
überhaupt ifch fiir die Liiere nn^^eiprochen liuben soll. Aber tiui<) den 
beiden Stellen, die dazu til« iieieg angeführt werden, III, 72 o. V, 
wird sich bei nib«rer f^üfttflg diett aimmermebr beweisen lassen , wie 
In dto'lieto' du beMeo fteHM Imeile twoMfirt wei^es^ t, II. p. ISI 
M T« Ml/^. AttA der rem Verf.'i^ n gebMigte« VettoderMf 
Taldteeittr*« in der Stelle 111^ 81 eftei ett^Mtldir • iÜm*^ * i^N^ 1« 
e^rt olit umlov evöev »/xi)j(^ kann Ref. aus Gründe», ' J|# er in der 
Note an jener Stelle S. 146 angeführt, nicht beipliiohtbn; wat . den Sine 
des ofttrjiov hetrifft , »n hat jetzt NVi^ri« davon eine andere Erklnrung 
gegeben , die wir hier beifügen wollen , weit eie schärfer eiaen Unter« 
tchted zwischen dem netlov und dem olK^iov festzustellen tnchti ogrtg 
(so umschreibt er die Stelle) p^xt Uiidj^^q to naiop ^tjvt to yvcs^/^t» 
Tovla/ieYoe «M ciköov, {ßqmai^^ to» Imde tom' iijK At» 
fw«MB9 aya^ftg u<p' ktetev «o«^ elkel^«•r »cd fietv diden^tf. Se Wer* 
ieit Mch VI, !• die Werte «fv^/ioo^ Biog^imvto überteltt (S. 9L)t 
^IMe Teaier bftCteo ei^ I7nk{iig'k<A befreagtn. *** Eef. glasbt IrielaMlir« 
dass In ttpßmpkWovfi der Begriff des eigensinnigen Beharrens auf ihrem 
früheren Entschlösse liege und dcsshalb hat er auch in seiner Ausgabe 
die St^'lle so wiedergesehen; „^/ine, (efuietter in proposilo suo pcrstite- 
runt, nihil ccciente* mnitiU,"' s. T. III. p. 239. Die drei letzten g§. 
des Vl^erkes sollen einen lieitra<f zur Uturtheilnng des herodütei^rliuu 
Gescbiehtsbucherf vom Htttlich-religioseu Stundpiinkt nui liefern. Wenn 
nna hier der Vecf. S. UI die öftere Jf^wibanag der Wunder ia dar Cto» 
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«MMeMicbe Lsben «» erklarea racht, gla»bea wir, teilt 
»och nicht die Küokticht auf die Verliindung, und dea ZaMiMMtlMinif 
mit der an Tempel und HeiUgthüner geknüprten älteren Trtiflition and 
Um VerliäUnii« des Vaters der Ge^rhirhte 2nr Lo^og^rnphie überaehea 
Wer^eu, weil daraus Mtth so Mnnches in der Uiirstellung und Auffa«- 
•iingAWuide des Uerodntuii ^nhörivr erklärt. Auch wärdeu ^ir nichl 
H^ageip, de^ üetichichticlureilierij Üuüljachtungsgei4t , wie der VerfMMK 
% illli.llivt, Imimigm wu mtmut, mmi mmt „in Besag mtä im 
HolM Mttm f. dttnlk-^it» «üm bOmmMiblit«^, wdl wir 4iM» 
Heb sidM »» hfiMbM wwü«». 6a MftMleMi 4*Y«tf. A. llftM dKn 
äa^bm diH Werodotnei eekden der Irejaaieche Krieg durch Mäd*> 
thenraoli entstRiiden, dWIPaiMr von da an aUe.Hellenen für ihre Feiad« 
gehalten, weil die Per«er Asien und die et bewolinenden Völker aU ihr 
£agenthum betrachteten. Wie, frti^t der Verf. « konnten dio Pereer 
Sra tr«>janiHcheii Krieg ein UnrccliC ^t-^en sich selbsi ti Mannen, da iie 
mit den Trujaneru g^ar nichti zu schallen hatten t Er sucht dann die 
gaa^a Angabe, §9 wie die IV, 1 üher die Veraolassung dei Kriege mit 
4«« ^c^thes um im'y^wgeUmmpiim su erUftraa, jmm w^Mkut Hmo» 
M BegrfiadiMig Am VLAt^ «Mgalia. ^bm m datC wM, mkM 
.imiigmmm w<i4««, Am^Ah Treimr« w«m mmh aiakfe 
tfiaoa« oder Vatallen, doch in irgend einem, wenn andi 
•liliMgffail- Vailialtotie und in einer Verbindung mit den 
Innere Asiens mnfiisst*nrff>n Monarchien standen, die unter verschiede^ 
neu Aiatuen in der alten Ge^thicbte vorkommen , [insu aber die Pf^rser 
ihr Reich nicht ai« eine neue Schöpfung, sondern nur uls eine Fort* 
teUung der früheren assyrischen, babylonischen, modischen Monnr- 
cluea betr8i:ht|teB , also wohl alte FeindiohaftXorlzuMetKea, alte iia* 
MIda M iMm mdialto A >i fii< | w v« mmmm» geneigt aalA ■■Jiti«) 
8i wArd«>s« w«lt|lAbMii, wmm ML 4iaat Mae wkar »— a Uh w W9t^ 
I»» wl««r«iMi.Th«il fi4li«f-«tt ClMin FragniMl«il<8( Mitf* 
Berodoti,'96 p. 24S1^M, Kergt Urft Schlosser IhilV6Nu- Geieh^ 1,1 
ff. 243 sq.y'gethaa hat; auch hat er schon in der Note sa.Heffadat I, 4 
p, 14 diiraaf hingewiesen und Littel wirdcrhnlt. die dort cittrten beides 
Steilen au^ Dindor II. init. und l^iato de Legg. III. p. 6^50. zu verglet* 
chen. Aehnliche Bemerkungen bieten sich dem Hef. zu Manchem dar^ 
was der VerfL über die Art und Weite, wie Merodotus die Erzählung 
4m Cftebe bebandelt, bemerkt; wir irerbeanen darin alierdiage niehl, 
Cit wen^g wir aoali 4i« Qrmiaaga md 4leriritittdMCInHidlnga.i*9«ra|k 
fei niehan kAmMMf deaBinlliiss griecMiebtr Hmm ond inabeMMidM« 4tt 
4aii«lit.diH OaadilclitwIireibar^TMi 4«r lirwrilttdMi, IlabanMlb ii r l i wi 
4mi Macht dar GoCtfieH, die hier in eiaaai ao safliltaadaQ Bdtpitia im 
ihrer ganaea Stärke erflebaint Und wenn seihet der miMe Cjrne dea 
überwundenen und gefangenen, durch die Schläge des Schicksals ge- 
besserten König an «einen Hof nimmt, aU Rrtthgebcr mit sich führt 
and iha io achtet and ehrt, so liegt darin nichtt, was deoi Geitbl 
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•rienteliseber Sitte tmd' orlentalitchen Hoflebeas vidersprärhe. — * 
. Kach musd Ref. einer kleineren Schrift g^eitenlren , die der Zeit nach 
ider eben erwähaten Ton Hnffmeister voranci-eht : Phpnfntimes Herih- 
dol&ae duae , qttas conaentiente amplissimo philosoplwrum ttrdme pro fa^ 
tntÜate legendi — dk/eiMiet Uenr. Ferd inand us Jaeger. [Gotting'. 
Igrpu DietericU. 1828. 52 S. 8.] Da Ref. bereltf in der Krit. Bibliotb. 
aamtr.M. Vwim'y übm Hkm lieidmt AMiMdluDgea M Mililii^ 
IkiiK '•■»gegpBt<lwB> Jt » 4* iouiii «T'litar figUeh danmf ^nrdiAni 
*» gHmgtr MVr ifo P w uil i wg ', toi ifo.«ffii» di«M> AbHhailiuigeii mbe» 
wl— W "Flmkte aus dem Leben dea Herodotns steh yerbreitet, dieM** 
ätiue aber anf eine sehr befriedigende Weife die philosophisch -reiigld^ 
» een Ideen des Herodotns, nnd ihren Etnflnss nitf das vorhandene Ge- 
schicht«werk erörtert vud in dieser Beziehung gewiss alle Beachtung 
verdient und die Aoerl^ennnng , die Ref. auch rrnhf>r an dem eben be- 
zeichneten Orte aotgeeprodien hat. iln iMenen »ich in Befug auf dea 
Inhalt damit noch terbindeat üi ältere Abhandlung tob C. J% Beten- 

I» 81. {Erlaag« «781:4. m to Meli M. sn nt, 9 p. IM 
SabModi g«MMihrii»l| fener dfe ntmvm vmi O: F» C»' Oiibtlim 
Ä9>tanst4a loci Beroiotei de avlqs ip^wtQd fllcfiiiM«it. lM.')t.,' ui 
»Bitliolier: De Hcrndofco nive de Herodoti in eomponetidSt 

rtrum monnm^tis piftnte f ßeroiin. 1830. 4.] , wo nicht leicht eine den 
Gegenstand bctreflende 8telle äbergan<^on ist, ■ — In Absicht anf das 
(reogruphische haben wir bereits ül)en auf die reichen Fundgruben 
hingewiesen, die sich En der neueren Zeit für die Bearbeitung diesci 
TbeiU des herodoteischen Gcschi^btswerkes uns aufgeschlossen haben ; 
ilivlilM»liler BMh «inige specMIt Bdirifiwr mid' AMi»adlmi gm ' M «t^ 
Mtragen» WvMM'diftB^fttiMogdiatet GvgenttaiilllM M Mf Aitf|s*i« 
yiMfc« fa«h«ii. Wi* 4flifM 'liisr'wvM BMMfthiMgwi 0i 4R«tfref^« 
§tdeAmf Mnrdbl in der „ Vorhatte BmtopOkMr VWltitgt^htehtm vor 
Skndot um den KmukmuM und ani den Gestaden dn PoAtits^^' [Berlin 
182». 8.], als in der ,,Erdkundt^*^ (bc^ondets im 'Zten'TMe. Berlin 1818 
dei alt. Ansg-,); ferner- Lc 6. Ninbnhr?s: „l/efecr die Geoarrnpht» 
JJerodois mit einer Charte** (in dessen kl. histor. Tind phi IoIuj:. Schrif- 
ten le Sammlung. Bonn, b. Weber 1828.) nnd J. B. Gn i Tg in seiner 
Oiogtaphu d^Hirodote [Paris 1823. 2 Voll. 8.], und intibesondere in 
4Mb jMm «MtaMnI pm ile*fMipt teMffv» ivMeM A M geogr»f 
'ftU:£MM^9 VthKgm^t 'XmtfkeHt 'impkm des IhuMMi 
VMvttoi «I WOffta UBa 4. (« iwwwou EeT. In HvidiriMrga» 
Mfkk latS U & 8ld'4drt'liiimN8diriehl gegtbmi M Di» 

• ♦) tg!:G5tt!ng. An27 1552ß St. m S. OßO nnd daraus Fcmssac's Bnlle- 
fin f?rs ficienc. bfstor. 1829, Mai, T. 12 p. 13, Beek's Repert. 1828, IV 
». 82 f. ~ **) Vgl. Jen. hl. 1828 Nr. Fenusac'e BaUet. des scieno, 
Iktor.' T. 7 lu m~m o. 1/&^7S», md Biillatind«a,MjMc. g^ogb 
T.'IO p. 189 — 197. Auch Gairt Bemerkungen über die Geographie des 
llerodot nach Avenel in der Bevne ncjrclop, Juni 1$26 lind hier zu ec- 
' *ruhnen. .k*. , • [J,] 
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§Mn «11(1 meist auch richtig gattocbeneo Charten ood Plane« st w«Ü 

4iet9 nach den bis jetzt Torliegenden Hülfamitteln niö<!^lioh war, Ter« 
dienen gewiu alle Aufuierksaiukeit ; die erste Section des Atla« ist g'ana 
dein Herodotus gewidmet und enthält nklit weniger aU dreissig dahin 
geUurige Charten (über die feräcUiedcneu Tiieiie der allen Welt, die 

. sähet -jin dem h^rodoteischen Geschichtswerke berührt Verden) und 
FÜpe ftbcr 4h w^ntSbMmm ScUsdilBn dst heDepiMlMa BeMaaft* 
luuDjifei geg«« die Pener, ^ B» eio Ptoo der Soge der Thwm»^ 
UUf Kwei PUuie 4U»ei: ^ftlftiiui und die Seeeehledit dmelbet, twei ttev 
Karathon, drei «u der Ebene von Flatää und der Schlacht daselbil.. 
Auch K. II. W, Volke r^8 Mythiuche Geographie der Griechen u. Romtr 
Ir Theil [Leipz. 1832. 8.], besonderi» in deiu Abüchnilt: „ Ceo^ro- 
phische Ükizze deu Ucvodoteischen Sctflhenlandes^^ 171 fF. , ist hier zu 
nennen, nebst der Charte, die dort über das Sc^ihLiilintl nai:h llero- 
dpt's V urbLelluiig beigefügt ist. Die in denselben Theil des herodotei« 
■«hea Gescbichlfwerkes einschlägige Abhandlung von BeieJiRtt: „der 
Wdzug dei DmrimMysUnpis gegen die Scjftkm tmA Btndot IV» 1— IM,** 
kl der BerUi» lannar lfi2& le:Bft» enIldUt'gflr Heaehei, waa bei, 
aftlierer Prüfaag nicht haltbar ertch^nt oder anf nnriehtige Äaflia«iaag 
der angezogenen Stellen Iiecedelr*a gegtia^ellst. Ein ähnliches be- 
dauert auch lief, bei Manchem Tondcm, vra« C. Ilaliing in einer« 
ausführlichen Abhandlung im nenn und runfzfgbten Bunde der Wiener 
Jahrbücher (vergl. mit dc^^ca nriäscln r Ge<(chichte , Erste Lieferung) 
neben manchem Wahren über diese \ olkere>chali,en des nördlichen £u* 
r&pa's und MiUcIa^iens , welche im vierten liuche des Herodotus auf* 
geföhrt sind, gesagt hat , Jkemerltea ao niMieB. Heitelfeen Oelehrtatt . 
4bbaBdlda|efe flava gmU Bmikmum [ BereUa. 1884.] Hi um bleM- 
■ve Aabaadigaagea bekannt Mehr. Licht liiber eine bedenCeade Aa- 
aahl schwieriger Stellen des Herodotus im vierten nad ticbenten Bucha 
verbreiten die beiden Schriften von D. F. Kruse (jetzt Professor 'm> * * 
Porpat): „Disiertatio de htri ontiia^ [Vratislav. 1820. 8. i*. 1.] und: 
Ueber UerodoCs Ansmes<ivno^ Porttus Euxinns , flosporua 'i?irücius, 
-dtr Propontis und dca Iltücspoutus , so wiv über die Schißtfrücken , iro- 
durch die Perser Europa tmd Asien verbanden ^ und einige damit zusam- ' 
menbängende Gtgmttäade- der alten Geographie* Mit zwei Charten ia 
einer gan» aeuea Monier nad eftw» Meinen Pbme newi Bennel aaif Zhk ' 
gearMM von Hrn. Baron t. Diebiticfc, Kaiaerl« rnse^ peaMonirteii 
Obrieten nod |titl«ir.'^ .[Breebui, b. Apg. Witlbald Holinfer. IBia 8.'] 
Die erste Abhandlung bezieht eich besonden auf Herodot IV, 48 IT. und 
V/f 89 ff* 9 wo der Herr Verf. den Berichten der Alten gemäss auf da« 
genaueste den Ort auszomitteln sucht, wo Darias über die Donau eine 
Brücke geschlagen , etw.is oberhalb des heutigen lamacl bei dem Dorfe 
Kow, "WO durch eine dem nüidlichen LIfer ziemlich nahe liejr*'ndc Insel 
die Breite des ganzen Stroms nicht m cnig gebrochen wird. Die andere 
Schrift aerCäUt In nwetAbacbaittey nebet ehtem NaebtMg; der enia 

' Abfohnitt handelt ren der AnineMnog der auf dem TiM der Bdirill 
genaaaten Bleere und .Engen , der nadeie Ten den aber dio tetataffOK 
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^lätt Bibl^gNif Httclte Deiichte a&d MUceiiea. < 

Hafvdötai IV, 85. 4U w mImt ÜoteliMhvnt^ ss ChrMA» 
ttglhil, 'mw, mii Iii«g» imA'ilMit* d«t P^atlM, to tr!e d«t Bofptfi;^ 
ttid 4er Prvpoatis su bestimmen , wolrei dei» fpeitich auch die Uig« 
iqaiMAtv andere« Pmiltte , wie s. B. des Tempela dee Jupiter Urlkia nnL 
Ein^nns: Af^s Ko>!porii!< in den Pontns Eaxinas so genau als mäglich Txt 
bestiiniuen versucht wird. Dann kommt der Verf. auf den Hellespdntuä 
und Tersucht die Angaben der Alten über die Biaa^se desselben mit den 
freilich noch nicht 90 genau, als man wünschen möchte, bestimmten ifttt'* 
gaben neuerer Reisenden aavwrinigen; e« bMtlimtittmif ao^geataali' . 

' aidglich, die wirklioheLftngQ n. Breite 4aMelbeD,iBtbM«Ml«M die I«g» 
wm Abydas «el dtfn uMgeii Orten, veiclM hA deai Enge der Xetzee 
genaiint weiden (werfibw eiudi nenerdiegs noch Herr irea Prekaell 
thclls in seinen Erinnfmiegen Bd. III., tlieila in den leftten Bändelt 
der Wiener Jahrbücher manche beachtensfvertJie Mittheilung'eii geliefert - 
liHt) , und nnn kommt der Verf. mit S. 79 ft'. auf den Bau der Rrückon 
üln r den Hellpspont, dn , wo er am schmälsten, aber auch die Stre« 
. miinn^ Hiu Iiüfiigsten und biiu k:;ten ist, bei Akydus oder dem Vor«ipran^ 
des ie»ten Laudei, da, wo jetzt Kagara liegt. £r zeigt suerst (gegen 
Bennel) die Netlnrendigkeit einer eeldien KtUiff ven Brftolcen für 
Amndn der Xerser nnd raidit nnn eine genine Bewkrelbnog dee Bdnev 
dleter Brnefcen nndi Anleitoag der herodetdMMn lleaeiirelbnag Vll^ 
82 ff. und ffitt steter Erldärong eben dieser Stelle zu liefern. Er be^ - 
edireU>t so genan aU mugticii die I^eidea Brneiten des Xerxes , sowohl 
die nach dem agäidchcn 31eere zu, als die ondere nnth dem Pontus hin, 
jede etwa sieben Stadien lang, nnd verbindet damit ( ine ühnürlie Un- 
tersuchung (mit Bezug auf Hcrodot IV, 84 — 87.) über die von Darius 
gebaute Brücke über den Bosporus bei Rumtli- und Anadoli-Eski- 
llisiar, am südlichen Ende der Schlusser, und ober die Lage des Tfaro« 
' nes dei Dtriuf. Bin eigener Nndhtmg betob&ftigt sieh iiaaplaiclilidi 
»ft der Frage aa«li«der Blldang der tbraekclien Betpeme nadh' GiNfl* 
aanl Genffiev nad mit Beeng auf die in der Selirifit relbat gefffiikrfnn Un- 
teraneiningen , deren Resultate wir hier in der Kürze mehr angedeiitlll 
0I3 ausgeführt haben. Dass diese für die AnfiieUnag der bezeichneten 
Stellen des Hcrodotus «nd mancher Andern von jn^roü^er Wjrhtigkelt 
sind, zuma! wenn man die trrosscn Schwierigkeiten erwagt, die sol- 
. eben Untersuclmn^^on , wegen der mangelhaften Nwclirichten der alten 
Schriftsteller sowohl wie der neueren Retsendeu und den selten mit 
Genauigkeit verzeichneten Maassen, überall entgegen treten, bedarf 
linnm einer beronderea Erwiluiung. daai apeelell Itt diu AMmadlniB 
fwn 1*. Hitzig ( jetat Profeüer der Tlieelegie in ZArieli)! HeCadjjff 
wie BendoUa Bim, [Gettlngae 18SMP. 4. ] mit Betng naf Heinietna 
11,159 nnd III, 5, wo von Herodotus die Stadt Gadytie geaanat wird, 
«eklie der Verf. dieser Abltandlnng nach dem Voi^ng von Billerbeekj 
Hey«:f u. A. in der Stadt Gazä wieder findet, pegen die frü?ier, insbe-> . 

• «oniltTC seit Valckenaer's aiisrülu llrher flnirterung allp;( mr i n ;in;^f nom- 
meae und noch nenerdiiig« wiederum von Keil in den A^ologetischeit 
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l'ci'sucken über die Bücher der Chrtmica [Berlin 1833.} p. 4o4 il. bo«' 
wfMgtt Aaaicbt» welche ia 4ev Stadt Cadytif dto Sli4t Jerofalcm er- 
luanti «ine Antieht, der auch Bef« eieh angeidiloffteft lytf » (vgl. , den 
•Ultttn EzeiiM stt Herodot II» 1S9 p. 9X2 ff.) «ageBcbtet Selim eidUt 
(der Um^rgtmg dea Reiches Judo, RrtiL 1881. & 58.) wieder für die eat- * 
ge^engesetzte Ansieht sich antgesprocheil bM*)» Blne cthülzharo Er* 
ürterüng der Stelle Vif, 127 lieferte Patsow Tor dem Index LeeHonum 
in Uniiersit literar. Vrattslav. [1824. 4.], «a I, 105. C. G. Stark: D9 
9ova^ Q^TjXeUx apud Jlerodoium Prulusio, [Jenae 1827. 4, '•)] nnd eben 
CO zu IX, 83 derselbe Gelehrte in einer Reihe Toii chizelnen Program«* 
men, derea Mittlicilung für die Erklärung gedachter Stelle Ref. der 
fliiTorkoanMild««! Gdte einM gvlelirtea Fmadm mdiftlt: AnäUelM 
WMäkß Fi^ai §eeipkfiku$ neu megieU, {iwtkt im, 4. ] Vnbe- 
dAOtoader la( die-Abbandlnvcr ▼on Btln^t IKMorfeo. i» d(()8dH. IKsro- 
doti locc. adnott, [Londini Gotbonin 1880. 4.] %ii llrrodnt VII, 89***). 
Sadiich können auch hier nocb genannt werden J. Pli. Krebs: Quttt^ 
dam ex familiari iiüfrprctatione IlerodoU. [Wicshnd, 182(». 4. f)] tVL' 
Uerodot I, 6. 7ff. ; ferner Ch. V, S tadelninn n : De Herpdoto ejus- 
qtte dialeeto Partie. L [Dessa^iae JH^IO. (Schiil[)i ogtamm.) 4. l(j S.] 
mit einzelnen üciträgen nnd Nachweii^ungen zu Jtlrklärung mehrerer 
'SltHea de« Oeichichtschreibera. Höchst schatzbare Baträge sowohl 
J&e dte Kritik de* Herodotoi alt intfüMaaderv für genaaara Kaaataiet 
■M«ea Spracbgebraaeba llefeitea acbaa früber Fr. Warfar (Oltefw 
«ailenew ertfioae «I graiaiaaticae in Bwodatum) ht daa Aetii'|ilkilologa-' 
VBia Monncensitim VoL I, Hft. 1 u. 2 and Haitinger, «bendaselbet 
Tol. Hl. H£l Jbaaa ümI atab aocb dio Abbaadlapg vaa E. Waa« 



*) Hieilior gehören noch N. L. Nissen*« Programm t ^UKeptatio^ 
netn vooatvr, quae de ira Xerxit^ dittjecto vi tcmpettati» ponte, quo fld- 
Ittpontum jtmxeratf ah Hcrodtiio I. JK//. c. 85. «aat pradita, fBoth^chitde 
18S6. 4.] vad Caneflin^e Aabata Aber die Entfeninnf dei MiHel a ieeffe a - 

TOn Heliopoliei in ^Ii'moire« de l'Acad. des Inscript. et B. L. T. yil p. 33» 
yvQ die fragliche SIlIIc des Uerodot so übersetzt ist: De la racr, en remo- 
tant verd Ileliuj)uHä, il y a ä-pcu pres aussi loiri que d'Athcneg, cn partant 
da Paatel da Bonze -Dienx^ k Pi^e, et jnsqa'aa teaipfe de Jnpitcr Olympiea ' 
Vergl. Feni-^snt 'hf Btiüct. (U* gcteno. hivtor. Juitlet 1830 T. 15 p. 211; — 
**) Vgl. Be<:k'ji Uci»ert. 1828, II S.30», Isia 18i7 S. 7^9 f., Leipz. LZ. 
1828 JVr. 2211 -S. 1760 und daraus Ferassac's Bulletin des scienc. histor. 
JJovcmb. 1829 T. 13 p. 2»4. — '*') Eine Erklärung von llerodot II, 143 
gab IWeycr in der Krit. Biblioth. 1824,2 S. 251—201, und nhf>r IV, 1:54 
a. VII, 57 bandelt J. G. C. Kapp in Ditsert. iaauguralii eitten« ejccunum 
ad Herod^t' Üd et F/l, 9>1. Erlangen 1898. Ba^okb'e PMurtann« 
locQ Herodoti T U, 137 steht in Seebode'a Archiv 1828, 3 S. 60— 68. 
Auch js^eliört bü rlior J. H. Dresler's Prof>;ramra : De fhucydidis ex- 
tremo Ub. 1. capite altera diiputatiuncula , aceedente in Jlerodoti Ub, II, 
40. eaatmentarM^ Wiesbaden 1817. -28 S. 4. tgl. Allgem. Schalaeit,' 
1827, 2 Nr. 48. Auch Qeoffrey St. HilBirn'a A.if a(/ nhnr den Tro- 
Ishilue der Alten [s. Jbb. VI, 3G5 u. Berlin. Freiraütlii^er 1H:^8 S. 13» f.] 
dient zur Erläuterung des licrodot. f) Vgl. Seeh. Archiv i8Z8 Hft. 3 
9. 9 und 1830 Nr. 55 S. 439. — ff) Dazu noch F. Iloegeri AnimoA* 
99nhnm *a Aarodetaai, ebeadiif. VaLtti p. 43»<-d28. ( J.] 

29* 
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I««ts n$ Fw/ofUimmm immi fta* mpud BeradiOum invetuiur [VratUI. 
18S9. 4.]t W«lcll« dieten Gcgenttaod mit mdglicfaster VoUstäniliglietl 
iMbandelt, anreihen. Sie liefert einen schätzbaren Beitrag zur nühe» 
ren Ktinde des herodoteiichen Sprachgeliraiidis und seine« im Ganzen 
mt h keineswegs so, wie man es erwarten und verlangen konnte, nater- 
•uclUenDialekld. vgl Jhli. XI, !)älT. Doch eben in dieser üeziebuDg raou 
Ref. noch der Abbandiuugea von C. L. Struve gedenken, weil in Hl»' 
■an aUaidbgt dar Anfang an «inav mülicbeB iind'gffindUGh«n-Unle»-_ 
Mdin^p decArt gvbgt Ut, din valter in ihn ainsalnan Tfamle vaHolgt 
«n4 nnab dam hiar gegebenen Maater and Vorbild dnreligafttbrt, gewisn 
na d«i e^priaraliclMten Resultaten über einen Gegenstand führen würde» 
dar anab keineswegs zu der erforderliclien Klarheit gebracht ist. Bei 
der grossen Verschiedenheit nämÜrh nnd Ungleichheit, die jetrt im Ge- 
brauche und in der Anwendung einer und derselben Form , die uls ein© 
DialektsTersclilcdcnlicit bezeichnet wird , bemerkiich ieit , insofern der 
Schriftsteller buld eine rein ionische Form gebraucht, bald wieder einn 
attische und gewöhnliclie, nlro durcbaut kein« faatn NoffBi im G^Afw»*' 
cbn dar eiamlnea FnroMB erfcaaaea Uäti, anab die Haadtcbrifltti, vaa 
daaaa nbardlflii ia Abiiabi auf aoidw Pnnfcte knnni awal, die Säbeln 
lenbeiaufcba.a. Sankroft*aebe» mit dar errnrderliehaa Geaaalgbeii ver- 
güdien wordin sind, kein festes Kritrriun.bia jetzt angeben, oder za 
aiaem völlig befriedigende, Resultat führen, glaubte der Ilr. Verf. auf 
dem We(>;e am ersten zu einem solchen Resultat gelangen zu können, 
dass er über eine und dieselbe Form alle Stellen, wo das Wort bei 
HeniiloL v(>rk(i[iiHit, zusammentnig , um dann auä der überwiegenden 
Mehr^iihl der btelien, w&lche entweder ohne alle handschriftliche Ab* 
fTelchnng oder dofh mit keiner bedanteadea oad aiaflaineiciMa Hiaa 
be^tiaiaito Fona darbietea, eiaa (eete NomI $wt dietell»e a» gewinnaa» 
die deaa ^andi« lalbit obae faaiidaobviftlidie Aatoril&t« aa( din'Miader- 
anhl abweichender» aber naa aacli jener Norm der Mehmbl, alaa- 
Hadi dem aufgeeteUten Cnnen» zu &ndemden Stellen angewendiot wer- 
den ransste. Ref. , der gern mit einem so festen und sirlieren Fussea 
«(hrcitenden und so gründlich untersuchenden Forscher B^chreitet, so 
weil es ihm nur immer möglich ist, kann sich aber dabei noch imnicr 
nicht des Einen Bedenken!^ erwehren, d»g er auch früherbin in d. krit. 
Biblipthek 1829, 11 Nr. i)8 p. 390 ff. bei Gelegenheit der Anzeige det 
emtaa dieser Prag ranuaa aaiigesprodiea bat, nad dar fida aawillkäbr- 
lieb wiederkehrt, weaa er Stellea» in deaen alla bekaantefr nad vev- 
' glicbeaea BandadiriRea, paeh die beatea,- eiae Tea deai aafgjaateUtea - 
Canon nbweiehende Form bringen , geradezu ändern und an die Stella 
der hier vorkommenden ungewöhnlichen Forra-eine andere, und zwar 
die gewohnlich und raeisteotheils vorkommende, setzen soll. Es müsste 
dann wohl erst nochf^ewicsen werden, dass llerodot selbst überall nur 
eine und (iicsclbe Korm gebraiu hte, ohne sich irprend cinön Wechsel 
der Formen oder eine Abweichung zu erlauben; die&er Uvsve'i» dürfto 
dber am so febwerer la fAhran sein , da, ao wie vir jetet dea Hero» 
dbtaf lesen, nicht etwa ebi eiozi^cr Dialekt nüt fett beatiiarotea Far- 
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nen anzutreffen ict, sondern epUche Formen den ionUclten betgenlfdit 
sind, XU denen wiederum Mimche dee gemeinen DiaTektt eieh gesellen, 
aleo io.dietMii Sinn der ]Kttl«kt det He|pd«tat ntelit reift« MBdem m 
dlrel fwwAiMdefeeii BeetiiadllMilni siieaniBeRgeeetat ift» die MMiiiig 
f^lkst whvtt 06 irie dierAnweadang «td der Oebraodi eiuelner Formen 
Ven%er nach bestimmten Spraehgeeelsen und Sprachregeln, die hl dM^ 
^ ier Art und in diesem Sinne gewiss erst weit später aufgekommen und 
aoelir eine Folg© der Ahstraction aus den vorli«nclenen Werken der Li- 
teratur sind, nls nach einem gewissen Gefühl geschah, das nicht ohne 
BewuBgtsein unil ntolit mit blinder Willkühr den Schriftsteller leitete, 
lind„ auch wenn der Sciiriftsteller sich dessen nicht ganz klar bewutst 
gevetee w.ii«, decb ^m dem etHwIaea Mle mi«1» gewine» RidMieb* 
Um die Ider so gebieaclMnde 9|eiiii kefttaulei , Bfo jetit tiBd drei Fr»» 
gt ewe diea^ A*> ereeMenen^ dae eiete« QMmlti^mm de-dtelcefe lle- 
redoli specimen, scrips. Dr. C. L. Struve [Regimontii 1828. 49 S« d.) 
beschäftigt sicii mit Feststellang der Formen , in welchem das Prono« 



men Relfttivnm nat-li seinen verschiedenen Cnsns und in seinen Tersrhie- 
denen Stellungen und Beittehuij^'t n bei lierodotus vorlfommt, MoLei 
aber auch noch Tieles Andere, was mehr oder minder üanüt in Verbin- 
daog steht, besprochen, manche sohätahnre kritische und grammati- 
•ebe BeaMikung mitgetheilt und sogleich die Lesart vo« nlciit wenigen 
IS^eilen des Heredetas'ffeslgeeleltt eder.beriehiigl wM. Vgl. den n&be* 
m Beridit des Ref. ib der krit BIMietlielc n. •.' O. *)- s weite 
Progtanini t ^atfsilloniiBi de dlalecfe HenivU spssApsii seenmiHai, scrips. 
Dr. C. L. Struve [Regiment^ apud fratres Bomtraeger 18^. 16 S. 4» 
ibintev der Rede, womit der Herr Verf. dem so Dor^at vor 25 Jahren 
gestifteten Gymnasium die Glückwünsche zu dieser Jubiläumsfeier dar- 
bringt. **) ] stettt auf ähnliche Weiäe die verschiedenen Casnsendungen 
der auf tvs ausgehenden Worte (wie z. B. ßaailtvg u. itilinl.) bei Hero- 
dot feät; das dritte ((^uaeationum de dialeclo Herodoii «pecimen 
1ier»usgegebea swn Feste der dritten 6ecnlatCeler der Vebe^gAe d«t 
Angsburgiseben Genfesrienmn M. Jnnl IdSfltm Königsberg, M S«'4« 
die OrthegnipUe des Wortes 9m»iut^ (naell denr Verf. nnd gewiss mit 
TOllem Recht zu schreiben 9(6vfttt) nnd der daTon abgeleiteten Wörter, 
In welcher Handschriften und Herausgeber wenig bisher übcrcin* 
stimmten, s. Heidel!». Jahrlib. 1831 IVr S^j \k 5ü8 und Beck s Repert. 
1830, II S. 293. Mochte es dem Verf. mögtich werden , uns bald mit 
ähnlichen Fortsetzungen zu beschenken; denn seine Untersnrlmiig^cn 
haben anfs neue gezeigt, wie wenig eigentlich noch der herodutcii^cito 
Dialekt näher untersucht ist, wie wenig seine Eigentliflnilidilceitea an- 
•rlcnnnt nnd aetne Verscftiedeal^eften Ton nadem Dialekten, deren For» 
man tb«iiweiie deck mit dMi seittigeB nnterniiaafat lind, lienidinjBt aind» 

Ckr. Bäht» 



*) Vgl BecVl Repert. 1829, I S. 3G7f., Gotting. Anzz. 1830 St. 105 
S. 104A und daran« in FeruFg;l^'^ Thillet. d. scienc. hiit. Octoh. 1830 T. 16 

felW , Jen. LZ. l)m iOi> aüi f. — **) Vgl. Krit^ BibUoth. 1830 
. i» fir. ÖD. W 
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Zu den Tertchicdencn KueUiodUdben Experimenten , wodiucli un^ 
fem S«it 41» WHinmg Mie Hgmi mai Qymmadmt sn ierdviini nmä 
■ •rleiahtcm.-tiiolil» gMH Meh 4ki weECverlirftitote Anfidie,- d«M M 
flflPv niltlKb Hi > d«r GjnwMiayageaA neben den «Iten rAailMhiBn Av 

to^n die Schriften gutcfr Latinitteii der nemn Zeit, z. B. eimMiire«k 
tu8, Ruhnken, Wyltepbidi^ £raesti u. s. w., in die Hände zn gebeA 
Imd rnm fjc?on n>irnenijTfchlen. Unter den vor^rhledenen Griuideni 
welche iJi;iii zur )t<'( litfcrtignn^- tlicprr Ans,t< !it auCtührt, int der wich*» 
, iigstc der, iJii^s die Jugend durcti dieselben nin erfolgreichsten Tor Aua^ 
hildung de» lütcinUclaen Stils geführt werde, weil die Gedanken und 
Ideen der Neulnteiner ifaffev'FeMangtluraft nihev atdlen iM^len , aU die 
M ee n dee AHerlhmiM, «td freit ile'MM' Unen Moderne lled«nM Witä 
Uotq in Milike Fenn eiimtlcteideB lenieii 'kflaM« ViMfe und 
MichMle 'Sdwllevle Mmu Mk Mr dteee AnMt erMkl, «tad eMenl 

JB. ■ 

• Mlbit Männer, wie Angatt MlitlhiA*), deteethen beiipetreten eind^ 

■eheint man sie ffir antgemacht ansnsehen. Neaerdings nun ist nebeil 
Friedemnnn , Lind^niann, Frotschcr n, A. besondere Friedr. Karl 

, ^ Kraft thiitig; gewesen, Schriften von Nenlatcinern Im ilie Ormna^ial- 
jngend hcrauüzugobcn. Zoeret lieferte er: M. A. Mureli setectac cpi- 
»lolae, praejatiojies et orationetf quibus addilum est Tib, Hemsterkvsii 
efafi if»» mtehrt R u ku kwi io , ad maMktli^ txtmpla exqiUi€ et «lU 
iMlall« AnCrttctae d F< 0. Krmft. (KoidbanMW, Landgraf, im. XX m 
•44 a iL 18 Gr.]> vbut welebee BieH^luMi In denJM. llf, S, Mft 
•Hfiliriiili berichtet and ra^Mcii KMgebracht kt, was «ich dber den 
Hülsen tolcher Bächer ngen lasst ra;\. Krit. BIM. 1827, 2 S. 210 — 214, 
' Schulseit. mr, II Lit. Bl. 2» S. 2^4— 256, Leipz. LZ. 1829 Nr. 10« 
fi. 824. Darn kamen dann: M, ^. Mureti variae lectiones »electae, 
Jinwtutionc utstrvxit F. C. Kraft [Leipzig, Dylf. 1830. 8. IThlr.] 

* ganz in derselben Weife, wie die Briefe und Redfen, bearbeitet. Die 
Fort«etaung bildeten Episiolae Bmtltjiy CraevUj Jiuhnkcnii, H'^ytten- 
MUf adhUtu, ^»efnflene inttnuH F. C. Kraft (AMmni, HenrneM 
M. IfU. XIF n. m fi. gr. % 1 Thir. It Or.] . Ee iet «faM Ane^ . 
wnbt «ne den TeHrtiedlgen Amguben lener Bttefe Ten FriedemiiiiQ ndd 
lUhee , welche auf 242 Seiten 28 Briefe Bentley*s an Grif e nnd CM* 
ve*e an Bentley, 1 Brief ßurinann'e nn Bentl«y, 42 Briefe Tlnhnlcen'n * 
an Ritter, Dorville , Ernu8ti, Heyne n. Andere und 45 Briefe Wytten- 
bach'?! entbält. Alle dteie Briefe sind tren aus den genannten Anis«*^^... 
ben wiedefhoit, davch eise breoU tMuratio tU viU» GraevHp BenUdip 



*) Von ihm gelifiren njimlifh MerTier: Ühquentiae Laiinne fxcmpla e 
\ AI. A. Mureti f J, Ä, Ernesti^ D, Huhnkcniij Pßuliw q S, JonejfUo icriplia 
mmpta , et jneenfnfl fHerarttm thtHoiae propoHtu e^nfsfitbiae. Äeeedli 
Dat. isinbnkenil prnefalio lexieo Scbclleriano praemiMa. Editio secnnda« 
l>ipzig. Lehnhold. VllI u. 408 S. 8. 1 ThIr. 6 Gr. Ba8 Buch er- 

schien in der ci-äteo Auflage in AUeobury )82i, .nnd ist zn bckäuint, ale 
dMt «• Mer wefler duiiacCerisürt so werden brattchte. Die swdCe Anflage 
' itt durch fünf Rci^rn tfer« Paulinos verinebrt, von dem in der ersten Kifibto 
nnfilfeiMMiiuieii W9r, vgl. Jen. hl^ Mr. 119 mul 1832 tfr, 1&7. 
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f^uMmHMW^ÜvüiUMi^ft^^VSf^') Itwelchcrt und datclk ein« 
mü^V^ Am^Mo <$. I«IUtV1L) ejM#«l« in v«Mitv mmM dl« 
MMUgw liiMtof - wd lteolillptiimi» 4mm dn ini^o Iteili «4« Tetfft 
ilwidniM dieser Briefe Mtif » «Ift ayidk eliw Me^g* ff raeUlehet B6f 
IMtlfnnf eo gc^^cben. »iod. Die letetem jgtllmk beeasden auf die Kach* 
]pei|Dng sprüchwörtliober Eedensarlen ood siigeaeg«Mr Stellen der Al- 
ten «nd auf die. KrörterunsT «^ef Wörter und Phrasen ans, welche enC^ 
)|FeUcr gegen du;, f^ute uiul riLlitiire Lfltinitiit veeitoseen , oder für Le* 
foader^ eleg^ant gelten. Frcitiili i»t noch Vieles unerurtcrt ^^eblieben, 
Viw iu diesen Briefen ebeofüild uiclit reebt Ititeiniich ist; uUein wie 
Kiel üierhergehürigea dfiidi Hc^ Kr. «rÜHtirt JudK darüber gltbt »choB 
4flf,«iig^liingle ImIm MnÜMm,' wkAiey imwH 4fn McrdiMiHi* 
fMi flk^Mtr-rftU dte^^fdi MhXkmi^ aneeieh^iide AiiikwiCt UataM 
4wgt>a>i»*<>'Mtif#. kl IMlMd 71 Briefe BhIiiiWjf nt Wyltelnrih 
berBQigegeben und aecb den ^Utan Heed von Wyltenbach's Briefen 
geliefert. Da beide Bücher eifcras theuer «ind und nach Hrn. Kraf t'i 
Aaiiii:J)t in Dciitfchland nicht sehr verbreitet Verden durften; eo er> 
Ichieiieii von ihm »uletzi noch: Epislalue viri darissimi Vavidis nuhn^ 
kßfui a4 Dan, IVyttenboehium , nunc primvm ex autographis editae a 
Qn^iU Leonardo Mahne, in (itrmQiiia primum re^Uta& ei antwtM-* 
Itaie fmfnwfae^ AißÜm ««oedNUf «elaet«« Bm« fFptMmkU tpmUtae es 
/jtwuile UrUa Mmftmt.. CunmU F» C. KvmtU ['AlloM,:II«DMrMlk 
im. VII«. 938 S..gr. a 1 Tblr.] £• iit diee, vie lebaik d^.Tllil 
tilgt, der Toli»t&odiga Abdmclc von Mabnes Ausgabe der BriefeiltdMlr» 
liaa'« an Wyttenbacb , , nur noch mit S& Briefen Wyttenbach's vertaiehfl^ 
WPlojhe Hr. Kr. aus dem ernähnten dritten Bunde der 3Iaboe«che Aua* 
gäbe entnooimen bat. Am ii diese 106 Briefe ^ind durch eine reich« 
jitmotalio ganz in deräcl^ipri Wei^e, vie die vorige Sammlung, auf 
J.43^2a0 erltiute^t^ und ein Index nominum n. Index rerum «chüefrt 
9»n daf Gan^e. DaM Hr. Kr. alle diese Sampiluegen und Auaxüg& lüi 
^ialffynaaeiayqgiead b«tCi«i«lt baba, baweiMiitjdie: V f rt daa ate dtu Mft r - 
h9m^ la'validian er jadfiml daa L»»e» «aatotid»lMffbay Bdirilihpi^ lai i i 
Mulea. aie Mbt nitaficb aoif fieblta^ kaL Mmf. aeheiale «riaicli dia 
CrlgHa dar Sqhäler, für welche seine Sutuiolaogen beatinamt tind^alcM 
btnv gedacht an haben: denn die Anmerkungen haben kein Mao§« ond 
Ziel, und scheinen Alleg zu eruftern, wns dem Herausgeber gpetude 
eipgeCallcn ist. Die LrievielUten Diniü-e der iuteleiechen Grammotik und 
LcxIcogrHphie elnd ebeo no auätuhx li« }i lieliandelt als die w it^itigsten^ 
Qud die gewöbnliclisten lateiuiö^heo Uruiiixodtilcen nicht joiuder «orgK 
faltig citirt ala dl« ialta«aC««r «ad. afk «eUMd- dem Gelebrlea aicht aat 
gaegliclM» GelbmeiitaKa «all BrogfaNMui. Dabei i»| dar UaKMwgabatf 
baiaaewags danaaf «afg«^8Mi« AIIm^ M ia dieeaa Bfiar0Di»8A<dHtfr 
«dtsen gegeo.d[aalül4iljjiltit<iiavil§i^,<iHiarla«lams Aum «ÜgeittliA 
1^ «r eich nur ibav Wörter iu»d PhrtM« verbrettet, aber foat.Alla« 
«abii^aclitet gelassen , Was den Satzbnn und die Gesetze der Stilistik an-i>' 
gebt. In den Sachanmerkungen eind beaorvder« die biographit^riieti UDd< 

litonirbiatartirfipa Jiaabutimiiggn lii«lig;..übec.4af .Msmi «JU^fdaiMidf 
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«■i aM tkirtllMi m elogertditet» tot ile d«m ScMItv nklit' 
McHt TmrtMttdi ttib wmtUn, tglr Cbrfdorfi -B«]»ertttr.''lfiM, I» It 
fr Weil ÜMh Itsn VM 4iM lUiigvt AaflMffcnflgw nofeca 
fMep BiMMbkvna o. Nüteliohen, wnn i'n denselben steht, letdit 
sehen , nnd gern zugestehen , ilass Schüler der obern Classen recht 
▼iel Gutes nns <lenK«lb«n lernen können. Allein so bereitwillig lief, 
das Gute der Anmerkungen des Hrn. Kr. anprkrnnt; so wenig- kann er 
den gelieferten Text fnr Schüler t.iuglich lialLcn , uud mun» t>\ch biet 
' aherhaupt gleich gegen die ganse Ansicht erklären, dass die Sohciftea 
4er Kenhrteiaer böbetn Gyiu nttiottaliftl«» warn StadKmi m «mpffbMea 
KciM iciwlb«!! aftiBiMi temi Aeu MMtn^äm AHmrtItmmM i«- 
i Fom iTOTgUahea wavdes, und laaitl^B aMNB m'«iiI» 
imtA V«B |«»en , dass Lesestäcka aot ihnen nar mit den fehlerboflM 
Aufgaben verglichen werdea kflaaen, wdMM nanche Lehrer der deiit- 
•oben Spraclie ihren Schülern znr Verbesserung vorlegen, daüs sie dar- 
an die Orthn^r iphio lernen sollen. Wir wollen den Verdiensten jener 
Männer gnr iii<lit /ii nahe treten, bewundern vielmehr die hohe Voll- 
fcoranienheit, zn welcher e« ein Muretns, Huhnken, Erneeti n. A. auf 
der damaligen Stufe der Sprachforschung im Lateinitfchsclireiben brach«* 
tan, gar aahr aad vieUeicbt aadi meiir, als nawcbar, • dar aia-dnc 
anm Iitioa empMlt) abar näf ali Ma sta r fdr dia Jagaai. 
ria IbM lataliiiMdMa SAriftaa akbl' gaMaa taMaa» wail di». 
r glficklichstcn Falle höchstens leidliche, aber aadi lange 
aicfat inastergültige Nachahmungen der Attea.siad, aad veil der Jagend 
cn viel mustergültige Originale zu Gebote stehen, dass sie zn jenen 
ihre Zafltirht nrcht zn nehmen braucht. Die schönsten Gedanken ia 
den l^teiiiUcheii llrden Mnret's, Ernesti^s'u. A. stehen in Hinsicht der 
Groe»«utrt4gkeit, ^laturiißhkeit und freien Bewegung noch tief unter de- 
aen^dea Cicero nnd naderer Römer: natürlich, weil diesen roma* 
a ü iaMi a B Golalurfi« dar naaara Mk dar-rdnikcha Gaiit «ad a i O ai i si l w 
r-ftMla oad «all ile dar Spnibha aeoh -iatogä aiobt gaaa^'ilälilw 
i,«al« daft sie die IMaabaa aMit bdalip dar Fana hillM ualMm 
ardnen und also verdrehen und' vaifcrippahi Mitian. Noch viel mehr 
aber stehen sie hinsichtlich der Perm nurfick. Man hat bis auf die 
ncn»ite S^eit lierilb die Ele^nfnz des lateinischen Ausdruckes fast nnr in 
den Wörtern und PJirasen p^e^fiirbt, untl um cüe Scliönlicit , welche der 
Siitz - und Feriodeniiau üikI das iiariuonisclit; Znbüiniiueiiätiifuiien der 
Sotzfona mit dem Gedanken gewähren , btcii eben so wenig geküm« 
■Mit, «la' aak -dla Abünfaagaa and UataNehiada der Stilgattungen« 
Wa babea daaa ela Lehfbaab, waldiae die Ctaeelae dar H^artfalffa 
ba Lateiaieebaa - gnügead eatwickaUe- aad' aicbl aat die aHgi iui ei aa 
TlMeria-hiaansliefe, dati dia WartoCelbaig im laCelnbchoa SaCn rÜl^ 
willkührlwh seit Alle Gesotse , die iber die rechte Wortstallaa:^ IIa 
jetxt aufgestelit sind, betreffen nur einzelne rhetorische Stellnngenf 
dfts Wesen der lateinischen Wortfol!?e ist nocli nirri^ends «ureichenil nnd 
klar erörtert« Fast eben so schlimm steht es noch mit unserer Kennte 
skU» üe§ lateialochen ^ats^ und JPeriodeaba aeii - aad beeondara hat uodi 



\ 
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SHenaiid beachtet, dass derselbe bei den Römern nach den Terscfaie« ^ 
denen Gedankenabitufangen eben ao als in den einseUmi StflavlMl 
iwf tdiieJ itt yiL Jia eelbel die dea ebiMlM StUatleB wAmmm^m 
4nMar utd'Pbmtei« pfieseo wir iielli« M w>m% ▼»■ «iMsdev m acM* 
«M, «Ml.b«ltoB>dab«r ¥M'ea lB»«legMrt md mIimi^ wa* es nnr bi 

deiiAcb - teleinischen W&rterböcher 
atellea Formeln und Phras«i aas Terens, Cäiar, Cicero nnd Livias in 
gleicher GeUang" n^lten einan<!f>r, und Idlmniern sich wen?^ daraniy 
ob eine Redensart iiguriich oder nicht lignrUch i^it, ob tie bei CicetO 
* nur im höheren Schwonf;;-« der Rede, oder im ernistcn philosophisehtn 
Gedanken oder im ivichten Briefutilo- Torkooimt. Kurs, wir sind noch 
V aieM geweint, 'die brteinlidMSpimcbe Iii IbM VteMM Abeli^ 
$n%m >■ ««folgen, — d-dn m i itt «Mar httukm mM flfai' Qmnmgmk 
•M AIiailfl)' iMd- «e Mngt In de*iMiba« ir«|(«n 
jjMOB» die on!» mm lieb^ea fai* to e fl tohea<eder andern I n di tWne l l ea 
Redenssirten sucht, der einfnditte Gedanbe yeirilMiKeb ebea ao |»eai^ 
liaft , der erhfibrnste. Wns nher von unserer g-egenwAriigen Lati* 
nitiit gilt, das gitt auch mehr oder minder Ton der Lntinilut der oben 
getülmiten Neulateiuer. Die Eleganz ihrar Rede besteht gewöhnlich 
mir in der Wahl eleganter Wörter und Formeln ; aber auch ihnen u% " 
die Eleganz der Terschiedenen Salsformen, der nach der Vertchieden- 
.Mt d«f Oedwiben ▼eMofaiedeM Ttfa der Bede «nd die bidivUnelle AIm 
•tttfonff der SCilaAeo nebtentheib 4reMd gebliaben. Mag man jMmv 
•inen Mnretna noch ae lebr bcwAriern, weil er aicb ia iMner I^aliel- r 
tat 60 hoch über ^eine Zeitgenowen und über die Sp&teren cgrlteMs ekl 
Marter für die Bildung det biteiniieben Sdls überhaupt lat er neeh 
Innf^e nicht. Auch hat gcwi«»s srhon mancher Schtilmnnn mit dem 
liel*. die Erffihrnnrr ^ernacht, das? Schüler, welche den Maret fleissr^ 
ätudirten, feicli im («egensata zu denen, weIch».M|feh Cinero ^idi bilde- 
ten, eine lateinische Aasdruckstreisc angewöhnten^ welche überall 
V ' feaphart und verschroben klingt und ungefähr wie dae INwitiefa ae^ 
dber jungen Lenl» am^ebt, die aaa Haagil an OeaelHmek die Mid»> 
baitder FdvBi in Ueberindoaff nnd4n lautev boebtiabenden BedeaMV» 
ten finden^ Ut mm aber die hier aallgeateUte Charakterittiit der Lall- 
nitttt der neuen Zeit richtig; so kann man es g^witt nicht für eine » 
gtückltche Idee de« Elrn. Kr. halten^ datf er die ebeogenaanten Schrift 
ten für den Gebrnnch der Schulen heraMsoreo-olien hat. Am allerwo- 
nigsten will uns tliß I^estimniung der bcitten Bi iuLHarorolongen für dia 
Schule zusajj;en. St» wichtig ihr Inhalt für dt n f^elehrtcn Philologen 
und für den Literarhistoriker ist, so wenig taugt er iur den Geschmack 
dar Jvgead. Fatt^alle dlata. Briefe niaiiacli verbreiten akb aatwedar 
' ibav beHuwgegebana JBiahnr eder genMeble Omveclaeenf deven Werlll 
«ad Bedeutan^ der Sdiileir niebt'begreifti eder eie bwieben fieb a^f . 
birgnriiebe nnd liaoeliche VerlriMtBiMe', die'deiMelben fremd und an-^ 
intereisant lind^ oder sie enihailen AwfSlle rnnd Urtbeilr über 6e-> 
lehrte, die ihn an dem Bcurthciler eben so alM an dem Benrtbcilten 
ine HMfibeai .eder ein bealehen nna-ladea und ibertiieiieBaa •Gem^li' ' - 
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.'iMtcn, ip«ld)e ihm idcheriich verdfo, Wtil foU d«r edlen Eior 

i«f Jh^rMiA in VüwtNU rtAwii' Kidil M^teugeo tb fir im 
kfffA ltiwMaflb>tvla|«iiMelMMiFMni. . MiB IwU iirä. K«« In lbtg» 
im HtUtch» TaA0l^, «eMM» er Im im AMuerkaagit» iktr «iift 

grosse Ansahl faUcli gebrauchter Wörter uni) Bedeoiarten aosgeafref 
chea hat, schon den VorNrurf geinadit, Aasi er diese Briefe wie Schi« 
lerspeciiuina dnrchgegaagen habe , und doch Bind noch aus^rrordent« 
lieh viel Vecatüsae geg^en die feinere Latinitat, gegen den SaUhan uod 
gegea die richtige Ueachtang dea Briefdtila anerörtert geblieben. Wie 
wurden seine AjiiuexkuQgen ef«t ausäehen, ireoQ er aupb dies Alles batt« 
»Igen w«lleiiV lEi lit<rilft-abw.i«r bMte gwr<to^i dpatjUr giMtoi 
iMMi hftlirifjim filil^iiiiiil ImM'km, .iMim 4fwi«r Kr tfiiM 
tettck «lleiB «Iii dMcMrifton 4* AlfaMBtti Wiatw wivte mm 
flvIlMl ilmteipt Schriften Sfulatelnero stiUetiABh beautat wwdeo| 
M teügea tie aar far Gelehrte vom Fadhi, -welche darla etwa die SteW 
len aufsuchen wollen, wo diese Schriftsteller modr-rne Gcdiinkrnfor- 
■len und Redeweisen in ririe analofj; entsprechende lüteini^che Forru 
ciogekleideC Iia1)Cii, oder ^vel< hc durch die Vergleii^ung derselben niit 
ihnliclien Schriften d^eei Akerüiumi ihre Verschiedenheit von einandev 
MiEuiiUjideii uad ^ikdiurcb die fetnern CbeaetM der lateiniMben Sprache 
■Ml irthtt Mwir $n wmthm Wthm <«A liid«M'dttrfti «Mb daa Utot 
1«» VwfriwB «uni wiwjgtfup mm fpnm» Vamtg lütt, { Jabtt*] ^ 

ülmMutitttif JMMudk d«r Plmii0§Me , für Gymnasiemmi iBürgetH 
tfihulen voA Ciafzenach. Mit acht Uthe^raphirten Sieintirfeln» 
[ Frankfurt a. Bl. , ^edrijcl{t «nd verlc^rt von J. D. Satiorlfinder. 1833. 
I'iü S. 8.] Dieses Buch gebort %vl dtn brüten, die wir iiljcr dcna#l- 
ben Gegenstand bcsitfufi; wenn es eidi aiiili nicht dnrch Neuiieit der 
SiAtit) und Originalität»: die der Vvrf. wahrscheinlich nicht suchte, aus- 
»aiduMt, 00 aalhilt et ieeli eine» Hel teieheveii Sebat« woa Sätzen» 
•le ma Um l^fthaUcli ioMt in ftWIiehett BMen ftuM. Wimki 
et dev Veif. aidit saedriiddidi tegfe, eo f^lgt deeb m dee Besrhettaiip 
eilhil, dMf die Kenntnisf dar Arithmetik wtd aiedereniAlgehi« vbv«i<« 
geaeirt wird. Wm wir gegen die Behandlung der Geometrie, die in 
diesem Buche angewandt wird, zu erinnern hätten, trifft nicht daaielb« 
BÜtin, sondern alle übrigen , r.um Thfil nh »ehr vortrofTIich nnerkann- 
ten Lehrbucher, die mit ibin zu deix lbcn Fiituilie ficlnircn , d. h. alle,, 
welchen Lcgendre's Lehrhuch der ti euineti i«- aU Mu>tvK getiieut hat. 
Wir ueiaeu einruHl deu Lmatand, duos eine Meugu von Sätzen und 
Deidilime« anfgefalurt weideB, elie aift lidimil Velbwandlgkei* In «Hb 
terMunttenden ISatwickelaag von eelbi4 auHtängen. 9er Sahnlerf' 
den 4aa BedfirUt dieM« Sitae neeh nialilijUilt, deraedi kein M«i 
•pM kennt, in welchem sie ttttf AnWf»dang kiminien^ wird hierdorch. 
gar za leiebt Ttrlellet» fidi aa ein raechaniäche« Answendlgleraea deni 
Wahrheiten an gewöhnen und sdletat in der Geometrie nur eine grosse* 
S awii i lwi ig keoKdinirtev —d. ji«dik. § a knr dl nir Ulf jf^dwan w ae« 
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beü. Nach unserer Ansiclit müssen Jic Lehrs;itze nulit zuerst als uol- 
che itngeküiidigt und d inu bewiesen werden, sondern es inuss gezeigt 
werden, wie aas dem UiundbegriiT der Geometrie zuerst die einfache^ 
ren and dann die stusamineogesetzteren UetuUate sich in ihrem Znaam^ 
MMliange Mtfidta», itm i!h Lelinftlu be^ktea tMt; dk« ei« ntnik 
«uegvfprodb»» w«iil0a. Altfüiuiii btsoithtder SdMlwr die Site« sidU 
ptiweniiff SU Unrnt, 9wätn mt whä eie« tobald es m&SMg fet« vA 
1rM«r herstellta IöwimI} weQ toan gewohnt i«t, sie in ihrem er* 
fipiiehen ZuianHBtnhange zu erfasBen und nicht aJi membra disj#ßbl 
einzeln za lernen. Doch, wie grsag^t, c1irs;c PoIrTnik ht rieht prpen 
den Verf. gerichtet, sondern sie triilt alle Schriftsteller, nw dri rn S()itze 
Euklid steht. Kine andere Einrichtung, die eich nicht bei Ktillid, wohl 
aber bei Legendre und auch in vorliegendem Lchrbnche iindet, scheint 
dem Bec. ebenfalls nicht die lobenswertlieste za sein, nämlich die, dast 
. ifo UUfgi^bm WH dtti.l«liinilwn «^tttreiMt eiiki. Sind die Aurgibe* 
dir All y dMt der Sewma der LeiiMitse vott itivar Kenatnitt »bhin^ 
, «0 «MUeN ei« eben defvegea cfoe« iBii| tk i i — d ea TheH ibst htMUam 
' wal evlit daher keielIrBdd TorhaBdeii, dienlatn r^m dcK iuidcm \ 
fa trennen, vielmehr lann eine solche Trennung nur xnr Un&larhcit 
führen. Stehen nherdie Anf«^fihnn in kfin^m Znsummpnhange mit den 
Jiehrsäizeu, pu geburen eie uberhaii^it nicht in ein Lehrbuch der Geo« 
nictrio , sondern finden ^iel besser in einem besonderen Werke Flatzj 
duü etwa den »(lecieUcn Zweck hat, Anleitung Lehungen in derGeo« 
* • 9i»tirie «a gelnüi* Siild' «ittilitll dlete Anfgebea ee btlftfaeffdli, das« 
&i irgeod «ieev pwkümMn Thtth- der Mefbemetilr bbt AmrenAiiiy ' 
koemeei fo Sadee eie eadi 'am peMeedatoft In eieem Wnrlra* daa ael« 
fbe'O^lgeMtftnde bebaadelt« ibre Stelle, abgesehen davon , dasf dHi ' 
Anfloeangen solcher Aufgaben, vtlche die reine Geonelti« giebt, ofl 
nicht einmal pruktiäch sind, indem solche Aufgaben hänfig viel leich-« 
ter diirrh !)rsondcre niechiinischc Vorrichtiinprfn prledftrt Merden kön- 
nen, lieber das Einzelne haben wir nur Wenig zu erinnern. Auf 
Gleichmässigkoit in der Orthographie hätte etwas mehr Sorgfalt ver- 
wendet -werden können ; es ist B. gewiss für den Schüler sturendi 
wean er btld Cwtriwmkd^ bftld wIHer ZentrlwfaJbei geschriebeo fladet» 
^ • •• ' ' -. ^ [Stets;] 

Satnmhmg von Juffrahen tsur Uehun«^ tn der Mgebm^ von A. 
P c tseld, Profenter der Mathematik, ond Physik. [Xeissel8S2. auf 
Kosten des Verfassers nnd ?n ("oTnuMsglon bei Tbrndnr Umnings. 80 S. 
in 8. 2 S. Vorwort. 6 Gr. in i'nrtiiii von 20 und mehr Exemplaren.) 
Der Verf. nahm bei der Au&arbeitnni[< dinier Sanuulung die bekannt» 
Sammltmg des Meier Hirsch zum Makler, indem er darnach eine Menge 
Aalgaben machte , die im Wesen mit denen des^M. Hirsch ühereinctia»« 
vea « nad nvr ia der Verandeniag der Zafalea ven jenen abwetoliea«' 
AmT aetehe Weise enobeiat denvnacli verKegeade Arbeit alebt ala eia« 
yea t i el ii M ig der aebiee TerbHdaty aaadem ala «iae J&nrelterangdeffeeW 
«Ulla Ibaa aaeh doife jadar nmtbaaialladte bebrer Saab w>>* 
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tmi, ia mnn Beitpifllo der Art inr Abwecliilang ntcht genug liftbM - 
InuiB. Die Gleichnngen machen den Anff\ng.' Von denen des erttaa 
Grntfe« mit einer unbekannten Grosse f^tfit 2ß, mit 3 onbek. Gr. 10, 
mit 3 unlick Gr. 11, mit 4 unbclr, Gr. 3, mit 5 unbok. Gr. 1 Gleichnn»^. 
Quttdrnti-f liL' Gleichungen mit einer utiliek. Gr. gibt es 25, mit 2 unbek. 
Gr. 10, mit 3 unbelc. Gr. 2. Kubische Gleich, habe ich 20, biqnadr. 
12, Gleich, des 5ten Gr. 2 und Gleich, de« 6ten Gr. auch 2 gezählt. 
. DnrMif folgen 12 Beiiyi«!« Aber srlthffletbQhe «ad % fibar gesMMr« 
F k^ g rmloiwB, dmwa S. 12 auch 20 dar «nton iin4 S. IS nodi 10*#at 
■ircilen Art beigrffigt tiiid. Hit S* 14 begtoaen dl« ntgtbraitehen Anf« 
gaben •elbftt, aus denen erst die Grund/^leicbung fonnlr^ Werden iDMi» 
•Bieee »ind bewer bedacht. Aufgaben für Gleichungen des ergten Gra* 
des mit einer nnbeV. Gr. sind 130, bestimmte nlfj^fhr. Aufgaben von 
ersten Gr Eide mit inclircrcn nnbek, Grössen 100, l)esiiriiinte vom 2ten 
Grade 75, bes*tiuimte von liulitni Graden Iii niiri;«'iuunmen. Darauf 
folgen GL onbefttimiiite , 30 aber die Anwendung der Progrew. und 23 
vemltchte Anfgabeiir Sie rfod alle olinr AanSsung, die zu jeder ia 
MM» beteodm Hefte tob 1 J Bogen nbgodmdict ht, woldbe« der Ton- 
vedo g««iai nur den Iielitttrn nnf besonderee Torinngon «neotgOUlich 
Abertondet wird. Ich hätte dne Fteit lieber hinter jedoi Beitpiol go- 
fotzt, das doch dem Schüler, der das Beispiel nicht in berechnen int 
Stande ist, nichts nuttt, dem Lehrer aber und so manchem nmlera 
Be^itrer dp;* Burhelrhens mm trenicruten die Zeit des Narh«cMfif!^ens ia 
dem bcisondcrn Hefte er.-p irt. Unter d* n GI(;irIiiingen habe ich sehr 
unfern die mit DecimalbriH hen remii^^t, diesen Manjjel an M. Hirsch 
■ehun getadelt und deaahalb zu eigeneta Gebrauche I3ei£|Meio mit Deei- 
innlbrndien horeebnet« Von den logarithmfaehen Geiehungen sind aii 
wonige aflfgenomens ntfSh ift der fliotter ni tadeln t der dio Bräeho 
alcht ia die Mitte der Xeilo, eoadon io gefehlt hat» az— ^hx ^ 

~i~ • • 

WM dea Aneche|a hekonunt« ala gehdrto der Venner t Ia die daraa|«r 
Üipheade Zeilo. [Pcadl^.] 

Poiens' und fFurzeliafel dernaiürUchen Zahlen ^ enthalimd 1) Ta- 
fA ier Quadrat - und Kuhikxahle n von I bis 1000 j 2) Tafel der ersten 6 
Meneen oen 1 ftit 100; 8) Tafel der QuoiTittl- «nd XMkwun^n von 
1 lif 100. 2nai Getranehe feiner MflEer besorgt. oe» A. Potaotd* 
[HelMo, bei Theodor Henafnge.' 28 S. hL 8. 1 Gf.] Daee der Bdrifa 
iron Potenzen -ii. Wnrzeltafeln manche Bochnaag orlehätera und ho- 
•chleunigen könao, lat hinreichend bekannt. Da die ziemlich allgo- 
nein eingeführten, aus einem Qiiartbahde bestehenden logar. trigono« 
netrisclien Tafeln von Vcgii solche uirbt enthalten, so hat sich der 
Hr. Verf. TcrunlaBbt gefnnden, sie aus einem p^rüsiscren Werke für seine 
Schüler besonders abdrucken zu lassen, und werden die^clhrn allen, 
die anch nic^t des Verf.s Schüler sind, und diu grüssecen Tafeln dea 
VegB aiditheeitiM, gewki facht gut« Dienste leisten. Für Anstalten, 
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auf welchen ausser den Tega^schen Tafeln auch die durcli Xhert und 
JKordmann ete« herausgegebene» Vlacq'schen Tafeln t worin an eh dl* 
natflrlidien ftrigaaoaietrMchea Iiinien TorkeiDmeD » im Gebranehe tlndy * 
&6nnen aieindeM um io eher entbehrt werden, als diece Tlaeq^echenr 
Talela in def ftegel die Quadrat- und KdbikznMen von 1 hi* 1000, 
nnd ausserdem noch die Quadrat- und Kubikwurzeln ans den natürli> 
chen Zahlen 1 1000 enthiiltrn , xrahrend die Wurzeln <U's Hrn. Verf.s 
nur bis 100 gehen. Dagegen ht die zweite Tafel, vulche die ersten 
G Foten/en der natürlichen Zahlen von 1 bis 100 angibt, dniikrn«;wcrtb 
und wird namentlich in der Rechnung mit LogiiriUunen , und der Auf*»* 
Losung höherer reiner Gleichungen von grofteni NuUeo sei«. 

[P««dlo.} 

. OetMgBifeft fßr GgKmasien und hShm BSrgtndKiäm TM D*. 
Grinm, Oberlehrer am Domfymnasium au Halherstadt« [Halbent^ 
bei Helm. 1834. VlU n. 185 S/a 8 Gr.] Sehr wahr Ht die Bemer- 
kung des Herausgebers, das» es Pflicht der Schule sei, nnch fnr dio 
Religiositslt nnd Sittlichkeit ihrer Zöglinge Sorge zu tragen. Lben so 
gern wird gewiss jeder unsrer Leser in (Ht- Behauptung einstimmen, 
dass dabei religiöse Lieder ein fast unentbehrliches Ilülfsinittel sind» 
und dau man aus mehrfacher, Rücksicht wüiisr.heu muss, jedem' Sdkft-^ 
1er eine eigne, ffiv die Zwecke der Schule betenden veranttaltet«- 
Bammlung eolefaer Lieder in die Binde gelien f a Kdanen. Ree. möebt»-^ 
min awar nicht •« gnna nabedingt mit dem Ueramgeber den «Mangd< 
an einer aweckmfiMigen SamralnngiTOn Liedern für die Bedürfnisse der* 
Schulen*' aussprechen; aber dass noch keine der vorhandenen Samm--' 
lungen alle gerechten Wiin-^rhc brfripdip^t , hfilt er allerdin^f für ziem- 
lich ausgemacht; und darum ersclieinl ihm jeder Versuch, eine bessere 
Sauiitilung zu liefern, immer als etwas Löblichem. Schwerlich durfte 
jedoch der vurliegendo \ ersuch ein gelungener genannt werden l&ön-* 
Ben. Oer Herausgeber hat einzig und allein das Bedtttftilie einet ge^ 
ttelmciiaftlHihea Gelanget beim Aafimg nnd Sehlander Schubtunde«' 
oder bei betendem Veranlattangen im Ange gehabt» Da nin ein tot«' 
Clier Genng natArlicb fast immer sehr Iran teia mnn« te hat der Her* 
^mMgeber aach hur ganz kurze Lieder aufgenommen oder ant den lin^- 
f^ern nur einzelne Strophen niitgetheilt. Fast alle Lieder, die man 
hier findet, bestehen aus nicht mehr als zwei oder drei Strophen. Da- 
durch wird es unmüglich, die Sammln ng ausser dem gemeinschaftli- 
chen Gesänge noch zu einem andern Zwecke zu benutzen , den vir für 
flicht minder wichtig halten. Der Schüler soll unsrer Meinung nach 
die .betten Städte det denticjien'Litfdeit^tiee d«n GeiGicbtnitte rin- 
prägen nnd tldi damit für die gaiiie Lebeatseit etne rrfehe-Qnelle der 
Erfahmng nnd der StSrkung und det Trotte« erwerben. Je mehr die. 
Schule sich berechtigt hält, einen Unterricht in den Wahrheiten der 
Religion in den Ki^cis ihrer Lehrgegenstiinde aufzunehmen, und je leich* 
ter und lieber gerade in den frülierri Jnliren solche Lieder geirrnt wer- 
den » dei to weniger darf die Ausstattung det Gedächtninei mit religid« 

i . ' 

• ■- . <, 

\ 



Dl 



^BSI ]&ibU<»graplu8cho Beticlito uud MUcellco. 

* r 

({•nmutMvidttf waMi'er sat CoBfifimtioii voiMilbavaifeeD pfl«gt» *AWr* 

lassen bleiben. Za diesem Zw«clie «IgHBn «ich aber durchaus nicht ' 
eiaselne «^[Mianne Strophen, sondern die gansen Lieder müssen tlcm 
Gedüchtni-^se nnauslöschllclt eingeprägt werden , •weil nur dann der 

< Volte Kiiulruck auf das Gcmüth niuglich ist, tind nur cluilurch für das 
apätere christliche GemeJndclcben das Erhebende, wi'Uheö in der Ge- 

, neinschaft gleicher Guiuhlc liegt, gesichert wird. Aus üeiu leiztea 
Grunde mochten vir auch v^bcdenkJich die Federung aofitellea , dMt 
4te hchwMtMfteii Lioder, äUe Un Hmide «lea gmseii denlMhen 
Volhee lebMiy mi wenigtfon in «Iner ioklieii Swnmlung iahleii d^vba. 
Kteht Mite« nnd TielteKcht nur sa oft mit BechC hart nan dta Klage, > 
dasi in den positiven Roligionskenntnisseh, wozu wir auch die Bekannt- 
schaft mit religiösen Liedern Mchnen, die Schüler der Gjjrmnasicn weit 
hinter denen der Volks-^rhiilen «urückstehen ; ein Vorwarf , welcher 
verjiTcidcn in dt r 1 Imi ch e Mühe werth seift mochte. — Zu dem f'm- 
seiligen Gebraiu ])e beim gi iucinschaftiichen Gesänge, zu welchem iiliri- 
gens jedes uudete bcUulgebungbnch mit vollätändigeu Liedera ebtu 
gut dienen kann, itt die vorli^ende Sammlung allerdings geeignet; 

' md wir «oUen Ihr laieferB ntchl •llen Werth absprechen. $to «at- 
hik 130 nammera* Den Anfang machen Morgenliednr (Nr. 1 — (5.)f 
dnna folgen Anfangalieder nligctneinen Inholta (Nr. Iifi-'122.} and Lie^» 
der beim Schlass der Woche u. de.«^ ffig^lichen Unterrichts (Nr. 123 — 175.}. 
Den übrigen Raum nehnicn Lieder bei einigen besondern Schulfeier» 
lichkeiten (Nr. 176 — !200.) nnd bei der Feier des heilijren Abendmahl» 
(\r. 201 — 230.) ein, Ohgleieli namentlich uott i die Hubiik „Anfangs- 
lieder aligemeinen Itilialts'^ sich gar Mancherlei zuäamnieubrinp;cn Iä9!^t 
nnd auch wirklich vom lloraudgeber Mancherlei zosummengebraulit 
worden ist, an inusfen dmdi hei einem so eng bcgränaten Plane viein 
Qegenitindn miifeechleaaen bleiben , die an erhebenden Liedern Anlnan 
gegei»en hnben. Abet itaeh ali^aehen dnvon leidet daa Bneh an viele* 
llftogeln, welche eine grössere Sorgfalt dea Hemnigehera ▼«mdeden 
haben wnMe« blanche Lieder erscheinen auf den ersten Blick als 
Braeh^tucke nnd enthalten in ihrer Verstümmelung gar keinen richtig 
abgeschlossenen Gedanken. Man vergl. nur Nr. 82, das gchrme Lied 
gegen die lieberschät^un^ der irdii$chen Güter; „wohl dem, der hcsä're 
Schätze Üebt." Ans diesem Licde werden hier nur zwei Strophen mit« 
getheilt, von denen die zweite mit der Einräumung schlic8(>t, dass wir 
nn«h itdieehen Gntetn* tmclrten dürfen t „ aie dfirfen anter Hern evfrena' 
«nd nnaere Fleiaiee Antrieb eein.** Der Gegeninta, der erat die wahr« 
Ansicht ▼elleodet> nnd der aieh in dem nnvenrt&nMiellen Llede nnmit* 
" teHmr domn esblierat, wird hier weggelassen , und so giebt das Mitg»« 
theilte gOr keinen vollständigen richtigen Sinn. Änch Nr. 176, bei 
Aufnalime neuer Mltbchülcr, ist durch Weglausung der dritten Strophe 
80 verülümmeltj Am^ peradt: die Haupttendcnz des Liedes fehlt. VgL 
Niemeyer't» Gesangbuch tür Schulen, IVr. «159. Nicht bloss ver^tünY-' 
malt bat der Uerausgeber, londera auch verändert; aber Uec. hat 

» I 
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l0Mle« Um ikli «üien B«|fiilf ten dyn loiglMiUlflliMl Mang«! mm 
Üthtigem Tftd m nadran» dev-iieh ia iiMw ÜiMidlii s«i|||t, i«f 
lami nur das TOftteffllclM Iiied von Cramer: „tcMn ht tK» Tmgmä** 

tp der hier aofgenonameBen Cr-^talt mit derjenigen ▼«r^foiclieM , die et 
in amierii Sammlungen Imt. Wir stellen dff? Hrei vom Ilerants^ebef 
mitgctheilten Strophf^n mit d«n entsprechenden Strefiiea %m dem G«-* 
tMigbttch der ürenier Domgemeuie zneammea. 

% _ _ * 

Geaan^b. d. Brem. T>onif^onieine, 
1. Schön Ut die '1 ugeuii, oiein Ver^ 
langen, «od m w imn gmae« lieb« 
werih. Mit aller 'Kraft UUr MWilim 

gen, liat meine Seele oft begehrt« 
Ach könnt' ich'ii, wie würd' ich mich 



G r i in ra. 

1. Schön idt die Tugend, iriein Ver- 
langen, und meiner gamteti Uebe 
Werth. Ihr fmt und etandhaft anni- 
haogen, hat mein Geuiüth «chon oft 
begebet. Acl| war' ich» vrsa Ich sollte 
fdn, dilini wir' aach rndne Freode 
relo. 

2. Doch oft rnnhuUen Fmaternisse 
mich , wean i^h aueh erlepchtet bin. 
Dann fltelindie haiigsten EatschliMe, 

glfirh ^Ttipj^rntränrnrn. schnell dahin. 
Bald wühl' ich , wan dir, üott, ge- 
fällt i bald deinen Sklavendicnnt, o 
Welt. 

3. O bilde, Vntcr, meine Seele 
aach deinem Willen und verleih, dass 
leb nar loinier GatM wible, iirhalte 
mich dir ewigtreu. Las» ttelich für 
die Ewigkeit auish xaifea aar VaU- 
kommenheit. 



friemi! Wer fadlig ist, madi a^g «da* 

8. Wie schnell umhüllen Finitcr« 
niäsemich, wenn ich aurh erlench» 
tet bin; dann fliehn die hf^ilig^ten F'nt- 
schlüsse, dorn Mergeeneliel gleich, da> 
hin. Bald wibl* ich» was deaiBm 
gefällt, baU- wieder dfliaaaDioBil^ • 
Welt! 

6. O bilde. Tater, meine Seele! 
Nach deinem Willen bilde sie, dasi 
«le das Gate' stets erwftlile, das B5sa 
immer ernstlich flieh* ! Um diese Ga« 
bcn bitt' ich dich; gern, gcaa^ iel| 
weii^ii e;^ , hürat du mich. 



Manche Lieder scheinen der Anfnahmn durchaus unwerth zu sein, z. B. 
]Vr. 13. 4b. Nr. tiÖ; andere bind durch Druckfehler entstellt, v,i(3 
Kr. 19 D. Nr. III. Warum der Herausgeber einige Lieder sweinial 
afifgenommen hat» lässt sich nicht einsehen ; Tergl. Nrt § aad Nr. 55} 
1fr« n. Nr. IIS. Ble Orthographie aad laterpuneliett iil Wlw«iM 
ftleht so tatglitllg, wie nah es far eia Sefmlhaeli wiaidiea oHiit. — ^ 
Bei aalidier SiasaitigkeiC der Bestiaimuag aad hei m» vielfadiea MIb« 
gnfai in der Aasführung des hesdnränkfea Planer kämiea wir die Samm-* 
l«ttg des Herrn Dr. Grimm unmöglich cnm Gebrauch in Gjmnaslett 
<»»n}>ff hlen. AU das Torrnp:!lrh^te von den nn« bis jetzt bekannt ge^ 
>vor(1( nen Schulges(iii<;bticiiern müssen wir, ohne die Mängel desselben 
zu übersehen, das von Seebode heransj^cf^-ebcne nennen Auüngo, 
Hildcsheim 1829. 6 Gr.), welches -ioZ Lieder entüait, al^to auch für 
einen geringem Preis weit reiehhaltfger ist, als daa varlfegende,- 

• [Lorherg.] 



Arehio für Staatt - und KirchengMekiAU der ffertogihümer Schiet» 

fi'/'ff, HoUtcIn, Lauenhurg und der ttno-renrcnden Lt'indcr 7tnd Stüdte, 
AdTiicns der A>'.-//,-L. Gesellschaft für vulcrläudiscJic Geschichte raii^lrt 
von Dr. A. L. J. Mich eisen nnd J. A b m ii s s r n. [IrBand. Altona, 
Uammerich. Ibaa. XLU a. i'^ ^, % Xhlr. JLü ür.] Ut eine äamm- 
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'• ^ .1' 
Inag Ton SuMjtMat wdUlM nuidit wn fJir OtiubtSin.ißt inMma 
'GMdiidite und AltoillNUBtr ¥0n Badeotiuig itt, nad f&r naMmn KreU 

Bur in einzelnen Aufsätzen gehört. Diese letzteren künnen auch hier 
allein beachtet werdeo* Sie beginnt mit einer INiicliricdUt über die Ge* 
iellschaft st-lbst Tjnd einem Verzeichniss ihrer Mitglieder. Der erdtO 
Aufsatz vom Prof. Mic 1) c I ^ t> n , über die $ieben Jiirchipklc der llatel^ 
dorper Marsch., und ein aweiter vom Dr. G. W. Dittmer, das hciL 
Geht - Hospital zu Lübtck, sind nur für die Specialgeschichte von lie-. 
deotung; der erste giebt noch für die Geographie des Mittelalters ge- 
yioge Aatbente. Wichtig aber isl d^r dritte : die JMegtstige der Oftone 
gegen UmMMuh wtU hesrntdenr Hintidit mtfdU rUkUge ZeUbeitmmmg 
dtnMm, Von ^Jonraetoc i.Atinna<aB. üsiit daria das Hiatoiiacha 
Ton der Sa^c recht gluclilich geschied^ßo» und i\As Resultat gewonnea».^ 
dMt Otto I. im J. d58 , Otto II. iiu J. 975, und Otto III. im J. 080 ge- 
gen Dänemark 70^. Die Xüchrichten über den Zug- Otto's III. sind am 
wenigsten begründet; das über die beiden ersten Züge Vorgebrachte 
aber ecluint, obschon a von den Ansichten anderer Historiker ah" 
reicht) durchaus siclter zu stehen. . Für uns am wichtigsten i»t der 
sechste AniiaCat Jmsüge at$» der Autobiographie Samuel RackeP§ ront 
Prof, vad BibÜothokar Ratjea, daran wall er äbor das Sebnl- und 
fJaterridittif Man d«a 17taa Jahrbaaders sebr tatereeianta BlittheiliingaB 
eaCbUt ^chel fährt dio Leeer saeret ia die Farstea- oder Kloster- 
echule auf Bordesholra , \^-o er um das Jahr 1G44 crzn<;cn wurde, und 
zeigt ihnen ein schauderhaftes Bild barbarischer Schuldisciplin, welche 
drr (hmialige Vorsteher und luthcrisrhe Gei-^tliche Sperllno;- tm^Geiste 
der damaligen Zeit übt. Zup-leich wird dio ganze Einrichtung dcrFür- 
etcnetchiile bebclirieben. Sod^inii t^cliildert er den grässlichen Zustand 
des damaligen HormeisterlebeiiD , und giebt erbauliche Troben von der 
Ortbodasia des Fraafcfaelar Magistrats , als er 1696 eeiae laletalecba 
Scbvlo saai Gynaaeiam erhob nad bei dieser Gelegeabeit tob den 
■euea Baefeor Terlaogle, dais er das GeheiniaiBS der beil. Dreiwa^gkolt 
aus dem A. T. bewelseo sollte. Raefaers Leben als Professor in Ueloieledft- 
bietet minder Interessantes ; aber vichtig ist wieder die Beschreibung 
feines Aufenthalts in Kiel, W(^iln er um lGß5 bald nach EröfTnuog de^ 
neuen Universität als J'rül'esüor berufen wurde. Die ^r^te Einrichtung 
der Cnivcrbität wird bei dieser Gelegenheit zugleich mit dargelegt. 
Schade nur, dass die Autobiographie gerade da abgebrochen iät, wo 
der Kampf zwischen Wedderkopf utid Rachel anhob und der interes* 
üBteste Theil Toa Bacbers Iteben begiaat. 01a übrigen AafssCae des 
Arcbtfji nad mehr von l^caleoi Werlhe iiad bielea wea^steai für dia 
Iieeer ttasessr Jahrbücher nichts Bedeataad^ rgi» lAs* vaa Sdilossar 
ia d. Hsidelh. JUirbb. im, 4 S. 389— «8. [ Ja bnj 

UcT>er d/e alten vnfl netien Maa^sc hnt vor kurzem der Franzose 
Saigey eine npue, sein- gelelirte Untersuchung hcrauiigcgeben) wel- 
che den Gegenstand weit iinifasHcnder behandelt, als es bis jetat g^e- 
echehca iüt [vgl. iSJbb. i, iUiil.j, und das ganze ^tia:»ävcj;hiiituü;i der 
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tilleAnd Motti'Zclt ▼oadmi igyiitltcilMi aVIettet. Selae Rwttlteto 
Weieben Ton d«iii OeirShBliciieii vielfach ab; nur kennt ReF. diese!- 
iMa sur Zeit nnr aus einem Auszuge im Ausland 1834 Nr. n. 170, 

li^orau« er ali^ das Ilnuptgächllchäte hier Foff!;^pn(!ps aushebt. Zuerst^ 
hatte Girarti iia J. 1799 den ^iilometer von Elephantine* in Ohern^jrptcn 
wieder entdeckt und gefiindon, dass an demselben thti i\ n^chwellcn des 
ISii'9 nach Cubitus (coud^e) von 7 Palmen oder '1% Digitus gemeäsea 
wurde. DieM tiod die heiligen 9der königlichen Cubitus, welche ei- 
nige alte Sdiriftotellev «rwähaen. S«itdeni bat man in den ägyptitehen 
Chrftbem mehref« andere CnbiCae gefnoden, darahter anch eiaea, der 
den Naneii Ainf neniopb*i fnhrt und 100 Jahr älter tela toll, alt 
der Auszogt der Juden ous Aegypten. Man hatbiii jetxt diesen lieben- - 
theilig'en Cubitus ntclit beachtet, weil man immer noch Baillj*s Idee 
festhielt, dass die Alten ihr metrisches System nuf ein sehr genaaei 
Xiängenmaass gegründet heften. Der koni:;]iuhe Cubitus theilte »ich !n 
2 Spannen, und ihm steht dai» üath oderKpna der Hebräer gleich, wel- 
che überhaupt mit den Aegyptern einerlei Maasse hatten. Der Maass« 
gehuU beider fit ungeßhr 18 Idlrei. Dieaa zeigen die in den iigyptl- 
•dhen ^iri^e» gefnadeaen und in Faiiier Hnaenn anfbewahrtea Ge- 
' ÜMie, derea Maangehalt d4r Terf. verificirt hat. ■ Da« Gewicht dee In 
Bath enthaltenen Wassers bildete daa meiaische Talent, 18 Kilogram« . 
inen, das sich in 6000 Sackel, jeden von 8 Grammen, theilte. Die 
Griechen und Italiener nahmen Iß «gyptiticJie Digitus, d. Ii. die bctden 
Dritttheile des natürlichen Cubitus von 6 Palmen, und bildctm daraua 
einen Fuss von 4 Palmen. Dieser bis jetzt unbekannte Fubü von 3 De- 
dmetres bildet in gQtneai Cubus von 2T Liires den Metretes und theilt 
eich in 100 Cotjlen. So wie 72 Log einen Bath ausmachen, so geben 
SS Cotylea eine Amphora. Das Gewicht' dei In der Amphora en th alte« 
nea Waeteit , s= 10,440 Grammen, bildet du Talent, welcbea^tieltin 
60 Miaen, ven Je 824 Grammea, tbeilt. Hie Eiatbeilnag de« meaal- 
fdien Talents von 18 Kilegrammen in 50 Minen, jede von 862 Gram- 
men, welche die Naturforscher annahmen, ist nur etwn'wn die Zeit 
der Ruckkehr auti dem Imhylontschcn Exil in GeTjrnitrh gewesen. Eben 
dieses Talent thfiltpn die kleinasiatischen Griechen in COM^nen, wel- 
che gie < tibüi^f bc naiiiiten, jede von 300 Gramrnen im Werth. Dem 
ägyptischen küniglichen Cubitus entsprach auch der babji'lunische kö" 
Mglidie Gnbitat imd kam ungefähr 2T olympischen tfigitn« gldcb. i>ie 
Faraiaage war gerade 10,000 köai «gliche Cubitus, was etwa« weniger 
nb'80 Stadien ▼on je 000 grfedhiachep Sdbritten ansmaeht. Veber din 
, Maasse der Tlolemier nad Seleuciden , weldie da« «ogeannnte philetä- 
rieche System bildeten , sind viele Untersndinngen angestellt und wi- 
«lersprechende Resultate aufgestellt worden. Koch einem Berichte He- 
rons machen 5 phlletärische Fn«« r^erade ß italienische, und sonach ist 
der phÜPtäriäche Fuss 36 (/entiiiK (d-s und der philetäri^che Cubitus 54 
Centiiuetreä oder 28 olympische Digitus. Ausserdem gab e8 einen Cu- 
'Y^ltm ren 2 Fuss oder 72 Centimetres. Der Cubus des philctäriicben 
Fatses i«t.die groM« alexandrinieebe Artabn Ton 46,65 Litrea* Dia 
Jaftr>./.iMf, a. eA JTrlC A(lt. JA ZI iOt O. 80 
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l^siM Afl^ ifl nw ü Iiilfftt 9§vt iu$ VhM von Jen». Um Cb«f 
wicht 4m Ib diflMn beidm FlftnlgkvUfiDMMm «pthaltoM W ww 

theille sich in (lOliiaM md 4i« Mm «atm dM' Romern in 20 Unsen, 
< jede von 11| GvaniMii. Da« grotae Talent wiir in 12& Pfände, jedet 
von 373 Grammen, g^ntboilt. Dieses Pfttnd enthielt 12 Unzen, dift 
Unze Z Sückel un^^der Siäckel 15^ Grammen. iMan hat diesen philo- 
täriscben Säckel mit dem motaiachcn verwechselt. Er tbeilte sich in 
4 Drachmen oder SilberUnge. Das grosse Talent bestand auts iOO Ml-t 
^ nei^, die man ptolem&inche nannte, jede Ton 466j€5 Grammen. DiA 

B5nw mIubwi iM in ItaUea g«M«cUlelw grMkM« Sjil«M M iwift 
Ihr ttmnä bt die Mim GvfMivea. Hie AMffem hMteii4 m» 

6 Gengieo , wpf de aber ipäter «qf 8 Ceogiee sebnchC« WM dw IbInüI 
des anter dem Namen Quadranta bekannten Knbikfustes war, der tlek 
T^irdt r In 2 Urnen tlieilte. Hahea die Börner TielUicht den Fiass ¥011 
S(HI Millimetres auf 294, <t , die er wirklich hei ihnen hatte, zurnckge* 
führt? Die Araber, wie aüu allen Volker Asiens, hatten einen heili- 
gen Cnbitns ron 28 Dtf»^itas, wovon das ^Mittel die Spanne oder der 
Jeans war. Der arabische liigitua begreift g^^rude 'd Centimetres. Der 
Kalife Omar fnhrte nach dem pliiletäriaGfaen l^item eken OtUtM vo« 
92 «labitdiea pigitat ein, der aldt in f Fnae ven 15 Digital 
DwEM ^nletand der liaaliamitiicbe CnbltM von dS.CMlinwDiMn. .AI* 
^pianian, der daa dnrdi Ptelendne dageführte IidnifenmaaM fterfeMI« 
gen wellte, bildete den Cubitus von 27 arabiiciMn' Digitus , welche^ 
gennn wie der phlletärische Cabttns von 24 Digitus, 64 Ceutimetre 
luaehen. Diess ist der schwarze Cnbitus der Araber. Spriter kamen 
die Araber auf den natürlichen Cnbitus von 24 nrahischen Digitus zu- 
rück. Der Cttbug des hashemitischcn Cubitn^, mit vier getheilt, giebt 
die Artaba der Araber, welche 6b Litrcs begreift, und i60 iuiuliftcho 

Minen von je tUT Qtinflien ed» gM 2ld. enMiNhe Min^ %nAilt» 
' Pie HiodM .aabnen siir Mi dM nmaelaidanlf dien SinlUlt die aMM« 
echen Mmmm na«. Ten dn lta«en aie nncb diiant ^ AeiliiaiM 

die fhiletärischen Maasse ersetzten. Die ältesten chinesischen Maasce 
' sindicli steigen nicht äbpr daa .Zeitalter der Selendden tiiaakf «nd 

. mugen nach der Erohernn]^ von K!eina«tien durch die Römer nach 
China ^cbriicht worden eciii. Der alte cliint^ische Fuf^s ist g'cnfiii der 
halbe phiietärisehe Cubitus, der neue der halbe hashemitische, und 
alle Theilaagen und Zusammensetzungen sind dieselben. Man findet 
Itter die grosse und kleine alexandrinische Artaba und das Pfund von 
lOVne^ iitgeMndMnlenn.driniMiM. Dm System Karls 
entopridirgenan dea aialiiacbeni Per Fms lat ein haUw 
icher CabftMf <m Kläfler dw Sehrltt der Amber, dM PTnad dM mb^ 
bifdie Pfund 7n 367 Grammen oder die alte phöaisisdie Mine; der 
fiester Ton 157 Liires ist der Cubus des philetäriscben und der Modd 
der Ctihns deg hasbemitischen Cubitns. Der Sester soll in 12 Scheffel 
und der Mudd iu 2Ö8 Finten getlieilt gewesen sein. Das Pfnod Sil()er 
Ibfilte Eotl in 20 Sola nod den So! ia 12 SiUieclioge (^eoiMrsji wia 
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tß^^'XmS^W^ ' ^ >9U1barUiigrirwBiM A-BalMniefeiM 4fr Am*. 

«..»4 Uieilte lieb vwder io 2 Obolfii. Oer •pwaitsh« Fofl«. |il 4er 
alte Halbcubita» der Araber; da« kastUiai^^he'Ff«i| iat d{9 f tolemäi« 
Mine, und itl>orhau|it »ind alle ProvinzialjpiaaMe Spanien^ gri^cbi« 
«che , p]ii!f (rirbclic oilcr anibiäche. Nach Marseille und dt^ra uiittügi« 
§^«n Jt'rauk reich bracliten die IMiönizIer die cuhö'Mrhe ^line und ä^ypti' 
sehe künigUche Spanne. Die Mine wurilc untei- [Ich Rdincin in 12 Un- 
aea geiheüt, uliei* unter d«n sechs franziitiiächcn Königen auf IG U^zsa ^ 
gj^bracbt, so^ da^ tlf. 4.Q0 ^rannien gleich kam. Ip England ist der 
V«t0 griefiMfclpent. die AKeiie p^let9|(^chen Ursprungs; d^ ^irre-troy 
ill.gfPfii i^M ftlqmidiniMcliB Pfand; da« Pfuml aTeir-4ii*l9idf U% '• 
#D «ttiidi» flUae; die,9atlieie «i^d d|f fi«ne aM Itlai«« «leaouidrfa^ 
fdie Artaba» la Schweden findet man ein Pfund vou IG rümischen Un<% 
xen, die kleine attische Mioe, die asiatische oder IjyiiMche Mine, das ^ 
alexandrinische Pfund nnd das Pfund Karls des Grossen. In Rusäland 
ist das philetartsche S vbU [u VoHkomuicn erhalten. Die Arschiae ist 
der grosso Cubitus vua 2 philetnriächcn Fussen; die Werst hat 1000 
einfache Schritte, jeden zu 3 pliiietürjiischen Fuiscxi, uud war hei den 

^meiMera ioi'OelwasclM. . Der A»ker bl die aVrnvdripUfwhe ArtaMi 
^id tbeilt fi^ ^ t yedjQoa» ^e j^« M ^.Sat gnHM» wvt^ . Daa 
•Pfand aber bat 16 enboiscbe jU««en. JH» Io OfPMIfWlCKbKaacbUdi« 

fcdlnische Pfund ist genau dat ptoleinäische , und der rbeioische Fuss 
eotipricht dem olympischen. In Italien findet man die alten griecht- ^ 
echen, römischen, phtletäri^chcn und arabischen Maasse wieder. Dem 
moguibchen Halbsäckel gleicht diajetzi<;^e im ^nnzen Orient an^cnom- 
niene Drachuie, und das alexandrinidche und ptolemiiieche Pfund, so 
wie dib andern Theile des philetüriochen Systems, findet luaa auf den 
africanischen Küsten und in Asien bis über ilca. iiaages i|tn|ijü^ wieder» 
Uebrigeos bal-Saigey aller dieier bil iar JSinielna nacfagewieren. Maa 
«iaht «bar i|araar » itei 4U gegemrirttai Htmmptmf^ iBi.fBNuHaMi die 
4er -4itertlHinM Had. Mordpreb die-^ebertragsva^ «an aM>eni.JUaa4a< 
ioraoderf baben die Lüngen- und Fläsa%ke|fa|niafiiwi nach nnd nach 
ein wenig vea iibrfm Umfange eingebässt ; dpgegea grän^t die ]Qrbali> 
tung der Ge^leh|e ans Wnnderhurc. Ptolemaiichc Pfunde hat Saij^py 
über 100 wohl erhaiteae aulgezulilt und an^a geben, dasjj, wenn man dal 
Mittel ans allen zieht, inun genau den Avalneti Wcrtit der alten iMine 
urian^cn kMun. MuHiplicirt man diese durch 100, pq bekoiunit man 
4asgros9e ^.lexavdjriniscbe'TaJenti 49r VebiB^ea Wasfcr ^. welches ^o« 
«oa Talent enÄMfo % ^be 4rNM; 4iie,i;jfibMmBW^ Ufir diop , 

aeafrValpma.vifa d»r pb^lelw|llal^^a4» v^Mi'tMl (fm^^ 

i . i : [Jluba^]' 

. - .« 

Im vorigen Winter h.it der Prinz Rnspoli anf seinen Besitzungen 

an Cerveteri 53 etrnikische Gräber «KTnen lassen, welche aber tm Früh> 
jähr Mieder vorschüttet wurden. Dr. G. Krämer, der Anfangs Mai da- 
■ hin kam, iuad jiur noch zwei offen, eins mit rohen Malereien. Sie gli- 
cheu uu Allgeiaciacu .dtiu Giäheru ¥0|i Coructo u. l^t^ule dpii abb«|di% 

80« 
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inlllMi j«Mh, «orvM tich um des BertdUea d«r ArMtor eiitii€liiii4ii 
UeM, :eia«a g rt it tra BeidillHMii treUtokiMibÖlier Biuellieiten gezeigt ' 
lw^ll. Die aof 4m Oribeini gmomneiieB gebrtfnst«» CMItse» Bfo*-' 
am va4 CSppl dad wie di« Abrigaa Ja Blraiite|i saraadcDep,' BS« Oa- 
ftoa tiad meist stark niid schwer; die gemalten enthaltaa icliwarad 
Fignren auf gelbem Grande. Einige haljen Insclirinen , von denen 
»wei Künstlernnmen cnthnKcn, nSmlich: XZENOKAES KUOIESEN'^ 
und: NlKOZf^KNEZ EnOlEüEN, Es iit kaum einem Zweifel un- 
terworfen, dasü tliese Gräber cnm Begrübntssplntxe der allen Stadt 
Caere gehören. Derselbe mixa» übrigens noch zu der Römer Zeit be- 
■ataft wardea Miat daaa dardi die Toa der Signora Mancini ebenda» 
ielbtfc aagestelltea Naobgrabangea abid Aadereai aaeh drei «dail- 
flehe Gefatte gefaadea wetdea« Toa deaea -Bim die Ia«diffifft battat 
^ECIT CAIiEByS. Tgl. Hall. IiZ. IfiSd lat Bl. HS «. 99, ^ [ J. ] 

IUI . I ■■ 

In Ostia hat man Im vorTfi^en Jahre eine fehr grosse Ansahl von j 
Todtenindchriften gt runden , über welche ein beonnderpr Ausgrabiings- 
bericht heransgegeben werden tioll. Zwei andere Todteninschrifteil 
und eine Inschrift auf den Kaiser Hadrian, welche ebenf.ills in O^tia 
gefanden worden , sind in der Hall. LZ. Iba-k Int. Bl, '6Q bektmut ge* 
macht. Am h rimwatia teetea iat folgeadac 

D M 
C*nrUTB* INGBNVTB 

QVl ET. MIMNNVS. V- A- VIII» MV ' 
GALLISTA ISIDORA- ALVMNO ^ 

DnICiflSIMO' FEC- 

weil sie ein neues Beispiel von Dopj^eloamn Metel» welche sieb wie* i 
derholt anf lafchriften finden. C^*} * - 

1' .v" I 

fii Baal ist nenerdings durch die Aafgrabnngen auf dem Forum, j 
«hl PetHeas aae spater Beil aafgedeekt vofden,' waidher die Tün» * 
ahrna ifam üapital imch daai Gaaipa VaeciBo ,tcbrag dordwehaeidet 
und bis an die VardafeeÜe dee l^balavlBBit gereicht aa hahea icbelal; 
Er sidrt alle Verhältnisse der übrigen Banweiita aad Beidnniler , und 
Mraldt Hhaa dadarah eehia fpite BaMehaag* [J«] { 

Zwischen jPbropeji und ScelFati bei d?r Tavernti della rrrlle, auf 
dem Wege von Neapel rechts ab, hat man in den er tcn Tugen dea 
April in der Masseria eines gewissen Federioo Sebione ein antikes Haue 
ausgegrabea, das gleiclieeftig mit Pompeji im X 99 verschüttet wo^- 
dea eeM nrata. Be ist topograpBladi ran WichÜgbeit., well ei aa der 
8tia«a vaa Taanuhi aaeh SCabb» gelegaa an haben lebehit. [ J.] 

r < 

Die gepriesenen Aosgrabaagea lieiTorra deli'Aaaiwa l at » fe. KIbb» 

X, 207. ] bcwälircn sich keineswegs als so wichtig, wie man anfange 
träumte. Der inuthmaassliche Tempel, welchen man zn finden hoffte, 
iftnicbdii als ein firaiinea« au dem toa drei venchiiedeBea Stock wer- 
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T.0 aesfftll«. f0f| 

, * • •. • « 

Iten OeflViDBg^n führen , um das Wasser hcraufznzSeheo. £r Ist ontea 
fiafeckig; in TniToitin afug^Huaum md ohan cjUadMlte^ Back» 
tofgemawrii [JL] 



, Als antiquarischer und naturwisäenbchaftlicher Beschreiber Sic!« 
lieni ist h&ullg Ferrara gafeiert worden, nvd man hat aeiae aalt- 
^nariscfaea Schilderangan daaea aller ftbrigaa Baicbrelbar dar Alter- 
«hfiner Siciliaaa [e. Mullart Archäologie $. 8d, IL a. S* 
gezogen. Crapaaere Beobachter haben freilich viel an ihm getadelt, 
und ihm vorgeworfen , das« er nie auf der Insel gewesen sei and auch 
die M'icIitijG^sten Dinge falsch beschrieben habe. vgl. von MiszkowsTci ia 
d. Zeit. f. d. cleg. Welt 1830 Nr 43 ff. Beide Urthciie lassen steh in- 
dess TerelnigeD , wenn man bedenkt, daM wir über die Alterthünier 
Stciliens überhaupt nur ^renige und meist sehr fragmentarische und 
nnaaverldftige Schriften habea. Das Neuste aber die AllertliAnier dle- 
aer Insel bringen eines Ungenannten 'IFmderangen darcA SÜeSim vnd 
die Lscoale. [Berlin, Nicolai. 1634.] Er hat besondert die Mnteea be« 
aahtet und roaachea Interessante raitgetheilt, welches wenigstens van 
dem dermaligen Zustande dieser Museen eine allgemeine Kenntniss Ter- 
arhafTt. Besonders sind über dad Museum dea Hiiron'>^ Jndica zu Pa- 
lazzuolo [welches dem Vernehmen nach nach Wien uiler München Ter- 
Iranft werden soll], über das Museum in Syrakus und über das Mu- 
seum dea Fürsten von Biscari aubfübrllchere Nachrichten gegeben. 
Natürlich darf man überall nichts weiter erwarten , ols was dem Bei- 
aenden beim flnclkttgen Dnrdisnge aafgefallen ist» ' Einige Auszüge ana 
dar Sehrlfl stehen im Oabiti'saliaa GMeUsciiaftar 188d Kaaat and Ga- 
werbe BeiU. Nr. T, . [J*} 

In der Bdba das Fleolreaa Haissaan aar Oeesanila der Balega« 
jMd man- Yor hoaaeni M0 gr os s e itapfeiaa MAsaan! da» aSarfMiaii 
Kalteraelt mit asebr als 20 Kaisarköpfea voa Taspasiaa bis Taloriaa and 

Ibesonders aus der SEeit der Aatoaiae gefonden^ auch überdless auf dem« 
aelben Plalaa Sparen von Grundmauern , Brunnen und dergl. ealdecfc^ 

und daran» p;efol*^ert, dnss dort eine gallo - römische Niederlassung go- 
Iftgen haben möge, welche zur Zeit der Välitcrvanderiuig Toa den ein- 
dringenden Batbaren xecstart wocdan »ei« £J*j '* 



Todesfälle. 



Den 20. Januar storb der Decbant des Landcapitels Lohr, Bistricfs- 
adwlinspector J. A. iSeboiitt, fpüher Professor in Aschaffcnburg, 57 J. alt. 

Den 21). Jnnnnr in Emden der erste Prediger Dr. philos. Johann 
(ilfrußim UtaaamtLGil^smmaki . geboren au iluottm au 27. duli 
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dnrcll zahlreiche Schriften', t>e«ondcrs 8ch5nwisiH»nftchaflllchen Inhalt«, 
Mtnnl. 'Mihhilog'fa «erHtlt. tZ W» Int Hl. ST. ' ' 

ibm tL Februar der p^tnat de« kSnigU SenflliMrft ui iGlgAav^ 
mm f reiis- Jemitfcr , SS Jahr alt. ' 

Im Mär^u Paril der ProfaMor £kieaae. /endo^» 61 Jabr alt, ali 
Uii^riker belRntit» 

Deti 21, Mal iti BMckelinrg: der Consi^torialrath , Supf^rintondnnt • 
des FürüleoUiuiiiti Schiiumb^rg- Lip^e und erste Prediger iit Uückeburg 
Dr. theol. Chriallan Ludwig Fwjifc, geboren zif Niedcnneinni^en am 
21. März Et gab luit Kuümauu die Materialien für alle iheiio 

4tr Jmliiführmig [Uiff*. 8 Bde,] heraui, halle Abtheil 

pm Beueo Getwq^he Ukt die Grafechaft Sebaamhorg [ Rinteln 
lind beiergt». &e sw^ita Aaflage de« Büekthirger Gwmghuek^ ia ve»- 
beieerter Gestalt. Selbetitftadige Schriften von ilim find t Menschenna" 
für und Menschen^Ö99€ m ant und für Alle erreichbar [Lpz. 1799 ii. 1801« 
2 Theile]; Versuch einer praktischen Anthropologie [ebendas. 1803.], 
und: Lieder für die öffentliche vnd häusliche Erbauung gebend. l,81&«j* 
^ekrolog in der AUg. Kirchenzcit. 1834 Nr. 110. 

Dea Jani der Überlehrer Dr. Dumas am G^mna^uiu io R&« 

, De'ii 19, iati an IHarharg der ardeatilclie Prolenor der a^endlin* 
diieben Spradien an der Dnlfertitat fViedr. 7%eed* iTÖAne, 96 J. alt 
Den I» AttgBat In lieipaig der Pri?at4eceat der'Phileco|ihi|» 

jChristian Friedrich Michaeli»^ kurz Tor Vollendung seines 64. Jaliret« 
Am 31. Aug. in Gditingen ier Professor der Astronomie Ilarding, 
Den 17. Scptbr. in Herlin narli lanirpr Krjinklichkeit der Cont^Hto- 

riairath Dr. Morl Dav, Ilgen, emerit. Director der Laadeasofaule iaPforta. 



SdbBl^.wiil UmfwkatHMciiriflhleii , Be&xdmageB uai 

BUrenblßzeigungen. 

Batoit. In dic9cm SdmnierseiftetCer'beGnden sich an! der Univeriität 
-tfn H£Ti)Ei.iäEnG 508, und zu Fbbvri'rg 442 Stndironde. [ S. 1 

Heblim. , Der Prnfe^sor der Anntomio an der Universität, Dr. 
Müller, und der PiotY^rior der Mineralogie an ebenf!«rselbon , Dr. 
Jiose, bowie der l'rotcssor der Mathematik an der GewerbscKule , Dr. 
Stdaer, sind au ordentlichen Mitgliedern der physikalisch - mathema- , 
tiedwtt 'OlaMe der Afca4emia erw&blt Verden« Der l^er «en VWer 
hat da« Prfidieai .^afeMor^, der HSgi^ngehith Piofesior elae 
aHMerordentliche GratUieallon von 250 T^lm., der Dr. Jßefasdk m ei- 
gner vissenschaftlichen Reise eine Ünterstnttnng von 200 Thlrn. erh^l» 
ten. Von der bei den Gebrädern Gropfj^i ericheinenden und Ton dem 
Dr. h'uglcr ri^digirten Zeitschrift Mus^w m>(r «rden fffr die JJ. 1834-1831 
40 £xeiuplaro am» Staatsfonds angekauft uad an geeirrnf^te Anstalten ver- 
tlHHlt.' £bea so siod 40 £xempfai« ^r wn dem. lüldimiier Sinuny ge- 
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Bef orderungea mid Ebrenbeieignngen. ' 471 

•rbeiteten Büsten Liuther*$ und MeUmchihona angekauft und an evango- 
lisdie Gymnasien vcrtheitt worden, 

Baaif. Der Regiernngsrath bat am LL August zn Profetsoren an 
di« neue Hochschule ^cM'ühU : den Privatdocenten Dr. Gelpke in Bonii 
cum aueserordentliclicn Professor für die systematische Theologie , den 
Privatdocenten Dr. Ilundeshagen in Giesskt* zum ausserordentlichen Pro- 
fetflor für die Exegese und Kirchengeschichte, den ansserordentl. Pro- 
fessor Ludwig &ke/I in Zürich zum ausserordentl. Professor für Stnats- 
^issenschuften , den Dr. Siebenpfeiffer aus Rheinbaiern zum ausseror- 
dentl. Professor für gerichtliches Verfahren, Polizeirecht und Staatf- 
wirthsdiaft, den ausserordeotl. Professor Hersog in Zürich zum ausser- 
ordentl. Professor für die statistischen u. cameralisUscfaen Fächer, un4 
den Dr. ^DrosUr in Aarav znm ansserordentl. Professor der Philosophie. 
Für /ifVoxIer sind 2800, für jeden der übrigen 1600 Schweizerfranken 
als jähliche Besoidang ausgesetzt. Kurz darauf ist auch der Redactcor 
des Freihcitsblattes Reithaar zum Professor der deutschen Sprache und 
jUiteratur um Gymnasium ernannt worden. 

Bonn. Auf der Universität studiren in diesem Sommer 877 Stu- 
denten, von denen IM (darunter 8 Ausländer) katholische und 110 (mit 
2ü Ausländern) eTangeliache Theologie, 33A (mit SS Ausländem) Juris- 
prudenz, (mit 19 Ausländern) Mcdidn, llü (mit 2S Ausländern) - 
Philosophie und Cameralia treiben und ^ nicht immatriculirt sind. 
Tgl. NJbb. X, ßSl. 

Breslau. Auf der UnfTersität befinden sich diesen Sommer 95S 
(Btndirende, nämlich 21^ evangeliüche und 214 katholische Theologen, 
(18 Juristen, 102 Mediciner, lOß Philosophen , Philologen u. Camera- 
Baten, 7^ Elcrcn der mediainisch - chirurgischen Lehranstalt und S 
Pbarmaceuten. vgl. NJbb. X, Der Professor Dr. Rilschl hat eine 

Unterstützung von 100 Thirn. erhalten! Der ansserordentl. Professor 
Dr. Berg ist zum ordentlichen Professor in der katholisch - theologischen 
Facultat ernannt und dem Privatdocenten an der Universität und Lehrer 
an der chirurgischen Lehranstalt Dr. Wentzke das Prüdicat „Professor*' 
beigelegt worden. ' 

Dresden. Der Hofratb Ludwig TSeek hat zu seinem Geburtstag« 
mm 81. Mai von Sr. Maj. dem Könige von Baiern das Ritterkreuz dei 
baierischen Civilverdienstordens erhalten. 

Duisburg. Der provisorische Lehrer ZVees von Esenbeck am Gjm« 
aasium ist definitiv angestellt. 

E1SI.BBRII. Dtm Rector M. Siehdrat am Gymnasium ist dai Prä«* 
dicat „P^ofessor^^ beigelegt worden. ' 
• pRKiBKRG. (Aus Br.) »iFÄT Ihre gütige Anzeige mcitter zwei dat 
iSchsische Schulwesen betreffende Schriften in den NJahrbb. Xi, 1, 9fi 
a. 1^ kann leb -Ihnen, werther Freund , nur danken: meinen Dank 
glHttbe ffsit atn besten dadurch zn beurkunden, wenn ich mir einige 
Dem^rknngen Ihnen noch mitzutheilen erlaube. Freilich kostet es Uc- 
berwiiMiung, noch etwas über das Schulwesert zn schreiben seit der* 
böcbit bekiagensirertbea Rücknahme de« QeaetzcntwBcfcf. Fürwahr 
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icb T^rmai; Icaam Worte zu finden , uro mich über dieses Erel^iM 
auszusprechen: wer es verscliuldct hat, niag es bei Gott und seineoa 
Gewibäen v eriintv orten ! Jedenfalls veidieoen die uncrmüdete Thätig- 
Iceit des Hrn. Cultmini^ters Dr. Müller und die eifrige Fürsprache de« 
Hrn. Geh- liirchcnrath Dr. Schulze die ToUste und dankbarste Anerken- 
nung. — Doch entschnld igen Sie diese kleine Abschweifung: cur Sache» 
Der eine SSweck meiner ersten Schrift yfwc zu zeigen, dass wenn die 
Stande (1831) mehr Berücksichtigung der Realien verlangten, auch 
solche Einrichtungen u. GeldverwiUigungen Statt finden roüssten, durch 
welche dieselbe ermüglich«t würde. Uebrigens dürfte meine Ansicht 
in dem Depntationsgutachten (s. Landtags-Machrichten Nr. 443 S. 4735) 
ihre völlige Bestätigung finden. Wenn ich übrigens nicht gesagt habe« 
was und wieviel von den llealien in dem Gjoinasialunterricht auf« 
xunehmen sei, so habe ich es S. H angedeutet: mehr wollte ich uicht, 
um nicht einer diesfallsigen Verordnung vorzugreifen. Die Gebrechen 
der ^cbulen darzulegen, war der zweite Zweck meiner kurzen Darier 
gung ; diesen haben Sie in der Anzeige ganz überganzen. Wie nöthi^ 
CS war, diese jnitzulheilen , geht unter Andern auch daraus hervor,* 
dass manche Abgeordnete einen ganz irrigen Begriff von den Mitteln 
und Einrichtungen der Gymaasieo in kleinern Städten zu haben schei' 
nen. Sie werden antworten ; „und doch hat Ihre Schrift die Leuto 
nicht geändert." Weil mau uns ia eigner Sache nicht hören wollte. 
Doch es war nicht unsre Sache , sondern die des Vaterlandes , für welr 
che wir das Wort nahmen t wir berufen uns auf unparteiische Richter ! 
Wenn Sie urtheilcu, dass es recht Schade sei, dass ich die zweite 
Schrift nicht ausführlicher geschrieben hätte, so war ich durc'h den 
Baum sehr beschränkt: in Betred des Maturitäts • Gesetzes hätte ich 
noch viel zu erwähnen, allein ich halte dafür, wie ich zu Endet meir 
nes zweiten Schriftchens gesagt habe, dass die Erfahrungen und An* 
pichten der Schulmänner abzuwarten sind." [Rüdiger.] 

GöRUTz. [Chronik des Gymnasiums von Ostern 1882 
bis 1834.] Die Stelle des verstorbenen Zeichenlehrers Hortzachansky 
wurde dem Hrn. Karl Auguti Fechner übertragen, welolier, am IL Märs 
1805 in Sorau geboren, im Seminar zu Neuzelle gebildet, Lehrer an 
der Bürgerschule in Guben geweten war, und daselbst den Zeichenua« 
terricht am Gymnasium besorgt und seit 182!) schon in Görlitz an einer 
Alädohcn - Erziehungsanstalt gearbeitet hatte« Zugleich wurde der Un- 
terricht erweitert, und nicht bloss wie bishetj für einen Theil der Terr« 
tiancr, sondern für alle in zwei Abtheilangen, und auch für Quartaner, 
wöchentlich in g Stunden, für jede, Abtheilung 2, gegeben. Auch dep 
Unterricht,in der französischen Sprache erlitt eine Veränderung. Wurde 
derselbe bisher nnr für ganz Tertia, und für einen Theil der obem 
Classen, welche freiwillig daran Theil nahmen, gegeben, so wird es 
nun für die erste Classe in zwei Abtheilungen, und für die zweite und 
dritte, für jede in 2 Stimdeu wöchentlich, vom Conrector, der ihn 
Crüher auch besorgt«, ertheilt, und jeder.^chüler ist Terpfllcbtet, dem^^ 
selben beiznwohoap. Im Jahr«, I8ß3 trat di^r^chutamta« 
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candjdat Moritz Malthäi, geboren am 2. April 1809 io Aorat and geUl- 
det auf der Ritterakademie in Liegniti und auf der Unireriität zu Bree- 
lan, sein Probejahr an, wofür ihm 2QQ Thhr. ans der Sehulcacte be- 
willigt wurden , da er den gröesten Theil des mathematischen Unter- 
richts in Terechiedenen Classen, und den geogrnphischen in der fünften, 
übernahm. Die dadurch entstandene Vermehrung der Lehrer wurdo 
dazu benutzt, Ober- und Unter- Friina in raehrern Stunden au tren- 
nen, als ea bitther möglich gewesen war. Ferner wurde Hr. Christian 
Friedrich IStuLz, ilauptlehrcr in der fünften ClHai»e £eit '1808, eeinein 
Wunsche gemü«8 zu Michaelis 1833 mit 3Ü0 Thlm. jährlich in Kuhe- 
ttand Tersetat; sein Amt versieht seitdem ein zu Stettin uro 20. Angui^ 
1812 geborner, in Breslau ausgebildeter Seminarist, Herr Friedr, Avg» 
Schäfer, Auch wurden monatliche Lehrervcräammlungen eingerichtet, 
und die Schüler unter noch genauer^ Aufsicht gestellt, aU bisher. Bio 
pionst übliche Aushebung der für das Gymnasium tüchtigen Knaben aus 
den Eleraentarscholen wurde abgettellt« Von dem durch eine frühero 
Erhöhung des Schulgeldes cntälundenen Ueberschustie wurden im Jahre 
1832 (ia? 1 blr. , im Jahre 1833 560 Thlr. unter die Lehrer verthcilt. 
Durch Nnchweisnng, dass bei Uebertragung der früher gemachten Sttf« 
jungen in Treuss. Conrant das Aufgeld zu gering angenommen worden 
war, wurden einige Stiftungen, am meisten die für die Schnllehrer- 
^ittwen, vermehrt. Bie hüchbte Anzahl der Schüler betrug im Jahro 
1832 in Prima 91^ in Secunda iL, in Terüa 71^ in Quarta TT, in 
Quinta 38^ zusammen 318; im Jahre 1833 in Prima in Secunda 31, 
in Tertia 14 , in Quarta 73, in Quinta 4L. zusammen 2&7. Aufge- 
somraen wurden in beiden Jahren 125, im J. 1832 56^ im J. 1833 69^ 
Abgegangen sind 161^ im J. 1832 im J. 1833 63. Anf die Hoch- 
schule gingen ZQ^ im J. 1832 2(K, im J. 1833 Ig. Nr. I erhielten 8, 
"üt, II 282 Kr. III 1; ohne Prüfung bezogen die Universität 4. The<H 
logie etudiren 18^ die Hechte Arzneiwiägcnscbaflen 2, Philologie 4. 
Mach Berlin gingen 7_t "sch ßreslau 18^ nach Bonn 1, nach Greifs- 
wald 1, nach llaile 3, nach Leipzig fi. Die Schulschrirten waren fol- 
gende ( 1) Einige H^orie ufnr den Kirchengesangy seine Entitehung «. y. uu 
Fortsetzung, von J. yi, BlOhery Cantor; zur Gersdorfischen GedScht- 
nisefeier am 26^ Sept. 183S. [11 S.) 4. Die erste Abtheilung erschien 
1817, die zweite 1822; diese ist die dritte. — 2) Jlphabetischet Ver^ 
geichniss mehrerer m der Oberlmsitz übUchen , ihr sunt 'Hieil cig^enfftum- 
licheii lyörter und Itedensarten , siebentes Stück; zum Lob - und Dunk-. 
Actuii nach dem Jidiresschlu^se, am 14. Jan. 1833, von K, G, Jnton, 
Prof. B* Rector. S.) i. — 8) Mphabelisches Veraeichnii» v. s. w.» 
achtes Stück; zum Lob - und Dank- Actus am 1^ Jan. 1884 von dem- 
•elben. S.) 4.- 4} Materialien zu einer Ge$ehichte det GQrlitzer 
Cymnasium» in lOfen Jahrhtmderie , 34ster Beitrag, zur öfTentlichen 
Prüfung vom 22.^1&rz bis 1. April 1833 von demselben. (30 S.) iL — ' 
5} Matcn'aiiea «. lt. V. , 85ster Beitrag, zur ufTentlichen Prüfung vom 
HL bis 2i, März 1884 von demselben. (2S S.) 4^ — 6) OraHone» Syl- 
verOaimafiaa die \, Mail 1883 habendas iodicst C. Tfk» Änim, Prof. et 
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dftdttein-Actni «n » fttpt; 18t3. (24 8.) 8i «> £M SoHittM 
•lami txarati, in hibUoihem MoeietatU Uterariae, qnat im wtiperiore InaaiCa 
ßjorei, serroft, ferfrts desrriptiOf anctore E. Ae. Struve; «tim Karl Geh- 
iemcben Gediicbtniss- Actus den 16. Dec. 1833. (4 S.) Foi. 1832 fiel 
der Aclns aus. — 9) Orationea Sylverstainiatmi die XXVIII. Maii 1834 ' 
hdlieuAat» inüicit C. Tk, Ahton^ Prof. et Beot. PrdemHtitur breoia dUtet' 
tatio de Querxi» et ugnißeatiime eorum nominh, (12 S.) 4. '£ A* ] 

Qwdrnrii». Vra i«i tn StoiMtoB, wMm Mk im ilnea^ 
Bmmmät wät 4« Mgm <üihr«Milil kdfaidflB, wUmtn tldk-M te 
ThMlBgiB» tt MrtMriM«aMMIeB^ 11 te ttBÜrfB «ad 2i 
.fMI—oyMiIrlwB Stodieo. Tgl. NJbb. X, Ml. 

GvBtBiNNBx. Den Lehrern Skrzeeaka nnA Jmmm aar OpmuaMk ' 
lliiat Pradicat „ObeHehrer" beigelegt worden. 

Uaukkstadt. Der Oberlehrer Dr. Mrycr geht üU Ucctor an dla 
Sclinle in Krrift , imd liat daher leiue EnÜaasmmg aoa preuss. Skaatt- 
dieoite erbahcD. 

Haulb. Die Univertitat zählt in dieieiii SoBiiner MI Stadeoten^ 

daacB M bbb tlw«Iog*M«hen , IST «iir iBtiMMMa , ]# bo* wUMt 
BiaiMbrni b. «II bot pUMorhiMAaB FaaM^gMraB. wf^ MM. X, 4«ll 
Hier MeherigB Pf Wätdaaaat «q dbr« tfaiaaiailit ia Bsaanr Dr^ Bnmaa« 
UlrUi und der bisberige'Pfivaldacent an der Unifenitit in Lairsi« Dr. 
/. G. F. BiUroih siad %a aai w aa d eBtlkhea PfafaaMiaa ia dar fluia- 
geyliiicften FacuUnt nllhier ernannt worden. 

Ha^wovbu. Bei (km am 12. Angast abgehaUenen Ordens-Capitel 
wurde der Ilofratli Herren in Güttins^en zum Cominnndonr des Goel- 
phen- Ordens, und die iiofrätlie u. Frofessorea Conradi and 0. MaiLer 
SU Ritteia aramaat. ' ' [S j ' 

BaanaavoBa. D|a daslge Uaivanllil Im BarMa MS wm' 
Sfl0 StadifeadaB Iba^pclili» 

JsifA. Dia Oaltanilit war ia dem eben Tergaagaaen 
VBB 441 Sladenten betacht, von denen 2^ Inländer und 158 AatÜB- 
der waren, and 196 xa theologi^icben , 130 %n juriitUcheo , 68 an nie- 
dicIfiMchen und 47 so pbilotophischen und phnrtnnrenti^rben Studien 
•Ich bekanntea. vgl. NJbb. X,348. Das Fron^ramm zum Frorectoratg'* ' 
Wechsel enthält Animadpenime» quaedam in novissimam eommentaliomm 
de L. 13. ^. <>. i)ig' de usufruclu vom Geb. Hofrath und Profewor Dr. 
JSkUutm [Jaaä, b. Bsbb. 14 8. 4.] und baaiAl rfdi bbT aiaa Baalar« 
diwarlatkri dci Ocafar JaL mm ITarfiiiMea , Ht Lmg^ HL $. 5. I%« 
4$ mnffhMUk { JaBB« SdHaUpar. 84 S. .¥av-4«B» TanaiMü mm 
den WioterToele«Qngen liBfr.darselbe QOhi WdMdl oIbö ifihandlon^ 
über dBfl nadij9&«i oder «edere in Besag auf die Aaditoret ia dkBr8aiiiriä 
deb Portius Latro geliefert. Näckatdem aind von ihm -Paradoxa fuae^ 
dam Horatiana spec. V. erschienen , welche sich aber Od. If, 7. ver- 
ltt«itfla.u|»d I«M4af 'a Aaaicbt. Vfui doraalbaa wcitac asafaiwaB «ad iiau- 
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Ifani. ^ IbfisOi 'IIMtMiijr Minfok tir«(PMigMiiito; jiqiifamlw» «v. . 
weriptlmi^ Arnim Iii ^ SkK^ 'i^BpwHu^ ml fegpeMt AlerohMnn pertt^ 
tml$t[9S. 4.}, nd llv MflMt oiVlttomaM 47» li^Me snr Pro- 
■iblion xweier Doctoreii Philosophie , K, Ii, Aiit, Temler oni JT. J7. 

Smil Kochj welche sich zugleich ri!s Frlvstdocenten hi der phllosophi- 
^ sehen Facallftt Jwbiiiiurt^ nsA cycldjtfe a« I^to pAsrtDel^MiiB getchH»' 
bett hatten. 

Ilpbld. Der Lehrer A. Hafimtmn Ut definitiT zam Collaborator 
am biefrigen Kün. Piidagogium ernannt worden. [S. ] 

• . K»L. Die därdiche Wothenschtifi (Daiksk Ugeskrift) enthält in 
Nr. U9 II. UO «Ihm Bericht M CMmIiii6ii AfeMMfItat JfM MagmMtk 
ttaednle kinlKU^tin dMntdben yeti M whto BiMMlirang, nin-iilB fiHbt> 
tto belnmito MMiehe iMcflHrill-j dvn Btonanilclii nrf BnuiTallri-Heldtt 
in Blekingen , KD lesen. Sült ifom zwulftcn Jahrhunderte war' tfi^ 
riliinte iMdirift der Gegenstand erfolgloser Forschnngen gewesen. IiA 
¥Orfgen Jahre sautlte dio K. Ocsrll^(!haft der W5<isrnsfhTiftpn zu Kopen- 
^Iwgen eine auM Hrn. €Lr. limi Magnxtssmy Justi/rath Mulbcch und tk«m 
Naturforscher Forehhammer bestehende Coramission ab, um zu unter- 
suchen , ob jene ratbseUiaften Zeichen fnr Schrift oder etwa für ein ^ 
6piel dev lÜEiti» Sil lialtfin ««kn. DIeCcimmission entirchied sich durch- 
•ns gegea letetat« 4iMi«IM|* ohne jedocH 4eD Sliib tfar Schrffl anflcMr«^ 
snkoiw««^ Bivinmttidb vw9e deaiHrii.«JPlRii MagKiMten tfer 'g^ 
littia Gadaak« ; die latMll von ^ar "WdiliMB im' Ifoftair Bad hn laBair, 
WOfltareh sich ihm plotBÜch Alles aafklarte. wird ans jetzt Toft 
{hm die entzifferte Inschrift in deir aUnordlsehen Sprache, in dem älte- 
sten alliterirenden Versmaaese oder Büchstnhcnrpime gegeben , welchO 
kurz vor der Schlacht auf der BraaTalla - Mr ide uin's J. 735 geschrie- | 
hen wurde und ein Gebet zo deiy Göttern Othin, Frei und andren Ascn 
enthält, dem Künige Harald UüUekirn (Hildetond) tlen Sieg über die 
VarfiOoiitdion VArifeoa JUng ««4 Olo an «brleüien. Hr. Confe renz- 
nASdO^gd tfU <ft «raffini^'Mitoiktitfg g^acNt, jMo oviaatal!; 
aoha Avt an aehräiM««» Iltoilo vad b«i M aial«liniii{( i84§ Ci^ritflaii- * 
tbnras durch die roinanischeft'SSttiriftg«laittten YieffiWHigft iai; nntl'daiii^ ^ 
nnch ein wichtiges Kennzeichen rfir das Alter der Rün<iii8ternc darbietet. 
Ohne Zweifel irird j*»ne G^Iärkliclie Entdecfcuüg «nr üfufldäiung vieler 
andrei' Runemlrnkmäler dienen, welche in einem grogs'en TTicifc Fiiro- 
- pa'ö und übür diesen Welttheil hinaus sich als Vfr-<tniunjte Zeup^en sei- 
ner ältesten Geschichte erhalten Itaben. Vbn Herrn Fiim Magnussen 
«r^artea Ipirvleiisteng nähere Aufklärung über die Ucise, %¥elche^, 

«ekior AmIoM; 0(iliilii»«t im allÜT' nAdt'Iiiand gemacht hat. 

KSttmmm, Akt itr tMMMMt INMMIM ^!e1l'«aien Soiniba» , 
422Stiidlnailo, van daneo ISaTheolagan, flSJnriitaa, tt9Mldi^<»IV . . 
2» Cantwalfetim und T9 "^MIliMf hen'i «SHÜloifell nifll WHbMIiatiker 
•ioA. Tgl. NJbb. X, 4«8. ' » 

Lkttzic. F4hriden Hevoreteb enden Winter haben auf der Üniver- - 
•ität akademische Iwhrcr, niunEich in der theolofTTschfen FacnItÜ 
4} otdianlliehe und 9a«iMm4a,i|Uietie Pffofewovaii und 6'Bacci^ 
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j§P8 ,.fiok«l und liaiv ergilaisaachrlcliieii 

9 Docloran naA 2 RaeealwifiMa» .in i«r MÜnilMlMii !• «italllclM 
TDaä 9 aniwrardestliche ProfeMoMn, 9 Dtittwri Mid 1 BaaatovffMMg 
In der phihiiophifchen d ordentliche, 1 EhrM» und 9 aotiemrimiUldie 

Prufessoren, 14 PriTatdocentea and 5 Leetoren Vorlesungen angekän- 
• * digt. Tgl. NJhb. XI, IIS. Am 22. Juli feierte der Probst des Stiftet 
Wuracn und Präses der Gesellschnft zu Krfor?chnng ▼aterländisrher 
ßpraclie und AUcrthüiner Dr. LhrigUan Ludw, Stic<i;litz sein 50jähriges 
JPocturjubiläuiu , xa welchem die geaanuie Geseiiicüaft eine betonder« 
letUidi« F«i«r «BfanidMl Ok v«s dMi GcdeUehlMidMlbeff , 

idemlkm f eiftitte GaatulaOomMMfl Iwaddft «iir di» Me OtmuL U ' 
dtr ilttÖHte Zufmi» Bhmmai [VI ««198. 9l] nd irt «is tdiitefeM* 
verttat B«Ünig xor Gecchichte und Geograph!» des MilMalterf. Bi« ' 
*rhoiiiasechttle vünichte dem Jubilar, als ihrem ehemaligen Vorsteher« 
(durch ein lateiaisches Gedicht Glück, uhd der Sohn dea Jivbilara, Dr.^ 
» . Cliristian Ludtf. Stieglitz, hat data, »eines Vater« I>octordisgcrtation, 

J)e causiM twr jus feudale Germanicum in Germania neglecium et jus feu* 
« d^e Longobardicum receptum »it, neu drucken lassen. Der Jubelgreis, 

|n der literarischen Welt durch viele. Schriften beftoodem fiber Archiv 
leklar rfthmlicli bekamit, battkhiiai Uipxig alt ttBikvt^ IOI9IMI das 
. JStadtiagiitiaU viela TaMiaartp arwoilie», uad dshaa MhiMB avah-dle . i 

JUadk- uad UnivanUatobilratAMi aa dar MdMar attgaaMbt« Aathaü. ' 
' Per Priratdoeent bei der Unirertitit M. JRttdoIpft jingerUt mom antiaa»' 
IkldaalUdien Pxofesüor in der philoeophischen Facullät ernannt worden. 
LoNOOif. Die dasige UniTerbilüt hatte 1828 621, 1829 «89^ ISM 
1831 433, 1832 Ui und 1833 580 Studenten. 
LticKAü. Das am daüigcn Gymnasium zu den diesjährigen Okter- 
|>rüfnngen erschienene Programm [ Lucka«, gedr. b. Entleutner. 1834. 
^7 (14) S. 4.j entliiUt aU wiiseascbaftUche Abhandlung } J. D. ffekkerU 
fumMimw i» JaiwMM Ukrot U pHam. Ba iiad diat ffaeM bfapaii- 
iNura Bcdvtaraagas Taa t^ SkXLm dar IraMt« aralaa Biahar dar AeaaUa^ 
«alclia meiat ia Baa^ aaf Wagaan^« Aai^lia g iii d ht i a b aa alad aad vor- 
^agtwdaa oiit der graaMaatischen Erklärung der Worte tich baaMi^ 
gen. Sie werden in nnaern Jahrbb. bei einer bevorstehenden Beur- 
' » theilung jener Ausgabe weitere Beachtung finden. In der Schule i««t 
jrn Tiaufe des vorigen Schuljahres Kf lnu wesentliche Verrmderang vor- 
gekommen, und die Ijcaliaichtigte l'rctinnng' des Gymnasiums und der | 
liürgcrschute iinjoier nouli unau«gefuhrt gehlieben, vgl. KJbii. iV, 264 
W. VllI, 479. Die vier Gymoasialclassen waren au Ostern von 1^7 SdHfr» 
lern Ima'clit. Zar UalvtftUät gingen vMMaad iea vavgaagaaaa BaMr 
jabrc» 11 Sdnlaa, S «ill das aiataa Md B nil daai w^dtm Zaagaiai 
darBatfa. 

* Magdbbürg. Der Profatsor IZo&d« am Donngymnaaiuai Ut mit 
par jährl. Paaiiaa von 900 Thlrn. in den Ruhestand versetzt worden« 

PKTBBtBtrBG. Um der Rechtswissenschaft auf den ruasiscben Uni- 
versitäten eine wissenschaftlicho Grundlage zu geben , iit unter der 
Oker<|ii£iijchi d^a GalwMien A^t^n^tNia S^f€rmttk^ iiad uatac dem Vor> 
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dtze def Geh. Rathet 9, Btäugjantky eine Conimitt^ Ton drei FrofeMO» 
MB Am fftdigogUchMi ÜMvplbilitiili i»Pet«nb«rg (d«iM*«rd. t'ntcmw 
, i«i rdn. Basiiti *Hofralli Dr» AMlMl,' den PMf«M*v der peli«. . 
OekeMMiie BoCrelh Dr. Bmw md dem eid. Pn<tM«»»deff PliiloMfll«) 

Ilofratb JSicAer) ernannt worden , welche ein LetHrlmch der jurUtinthm 
Einleitung$iwi*$eH9ehaften^ d. b. der juristiwhtn BncydopäHie nnd die 
• Natur- Staatu - nnd f'ölkcrrcchtes ausarbeiten Will, wonach dann auf 
aileii LIniM;r»kÜtL'ii <;eleäeii verilen intisa. Bifl ZU dessen VüUendttng 
ist auf allen Unif ertiiititeü der \ ()rti'(i^ des Netorvechts i^nspendirt. Die 
drei Frofefisoren haben übrigens iim Namenstag-e des KaUers (den 6tca 
Dee» vor. J.) eine Belohnung voa Rubeln Baneo (über 1600 Thlr. 
SAchf .) unter BeMwif ühw ansgeMiehMleii MeMttifewveilielteiK ^ 
< Vdr die telMdidie KoMtniMlilir' Smirflagt IK die intnutm 
T«MMaiDiiiliiiig gelcMf^ wMidea, -««Mm tov den- Aldi» D«. PturnM 
Meli MeielMWg gebrachl wArde« ist. Sie enthftit geges MO Stück 
grosse, mktle und klmne Gefatse, Glasarbeiten und Bronsen und b** 
eondera auch mcbrcre Sfhone nnd ^titerhalten« Vnsen buk Canino, — — ' 
!Lin A ereiii von G4 Hutsen will d«aBrod(liaiiaische CoaverfBlioasiexicoii 
ins Ruääiäche übersetzen. 

Fktxbsbvbg. Am 27. Juli hat in Kibw die fsieiliclie Eruifniiii|f 
der St, Wledimir'a- Universität Statt gefunden. — Der Pastor dec 
emgeL Ctaiieiada n .Samat«^, CeaiislevMnrth dMar.^ kt n» Geev ' 
MOanpeiiBleiideaten wid gdftL TleerrMdMtea^'derOeMiitOTlania ftt 
HoifcMt eiMUiiit. . . . ' ' tl/ [8.] 

Rom. MPaptllwty UBidioUlterarischeMirerdleiiitedea Biblt»» 
thekara und Canettieie C fa ea nl Mhttiwtk belekato^'deiiiilben eom G^ 
iMioien Kämmerer ernnnnt. [S ] 

SAcnaBN, Herzoglhum. Simnitliche 22 GTOinasien der Frovins 
waren im Winter 18^|- von 8669 Srhrilorn besucht und entliessen im 
4abre löäö 1214 Zöglinge zur l iiivertiLät , von denen 50 das erste, 144 
im sweite, 11 das dritte und 9 gar kein Zengniss der Reife erhielten { 
W Theologie, 5& JerliprttdettB, M Medici«, «Fliileeeplifo md Ph»> 
lelegie, & Mathemetifc «nd NatiinriMMadieflea «CBdfmi wtiUes. 

SncaM. Der dasigen hdhem B&rgenohale Ist cta JlbtÜdier Stt" ' 
•eliiiai 1090 Tbl rn. ans Staateirnnds bewüligt worden. 

SoLOTTiTR^. Der Candidat Dollmtyer aus Mäachen ist aann Fr»« 
feiaor der Fhilosopbie am hieeigen Gminn^inm ernannt worden. 
I Up»äl4. l>ie Universität hatte in vorip^em Winter 1303 Studen- 
ten, von denen 245 der theologischen, ^1 der jartstischen , 150 der 
nedicinischen , S28 der philosophischen Facultät angehörten , 240 sich 
»och für kein bwliipaitae Faehatndhua eatocbkden hnttmi. 

UmoA. Der Pref. Hed. Dr. Ar mm ji/iMn Ui warn Cohinisn- 
dMr dea Wnsn-Oideaa «nd der Pvirfeaeer der Chemie MtafCedt tom 
ftitter des Neidilera- Ordens ernannl. [S.] 

WRcmmssik Ute Gymnaainm war in vnrigMn Winter von 113« 
im Sommer vorher von 115 Schülern besncht, und entliesfl im Liiufo 
dea gaasen Sdu4)Ahies 11 ZefUnje £1 mit dem enle«» 6 mit dem 
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Wik' 255. Die ^iarichtinif itcMalli^B M. In mchta vcräo^ 
derC wordea , Ui4 selbst die beaUsichligie £rnclitaA|p einer ffünft^ 
Gymna»laIcI(tKf>e, obgleich das kun. MiniciteriHm dnzti einen j»hrUc1ieil 
Zuschuss von 4bO Thirn. hus Staatüfunds ungt^liolni liattc, \<jin Studt-. 
Riagigtrat abgelehnt nriil bis auf Weiteres verächubtiu \^ ()r(lcn. >veil <1er- 
eeibe gewisse, au diü Bewilligung jener Si^mme geknüpfte , üeiliagtiu- 
gen m^t anDebinbar geCanden hatte. Ha« %u 0»tern d. J. liei»aage-> 
gdbene PragfWiiaf . 4«r AimCÜ* [WüleBfevg.im. 53 (42) fi. 1] cäi 
kill «»• fa t w ee w ie Wi4 ItMcbteiiawevlli« ilUimiloDg von dam £iib< 
0Q9Bcl«p Jeft». JInar* MliMlt 1)11^ Ctm»M<<i>i» Ifi^MMicfrffciap ISaai»« 
»eZa mii einer «nMbamfui. fihrfiM» , irii e<Nt «tf^Mw« MMe, <i*tf 
j^ti/^a6ea der £2ciKRf«rgeofBefrte SU <ti«en, dargestellt t «bei '«mUM^ 
AmIi nnderweit in nneern Jnhrbb. berichtet werden ^rir(l. 

WüazaiiRG. Unterm W. Juli 1834 -wurde das Lf hif.ich der Vetot 
noHrwiMenschaft an der trui. l nivtr^iiiit dahier dem hisliei i^en ansäet- 
ordentl. Profesäur der aiubulunteu fviinik liie«elb«t Dt. Fmh» tu pruvieo<v 
tfticber £ig«D««baft nebea der Ton ihnJnji^ehaiiteD Lehnparte. äber» 
tragen. — Untonii 28. JoU 1884 wvr^e der biihociga ■äMaiariwnilt 
FMfMMe MMt9 »r..ü^»ei< iMt M|e MelwlAMg 4w in der 
IßiU ii n hm wd kamarMMÜtthtii Failtlt j|iift.«n9atlM»m«i«F%>lMr an* 
•fdMtlieh««r<«r«MAr araaaot. (Kon. BiiM^ R«.-Bl. 1834 Nr. 38.)-^ 
Am 16. Aogutt ervatb tMi der ktew ühnraveilit« - Biblioihekte ^nle« 
Buland durch Vertheidig-ungp Reiner Dissertation: de S. Mis$ae cnnonia 
«niu et yrogre»HU nec non valitre dogmaiko [lierbifol* ty^'m Becker« 
:ilttii. 88S. 8.J dietheolagj0clie Oocter>Wärde. [G.] ' 

ZtBicii. Die neugestaltete und am April 1833 cröilnete Can*> 
loDMcbule hat au Qfttgra d. ,J. «lacheinea latten: Progfamia der Zur-* 
«kr*tfihn. CMMiaM» mtrtBr^imig im imm mU ib» JprUJMä 
htjimtaäm JpbtdMw*' ZürvK StiuÜAmMM Bncbhindlnng« gr. 4* 

' HwtallMmtUltwiidipl nvC 24 Sailen /..IT. FdW*« Airicll(gmgm «"^ 
tfnidlM a« FiMfeir*« gTi«c&. If^4rfer6uc)^ einen eehr wichtigen Beitrag^ 
zur Erginauiig dieses Buch«, der sich aber nur über die (AaS ersten 
Buchstaben desseU)en erstreckt. Der Verf. hat darin erst eine Anzahl 
Wörter na( br^etragen, welche auch noch in der vierten Ausgabe dea 
Wnrtcrburljea fehlen, dann bei einer noch weit großs-eron Zahl feh- 
lende Uedeutuflgea ergänzt ur^d fuloche berichtigt, nüUiige gramm^tif* 
aclie and spradtHeiie Beinerkiu^an sniii^uri» Cakch jer klärte SteUea 
knrlabligl «nd etymologisdin Yemlian MId Pnriclrtigknlton . i^rkes wffc 
l>fa Of8ndtidMljnBd Qadiiynli^ nlla» dinMR Bem^rl^iMy nwwfcMi 

; 4i«Mn Mtdiftgtg iir.nlln Frannda 4tr giieekiMlMn fi^MaMi«;in kolMai 
'^Qiidn' wielHig aad iassen sehr wdnschea , daif der Vaif. Iinid dta Fort- 
aetaung daxu anAaiaQn lasse. Kächstdem enthalt das Progranun auf 
24 Seiten noch einen Jahresbericht twn den Leiduiiß^en der Cavtons^chule 
Sckuljakrt: 1833 — 1834 und die Einrichtung de» künftigen Cursus, 
Di© CantüHösclinlc besteht aus zwei Anbtultcn, einer Industrieschale 
uud eiojcui ^/umasiuia» von .^^neu die e^tece wicdm iu .eine ober« 



S. 



Digitized by Google 



Mwttfi^uhults von »r#t «nd eine untere tob drei^N-dat letetere in ein 

Obergpyranaaium von drei und ein Dntet-p^ymnasiuni von vier Claäsen 
zerfüllt. Der Lehrpinn beider Anstalten i«t zum Tliuil noch proviio« 
tUthf^ beftebl alter jetzt in dem Gjriiuiasiuui auf folgende Weise« 
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IKo IiehrgegentCfiido der «nleni .IndwlKlee^Ie lind: Religloiii Ha- 
thematik« NalanriiattBi«|^afle»i 'geOtpeCdecliei «od firaiee MAmot 
französische «id denteche Spxache, Geographie n, 4(i|M^i|ii|itf » piolttl« 
sches Rechnen , Gesang a. Kalligraphie ; die d^r ehern : Mathemaft|i^ 



' praktische Geometrie und geometrisches Zeichnen, Pbjsik, Chemie, 
^'atargeschichte, deutsche, franzosiedie , itaHenfache und en^Ii»(cho 
Sprache, freies Handzeich^eo , liaufmännische^ Uechnen und Buch'* 
halten, und Kalligraphie. Die Lehrer sind ni( ht Classealehcer, een-> 
dern^ jeder unterrichtet in seiner Wissenschaft, allein durch alle, oder 
doeb durdi mehrere Caaiiea. So lehiteB in Gyniuotfiimi miknani «Uo 
Torigen Sdrayahroa der Profesier Qr. Cmf». «ea ^rfttU Melofooll in II« 
|IL und Ebleitnog in die philoa« Wisiebeoliiilteii io.III. dea ojliergjrniii., 
der Pröfeeaer n. I^ecftor /. I/..Fas/ Lateinisch und Griechisch in L dea 
OhergjDii,) der Professor Dr. Ludw, Bürzel Hebräisch in I— Ul. dee 
Obcrgymn. , der Profesfior Dr. A, W. JfincJcelmaTm Griechisch in IL 

^.111. und Gesrliichte in I. des Obergjnin der Professor Dr. Heinrich 
JEüchcr Gesrliichte in II, III. des Obergynin., der Professor Dr. Ludu\ 
Stlmülicr Deuläch in 1 — III. des Obergymn. , der Frofessov Dr. Jos. 
hudw» £aa6e Mathematik la I«»III* dee Obergymo., der Professor 
i>r. JVoinr. Audi Mino Nafturgeselilcile im i. «od der Pr o l io H w« M(f)r« 
opit Aefter' Ph^k iir^lL HI. doo Okeig^o., der»0l»eikliv«r Dr. Brnm^ 

« ISaMif99 LoleleiMli in I. iL und der IMieildiMr Fet Ca^* IWdMdMoIfcn 
in. IT« det ÜBtetgTam., der Oberlehrer Dr. Qt», Mkr Mo» 

*) Die Clausen sind hier von nntcn an ^eaiblt md daraurlMBaidhneC I* 

die unterste und IV. die oberste Classe. 

**} Ueberdiea noch 1 Stande woDhenIlich für alle vier Qlasitei geme(nuuD.' 




cMmA U n-^ir. Vateri^jm., dw O^Anr Dt. C. IT. Miillef • 
Deotoch in I — IV. , der Oberlehrer Jac. Homer Mathematik 1b t*^ IV. 
und der Oberlehrer Ferd. Meyer Gdbgraphie und Geschichte in I-^IV. 
des Vntergynin. , der Dinconus Fei, von Orelli Religion in I — IV, des 
Vntergjmn u. in I. des Obcrgymn., der Uülfälchrer Jos. Espcnmüller 
Gesang, der HülWclirer C. Aug. Müller freieef HiuulzLiclmen und der 
Uüifftlehrer Jos, Schock Kalligraphie. Der Oberlehrer ür. MüLicr giug 
Jedodi Anfang NnvanbeM 18St n|f Dhwittor «n dM- Oywaam» In. But- 
«Uhec basorgte der PnifaMor iXlmällcr interiniittitcfa deatan Vnterricbl^ 
tindf f&r daa vaue Sehuyahr ift dar Labrac Scsboll in detaan Kadbfalgar 
ernannt worden» In den übrigen FAdiern ht ffnr das neue Schuljahr 
die^vesene Ordnung geblieben, mit Ansnahme der Physik in II. B* 
in., welche statt des Prof, von Escher der Oberlehrer Alb. Mousson von 
der Industrieschule vortrfif^t. Das Obergymnnäiuni war im vorigen 
Schuljahre von 51, das L riter«!;yinna«iura von 68, die Industrieschule 
in der nbern Abtheiiuiig von ud4 in der iinteni ebei^ttik voa U6 

Znr Becension sind Tersproclien: 

Plntarchi vitae decem oratt. ed. iVestermann, Demosthenis oratf. 
Fhtl. ed* Ruedigery Becker'» Literatur des Demosthenes, die Ueber- 
aetsnngen des Homer von Sthaumann n. Wiedaich ^ Catull. von Dörings 
Mittt^ Ton JMm^ SUMii gHeeh. efjmol. Wdrterbiiöb, AornTt Lelir^ ' 
bnah dea Int 8lilt, SOiWt WiMenschafl der Gramuadb, ZetteV he* 
briUaabei Letebncb, AeOiyMlI^a deoticbe Grnmnintft, Hnflk^t dentodk« 
SpmehlilMre, Schmitz und Dihehneiders Musterlesc, Auswahl von Bin«, 
atern dentscher Prosaiker, Oötzinger'$ deutsche Dichter, JVagners eng- 
liäche Grammatik, Kappes Lettraden beim ünterr. in der Geschichte, 
I1i>t(iridches Lesebuch, Lnrhenhofs Lehrburh der rnnthem. Geographie, 
(Jrimm^s Gesanp^burli fnr (i^ mnasien , Aünu(7r't^,ier'i» Entwürfe , PUenin- 
ger über Leistungen und Bedürfnisse des luuthera. Unterrichts, Lnger^ 
deönieirie dea Snelid , hmikt^9 allgcm« Prineipien der GrSiienlehre» 
jreeb*a P&dagogilc, A»fln«Aifert Bonieo, BmttMk'a Bedil der ZeÜn* 
PlUdit def Staate t. 



Zur Nachricht,] Dasa die in der Constitut. Stnatsbürg-ensei- 
tunt,'^ und Insel RQpen l\r. 94 S. o?0 enthaltene Bekanntniiic Imiig, wie 
die Bibliothek Je« verstorbenen liofrath u. Prof. Dr. Beck der KönigL 
Sncbt., Regierang fdr 20,00i Thlr. aans Airikanfe angeboten wordeUt 
gnnn anbegrlndel tat» sieht der Untenelehnete ana nMhrenivQrnndea 
Ml nrbMren aieh an ae mehr vemnhiMt« nb bei de« a^hr bedentende« 
Ilantange der Bibliothek der Drnek den Cataloga tov llichaells nicht 
irohl beeidet w«fd«a fcBBB« ' Jh, BMck, 
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